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Einleitende Notizen. 





Diefes Rundfchreiben, das in einigen Manufcripten*in 
der Tiberfchrift als erſtes Buch oder erfle Rede gegen bie 
Arianer bezeichnet wird, wie bereits in der Einleitung Zu 
den vier Büchern gegen die Arianer bemerkt worden ift, iſt 
von heiligen Athanafins nach feiner gewaltfamen Bertrei- 
bung aus Alerandria durch den Feldherrn Syrianus und 
vor der gewaltfamen Einfegung des Georgins abgefaßt 
worden. Dieß seht aus dem Inhalt des Rundſchreibens 
felbft hervor, da bei deſſen Abfaflung nad K. 5 und 20 
Athbanafins nicht mehr in Alerandria ſich aufhält, fondern 
in gewiflen Gegenden, die er nicht nennen will, und ba nad) 
8. 7 die Eindrängung des Kappadociere Georgius auf den 
Biſchofsſtuhl in Alexandria erft beabfichtigt wird. Es fällt 
alfo die Abfaffung des Rundſchreibens zwifchen ven 9. 
Februar 856 — 24. Februar 857; vgl. das Leben des Athana⸗ 
fius in der Einleitung S. 19. Die abweichende Anſicht des 
Baronius, der die Abfaſſung dieſes ARundfchreibens in das 
Jahr 361 febt, wird von Montfaucon widerlegt. Baronius 
ſchöpft nämlich feine Anficht aus K. 22 des Rundſchreibens, 
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wo Athanaſius fagt, die Arianer feten ſchon vor ſechsund⸗ 
dreiſſig Jahren als Häretifer ertlärt und von ber öfumeni«- 
ſchen Synode (zu Nicäa) aus ver Kirchengemeinfchaft aus⸗ 
gefchlofien worden. Da Baronius aus der Stelle folgert, 
daß das Rundfchreiben ſechsunddreiſſig Jahre nach der 
Synode von Nicäa (325) abaefaßt worden ſei, fo ergab fidh 
nach feiner Berechnung das Jahr 361. Es muß aber biefe 
Stelle nicht nothwendig fo aufgefaßt werben, fondern man 
kann fie auch fo auffaflen, daB Artus zuerſt von Bifchof 
Alexander in Alerandria im Jahre 320 als Häretie 
efer erklärt wurde, wie auch A. 12 und 13 berichtet wird, 
und daß ihn fpäter bie Ölumenifche Synode von Nicäa aus 
der Kirchengemeinfchaft ausfchloß. 


Der Zwei des Ruudſchreibens ift zunächft nicht wiſſen⸗ 
fchaftliche Polemik gegen den Arianismus, wie wir derfelben 
in den vier Büchern gegen die Arianer begegnen, fonvern 
Warnung vor den Umtrieben ver Arianer. Doch wirb auch 
ihre hbäretifche Lehre in Kürze bargeftellt und widerlegt. 

Die erften vier Kapitel bilden eine Einleitung. Chriftus 
babe das Auftreten von falfhen Propheten vorbergelagt, 
damit wir uns vor denfelben in Acht nebmen können. “Der 
Teufel babe von jeber, um leichter täufchen zu können, fich 
auf die Worte Gottes in der heiligen Schrift berufen. So 
machten es auch bie Häretiker, deren Vater ver Teufel fei. 
Man mülle darum um vie Unterſcheidung ber Geifter beten. 
Bon 8.5 — 7 werben bie Umtriebe gefchilvert, welche die 
Arianer machten, um bie Beſchlüſſe der Synode zu Nicäa 
illuſoriſch zu machen. Da fie in fortgefeßten Winkelver- 
fammlungen die früheren Belchlüffe wieder abändern, fo 
führen fie dadurch eine Unficherheit des Glaubens, ja völ- 
ligen Unglauben herbei. Auch werfen fie fich zu Nichtern 
in eigener Sache auf. Pon 8.8 — 11 warnt nun Atha⸗ 
nafius vor den Fallftriden ver Arianer, vie ihre falfche 
Lehre in binterliftige Worte hüllen, ſich wie der Teufel der 
Worte der Schrift bedienen und wie der Antichrift vor- 
geben, Chriftum zu prebigen, auch nicht von dem, um was 
es fich handelt, fondern von andern Dingen reden. In K. 
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12 wird die häretiſche Lehre des Arius kurz angegeben, 
wegen welcher er von Biſchof Alexander excommunicirt 
mie. Bon K. 13 — 18 folgt eine kurze Widerle⸗ 
gung der arianiſchen Lehre. In K. 18 und 19 wird dann 
bag Lebensende des Arius erzählt, und aus ben befonberen 
Umftänden feines Todes der Schluß gezogen, daB feine Lehre 
durch Gott felbft verurtbeilt worden fei. Die letzten Kapitel 
V — 23 enthalten no eine Aufmunterumg zur mutbigen 
Ertragung der PVerfolgungen von Seite der Arianer und 
Meletianer, vie fonft gegenfeitig Feinde waren, aber in ber 
Sottlofigkeit gegen Chriſtus und in der Berfolgung ber Ka⸗ 
tholiken fich geeinigt haben. Auch im Kampfe mit ber 
Härefie könne man die Martyrerkrone erlangen. Der Aria⸗ 
nismus werde nicht lange dauern. Troſt in ver Berfol- 
—— möge die Ausficht auf die verheiſſene Belohnung ge⸗ 


Rundfhreiben an die Biſchöft Megupkens 
und Kibyens. | 


1. Alles, was unfer Herr und Heiland Jeſus Chriftus, 
wie Lukas fchreibt, getban und gelehrt hat, *) vollbrachte ey, 
weil er zu unferm Heil erfchtenen war. Denn er fam, wie 
Johannes fagt, nicht, damit er die Welt richtete, Sondern 
damit die Welt durch ihn gerettet würde.) Wir können 
aber, wie in Allem, fo auch darin feine Güte bewundern, 
daß er über die, welche gegen uns kämpfen würben, nicht 
gefchwiegen, fondern fie uns deutlich vorhergeſagt bat, damit, 
wenn das eintreten würde, wir fogleich ald Solche erfunden 
würden, deren Geſinnung durch feine Lehre gefchüßt ift, da 
er fant: „Es werven falfche Propheten und falfche Ehriftus 
auferfiehben und große Zeichen und Wunder wirken, fo daß, 
wenn es möglich wäre, auch die Ausermwählten irre geführt 
würden. Sehet, idy babe e8 euch vorhergeſagt.“) Denn 
die von ihm unter uns hinterlegten Kenntniffe und Gna⸗ 
dengaben find vielfach und über ven Menichen erhaben, 








1) Apoftelg. 1,1. — 2) Joh. 3,17. — 8) Matth. 24, 24. 25. 
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nömlih das Borbild bimmlifcher Lebensweife, die Macht 
gegen die Dämonen, die Annabme an Sohnes Statt, und 
was über jeve Gnadengabe erbaben ift und beſonders her⸗ 
vorragt, die Kenniniß des Vaters und des Wortes felbft 
und die Gabe des heiligen Geiftles. Der Sinn der Men⸗ 
ſchen aber ift gar ſehr zum Böſen geneigt. Auch unfer 
Widerſacher, der Teufel, beneibet und um die fo vielen uns 
zu Theil gewordenen Güter und gebt herum) und fucht 
die Samenkörner des Wortes in und zu rauben. Deßhalb 
fagte alfo der Herr, indem er feine Lehren in uns als 
eigene Schäbe durch die Vorberfagung befiegelte: „Sebet 
zu, daB euch Niemand irre führe! Denn Biele werden in 
meinem Namen kommen und fagen: Sch bin es, und die 
Zeit ift herangerückt, und werden Biele irre führen; folget 
ihnen alfo nicht nach!“) Eine große Gnade hat und das 
Wort gefpenvet, daß wir nicht durch die äuſſern Erfchei- 
nungen und bintergeben laſſen, fonvern vielmehr viefelben, 
wenn fie auch verbüllt find, durch die GOnade des Geiſtes 
richtig beurtheilen. Denn da der Erfinder der Bosheit und 
der große Dämon, der Teufel, ganz verhaßt iſt und bei 
feiner bloßen Erfcheinung von Allen angegriffen wird, als 
Schlange, als Drache, ale Löwe, welcher fucht, wen er 
raube und verfchlinge, fo verbeimlicht und verbirgt er deß⸗ 
halb, was er ſelbſt ift, und hüllt ſich in beimtüdifcher Weife 
in den von Allen erfehbnten Namen, um durch die Äußere 
Erſcheinung zu täufchen und dann die Verführten in feinen 
eigenen Banden zu umftriden. Und wie Einer, welcher 
fremde Kinder in Abwelenbeit ver Eltern zu Sklaven 
machen will, die Auffere Geftalt der letztern annimmt, die 
fehnfüchtigen Söhne bintergeht, fie dann weit fortführt und 
ins Berverben ftürzt, in der nämlichen Weife ſetzt auch der 
boshafte und tüdifche Teufel auf fich felbft fein Vertrauen ; 
da er aber bie Riebe ter Menſchen zur Wahrbeit fennt, fo 
nimmt er ven Aufleren Schein ver Wahrbeit an und be- 
fprigt die mit feinem Gifte, welche ihm folgen. 


1) I. Betr. 5, 8. — 2) &ut. 21, 8. 
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2. Auf diefe Weife überliftete er auch die Eva, indem 
er nicht feine eigene Meinung ausſprach, fondern auf bie 
Worte Gottes ſich benchlerifch berief und ihren Sinn 
fälfchte. So ftiftete er da® Weib des Job an, indem er fie 
verleitete, Gattenliebe zu beucheln, aber ihr Anleitung gab, 
Gott zu läftern. So täufcht der Hinterliftige die Menſchen 
Durch den äuſſeren Schein, indem er Jedem ein Bein ftellt 
und in den eigenen Abgrund ver Bosheit fortreißt. Da er 
alfo fchon vor langer Zeit den erften Menſchen Adam bin- 
tergangen hatte und durch ihn, Alle ſich umterworfen zu 
baben glaubte, böhnte er voll Übermuth mit den Worten: 
„Die ganze bewohnte Erbe will ich in meine Hand faflen 
wie ein Bogelneft und will fie wegnehmen wie zurückge⸗ 
Iaffene Eier, und Niemand wird mir entrinnen oder wider⸗ 
ſprechen.“) Da aber der Herr zu uns fam und der Feind 

mit deſſen menichliher Heilsordnung befannt wurbe, fo 
wird der libermütbige, ver gedroht hatte, die ganze bewohnte 
Erde zu faflen, da er das von ihm getragene Fleifch nicht 
überliften tonnte, nunmehr durch ihn und durch feinen Ein- 
fluß auch von Kindern wie ein Sperling zum Geſpötte ge= 
halten. Denn ein unmündiges Kind verfpottet jett, indem 
ed die Hand in eine Schlangenhöhle bält, *) den, ber bie 
Eva überliftete, und Alle, die den rechten Glauben an ben 
Herrn baben, treten den mit Füßen, der gefagt hat: „Ich 
werde meinen Thron über ven Wolfen errichten, ich werbe 
binauffteigen, ich werde wie ber Höchfte ſein.““) Solche 
Schmach alfo muß er ertragen. Wenn gleichwohl ver Un- 
verfchäimte e8 wieder wagt, ſich in eine andere Geftalt zu 
büllen, fo wird auch dann der Unfelige um fo mehr von 
denen erkannt, die das Zeichen auf der Stirne tragen, * 
und wird um fo heftiger unter Erniebrigung und Beichä- 
mung zurüdgewiefen. Denn wenn er auch jett wie eine 
Schlange fchleicht und in einen Engel des Lichts fich unge. 
ftaltet, fo wird ihm doch die Verſtellung Nichts nützen. 


N 34.10,1&. — 2) H.1,8 — 33 14,1. — 
4) Offenb. 7, 3. 
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Dam wir find belehrt worben, daß, wenn ein Engel vom 
Dünmel uns ein anderes Evangelium verfünden würde, als 
wir empfangen haben, vieler verflucht fein foll.*) 

3 Wenn er aber wieder feine eigene Lüge verbirgt 
amd fich flellt, als ob er mit feinen Lippen vie Wahrheit 
fpräche, fo können wir, ba uns feine Gedanken nicht unbe- 
kannt find, das fagen, wa® vom Geifte über ihn gefagt iſt: 
„Zum Sünber aber fpradh Gott: Warum eyzäblft du meine 
gerechten Handlungen?“) und: „Nicht ſchön iſt das 
Lob im Munde des Simders.“.) Denn ber Heimtüdiiche 
berbient feinen Glauben, felbft wenn er die Wahrheit 
ſpricht. Das beweift die heilige Schrift, indem fie feine 
Hinterlift gegen Eva im Paradieſe erzählt. Es überführte 
ihn aber auch der Herr, zuerſt auf dem Berge, wo er den 
ihn umfchließenden Panzer öffnete und zeigte, mer ber Hin« 
serlifige fei, und wo er, daß der Verfucher nicht einer von 

den Heiligen, fondern der Satan fei, mit den Worten be» 
wich: „Weich von mir, Satan! Denn es ftebt gelchrie- 

Du folft ven Herrn deinen Gott anbeten und ibm 
ein bienen;" *) ebenfo als er den Dämonen, die aus den 
Srabmälern ihre Stimme erhoben, ven Mund flopfte. Denn 
fie fprachen die Wahrbeit und fprachen damals feine Lüge 
and mit den Worten: „Du bift der Sohn Gottes und der 
Heilige Gottes.” ®) Allein er wollte nicht, daß die Wahrbeit 
durch einen unreinen Mund ausgefprocdhen würve, zumal 
durch Jene, damit fie nicht unter dem Borwande ver Wahr- 
beit den eigenen Willen der Bosheit beimifchen und 'diefen 
unter die Menſchen fäen, während fie fchlafen.) Deßhalb 
geftattete er weder ſelbſt, daß fie Solches reveten, noch 
wollte er, daß wir ſolchen Reden Gehör geben. Und er 
mahnte uns durch feinen eigenen Mund in ven Worten: 
„Nehmt euch in Acht vor ven falichen Propheten, die in 
Schafsfleidern zu euch kommen, inwenbig aber reiffende 


Galat. 1,8. — 2) Pj. 49, 16. — 8) Elfi. 15,9. — 
4) ent rn 10. — 5) Matih. 8, 29, — 6) Matth. 13, '25 unb 
Marl. 1 ‚24. 
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Wölfe find;" !) ebenfo durch die Apoftel: „Slaubet nicht 
jedem Geiſte“!“) Das ift nämlich die Art und Weife ber 
Thätigkeit des Widerſachers. Das find die Machwerke der 
Häreſien. Eine jede bat nämlich zum Vater ihrer Erfin- 
dung den Teufel, der im Anfang fidh verlehrte und ein 
Menichenmörder und Lüaner wurde, und weil fie fich 
ſchämt, feinen verbaßten Namen auszufprechen, fo nimmt 
fie die Maske des ſchönen und über Alles erhabenen Na⸗ 
mens bes Heilands an und hüllt fich in die Stellen ver 
Schrift und fpricht wohl die Worte ans, läßt aber den 
wahren Sinn nicht bervortreten, und wird dann, indem fie 
ihre eigene ausgehedte Erfindung gleihfam mit Hinterlift 
—5 gleichfalls zur Menſchenmörderin an den Ver⸗ 
rten. 


4. Denn wie kommen Marcion und Manichäus zum 
Evangelium, da fie das Geſetz läugnen? Denn vom Alten 
kommt das Neue, und das Nene gibt für das Alte Zeng- 
niß. Wie werden aber die, fo das Letztere Iäugnen, dem 
zuftimmen, was aus Erſterem kommt? Paulus tft näme 
ih zum Apoſtel des Evangeliums geworben, das er durch 
feine Vropbeten in den heiligen Schriften vorher verheiſſen 
batte.?) Der Herr felbft aber fagte: „Erforichet pie Schriften, 
weil fie e8 find, die von mir Zeugniß geben." *) Wie werben 
fie alfo den Herrn befennen, wenn fie nicht, was von ihm 
geichrieben flebt, zuvor erforfchen ? Denn von dem Moſes 
und die Propheten gefchrieben haben, ven verfichern bie 
Jünger gefunden zu baben.?) Was nübt ferner den Saddu⸗ 
cäern das Gefeh, wenn fie die Bropheten verwerfen? Denn 
Gott, der das Geſetz gegeben bat, verhieß im Geſetze audh, 
die Propheten zu erweden, fo daß der Nämliche Herr des 
Geſetzes und der Propheten ifl, und wer das Eine davon 
läugnet, nothwendig auch das Andere längnet. Was nübt 
weiters den Juden das alte Teſtament, da fie den Herrn, 


1) Matth. 7, 15. — 2) L Joh. 4,1. — 3) Röm. 1,2. — 
4) Joh. 5, 39. — 5) Joh. 1, 45. 
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der in demſelben in Ausſicht geſetzt wurde, nicht erkannt 
bahen? Denn hätten ſie den Schriften des Moſes geglaubt, 
fo würden fie auch den Worten des Herrn geglaubt haben; 
„denn von mir”, jagt er, „hat er gefchrieben.” *) Was nüst 
dem Samoſatener die Schrift, da er das Wort Gottes und 
die Ankunft des Wortes im Fleiſche läugnet, welche in 
beiden Teſtamenten, im alten und neuen, verlündet und dar⸗ 
gelegt wird? Und wozu dient die Schrift den Artanern, 
und wozu berufen fie fich auf viefe, da dieſe Menſchen 
doch behaupten, daß das Wort Gottes ein Geſchopf fei, 
md da fie gleich den Heiden das Geſchöpf ftatt des ſchaf⸗ 
fenden Gottes anbeten?* Denn in der eigenen Gottlofig- 
feit ver Erfindung ſteht jede diefer Härefien außer jeder Ge⸗ 
meinfchaft mit der Schrift. Und das willen auch die, welche 
ihre Sache vertreten, daß die Schrift fehr, ja vielmehr ganz 
und gar der Anficht einer jeden derfelben entgegengeſetzt ift. 
Um aber vie Einfältigen zu bintergehen, wie die find, von 
denen in den Sprücmörtern gefchrieben fteht: „Der Unver- 
dorbene glaubt jeder Rede,” ?) ftellen fie ſich wie ihr Vater, 
ber Teufel, al8 ob fie pie Ausſprüche der Schrift beachteten 
und fich derſelben bevienten, damit e8 durch die Ausſprüche 
den Anfchein gewinne, als ob fie die rechte Anficht hätten, 
und fie von nun an die unglücklichen Menſchen dahin 
bringen, anders zu denken, al® die Schrift lehrt. Gewiß 
bat bei jeder Härefie der Teufel in dieſer Weife fich ver» 
ftellt und Ausſprüche der Schrift voll von Hinterlift einge⸗ 
fläftert. Denn es bat von ihnen der Herr gefagt: „Es 
werden falſche Chriftus und falfche Propheten aufftehen 
und Viele in Irrthum führen.“ Es kam alfo ver Teufel 
und fagte in jeder: „Ich bin Chriftus, und ich habe bie 
Wahrheit,“ und der Räntevolle brachte zuwege, daß fie alle 
einzeln und gemeinfam Iogen, und in auffallender Weile 
verbanden fich alle Härefien, obfchon fie fich gegenfeitig in 
den Berfehrtbeiten, die jede erfand, befämpften, nur in ber 


Job, 5, 26. — 2) Kim. 1, 25. — 3) prücm. 14, 15 
Br HN 24, 2 ro 
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Lüge mit einander. Sie haben nämlich ein und denſelben 
Vater, der unter ihnen allen die Lüge ausſäte.) Der gläu⸗ 
bige Jünger des Evangeliums, welcher vie Gnade befitt, das 
Geiſtige zu unterfcheiden, und fein Haus des Glaubens auf 
ven Fels gebaut hat,*) fteht feft und ift beſtändig ficher vor 
ihrem Betruge. Iſt aber Einer, wie ich vorbin fagte, ein⸗ 
fältig und nicht gründlich unterrichtet, fo wird ein Solcher, 
ba er nur auf die Reben fchaut und nicht ihren Sinn er- 
wägt, fogleich durch ihre Kunſtgriffe fortgerifien. Deßhalb 
iſt es geziemend und nothwendig, zu beten, daß man bie 
Gnade der Unterfcheirung ber Geifter empfange,*) damit 
Jedermann nad der Ermahnung des Johannes einfche, 
weldde Menſchen man von fih weifen, und mit welchen 
man als mit Freunden und Genofien des nämlichen Glau⸗ 
bens in Verkehr treten fol. Dean könnte nun Bieles 
fchreiben, wenn man bierüber umflänvlich Handeln wollte. 
Denn groß und mannigfaltig wird die Gottlofigfeit und 
böfe Gefinnung ber Härefien und gar erflaunlich pie Ver⸗ 
ſchmitztheit der Betrüger erfcheinen. Da aber bie göttliche 
Schrift einen höheren Werth als Alles bat, fo ratbe ich 
deßhalb denen, die bierüber eine umſtändliche Belehrung 
wünfchen, die göttlichen Bücher zu Iefen, und mache ich mich 


‘ jet daran, auf das einzugeben, was am Dringenpiten ift, 


uud weßhalb ich vorzugsmeife dieſe Schrift abfafle. 

. Ich vernahm nämlich während meines Aufenthaltes 
in diefen Gegenden, indem es mir ächte und rechtgläubige 
Brüder meldeten, daß einige Anhänger des Artus zufanı- 
mentraten und ganz natürlich über den Glauben fchrieben, 
wie es ihnen beliebte, und daß fie an euch ein Senpfchreiben 
richten wollen, damit ibr entweder iumterfchreibt, was fie be⸗ 
fchloffen, oder vielmehr, was ihnen ver Teufel eingab, ober 
ber, welcher fich weigert, verbannt werbe. Denn bereitö be- 
ginnen fie den Bifchöfen in diefen Gegenden läftig zu fallen. 
Daraus wird die Geiſtesrichtung der Senpfchreiber Kar. 








1) Matth. 13,25. — 2) Matth. 7, 4. — 3) I. Kor.12,10. 
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Denn was können wohl Menſchen, deren Schreiben auf 
nichts Anderes abztelt als auf Verbannung und fonftige 
Strafen, ‚weiter fein, als Feinde der Chriſten und Freunde 
des Tenfel® und feiner Dämonen, und Dieß um fo mehr, 
ba fie gegen den Willen des gottesfürchtigen und gütigen 
Kaiſers Sonftantius ausſprengen, was ihnen beliebt? Sie 
thun nämlich das mit vieler Berfchmittheit, wie mir fcheint, 
borzugsweife ans folgennen zwei Gründen: einmal, weil 
fie, wenn ihr umterfchreibt, den üblen Auf des Arius von 
fi abwälzen und ihre arianifche Gefinnung verbergen zu 
fönnen glauben, ferners weil fie, indem fie Dieh Ichreiben, 
wähnen, als könnten fie die Synode von Nicäa und die auf 
berfelben gegen, bie arianiſche Härefie getroffene Glaubens⸗ 
unterfheidung in Bergefienbeit bringen. Aber auch das 
überführt fie noch mehr ihrer Bösartigleit und ihres Irr⸗ 
glaubens. Denn hätten fie den rechten Glauben, fo würden 
fie ſich mit der in Nicka von der ganzen Bfumenifchen Sy⸗ 
node getroffenen Glaubensbeſtimmung zufrieden geben. Und 
würden fie glauben, daß man fie verleumde und fie mit 
Unrecht Artaner nenne, fo follten fie nicht beftrebt fein, vie 
Beſchlüſſe gegen Arius abzuändern, damit es nicht den An⸗ 
fchein gewinne, als ſei das, was gegen ihn beichlofien 
wurde, gegen fie felbfi entſchieden worden. Nun thun ſie 
aber das nicht, ſondern wie wenn ſie ſelbſt Arius wären, 
impfen fie für ſich. Denn fehet nur, wie fie fich nicht um bie 
Wahrheit kümmern, ſondern Alles für die arianifche Härefie 
reden und thun. Denn was thun bie, melde e8 wagen, 
die richtigen Beftimmungen zu verunglimpfen, und antere 
ald dieſe aufzuftellen fuchen, anders, al8 daB fie die Väter 
beſchuldigen und die Härefte in Schuß nehmen, gegen welche 
biefe fimpften und ſich erklärten? Denn auch, was fie jetzt 
ſchreiben, ſchreiben fie nicht im Intereſſe der Wahrheit, wie 
ich ſchon gefagt Habe, fondern fie wollen vielmehr zum Beſten 
haben und tbun das in heimtücdifcher Weife zur Überliftung 
der Menfchen, um durch die Berfendung der Briefe bie 
Aufmerkſamkeit der Menfchen auf veren Inhalt zu Ienten 
und ihnen keine Zeit zu laffen, fie felbft anzullagen, und 
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um bei Geheimhaltung ihrer Gottloſigkeit Gelegenheit zur 
Ausbreitung ibrer Häreſie zu finden, die wie ein Krebsübel 
nah allen Richtungen bin ſich fortpflanzen kann. . 

6. Sie fetten alfo Alles in Bewegung und Berwir- 
zung, und nicht einmal das genügt ihnen. Denn wie Solche, 
die Verträge Tchließen, treten auch fie alljährlich zufammen 
und ftellen ſich, als wollten fie Beflimmungen über ven 
Glauben treffen, um auch dadurch mehr Spott und Schmach 
zu ernten, daß ihre Beſchlüſſe nicht von Andern, fondern 
von ihnen felbft verworfen werben. Denn würben ihnen 
ihre erſten Beichlüffe Zuverficht einflößen, fo würden fie 
nicht auf weitere Befchlüffe venfen und nicht nach Aufge- 
bung der erfteren jest viefe faflen, vie fie, wie fie gewiß 
ſchon mit dem Gedanken umgehen, wieder abändern werben, 
wenn fie nach Berlauf noch fo kurzer Zeit Celegenbeit 
finden, ihrer Gewohnheit gemäß Jemandem Nachftellungen 
zu bereiten. Denn dann, wenn fie Nachftellungen bereiten, 
fiellen fie fi zumeift, über den Glauben Bellimmungen 
treffen zu wollen, damit, wie Pilatus ſich die Hände wufch, 
fo auch fie durch ihre Beichlüffe Die tödten, die gegen Chriftus 
gottesfürdhtig find, und damit es, wie ich fchon oft gefagt 
babe, fcheine, daß fie, indem fte über ven Glauben Entſchei⸗ 
dungen treffen, die Belchuldigung des Irrglaubens nicht 
treffen könne. Aber fie werden fidy weder verborgen halten 
noch entlommen können. Denn fo lange fie fich rechtferti- 
tigen, erfcheinen fie ſtets als ihre eigenen Anlläger, und mit 
Recht. Denn fie antworten nicht auf die gegen fie vorge⸗ 
brachten Beweiſe, fondern wiegen fich in jedem beliebigen 
Glauben ein. Wie kann alſo, wenn der Schuldige ſein eigener 
Richter iſt, eine Freiſprechung von der Anſchuldigung er⸗ 
folgen? Deßhalb alſo faſſen fie beſtändig Beſchlüſſe und haben, 
indem fie immer ihre Anſichten umändern, einen unſicheren 
Glauben oder vielmehr einen offenen Unglauben und eine 
offene Verkehrtheit. Ich glaube aber, daß ihnen das in na⸗ 
türlicher Weiſe begegnet. Denn da ſie von der Wahrheit 
abfielen und ven in Nicka richtig definirten Glauben um⸗ 
ftoßen wollen und es ihnen beliebte, wie gefchrieben ftebt, 


Rundfäreiben o. 7. 19 


ühre Füße zu bewegen, ®) fo haben deßhalb auch fie, wie 
einſt Ferufalem, in ibren Ummwandlungen fich abgearbeitet 
und plagen ſich, indem fie bald Dieb, bald Jenes befchließen, 
zur um Zeit zu gewinnen ımd in beſtändiger Feindſeligkeit 
gegen Chriftus die Menſchen irre zu führen. 

1. Wer nun wird, wenn ihm wenigftens die Wahrheit 
am Herzen Liegt, ihnen noch Gehör fchenfen wollen? Wer 
wird nicht mit Hecht ihren Schreiben ven Rücken kehren? 
Der wird nicht ihre Vermeſſenheit verwerflich finden? Denn 
obſchon gering an Zahl beanfpruchen fie, daß ihre Be⸗ 
ſchlüſſe mebr gelten follen, als vie aller Übrigen. Und 
während fie verlangen, daß ihre verbädtigen Winkelver⸗ 
ſammlungen Geltung haben follen, fegen fie Alles ein, um 
die offen handelnde und fledenlofe Blumeniiche Synode 
aufler Kraft au ſetzen und wirkungslos zu machen. Und 
Leute, die wegen Vertheidigung ber chriftusfeindlichen Härefie 
von den Anhängern des Eufebius beförbert wurden, wagen 
über ven Glauben Beftimmungen zu treffen, und da fie als 
Schuldige gerichtet werden follten, übernehmen auch fie wie 
Kaiphas das Richteramt. Denn fie verfaflen eine Thalia 
und verlangen, daß man ihnen glaube, da fie doch nicht 
einmal wiflen, wie fie glauben. Denn wen ift unbefannt, 
daß der wegen der Raſerei des Arius früher oft abgefette 
Secundus aus der Pentapolis bei ihnen Aufnahme fand, 
und Georgius, jett in Laodicea, Leontins der Verfchnittene, 
und vor ihm Stephanus und Theodor in Heraklea erhoben 
wurden ?%) Ja fogar die früher fchon bes Prieftertbums 
entiegten Urfacius und Valens, die zuerft in ihrer Ju⸗ 
gend von Arius Unterricht genoflen hatten, wurden fpäter 
wegen ihrer Sottlofigleit zu Bilchöfen ernannt, Dazu Aca- 
cine, Batrophilus, Narciſſus, Männer voll vermeflener 
Sottlofigkeit, die in ver großen zu Sarbica abgehaltenen 
Synode abgefet worben waren.) Euflathius, gegenwärtig 
in Sebafte, Demophilus, Germinius, Eudorius, Yafılius, 





1) Serem. 14, 10. — 2) Nämlich zur biſchöflichen Würde. 
— 3) Bgl. Schnbichrift gegen die Arianer K. 48. 
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Vertheidiger der Gottloſigkeit, wurden zu dieſer Würde er⸗ 
hoben. Denn gar von Kekroprius und einem gewiſſen Au⸗ 


rentius und dem Schauſpieler Epiktetus iſt es überflüſſig 
auch nur zu reden, da es offenkundig iſt, wie und unter: 
welchen Vorwänden und von welchen Feinden dieſe erhoben 
wurden, um die Verleumdungen gegen die verfolgten recht⸗ 
gläubigen Biſchöfe zu bemänteln.“) Denn auch dieſe erwar⸗ 
ben fich, obſchon achtzig Stationen“) entfernt und dem 
Volke unbekannt, gleichwohl durch ihre Gottloſigkeit den bi⸗ 
ſchöflichen Namen. Deßhalb haben ſie nun auch einen ge⸗ 
wiſſen Georgius aus Kappadocien gedungen und wollen 
ihn jetzt zu euch ſenden. Aber auch er verdient keine Rück⸗ 
ſicht. Denn es gebt in dieſen Gegenden das Gerücht, daß 
er gar kein Chriſt iſt, ſondern vielmehr dem Götzendienſte 
anhängt und die Sitten eines Scharfrichters hat. Deßhalb 
haben ſie ihn auch, da er ſo beſchaffen iſt, an ſich gezogen, 
damit er Unrecht zufügen, plündern und morden kann. Denn 
darin iſt er beſſer geübt; was aber zum Glauben an Chri⸗ 
ſtus gehört, iſt ihm gänzlich unbekannt. 

8. Solches alſo unternehmen ſie gegen die Wahrheit. 
Ihre Geſinnung wird aber Allen offenkundig werden, ſollten 
fie auch tauſendmal wie Aale zu entſchlüpfen umd ihre 
Teinpfeligleit gegen Chriftus zu verbergen fuchen. Darum 
ermahne ich euch: Laſſe fich Keiner von euch betrügen, 
Keiner überliften. Zeiget vielmehr, wie wenn jüdiſche Gott- 
Lofigfeit gegen den Glauben an Chriftus anftürmte, insge⸗ 
ſammt euern Eifer für den Herrn. Ein Jeder halte vielmehr 
feſt an dem von ben Vätern überlieferten Glauben, den bie 
in Nicäa Berfammelten fchriftlih hinterlegt haben, und 
laſſe ſich von denen nicht beirren, bie gegen denſelben Neu- 


erungen unternehmen. Und wenn fie felbft für ihre Be⸗ 


1) Um ihren Berleumbungen ben Schein ber Wahrheit zu 
gehen, indem man bie redhtglänbigen Biſchöfe für unbraudbar 
erklärte. 

2) Tagreiſen. Vgl. Schutzſchrift gegen die Arianer 8.29 Anm. 


Ks namen 
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ſchlüſſe Stellen ans ver heiligen Schrift anführen, laſſet 
eh von ihren Beſchlüſſen nicht beirren, und wenn fie bie 
Borte des rechten Glaubens ansprechen, fo achtet felbft 
dann nicht auf ihre Reden. Denn fie reden nicht in rechter 
Oefinnung, Sondern fie hüllen ſich in die Worte wie in einen 
Schafspelz und huldigen im Herzen der Lehre des Artus, 
wie der Teufel, das Haupt der Häreflen. Denn auch diefer 
führte Schriftftellen an, wurde aber vom Heiland zum 
Schweigen gebradht. Denn hätte feine Geſinnung feinen 
Worten entfprochen, fo wäre er nicht vom Himmel geſtürzt 
worben. est aber bedient fich ver Berfchmißte, nachdem 
er in Folge feiner Geſinnung gefallen ift, beuchlerifcher 
Worte. Und oft verfucht ver Vebelgefinnte durch die Spitz⸗ 
findigfeiten heidniſcher Wohlrevenheit irre zu führen. Käme 
nun das, was fie fchreiben, von rechtgläubigen Männern, 
wie vom großen Belenner Hofius, Mariminus in Gallien, 
oder feinem Nachfolger, oder von Philogonius und Euſta⸗ 
thins aus dem Morgenlande, oder von Julius und Riberins, 
den Bifchöfen von Rom, oder von Eyriacus aus Myſien, 
oder von Piflus und Ariſtäus, den Biſchöfen in Griechen- 
land, oder von GSilvefler und Protogenes in Dacien, oder 
von Leontius und Eupſychius, den Biſchöfen in Kappado⸗ 
cien, over von Cäcilian in Afrika, over Euflorgius in 
Stalten, oder Capito auf Sicilien, oder Makarius in Jeru⸗ 
falem, oder Nlerander in Conftantinopel, oder Päderos in 
Herallea, oder von den großen Männern Meletius,) Bas 
flius %) und Longian, und ihren Genofjen in Armenien und 
Bontus, oter von Lupus und Ampbion aus Cilicien, oder 
Jakobus und feinen Genofien aus Meſopotamien, oder von 
unferm feligen Alerander, und von Soldyen, die mit ihnen 
die gleiche Anficht tbeilen, fo bätte man feinen Grund, gegen 


1) Biſchof von Antiodien, ber 381 auf dem ölumenijchen 
Concil von Eonflantinopel ftard, mo Gregor von Ryfie ihn durch 
eine ſchwungvolle Trauerrede ehrte. 

2) Der berühmte Kicchenvater Baftlins ber Große, Biſchof 
von Käfaren in Kappabocien. 
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das Geſchriebene mißtrauiſch zu ſein. Denn einfach und 
ohne Hinterliſt iſt das Weſen ver apoſtoliſchen Männer. 
9. Da aber das Geſchriebene von Solchen ſtammt, 
die man zur Vertheidigung der Härefie um Lohn gedungen 
bat, und nad dem göttlichen Sprüchwort die Reden der 
Gottloſen Hinterliflig find, *) und der Mund der Gottlofen 
Böſes antwortet, 2) und ‚die Gottlofen mit Hinterlift um- 
geben,®) fo muß man, wie der Herr gefagt bat, wachen, o 
Brüder, und faften, damit man ſich durch die Wohlreden⸗ 
beit und Verſchlagenheit nicht beträgen laffe und nicht 
Einer fomme und dem Namen nach fage: „Auch ich ver- 
fündige Chriſtum“ und bald als Antichrift erfannt werde. 
Antichrifte find aber Alle, die wegen der Raſerei des Artus 
zu euch fommen. Denn woran feblt e8 euch, daß Jemand 
von auswärts bei euch erfcheinen fol? Oder was baben 
pie Kirchen in Agypten, Libyen und Alerandria für ein Be- 
dürfniß, daß fie, die mit dem bifchöflichen Amte wie mit 
Holz und Waarenladungen Handel treiben, in den Kirchen 
erfcheinen, die fie Nichts angeben? Wem ift e8 unbekannt, 
und wer fieht nicht Deutlich, daß fie Dieß alles zur Befeſti⸗ 
gung der Öottlofigfeit tbun? Deßhalb darf man, mögen 
fie ſich ſtumm machen, +) mögen fie größere Kleiderſäume 
als die Pharifäer tragen, ?) in ihren Reden ſich breit machen 
und ihre Stimme bis zum Auſſerſten anftrengen, ihnen nicht 
glauben ; denn nicht die Ausprudsmeile, fondern die Geſin⸗ 
nung und bie fromme Lebensweife macht den Gläubigen 
aus. Deßhalb wurden bie Sabbucher und Herodianer, 
obichon fie das Geſetz im Munde führten; vom Heiland be⸗ 
Thämt, indem fie aus feinem Munde vernahmen: „Ihe 
irret und kennt weder bie Schrift noch bie Kraft Gottes."‘) 
Und es iſt Allen Mar geworden, vaß Diejenigen, welche nach 


1) Sprüdw. 12, 6. — 2) Ebd. 15, 28, — 3) Ebd. 12, 5. 
4) Diefe Worte find dunkel und (einen mit bem Folgenden 

in Widerſpruch. doren Wegfall würde keineswegs vermiflen. 
5) Matth. 28, 5. — 6) Matth. 22, 29. 
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dem Geſetze zu reden ſchienen, einer bäretilchen und gottes⸗ 
femblihen Geſinnung überführt find. Andere haben fie nun 
mit foldyen Reben Hintergangen, den menfchgeworbenen 
Herrn konnten fie aber nicht überlifien. Denn das Wort 
ift Fleifch geworben, das Wort, welchem bekannt ift, daß 
bie Gedanken ver Mienfchen eitel find.) ‘Denn fo überführte 
er auch die heimtädifchen Juden mit den Worten: „Wenn 
Gott ener Vater wäre, fo würdet ihr mich lieben. Denn 
ih bin vom Vater andgegangen und zu euch gelommen."*) 
So fcheinen mir num jet auch fie ed zu machen. Denn fie 
verbergen ibre Gefiunung und entlehnen nunmehr au ihren 
Schreiben die Schriftftellen, nm durch biefelben vie Un⸗ 
wifienden zu lödern und zu ihrer eigenen Verkehrtheit fort- 
zureiſſen. 

10. Gebet nur Acht, ob es ſich nicht ſo verhält. Denn 
wenn fie ohne Veranlafſſung über ven Glauben ſchreiben, 
ſo iſt es ein überflüffiges oder geradezu ſchädliches Unter- 
nehmen, weil fie, ohne daß irgend eine Frage aufgetaucht 
iſt, ſelbſt Stoff zum fe liefern und deu unverborbenen 
Herzen ver Brüder Argerniß geben, indem fie in viefelben 
Dinge firenen, die ihnen fonft gar nicht in ven Sinn ge 
kommen wären. Wenn fie aber zur Rechtfertigung wegen 
ber arianifchen Härefie zu fchreiben unternehmen, fo hätten 
fie zuvor den Samen ber aufgetauchten Übel ausrenten und 
bie, welche ven Samen außsflreuten, brandmarken follen. 
Dann hätten fie gegen diefelben in ver rechten Weife ſchreiben 
oder offen bie Sache des Artus vertreten follen, um nicht 
im Berborgenen, Sondern offen als Feinde Chrifti fich zu 
zeigen, damit dann Alle vor ihnen wie nor dem Anblid 
einer Schlange die Flucht ergreifen konnten. Nun aber 
halten fie das geheim und flellen fich, als ob fievon anderen 
Dingen fchrieben. Einen Arzt, ver zu einem an Wunden 
barnieber liegenden Kranken gerufen bei feiner Ankunft 
nicht von Wunden fpräche, fondern ein Geſpräch von ben 





1) Pſalm 98, 11. — 2) Ich, 8, 42, 
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gefunden Gliedern anfnüpfte, würde man gewiß für ganz 
verrüct erklären, weil er von dem fihmeigt, weßbalb er ge⸗ 
kommen iſt, dagegen von Dingen redet, wegen derer man 
ihn nicht nöthig hat. In gleicher Weiſe laſſen auch ſie ihre 
Häreſie unberührt und unternehmen es, von anderen Dingen 
zu ſchreiben. Sie hätten aber, wenn ihnen wirklich um den 
Glauben zu thun war, und wenn ſie Chriſtum liebten, zu⸗ 
erſt die gottesläſteriſchen Neben gegen ibn bei Seite laſſen 
und dann ftatt derfelben gefunde Worte reven und ſchrei⸗ 
ben follen, Aber fie thun das weber felbft, noch wollen fie 
ed Andern geftatten, jet es aus Unwiſſenheit, fei es ans 
Hinterlift und Tücke. 

11. Begegnet ihnen nun das aus Unwiſſenheit, fo 
trifft fie wohl der Vorwurf ver Unbefonnenbeit, weil fie 
über Dinge Behauptungen aufftellen, von denen fie feine 
Kenntniß haben. Verſtellen fie fih aber mit Bewußtſein, 
fo teifft fie um fo größerer Tadel, weil fie, wenn fie wegen 
ihrer eigenen Angelegenheiten zu Rathe gehen, Nichts als 
gleichgiltig anfehen, wenn fie aber über den Glauben an 
unferen Herrn fohreiben, die Sache wie eine Spielerei be- 
banteln und fih um Alles mehr ald um die MWahrbeit 
fümmern, von den Vorwürfen gegen ihre Härefie fchweigen 
und Schrififtellen vorbringen. Das tft aber gerabezu eine 
Borenthaltung der Wahrheit und voll von jeder Ungerech⸗ 
tigfett. Und das wird gewiß auch enere Gottesfurcht aus Fol⸗ 
gendem fehr wohl abnehmen Binnen. Niemand nämlich, ver 
des Ehebruchs angeklagt ifl, Tucht bie Anklage des Dieb⸗ 
ſtahls von fich abzumälzen, und Niemand, ver eine Anklage 
auf Mord erhebt, gibt ſich zufrieden, wenn die Angellagten 
fih mit den Worten vertheidigen: Wir baben keinen Mein» 
eid gelchworen, fondern vielmehr das anvertraute Gut aufs 
bewahrt. Denn das ifteber ein Scherz als eine Widerlegung 
der Anklage und als ein Beweis ver Wahrheit. Denn was 
bat ein Mord mit einem anvertrauten Gute zu ſchaffen, 
oder was ein Ehebruch mit einem Diebftabl? Denn wenn 
auch die böſen Werke, die aus dem nämlichen Herzen kom⸗ 
men, mit einander zufammenhängen, fo haben fie doch, wenn 
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es ſich um die Rechtfertigung des Vergehens handelt, in 
dieſer Dinficht unter ſich keine Gemeinſchaft. Und als daher 
Achan, wie im Buche Joſue, des Sohnes des Nave, ge⸗ 
ſchrieben ſteht, wegen Diebſtabls angeklagt wurde, *) verthei⸗ 
digte er ſich nicht mit Berufung auf feine guten Dienſte 
im Kriege, ſondern des Diebftahls überführt wurde er von 
Allen gefteinist. Und Saul, gegen ben die Klage der Sanm⸗ 
feligfeit und Geſetzesverletzung erhoben wurde, gewann Nichts, 
indem er ſich auf Anderes flügte. Denn die Rechtfertigung 
binfichtlich der einen Beſchuldigung bewirkt nicht die Frei⸗ 
ſprechung in andern Anklagen. Vielmehr muß man, wenn 
man in gefeßlicher und rechtmäffiger Weile Alles tbun foll, 
fich Hinfichtlich deſſen, worauf die Anklage lautet, auch ver- 
theidigen und entweder beweifen, daß man es nicht getban 
bat, oder wenn man überwiefen wird, verfprechen, fich nicht 
mebr damit befafien und das Nämliche nicht mehr thun zu 
wollen. Wenn man e8 aber getban und vollführt bat und 
es nicht eingeftehen, fondern es gebeim halten und bas Eine 
für da8 Andere fagen wollte, fo tritt deutlich hervor, daß 
ein Solcher nicht recht gehandelt bat, fondern fidy felbft 
feiner Gefeßesübertretung bewußt if. Wozu. aber bebarf es 
vieler Reden, da fie felbft Anlläger ber arianifchen Härefie 
find? Wenn fie nämlich ihre gottesläfterifchen Worte nicht 
offen auszufprechen wagen, fondern fie vielmehr zurüdbalten, 
fo ſehen fie offenbar ein, daß viele Härelie per Wahrheit 
fremd und ferne fei. Da fie aber ſelbſt fich zurückhalten 
und Schen tragen, ſich auszuſprechen, fo müflen wir bie 
Umbällung der Gottlofigleit wegnehmen und bie Härefle 
ſchauen Iaflen, da wir wiſſen, was damals die Anhänger 
des Artus fagten, und wie fie aus der Kirche verbannt und 
aus dem Klerus ausgefchloffen wurden. Wir bitten im Vo⸗ 
raus um Vergebung wegen ver ſchmutzigen Worte, die wir 
borbringen werden. Denn nicht als Ausdruck unferer Geſin⸗ 
zu fondern zur Wiverlegung der Häretiler jagen wir 
ieß. 
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12. Der felige Biſchof Alexander ſchloß alfo den Arius 
aus der Kirchengemeinfchaft aus, weil er Folgendes glaubte 
und ausfprach: „Nicht wor Gott immer Bater, nicht immer 
war der Sohn, fondern da Alles ans Nichtfeiendem ift, iſt auch 
ber Sohn Gottes aus Nichfeiendem, und ba alle Dinge Geſchö⸗ 
pfe find, ift andy er ein Gefchöpf und gemachtes Wefen. Und da 
Alles früher nicht war, ſondern ſpäter entſtand, ſo war auch ein⸗ 
mal eine Zeit, da das Wort Oottes nicht war, und es war nicht, 
bevor es gezeugt wurde, ſondern es hat einen Anfang des Seins. 
Es iſt nämlich damals entſtanden, als Gott es bat ſchaffen wol⸗ 
len. Denn eines von allen Werken iſt auch dieſes. Und weil es 
der Natur nach veränderlich iſt und durch feinen eigenen freien 
Willen, weil es ihm fo beliebt, gut bleibt, fo kann es ſich. 
wenn es will, gleichfall® ändern, wie alles Übrige. Deßhalb 
bat nun Gott, weil er voraus wußte, daß es gut fein werde, 
im Boraus ihm diefe Herrlichkeit gegeben, die es Tpäter 
auch durch feine Tugend befommen hätte. Folglich iſt es 
durch feine von Gott vorbergefebenen Werte jetzt fo be⸗ 
ſchaffen. Sie fagen alfo, daß Chriſtus auch nicht wahrer 
Gott, ift, fondern daß auch er in Folge der Theilnahme wie 
alle Übrigen Gott genannt wird. Sie fügen aber auch das 
binzu, daß e8 nicht das Wort, das von Natur im Bater, 
und das feiner Subftanz eigene Wort und die ihm eigene 
Weisheit ift, in der er auch dieſe Welt gemadht bat, und 
daß das Wort im Pater, das ihm eigen ift, ein anderes 
ſei, und die Weisheit im Vater, bie ihm eigen iſt, eine an⸗ 
dere fei, in welcher Weisheit er auch dieſes Wort gemacht 
bat. Diefer Herr felbft aber wird in der Vorſtellung Wort 
(Bernmft) wegen ver vernünftigen Dinge, und Weisheit 
wegen der mit Weisheit handelnden Dinge genannt. Ge- 
wiß tft, fagen fie, da Alles der Subftanz nad) dem Bater 
fremd und ferne ift, ebenfo auch er in Allem ver Subſtanz; 
de8 Vaters fremd und ferne und gehört zu den entitan- 
denen Dingen und ift Einer aus ihnen. Denn er ift ein 
Geſchöpf, gemachtes Weſen und Werl. Und wieder fagen 
fie, daß er nicht ums feinetwegen fchuf, fonbern ihn unfert- 
wegen; denn er war, fagen fie, Gott allein, und nicht‘ war 
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dats Wort bei ihm. Als er bieranf uns fchaffen wollte, bat 
er damals diefes gemacht und nannte es nach feiner Ent⸗ 
ſtehung Wort, Sohn, Weisheit, um uns durch daſſelbe zu 
ſchaffen, und wie Allee, ba es zuvor nicht war, durch den 
Willen Gottes entfland, fo iſt auch _biefes, da es zuvor nicht 
mar, durch den Willen Gottes entflanvden. Denn es iſt das 
Wort nicht des Baters eigene und natürliche Zeugung, fon- 
bern es iſt gleichfall® durch Gnade entflanden. Denn ber 
feiende Gott bat den nichtfeienven Sohn durch feinen Rath» 
Ihluß gemacht, in welchem er Alles gemacht hat, bilvete, 
ſchuf und ins Dafein ſetzen wollte. Denn fie fagen 
anch Dieb, daß Chriftus nicht die natürlide und wahre 
Kraft Gottes ift, fondern, wie die Raupe und Beufchrede 
Kraft genannt werven,‘) fo auch er Kraft tes Vaters ge» 
nannt wird. Aufferdem faate er: Der Bater iſt dem Sobne 
unausfprechlich, und der Sobn Tann den Bater weder [eben 
noch vollkommen und genau ertennen. Denn ba er einen 
Anfang des Seins bat, kann er den Anfangslofen nicht er⸗ 
feımen. Aber auch was er erlennt und fiebt, erkennt und 
fieht er im Verhältniß au dem ihm eigenen Maße, wie auch 
wir nach unferm eigenen DBermögen ertennen und ſehen. 
Er fügte aber auch das hinzu, daß der Sohn nicht nur fei- 
nen eigenen Bater nicht genau kennt, fondern nicht einmal 
feine eigene Subftanz kennt. 

13. Weil Artus Dieb und Ähnliches fagte, wurde er 
als Häretiker erklärt. Und indem ich Dieß bloß fchrieb, ſuchte 
ih mich rein zu erhalten, indem ich meine Gedanken auf 
das Segentheil richtete und an der gottesfürdhtigen Gefin- 
nımg fefthielt. Denn auch alle Bifchöfe, die auf der Synode 
zu Nicka von allen Seiten fich verfammelt Hatten, verbiel- 
ten fich bei viefen Worten die Ohren. Einflimmig verur- 
tbeilten und verwarfen fie auch deßhalb insgefammit biefe 
Härefie und erflärten, daß diefelbe dem kirchlichen Glauben 
ferne ſtehe und fremd fei. Und nicht trieb die Richter hiezu 
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änfjere Gewalt, ſondern fie traten alle mit freiem Entfchluß 
für die Wahrheit ein, und fie baben es mit vollem Hecht 
gethan. Denn dadurch wird der "Gottlofigkeit Eingang ver- 
fchafft over vielmehr dem mit der Schrift in Widerſpruch 
ftehenden Judaismus, dem fich enge das Heidenthum an⸗ 
fchließt, fo daß der, welcher fo denkt, auch nicht mehr Chrift 
genannt werben fol. Denn Das alles fteht mit der Schrift 
in Widerſyruch. So ſagt ja Johannes: „Im Anfang war 
das Wort,” Diefe aber fagen: „Er war nicht, bevor er ger 
zeugt wurde.” Und ver Nämliche fchreibt wieder: „Und wir 
find im wahren, in feinem Sohn Jeſus Chriflus, Diefer 
ift der wahre Gott und das ewige Leben.“) Sie aber be⸗ 
baupten, indem fie das beftreiten, daß Chriftus nicht wahrer 
Gott fei, fondern auch er wie Alles der Theilnabme nach 
Gott genannt werde. Der Apoſtel befchulvigt vie Heiden, 
daß fie Gefchöpfe verehren, mit ven Worten: „Sie beteten 
die Schöpfung an ftatt den erfchaffenden Gott.“) Wenn fie 
aber behaupten, daß ber Herr ein Geſchöpf ſei, und ihn ale 
ein Geſchöpf anbeten, worin unterfcheiden fie fi denn von 
den Heiden? Denn wie iſt, wenn fie fo denken, die Stelle 
nicht auch gegen fie gefchrieben und ſpricht der felige Pau⸗ 
{us nicht auch gegen ſie einen Tadel aus? Der Herr ſagt: 
„Ich und der Bater find Eins” *) und: „Wer mich gefeben 
bat, bat den Vater geſehen.“) Und ver Apoftel, der von 
ihm als Prediger ausgefenvdet wurde, ſchreibt: „Der als 
Abglanz feiner Herrlichkeit und als Geftalt feines Wefens.“ 8) 
Sie aber wagen zu tbeilen und zu behaupten, daß er ber 
Subftanz und Ewigkeit des Baters fremd fei, und ihn als 
veränderlich hinzuftellen, die Gottlofen, die nicht einfeben, 
daß fie mit folchen Behauptungen ihn nicht mehr Eins mit 
dem Vater, fondern mit den Gefchöpfen machen. Denn wer 
fiebt nicht, daß der Abglanz vom Lichte unzertrennbar: tft 
und zugleich mit diefem als fein Eigenthum von Natur be- 








L. 308.5, 20. — 2) San, 25. — 3) Joh, 10, 30. — 
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fteht und nicht fpäter hinzugelommen it? Währenn bann 
der Bater fagt: „Diefer ift mein geliebter Sohn,” *) und 
während die Schrift fagt, daß diefer das Wort des Vaters 
fei, in dem auch die Himmel befeflist wurden, ) und gera⸗ 
deu: „Alles iſt durch taflelbe entſtanden,““) fo bringen 
Diele neue Lehren und Dichtungen auf und fügen ein zwei- 
tes Wort Hinzu, als ob es eine andere Weisheit des Vater 
gäbe, dieſes aber der Borflellung nach wegen ber vernünfe 
tigen Weſen Wort (Bernunft) und Weisheit genannt 
nee indem fie die daraus folgende Ungereimtbeit nicht 
eben. 


14, Denn wenn er unfertwegen für die Vorftellung 
Wort und Weisheit genannt wird, fo werben fie nicht 
fagen, was er für fich felbft if. Denn wenn die Schrift 
fagt, daß er Dieß fei, fie aber nicht wollen, daß ber Herr 
das fei, fo wollen fie, die gottlofen Gegner der Schrift, 
offenbar nicht einmal, daß er vorhanden fei.) Die Gläu- 
bigen Tönnen hierüber durch die väterlihe Stimme felbft 
und bie ihn anbetenden Engel und die Heiligen, die über 
ihn gefchrieben haben, Belehrung finden. Sie aber, da fie 
feine lautere Geſinnung baben und göttliche und gottesge⸗ 
lebrte Männer nicht anhören können, können wenigftens 
von den ihnen Ähnlichen Dämonen ſich belehren laſſen, 
weil fie nicht auffchrieen, als ob es viele gäbe, fonvern, da 
fie ihn als den einzigen kannten, ausriefen: „Du bift ver 
Heilige Gottes und der Sohn Gottes.” °) Und auch der, welcher 
ihnen ihre Härefie eingab, fagte bei der Berfuchung auf dem 
Berge nicht: „Wenn auch du ein Sohn Gottes bift,” als ob 
es noch andere gäbe, fondern:*) „Wenn du der Sohn Gottes 
bift,“ va er allein es ift. Die fonvderbaren Mtenfchen aber 
find, wie die Heiden die Vorftellung des einen Gottes ver- 


1) Matth. 17, 5. — 2) Pfalm 82, 6. — 8) Joh. 1, 3. — 
4) Weil fie ihn nämlich fr das nicht gelten iaſſen, wofür Die 
57 Schrift ihn erklärt, und auch nicht ſagen, was er denn 
onſt ſein ſo 
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loren und in Bielgötterei verfielen, in gleicher Weiſe auch 
förerfeits, da fie nicht glaubten, daß es ein einziges Wort 
des Vaters gebe, auf die Vorftellung von vielen verfallen. 
Und fie Yängnen den wahrhaft fetenden Gott nnd das wahre 
Wort und haben fich erfühnt, ihn fogar als Geſchöpf ſich 
zu denken, obne zu feben, welch große ©ottlofigfeit die An» 
ficht in ſich fchließt. Denn wenn er ein Gefchöpf ift, wie 
ift er Schöpfer ver Gefchöpfe? Ober wie iſt er ver Sohn, 
die Weisheit umd das Wort? Denn das Wort wirb nicht 
geichaffen, fonbern gezeugt. und das Geſchbpf iſt nicht 
Sohn, fondern gemachtes Weſen. Und wenn er ein Ge 
ſchöpf if, die Geſchöpfe aber durch ihn entſtanden find, 
durch wen iſt danner entflanden? Denn die gemachten 
Weſen müflen durch Jemand entftehen, wie fie benn auch 
durch das Wort entflanvden find, weil es nicht felbft ein 
gemachtes Wefen, ſondern Wort des Baterd war. Und wie⸗ 
berum, wenn es eine andere Weisheit im Vater gibt als 
den Herrn, fo ift auch die Weisheit in der Weisheit ent- 
fanden. Wenn aber die Weisheit das Wort Gottes ift, fo 
ift wohl au das Wort im Worte geworpen. Und wenn das 
Wort Gottes der Sohn ift, fo tft wohl audy der Sohn im 
Sohne gemacht. 

15. Wie konnte alfo ver Herr fagen: „Ich bin im 
Bater und der Bater tft in mir,“) wenn ein Anderer im 
Bater ift, in dem auch der Herr felbft geworben ift? Und 
wie kann Johannes, indem er von Jenem fchweigt, über 
Dielen vie Worte fprechen: „Alles ift durch daſſelbe ge- 
worden, und ohne daſſelbe ift Nichts geworden 22) Wenn 
alſo Alles, was durch den Willen geworben, durch ihn ge⸗ 
worden iſt, wie ift er felbft Einer aus den geworbenen 
Dingen? Und wie können fie, während ver Apoſtel fagt: 
„um befien willen Alles und durch den Alles,"*) behaupten: 
„Richt wir find um feinetwillen, fonvdern er ift um unfert- 
willen geworden”? Denn er hätte, wenn es ſich fo verbielte, 


1) Zoh. 14, 10. — 2) Joh. 1, 8. — 3) Hebr. 2, 10. 
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fagen mäffen: „um deren willen das Wort geworben ift.“ 
Daer aber nun nicht Dieß fagt, fondern : „um beflen willen 
Alles und Durch den Alles,” beweift er, daß fie Häretiler 
and Ränkeſchmiede find. Uebrigens mögen fie, wenn fie 
fo feft behaupten, daß ein anderes Wort in Gott fei, ba 
ihnen offene Beweiſe ans ber Schrift mangeln, ein einziges 
Bert von ihm nachweifen oder ein Werl des Vaters, das 
ohne diefes Wort gefchehen ift, damit fie doch einen Schein 
grand für ihre Erdichtung baben. Denn bie Werke des 
wahren Wortes liegen für Alle offen da, fo daß es in 
ihnen in emtfprechender Weile wahrgenommen wird. Wie 
wir nämlich beim Anblid der Schöpfung Gott ibren Schd- 
pfer erfennen, fo fommen wir auch, wenn wir fehen, daß 
in ben gewordenen Dingen Nicht? ungeorbnet iſt, fonbern 
Alles durch Anorpnuag und Fürforge in Bewegung geſetzt 
werde und verbarre, auf den Schluß, daß es das Wort 
Gottes fei, das über Alles gefett ift und berrfcht. “Das ber 
zeugt auch die göttliche Schrift, welche fagt, daß er das 
Wort Gottes fei, und daß Alles durch paffelbe geworben 
und ohne bafielbe Nichts geworben fei. Bon dem aber, von 
welchen fie reden, geben fie weder ein Wort noch ein Wert 
an. Denn der Bater felbft gibt mit den Worten: „Diefer 
ift mein geliebter Sohn” *) zu erlennen, daß es kein anderes 
außer ibm gebe. 

16. Es haben ſich alfo die fonderbaren Menſchen in 
biefer Beziehung bereits ven Manichäern beigefellt. Denn 
auch diefe reden nur dem Namen nach von einem guten 
Gotte und können von ihm kein Werk, weder ein fichtbares, 
noch ein unfichtbares nachweilen, und invem fie den wahren 
und wahrhaft feienden Gott, der Himmel und Erde und 
alles Unſichtbare gemacht bat, läugnen, erzählen fie lauter 
Fabeln. Das, glaube ich, laſſen auch dieſe Übelgefinnten ſich 
beilommen. Denn fie ſehen die Werke des wahren Wortes, 
das allein im Vater iſt, und läugnen dieſes und erbichten 
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fih ein anderes Wort, das fie weder aus Werken, noch aus 
Etwas, was fie hören, nachweifen können, fie müßten denn 


etwa einen zufammengefetsten Gott, ver wie ein Menſch 


fpricht und die Worte wechfelt und ebenfo wieder denkt und 
nachſinnt, annehmen und erbichten, indem fie nicht fehen, 
weich großen Unfinn fie mit dieſen Worten ausgeſprochen 
haben. Denn wenn er aufeinanverfolgende Worte hat, fo 
halten fie ihn gar fehr für einen Menſchen. Wenn fie aber 
aus ihm hervorgebracht werben und dann verfchwinven, fo 
find fie noch gottlofer, weil fie das, was vom Seienden 
kommt, der Auflöfung verfallen Iaffen, fo daß es nicht iſt. 
Denn wenn fie überhaupt annehmen, daß er zeugt, fo iſt es 
beiler und gottesfürdhtiger, zu ſagen. daB Gott Erzeuger 
eines einzigen Wortes fei, das die Fülle feiner Gottheit ift, 
in dem auch vie Schäte jeder Kenntniß verborgen find, und 
zu fagen, daß dieſes fei und mit feinem Vater zugleich be⸗ 
fiehe, durch das auch Alles entſtanden ift, als Gott für den 
Bater vieler nicht erfcheinender Dinge zu halten, oder als 
zufammengefett aus vielen Dingen, und als menfchlichen 
Reiden unterworfen und veränderlich fich Den vorzuftellen, 
der einfach von Natur ifl. Da ferner der Apoftel fast: 
„Chriſtus, Gottes Kraft und Gottes Weisheit,” ?) fo rechnen 
fie zu den vielen Kräften als Einen au Dielen, und das 
Schlimmſte ift, daß die Frevler ibn mit der Raupe und ben 
übrigen Thieren vergleichen, die von. ihm zur Strafe ge- 
ſchickt werden. Wenn ferner der Herr fagt: „Niemand kennt 
den Vater, auffer der Sobn,” ?) und wieder: „Nicht als ob 
Jemand den Vater gefehen hätte, auſſer der beim Vater ift,“*) 
wie find dieſe nicht wahrhaft Feinde Gottes, da fie fagen, 
daß der Sohn den Bater volllommen weber fehe noch er- 
fenne? Denn wenn ber Herr ſagt: „Wie mich der Bater 
tennt und ich den Vater kenne,” *) der Vater aber den Sobn 
nicht theilweife erfennt, wie find fie nicht wahnfinnig, wenn 
fie daher fchwäten, daß der Sohn zum Theil und nicht in 
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voller Sättigung den Bater ertennt? Wenn ferner ber 
Sobn einen Anfang des Seins bat und auch Alles einen 
Anfang des Werdens bat, jo follen fie fagen, was vor dem 
Andern den Borrang bat.) Aber die burchtriebenen Dien- 
ihen können weder Etwas fagen noch vom Worte fo einen 
Anfang nachweilen. Denn es tft des Vaters wahre und 
ibm eigene Zeugung, md „im Anfang war das Wort, und 
das Wort bei Gott, und Gott war vas Wort.” Denn auf 
ihre Behauptung, daß der Sohn feine Subſtanz nicht kenne, 
ift eine Erwiderung überflüffie, man müßte nur ihrem 
Bahnfinn das Urtheil Tprechen wollen, wenn das Wort fich 
ſelbſt nicht Tennt, das Allen die Kenntui vom Vater und 
von fich felbft gewährt und bie tabelt, die fie nicht kennen. 

17. Aber es ftebt gefchrieben, fagen fie: „Der Herr 
ſchuf mich als Anfang feiner Wege für feine Werke") Die 
Unmwiffenden und Geiftesbefchräntten! Er wird auch Knecht 
in der Schrift genannt und Sohn ber Magd und Lamm 
und Schaf, und e8 beißt von ibm, daß er müde geworden 
ift, durſtete, gefchlagen wurbe und gelitten hat. Aber es bat 
das, wie e8 uns in der Schrift gemeldet wirb, wieder feine 
Rechtfertigung umd feinen nahe liegenden guten Grund. Er 
liegt darin, daß er Menſch und Menſchenſohn geworben ift, 
indem ex Snechtögeftalt annahm, die das menschliche Fleifch 
war. Denn das Wort, fagt Johanneg, ift Fleifch geworben. 
Wenn er aber Menich geworden tft, fo foll Niemand an 
folben Worten Argerniß nehmen. Denn einem Menfchen 
ift es eigen, gefchaffen zu werben, zu entfleben, gebilvet zu 
werden, fich abzumühben, au leiden, au fterben und von den 
Todten anferwect zu werben. Und er bat als Wort und 
Meisbeit des Vaters Alles vom Bater, die Ewigleit, pie 
Unveränderlichleit, vie Abnlichleit in Bezug auf Alles und 
im Allem, daß er nicht früher und nicht fpäter, ſondern zu⸗ 
glei mit dem Pater beflebt, und daß er vie Geflalt ver 
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Gottheit ſelbſt iſt und die Schöpferfraft, und daß er nicht 
gefchaffen wird. Denn ba er der Subftanz nach dem Vater 
ähnlich ift, fo ift er wohl nicht gefchaffen, ſondern Schöpfer, 
wie er felbft gefagt bat: „Mein Bater wirkt big zur Stunve, 
und ich wirkte.” *) Ebenſo muß man, da er Menfch ge- 
worden ift und Fleiſch angezogen bat, von ihm fagen, daß 
er geichaffen und gemacht werde, fo wie Alles, was 
dem Fleiſch eigen ift, mögen biefe auch wie jüdiſche Wirtbe 
Mailer unter den Wein milchen, ?) indem fie Das Wort er⸗ 
niebrigen und auf feine Gottheit die VBorftellungen von den 
entftantenen Dingen anwenden. Deßhalb waren denn auch 
mit Fug und Hecht die Väter ungehalten und belegten biefe 
ganz gottlofe Härefie mit dem Anathem. Sie aber finp 
um ihre Häreſie beforgt, da fie fich Leicht widerlegen läßt 
und von allen Seiten unhaltbar iſt, und verbergen fie. Und 
wir fchreiben dieß Wenige zu ihrer Verurtheilung. Wenn 
aber Einer auf eine umfangreichere Widerlegung derſelben 
eingeben will, fo wird er finden, daß dieſe Härefie dent 
Heidenthum nicht ferne ſtehe und ber fchlechtefte Abſchaum 
der übrigen Härefien fei. Denn Jene irren entweder in Be- 
zug auf den Leib und die Menſchwerdung des Herrn, indem 
die Einen auf diefe, die Andern auf jene Weife vie Wahrheit 
verlegen, oder darin, daß der Herr ganz und gar nicht ges 
kommen fet, in welcher irrigen Meinung fih vie Juden be 
finden. Diefe Härefie allein bat, von größerer Wuth erfaßt, 
ſich an die Gottheit felbft gewagt, indem fie behauptet, es 
gebe überhaupt fein Wort, noch fei ver Bater immer Bater. 
Daber kann man mit gutem Recht annehmen, daB gegen fie 
jener Pfalm gefchrieben fei: „Der Unverſtändige ſprach in 
feinem Herzen: Es ift fein Gott. Sie find ind Verderben 
geratben und verabfcheuenswerth geworben in ihren Beftre- 
dungen.” °) 

18. Aber es gebricht uns nicht an Kraft, fagen fie, 
und wir können mit unfern Ränken uns um die Härefie 
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annehmen. Befler aber dürfte ihre Abwehr fein, wenn fie 
nit durch irgend einen Kunftgriff noch durch beibnifche 
Trugfchlüffe, ſondern durch ven einfältigen Glauben diefelbe 
(hüten fönnen. Wenn fie alfo die zuverfichtliche Überzeu⸗ 
gung baben, daß viefelbe Kirchlich fei, fo mögen fie ihre An- 
fiht offen ausſprechen. Denn Nientand, der ein Licht an» 
zündet, ftellt e8 unter ven Scheffel, fondern auf ven Reuchter, 
und es leuchtet Allen, die eintreten.) Wenn fie alfo zur 
Abwehr fähig find, fo follen fie fchreiben, was wir bisher 
angeführt haben, und follen Allen wie ein Licht ibre Häre⸗ 
fie in nadtem Zuſtande zeigen und auch offen gegen ben 
feligen Bifchof Aleranver Klage erheben, daß er den Artus, 
der Dieß behauptete, ungerechter Weife ausſchloß, und ſie 
follen gegen die Synode in Nicka Beſchwerde erbeben, bie 
ftatt der Sottlofigfeit den gottesfärchtigen Glauben fchrift- 
ich überliefert hat. Aber fie werben es, beflen bin ich ge⸗ 
wiß, nicht thun. Denn fie find nicht fo unbelannt mit dem 
Unheil, das fie ausgebrütet haben und eifrig zu verbreiten 
fuchen, fondern fie wiffen gar wohl, daß, mögen fie 
ah im Anfang die Einfältigen durch eitlen Trug über- 
tiften, doch ihre Einficht wie das Licht der Gottlofen plötz⸗ 
lich erlifcht und fie überall ala Feinde der Wahrheit ge» 
brandmarft werden. Deßhalb haben fie allo, während fie 
Alles in tbörichter Weife thun und wie Thoren reden, "hierin 
allein als Kinter diefer Welt Hug gehandelt.) daß fie ihr 
Licht unter dem Scheffel verbergen, damit man glaube, es 
feuchte, und damit nicht, wenn es fich zeigt, daſſelbe verur- 
theilt werde und erlöſche. Denn fogar Artus ſelbſt, das 
Haupt der Härefie, der Genoſſe des Eufebius, verbarg da⸗ 
mals, als er in Folge ver Bemühungen der Enfebtaner von 
Kaiſer Sonftantin feligen Andenkens zurüdgerufen worden 
war und aufgefordert wurde, feinen Glauben fchriftlidh dar⸗ 
zulegen, in feiner fchriftlihen Darlegung binterliftiger 
Weife die feiner Gottlofigleit eigenen Ausdrücke und bradhte 
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dafür gerade fo wie der Teufel die einfachen Worte ber 
Schrift vor, wie fie geſchrieben ſtehen. Als hierauf Con- 
ftantin feligen Andentens fagte: „Wenn du nichts An= 
deres als Dieß in beinem Herzen denlſt, fo rufe bie Wahr- 
beit al3 Zeugen an, denn ber Herr wirb dich frafen, wenn 
du falſch ſchwöreſt;“ ba ſchwur ber Unglüdfelige, daß er 
weber etwas Anderes denke noch jemals Etwas auffer bem, 
was er jetzt geichrieben habe, gefagt oder gedacht habe. Aber 
kaum war er fortgegangen, als er, wie von ber Strafe er- 
eilt, nieberftärzte und, als er hingeſunken war, in ber Mitte 
zerplatzte.) 

18. Fur alle Menſchen iſt nun ber Tod das gemein- 
ſame Lebensende, und Niemand darf, ſollte ſelbſt ein Feind 
geftorben fein, ihn verböhnen, da es ungewiß_ift, ob nicht 
bis zum Abend auch ihm das zu Theil wird. Da aber das 
Lebensende des Arius nicht unter gewöhnlichen Umſtänden 
eintrat, fo verbient es deßhalb auch erzählt zu werden. Als 
nämlich die Anhänger des Eufebius drobten, ibn im die 
Kirche einzuführen, widerſprach der Biſchof Aleranber 
von Eonftantinopel. Arius aber vertraute auf die Gewalt 
und bie Drohungen des Eufebins. Es war nämlich Sab- 
bat, und er boffte am folgenden Tage in die Gemeinſchaft 
aufgenommen au werben. Es war allo ein heftiger Kampf 
entbrannt, indem Jene drohten, Alexander aber betete. Da 
trat der Herr als Richter auf und eutfchieb gegen bie Un⸗ 
gerechten. Denn es war bie Sonne noch nicht unterge- 
gangen, ba trieb ihn ein Bedürfniß am einen Ort, wo er 
aufammenftürzte und Gemeinſchaft und Leben mit einander 
verlor. Conftantin feligen Andenlens vernahm es alsbald 
und nahm mit Überrafpung wahr, daß Diefer bes Mein- 
eibes überführt ſei. Und Ale fahen damals deutlich, daß 
die Drobungen ber Eufebianer vereitelt waren und bie 
Hoffnung des Artus ſich nicht erfüllt babe. Und es trat fer- 
ner an den Tag, daB ber arianifche Wahnſinn ſowobl bier 
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als anch in ver Kirche der Erfigebornen im Himmel durch 
den Heiland von der Gemeinſchaft ausgeſchloſſen worben 
iſt Wer follte fih num nicht wundern, wenn erfieht, daß fie 
mit Unrecht zanlen, fie, Die der Herr gerichtet bat, und wenn 
er wahrnimmt, daß fie, die Härefie zu rechtfertigen fuchen, 
von der ver Herr bewielen bat, daß fie von der Gemein- 
Schaft ausgefchloffen fei, da er ihrem Haupte nicht geftattete, 
in die Kirche einzutreten, und baß fie vor den Worten ber 
Schrift feine Schen haben, fondern Unmdgliches unternehmen ? 
„Denn wer wirb zu nichte machen, was der heilige Gott 
befchloffen bat?” ) Und wer vermag den zu rechtfertigen, ben 
Gott gerichtet Hat? Ste mögen nun, da fie ihre eigenen 
Hirngefpinnfte zu rechtfertigen fuchen, fchreiben, was ihnen 
beliebt. Euch aber, ihr Brüder, da ihr die Gefäße des 
Herrn traget und die Lehren der Kirche aufrecht Baltet, er» 
mahne ich, prüfet die Sache, und fchreiben fie andere Aus⸗ 
drüde als die bereit erwähnten bes Artus, fo verurtbeilt 
fie ans dieſem Grunde als Heuchler, die das Gift ihrer 
Geſinnung verbergen und wie die Schlange mit den Worten, 
bie von ihren Lippen kommen, ſchmeicheln. Denn obſchon 
fie Dieb fchreiben, haben fie doch die in ihrer Geſellſchaft, 
die Damals mit Artus ausgeftoßen worben find, den Se⸗ 
cundus aus der Pentapolis und die einft in Alerındria 
überwiefenen Kleriker, und an Diele fchreiben fie in Alerın- 
dria. Und was befonders auffallend ifl, gegen uns und 
unfere Anbänger erregten fie eine Verfolgung, obfchon ber 
gottesfürchtige Kaiſer Konftantin uns in Frieden zur Hei⸗ 
math und Kirche entfendete und für die Eintracht des 
Bolkes Sorge trug. An Diefe baben fie jet bie Kirchen aus⸗ 
liefern laſſen und haben Allen bewiefen, daß wegen Dieſer 
die ganze Verfolgung gegen uns und bie Übrigen von An- 
fang an unternommen wurde. 
20. Wie kann man ihnen nun, wenn fie ‚bei biefer 
Handlungsweife fohreiben, Glauben fchenten? Denn hätten 
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fie umverfänglih geichrieben, fo hätten fie die von Artus 
gefchriebene Thalta vertilgt und die Schößlinge der Härefie. 
verworfen. Dagegen find fie Schüler des Arius und Theil» 
nehmer an feiner Gottlofigfeit und Strafe geworden. Da. 
‚ fie alfo von den Arianern fih nicht trennen, fo ift für 

Jedermann klar, daß fie nicht die rechte Meinung baben,. 
mögen fie auch taufenpmal fchreiben. Deßbalb muß man. 
wachen, daß nicht hinter dem Gewande ver Schrift irgend 
ein Betrug gefpielt werde und fie nicht vom frommen. 
Glauben Jemand abtrünnig ‚machen. Wenn fie aber aus 
Bermeflenbeit die Lehre des Arius nieberfchreiben, weil fie: 
ſich glüdlih und wohlhabend fehen, fo bleibt Nichts mebr 
übrig, als mit großer Freimüthigleit aufzutreten und an die. 
Prophezeiungen bes Apoſtels zu erinnern, bie er wegen 
folcher Härefien, um im Boraus zu warnen, nieverfchrieb. 
Wir müflen fagen: Wir willen, daß gefchrieben ftebt: „Ir 
der lebten Zeit werden Einige vom gefunden Glauben ab= 
fallen und fi) an die Geifter des Irrthums und die Lehren 
der Dämonen halten, die der Wahrheit abhold find,“ ) und: 
„Alle, die fromm in Chriftus (eben wollen, werben verfolgt 
werven. Böſe und verführerifhe Menſchen aber werden im 
Böſen zunehmen, indem fie irre führen umd irre geführt 
werben."?) Aber Nichts bievon wird uns verleiten noch von 
der Liebe Chrifti fcheiden, mögen auch die Häretifer uns 
den Tod drohen. Denn wir find Ehriften und nicht Art- 
aner. Möchten aber auch bie, welche das gefchrieben haben, 
es nicht mit den Arianern balten! Wahrlich, Brüder, folche 
Treimüthigfeit thut jett Noth. Denn wir haben nicht wie» 
der den Geift ver Knechtfchaft empfangen, um und zu 
fürchten, ®) fonbern zur Freiheit bat uns. Gott gerufen, 
und es iſt wahrhaft ſchimpflich umd zu fchimpflich, wenn 
wir ten Ölauben, den wir vom Beiland durch vie Apoſtel 
empfangen haben, um des Arius oter der Geſinnungsge⸗ 
noffen uüd Gönner des Arius willen verlieren follten. Es 
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find nun fchon die Meiften in diefen Gegenden, nachdem 
fie die Berfchlagenheit ver Schreibenden fennen gelernt bar 
ben, entfchloffen, ihren Ränken bis aufs Blut Wipverftand 
zu leiften, zumal da fie von eurer Feftigkeit hören. Da aber 
von euch die Widerlegung der Härelie ausgegangen und Die 
Härefie wie eine Schlange in ihren Schlupfwinfeln entdeckt 
worden ift, fo ift bei euch das Rind aufbewahrt, das Hero⸗ 
des zu tödten fuchte, und es lebt unter euch pie Wahrheit 
und beftebt unter euch der gefunde Glaube. 

21. Deßhalb ermahne ih euch, nehmt Das vor den 
Bitern in Nicka niebergefchriebene Glaubensbekenntniß zur 
Hand, und indem ihr dieſes mit vielem Eifer und mit Ver- 
trauen auf den Herrn vertbeidigt, werdet Allen ein Vorbild 
und zeiget, daß jebt für die Wahrheit gegen die Hürefie ge⸗ 
kämpft werben müfle, und daß ver Feind verfchiedene Kunſt⸗ 
griffe habe. Denn nicht bloß die Weigerung, Weihrauch zu 
opfern, bringt Martyrer hervor, fondern auch vie Weige 
rung, den Glauben zu verläugnen, ') bewirkt ein glänzendes 
Martyrium des Gewiſſens. Und nicht bloß die, welche vor 
den, Göten bie Kniee gebengt haben, find als Abtrünnige ver- 
urtheilt worden, fondern auch die, welche vie Wahrheit ver⸗ 
ratben haben. Daber wurde Judas der Ehre des Apoftola- 
tes nicht beraubt, weil er geopfert hatte, ſondern weil er 
Berräther geworden war, und Hymenäus und Alerınder *) 
wırden untren, nicht weil fie zum Götzendienſt abfielen, 
fondern weil fie im Glauben Schiffbrud litten. Werner 
wurde der Patriarch Abraham nicht gekrönt, weil er ge- 
töbtet wurde, fondern weil er Gott treu war, !und die 
übrigen Heiligen, die Paulus anführt, Gedeon, Barak, 
Samfon, Japhthe, David, Sammel und ihre Genoflen ‚®) 
erlangten nicht durch die Vergießung von Blut ihre Vollen- 
dung, ſondern wurden durch den Glauben gerechtfertig 
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und werben jegt noch bewundert, weil fie wegen ihrer Gottes» 
furcht gegen den Heren ben Tod zu leiden bereit waren. 
Sol man aber auqh hinzufügen, was zu unferer Zeit ger 
ſchehen if, fo wißt ihr, daß ber felige Wlerander bis zu 
feinem Tode gegen biefe Härefie Kimpfte, und wißt, melde 
Bedrängnifſe und welch große Mübfale er noch als Greis 
beftand, bis auch er im Greifenalter zu feinen Vätern ver- 
fammelt wurde, umd wie viele Andere, indem fie dieſe Gott« 
Tofigteit durch ihre Lehre befäimpften, unendliche Mühen er« 
tragen haben und den Rubm ihres Belenntniffes in Chri- 
ftus befigen. Wollen alfo auch wir, da wir um Alles ven 
Kampf zu beftehen und uns jegt zu entfcheiven haben, ob 
wir den Glauben verläugnen oder bewahren wollen, dieſen 


Borfag und Eutſchluß fallen, das, was wir empfangen . 


baben, zu bewahren, indem wir uns an die Glaubensbe- 
ſchlüſſe in Nicka halten, vie Neuerungen aber von und zu 
weifen und das Bol zu lehren, daß es nicht auf die Geifter 
des Irrthums achte, fondern ganz und gar ber Öottlofigteit 
der Ariomaniten und ven mit ihnen verfchworenen Melitie 
anern den Rüden kehre. 
22. Denn fehet, wie fie, bie früber fich befämpften, jetzt 
» wie Herodes und Pontins in ber Läfterung gegen unfern 
Heren Jeſus Chriftus übereinftimmen. Deßhalb verachtet 
man fie wohl mit Recht, weil fie ihrer eigenen Angelegen- 
beiten wegen einander befeinbeten, in ber Feindſchaft gegen 
die Wabrbeit aber und in ver Gewwiffenlofigfeit gegen Gott 
Freunde geworden find und ſich die Hand brüden und jedes 
unerwünfchte Leiden gerne ertragen, iever Theil wegen des 
aus ver Erreichung feines Zieles ibm entipringenden eige- 
nen Bergnügens, die Melitianer wegen des Borfteheramtes 
und raſender Geldgier, die Ariomaniten wegen ihrer Gott« 
Tofigteit, daß fie bei einem folden Bündniß ihre böfe Ge- 
finnung einanber leihen können, und die Erſtern bie Gott⸗ 
Iofigteit der Letztern zum Scheine annehmen, biefe aber in 
ihrer Verborbenbeit mit der Bogheit ver Erftern zuſammen · 
teeffen und fo, indem fie gemeinfam bie ihnen eigenen Ber» 
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tehrtheiten wie im Becher Babylons *) mifchen, bie verfolgen, 
welde gegen unfern Herrn Jeſus Chriftus die rechte Fröm⸗ 
nigfeit üben. Es war die Verworfenheit und Räntefucht 
berMelitianer auch ebeven Allen Har, und e8 war auch vie 
Gottlofigfeit und gottesfeinpliche Härefie der Arianer längſt 
überall und Allen offenkundig. Denn die Zeit ift nicht kurz. 
Vielmehr find die Einen vor fünfundfünfzig Jahren?) 
Schismatiter geworben, Diefe aber find vor fechsunnpreifiig 
Jahren?) als Häretifer erflärt und durch den Urtheilsfpruch 
ber ganzen ökumeniſchen Synode aus ber Kirche ausge- 
ſchloſſen worden. Aus dem aber, was fie jüngſt tbaten, ift 
andy denen, die ihnen offen anzubängen fchienen, nunmehr 
deutlich geworden, daß fie uns und alle rechtgläubigen Bi⸗ 
Ihöfe von Anfang an aus feinem andern Grunde verfolg- 
ten, als wegen ihrer gottlofen Härefie. Denn fieh, was bie 
Anhänger des Eufebius längft anftrebten, ift jet gefcheben. 
Sie haben es dahin gebracht, daß die Kirchen uns entrifien 
find, haben vie Biſchöfe und Priefter, die mit ihnen nicht 
in Gemeinfchaft fanden, wie es ihnen beltebte, in vie Ver⸗ 
bannung gefchidt, ven Laien, vie e8 nicht mit ihnen hielten, 
die Kirchen verfchlofien und fie den Arianern, die fchon fo 
lange verurtbeilt find, ausgeliefert, damit fie, unterſtützt von 
der Heuchelei der Mielitianer, volle Freiheit hätten, in den⸗ 
felben ihre gottlofen Reden auszufpeien und, wie fie zu 
tbun pflegen, dem Antichrift, der die Häreſie in ihr Herz 
ausfäte, den Weg des Betruges zu bereiten. 

23. Solchen Hirngefpinnften mögen fie fih nun in 
ihrer Schläfrigfeit vergeblich bingeben. Denn wir willen, 
daß der gütige Kaifer, wenn er davon hört, ihren Verkehrt⸗ 
beiten ein Ziel feßen wird, und daß fie nicht lange dauern, 
Tondern, wie die Schrift fagt, die Herzen der Gottlofen 
bald die Kraft verlieren werden.) Wir wollen ibnen Yals 
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Abtrünnigen, die im Haufe des Herrn dem Wahnfinn Ein» 
gang verfchaffen wollen, Wiverftand leiften, angethan, wie 
gefchrieben ftebt,*) mit den Worten ber göttlichen Schrift, 
und wollen weber ben leiblichen Tod fürchten, noch ihrem 
Wegen nachftreben. Vielmebr foll die Wahrheit Allem vor- 
gezogen werben. Denn auch wir haben, wie ihr alle mißt, 
als und damals von ben Anhängern des Eufebins die Wahl 
gelaflen wurde, und entweber den Schein ihrer Gottlofigfeit 
au geben ober auf Verfolgung von ihrer Seite gefaßt zu 
fein, uns nicht entfchloffen, e8 mit ihnen zu halten, fondern 
wir wollten Lieber von ihnen verfolgt werben als die Hanb- 
lungsweiſe des Judas nachahmen. Gewiß haben fie voll- 
führt, was fie brobten, umd als Nachahmer der Jezabel *) 
machten fie die Melitianer zu ihren falfchen Zeugen, indem 
fie mußten, wie fie fich gegen ben feligen Mariyrer Petrus 
und bierauf gegen ven großen Achillas, dann gegen den fer 
ligen Alerander verhalten haben, damit dieſe ebenfo auch 
gegen uns, da fie ja barin geübt find, was man ihnen ein ⸗ 
flüfterte, fälſchlich vorgäben, fie felbft aber einen Vorwand 
befämen, und zu verfolgen und auf unſern Tod auszugeben. 
Denn darnach dürften fie, und bis in bie Gegenwart 

m fie beftändig unfer Blut zu vergießen. Aber das 

+ mid Nichts. Denn ich weiß und bin überzeugt, daß 

welche außbanern, vom Heiland ein Lohn zu Theil 

wird, und daß auch ihr, wenn ihr ausdauert, wie 

ter, und dem Bolfe ein Borbild werdet und biefe 

und eingefchmuggelte Erfindung der Gottlofen über 

aufen — euch werdet rühmen können mit ben 
Worten: „Wir baben ben Glauben bewahrt,“°) und daß 
ibe werbet die Krone bes RebenS empfangen, bie Gott denen 
verheiffen Kat, bie ihn Lieben.) Möchte aber auch ich mit 
end ein Erbe der Verheiſſungen fein, bie nicht bloß dem 
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Baulus gemacht worden find, Tondern Allen, die lieb haben 
die Ankunft umferes Herren und Hetlandes und Gottes und 
unſeres über Alles geſetzten Königs Jeſus Chriftus, durch 
den dem Vater die Herrlichkeit und Kraft fet im heiligen 
Geifte jet und in alle Ewigkeit. Amen. 


BE Van 


Des heiligen Athanafıns 
Schugfarift 
gegen die, Arianer, 


aus dem Urtexte überſetzt 
von 
Zof. Fiſch, 


Prieſter und q. kgl. Studienlehrer in Paſſau. 
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, Die vorliegende Apologie des heiligen Athanaflus gegen 
die Artaner ift umfangreicher als feine übrigen Apologien 
in der nämlichen Sache, auch die Gefchichte ver Arianer an 
bie Mönche eingefchlofien, fo weit Letztere noch erhalten if. 
Sie beſteht größtentheils aus Altenfiüden, Briefen und 
Synodalfchreiben und bat deßhalb auch einen hohen Werth 
für die Kirchengeſchichte. Sie zerfällt in zwei größere - 
Theile, von denen der erfte ſich auf die Kämpfe bezieht, bie 
der Heilige von feiner Rückkehr aus ver Verbannung nad 
Gallien (337) bis zur Rückkehr aus feiner zweiten Berban- 
nung nad dem Concil von Sardica (343) zu beftehen hatte. 
Diefer Theil umfaßt die Kapitel 3 — 58. Der zweite Theil 
von K. 59 — 88 bringt die Gefchichte des Arianismus von 
feinem Urfprung bis zur Rückkehr des Athanafins aus 
feiner Verbannung in Gallien. Das erfte und zweite Ka⸗ 
pitel bilden die Einleitung. Die lebten Kapitel 89 und 90 
werden von Montfaucon als fpäterer Zufag erflärt. Es 
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iſt nämlich daſelbſt von der zweijährigen Verbannung des 
Liberius, ſowie von der Verbannung des Hoſius und dem 
gegen ihn geübten Zwang die Rede, ſo daß alſo dieſe zwei 
Kapitel vor 357 nicht geſchrieben ſein können. Es iſt auf 
den erſten Blick allerdings auffallend, daß in dieſen zwei 
letzten Kapiteln auf fo fpäte Vorgänge Bezug genommen 
wird, während fonft in der ganzen Schrift Nichts Erwäh⸗ 
nung findet, was fpäter läge als der Widerruf der Urſa— 
cins und Valens, ver bald nad) ver Rückkehr des Athana⸗ 
ſius aus feiner zweiten Verbannung (845) ftattfand. Das könnte 
aber auch darin feinen Grund haben, daß Atbanafius zu 
feiner Rechtfertigung fih auf fpätere Vorgänge, namentlich 
auf die Entfcheivungen der Synoden zu Arles (353) und 
Mailand (355) nicht berufen konnte, da auf venfelben bie 
Mehrzahl der verfammelten Bifchöfe ſein Verdammungsur⸗ 
tbeil unterfchrieb.” Zudem erfchien die Erwähnung diefer 
Synoden auch deßhalb überflüffig, weil auf venfelben keine 
neuen Beichuldigungen gegen Athanaſius mehr vorgebradkt 
wurden und man auf benfelben überhaupt keine Unterfuchung 
pflog, fondern Alles mit Gewalt entſchied. 

Die Abfaffungszeit der Schrift fett Montfaucon vor 
da8 Jahr 352, in dem Urfacius und Valens ihren Wider⸗ 
ruf, den fie auf einem Concil in Mailand und vor Papft 
Julius geleiftet Hatten, wieder zurüdnahmen. Montfaucon 
findet e8 nämlich unwahrſcheinlich, daß, wenn dieſe Apolo- 
gie nach dem Nüdfalle der genannten Biſchöfe verfaßt 
worden wäre, Atbanafius gefagt haben würde, fie hätten 
aus Neue widerrufen, zumal fie bei ver Zurücknahme jenes 
Widerrufes austrüdlich erklärten, fie hätten den Wiberruf 
nur aus Furcht vor Kaiſer Conſtans geleiftet. Sehr über- 
zeugend finde ich nun das gerade nicht. Athanaſius konnte 
auch nad der Zurüdnabme des Widerrufes nachweifen, 
daß fie zum Widerrufe alle Urfache hatten und, weil fein 
Zwang geübt wurde, ihr Widerruf nur als eine Folge ihrer 
Rene über das ihm zugefügte Unrecht angefehen werben! 


könne. Beruft fih ja doch Athanaſius auch in K. 1 der\ 
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auf eben dieſen Widerruf des Urfactus und Valens als ein 
beſenders wichtiges Zengniß für feine Unſchuld. Ein nicht 
minder unbefriedigendes Argument iſt es, wenn Montfan- 
con zur Aufrechthaltung feiner Anficht fich auf K. 50 diefer 
Inologie beruft, wo Athanaſius fagt: „was ich jeßt gelitten 
babe,“ und diefe Worte auf feine zweite Verbannung von 
339 — 845 bezieht, da man viefelben auch auf feine britte 
Verbannung von 356 — 861 beziehen Tann. 

Was mich vorzugsweife in der Anficht beftärkt, daß 
anfere Apologie in der Zeit vom Widerrufe des Urfacins 
und Balens bis zur dritten Verbannung des Atbanafius, 
von 345 — 856 verfaßt wurde, ift die gleich im erſten Ka⸗ 
pitel ansgefprochene Verwahrung des Athanaſius gegen eine 
neue Unterfuchung. Eine ſolche Verwahrung wäre nach der 
genannten Zeit höchft überfläffig gemeien, wo feine Feinde 
einen vollftänbigen Sieg über ihn erfochten hatten und an 
eine neue Unterſuchung gewiß nicht dachten, da ihnen eine 
ſolche feinen Bortheil mehr bringen fonnte. Übrigens ift es 
möglich, daß Athanafins feine Apologie vor den in ben 
zwei letzten Kapiteln erwähnten Vorfällen nicht veröffent- 
Iiht und viefelben ſelbſt beigefügt habe. Sie ſchließen ſich 
fehr natürlich an troß ber chronologifchen Rüde. j 

Die Urkunden, weldye die Apologie enthält, find fol- 
gende: 1) Ein Synodalſchreiben der in Alexandria verſam⸗ 
melten Bifchöfe an Bapft Yulins und ſämmtliche katho⸗ 
che Bifchöfe ver Erde, 8. 3 — 19; 2) Schreiben des 
Bapftes Julius an Euſebins, K. 21 — 35; 3) Drei Sy⸗ 
nobalfchreiben der Synode von Sardica, barunter zwei faft 
durchgehends gleichlautende an die Alerandriner und bie 
üpyptifchen Biſchöfe, und eines an ſämmtliche Bifchöfe der 
Erde, 8. 37 — 50; 4) Drei Schreiben des Kaiſers Con- 
ſtantins an Athanafius, K. 51; 5) Brief des Papſtes 
Yulins an die Alerandriner (Empfeblungsfchreiben), K. 52 
und 58; 6) Drei Empfeblungsichreiben des Kaifers Con- 
Ranting, K. 54 — 56; 7) Synodalſchreiben der Bilchöfe 
in Yerufalem, 8, 57; 8) Zwei Wiverrufserflärungen ber 
Biſchöfe Urfacins und Valens, an Julius und Atbanafius 
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gerichtet, K. 58; 9) Abfchnitt aus einem Briefe Conſtan ⸗ 
tin des Großen, K. 59; 10) Schreiben des Nämlichen an 
die Kirche in Wlerandria, K. 61 und 62; 11) Schreiben 
des vorgeblichen Vriefters Iſchyras am Athanafius, K. 64; 
12) Brief des Biſchofs Alerander von Thefialonih an Athar 
nafins, 8.66; 13) Brief des Prieſters Pinnes an Biſchof 
Iobannes, 8.67; 14) Brief Conftantin des Großen an 
Athanafins, E. 68; 15) Brief des Biſchofs Arfenius an 
Athanaſius, K. 69; 16) Brief Conftantin des Großen an 
Biſchof Johannes, 8. 70; 17) Verzeihniß ver dem Bi⸗ 
{hof Melitius unterworfenen Kleriter, K. 71; 18) Schrei» 
ben ter Klerifer in Alerındria an die Eufebianer, 8. 73; 
19) Schreiben der nah Tyrus gelommenen äghptifchen Bi⸗ 
fhöfe an die Synode zu Tyrus 8. 77; 20) Zwei Schrei 
ben ter nämlichen Biſchöfe an den Comes Flavius Dio- 
nyſius. K. 78. 79; 21) Schreiben des Biſchofs Alerander 
son Theſſalonich an den Nämlichen, K. 80; 22) Schreiben 
des Comes Dionyfins an bie Eufebianer, K. 81; 23) Schrei⸗ 
ben der Synode in Serufalem an die Kirche in Wlerandria 
und bie Mferifer der ganzen Kirche, St. 81; 24) Schreiben 
tes Katholitus an den Eractor in der Mareotis, K. 85; 
35) Schreiben Conftantin des Großen an die Synode in 
Torus, K. 86; 26) Schreiben des Nämlichen an bie Kicche 
in Alerandria, 8. 87. — Die Zahl ſämmtlicher Atenftüde 
beträgt ſechsunddreiſſig. 
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1. Ih glaubte, es würben nach fo vielen Beweis⸗ 
fährungen für unfere Cache unfere Feinde fich nicht mehr 
bervorwagen und in den Punkten, in denen fie bie Übrigen 
verlenmdeten, vielmehr fich felbft für ſchuldig erkennen. Da 
fie aber nicht einmal errötben, obfchon fie in dieſer Weiſe 
fih entpuppt baben, fondern in ihrer Verblendung feind⸗ 
felige Reden verbreiten, in ber Meinung, es müfle über 
Ales nen entfchieden werden, nicht als wollten fie fich felbft 
bem Richterfpruch unterziehen, — denn davon wollen fie 
Nichts wiſſen, fondern um uns und bie Seelen ver Arglofen 
zu beunrubigen, fo bielt ich es für nothwendig, mich bei 
euch zu rechtfertigen, damit ihr auf ihr Murren nicht mehr 
ahtet und euch von ihrer Bosheit und Ränkeſucht über⸗ 
zeuget. Bor euch als rechtlich gefinnten Wenfchen führe ich 
meine Vertheidigung; gegen meine Gegner aber flößen mir 
die Beweife Muth ein, die mir gegen viefelben zu Gebote 
eben, Denn unfere Sache bedarf feines Richterfpruches 
mehr, denn fie ift nicht einmal oder zweimal, fonbern oft 
entidieden worden. Zum erften Dial gefchab es in einer 
Verſammlung unferer Provinz von nahezu hundert Bifchöfen, 
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zum zweiten Mal in Rom, als Eufebius gefchrieben Batte, 
da wir felbft vorgelaven und bort mehr als fünfzig Biſchöfe 
verfammelt waren, und zum britten Deal auf der großen 
Synode zn Sardica, die fih im Auftrag der gottesfürchtigen: 
Kaiſer Eonftantins und Conſtaus verfammelt hatte, auf wel⸗ 
cher unfere Widerfacher als Verleumder verurtheilt wurden. 
Dem uns freifprechenden Urtbeile flimmten mehr als drei» 
hundert Bifchöfe bei, aus den Eparchien von Aghpten, 
Libyen, ver Pentayolis, Paläftina, Arabien, Iſaurien, Cy⸗ 
yern, Pamphylien, Lycien, Oalatien, Dacien, Myſien, 
Thracien, Dardanien, Macedonien, Epirus, Theſſalien, Achaia. 
Kreta, Dalmatien, Sifcien, Pannonien, Noricum, Stalien, 
Bicenum, Tufcien, Campanien, Calabrien, Apulien, Brut⸗ 
tum, Sicilien, ganz Afrika, Sardinien, Spanien, Gallien, 
Britanten. Ihnen fchloßen fich auch Urfacius und Valens 
an, die zuerſt auf Seite der Ankläger flanven, fpäter aber 
ihre Gefinnung änderten. Denn fie flimmten nidyt nur dem 
über uns gefüllten Urtbeile bei, fonvdern gaben auch zu, daß 
fie felbft und unfere übrigen Gegner und verleumbet 
hätten. Denn da fie in diefer Weile ihre Anficht geändert: 
und in biefer Weife gefchrieben haben, fo überführen fie 
offenbar auch die Anhänger des Eufebins. Denn gemeinfanr 
mit ihnen fchmiebeten fie Ränke gegen und. Es wird nun 
Jedermann zugeben, daß es überflüflig fet, pas, was von fo 
vielen und fo großen Bifchöfen geprüft, entichieven und Mar 
bewiefen wurbe, noch einmal entfcheiven zu Laflen, damit es: 
nicht, wenu es auch jeßt noch unterfucht wird, wieder ent- 
-Schieden und nochmals unterfucht werde, und fo ihre über⸗ 
triebene Gefchäftigkeit fein Ende finde. 

23. Es bätte das Urtheil fo vieler Bifchöfe genügt, um 
die Leute zu beichämen, die gegen uns auch nur zum Scheine 
noch Etwas vorbringen wollten. Da aber fogar die Feinde 
für uns und gegen fich felbft Zeugniß geben, indem fie das, 
was gegen uns geſchehen ift, für Ränke erklären, wer 
ſchämt fich nicht, jest noch einen Zweifel zu hegen? Denn 
währenn das Geſetz befiehlt, daß die Urtheilsſprüche 
auf der Ausfage von zwei oder brei Zeugen beruben. 
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Tolen,) fo haben wir eine fo große Menge Zeugen für 
uns, ja der amch noch bie Erklärung unferer Feinde binzu- 
tritt, daB auch die Übrigen fich nicht mehr auf ihren will 
fürfihen Urtheilsſpruch berufen, ſondern ſich gendtbigt 
eben, uns, von denen fie überführt werben, mit Beleidi⸗ 
gungen ftatt mit Gründen zu befämpfen. Denn das macht 
ifnen ben größten Summer, daß das, was fie ſelbſt heim⸗ 
lich thaten und in einem verborgenen Winkel unter fidh ab⸗ 
machten, von Balend und Urfacins ansgerevet umd ans 
Licht gezogen wurde. Auch ift ihnen wohl befannt, daß 
deren Stemesänberung ihnen zum Verdammungsurtheil 
wird, denen aber, die von ihnen gefränft wurden, zur Recht⸗ 
fertigung dient. Deßhalb wurden fie auch auf der Synode 
in Sarbdica, wie ich vorhin gemeldet, verurtbeilt, und Zwar 
mit Recht. Denn in biefer Weiſe vertheidigten einft auch 
die Bharifier den Panlus und verrietben ihre und ber 
Juden Berfhwörung gegen ihn.) So wurde bewielen, daß 
der felige David ohne Grund verfolgt wurde, als fein Ber- 
folger das Geſtändniß machte: „Sch babe gefehlt, Sohn 
David!“) Sp wollten auch diefe e8 machen, indem fie 
von der Wahrheit ſich befiegen ließen, und übergaben dem 
Julius, Biſchof von Rom, ein Schreiben. Sie fchrieben 
auch an uns und verlangten in Frieden mit uns zu leben, 
da fie doch fo großen Lärm gefchlagen hatten und wohl 
jetst noch errötben, weil fie die, welche fie au tödten geſucht 
hatten, durch die Gnade des Herrn noch am Leben fehen. 
Und über Artus und feine Härefte ſprachen fie das Ver⸗ 
dammungsurtbeil aus und handelten bierin folgerichtig. 
Denn da fie wußten, daß vie Anhänger des Eufebins ums 
lediglich wegen ihrer eigenen ottlofigkeit verfolgten, fo 
fagten fie fi, nachdem fie einmal zum Geflänpniß fich ent- 
ſchlofſen hatten, uns verleumdet zu baben, zugleich auch von 
der chriftusfeindlichen Härefie los, wegen welcher fie auch 
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auf uns gelogen hatten. Was nun von ben Bilchöfen zu 
unferer Bertbeibigung in verfchievdenen Synoden gelchrieben 
werten ift, und zuerit von den Agyptifchen, ift Folgendes. 
„Die heilige Synode in Alexandria, verſammelt aus 
Agypten, der Thebais, !) Libyen und der Pentapolis 2) ent- 
bietet allen Bifchöfen ver katholiſchen Kirche, den geliebten 
und heißerfehnten Brüdern im Herrn ihren Gruß. 

3 Wir bätten bereits, geliebte Brüvder, im Anfang 
al8 man gegen unfern Amtsgenofien Athanaſius Ränke zu 
fchmieden ;begann, oder nachdem er nadı Alerandria gekom⸗ 
men war,?) ihn gegen die Ränke ver Anhänger des Eufe- 
bius vertheidigen und über die von benfelben ihm zugefüg- 
ten Leiden Befchwerve erheben und alle gegen ihn vorgebrachten 
Verleumdungen enthüllen fünnen. Da es aber damals bie 
Umftände nicht erlaubien, wie ihr felbft wißt, wir aber jeßt 
nad) der Rückkehr des Biſchofs Athanafius glaubten, fie 
würden wegen ihrer fo offenfundigen Ungerechtigleiten ſich 
fhämen und errötben, fo wollten wir deßhalb fehweigen. 
Da fte aber nach fo vielen Leiden des Mannes, nachdem er 
nah ©allien verbannt war und ſtatt im heimathlichen 
Rande in einem fremden weit entfernten Rande fich aufbielt, 
nachdem er in Folge ihrer Berleumdungen bald getödtet 
worden wäre, wenn er nicht einen gütigen Kaiſer gefunden 
bütte, was doch jenem andern wenn auch noch fo graufamen 
Feinde genügt hätte, Dennoch nicht erröthen, fondern gegen 
die Kirche und den Mann wieder übermütbig anflürmen, 
und weil fie über feine Freilaffung ungebalten find, neuer- 
dings Schlimmeres wagen und leichtfinnige Anklagen erhe⸗ 
ben, ohne die Worte der heiligen Schrift zu fürchten: „Ein 


1) Es ge ab eine untere und obere Thebais, das heutige 
gittel, und Unterägypten. 
’ 2) Das Hochland von Barka, oftmärts von Tripolis ge- 
egen. 

8) ALS er nad) Aufhebung feiner Verbannung nach Gallien 
wieder dahin zurädfehren durfte, 
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lügenhafter Zeuge wird nicht ungeftraft bleiben,”) und: 
‚Ein Mund, ver lügt, tödtet die Seele," ) To können wir 
ans dieſem Grunde nicht mehr fchweisen und find erflaunt 
über ihre Bosheit und ihren unerfättlichen Wetteifer, Ränke 
zusfchmieden. Denn fiehe, fie hören nicht auf, von Neuem 
die Ohren des Kaifers gegen und au ftacheln, bören nicht 
auf, zur Beſeitigung eines Biſchofes unbeilichmangere 
Briefe zu fchreiben, der ein Feind ihrer Gottlofigkeit iſt. 
Denn wieder haben fie in einem Schreiben an die Kaifer 
ihn angegriffen, wieder wollen fie gegen ihn intriguiren, in⸗ 
dem fie ibm Mordthaten zur Laft legen, die nicht vorge» 
Iommen find. Wieder wollen fie ihn töbten, indem fie 
Todſchläge ihm aufbürden, vie nicht ftattfanden. Denn auch 
damals Hätten fie ihn durch ihre Verleumdungen getöptet, 
wenn wir nicht einen gütigen Kaifer gehabt hätten. Wieder 
fuchen fie ihn, damit wir das Geringere fügen, in die Der- 
bannung zu fchiden, und ftellen ſich, als ob ihnen die Un- 
fälle derer zu Herzen gingen, die durch ihn das Loos der 
Berbannung getroffen babe. Sie Auflern Ihren Schmerz 
über das, was bei uns nicht vorkam, begnügen fich aber 
nicht mit dem, was gegen ihn bereits geſchah. Vielmehr 
wollen fie newervings noch Schlimmeres binzufügen, fo groß 
iſt ihre Milde und Güte, fo menfchenfreunplich ind 
ihre Sitten, over vielmehr, um die Wahrheit au fagen, fo 
verfommen uud graufam find fie, da fie mehr in Schreden 
und Drohungen als in Gottesfurdht und Milde, wie es ſich 
für Biſchöfe geziemt, ihre Ehre fuchen. Denn fie baben 
‚ foldye Reden in ihren Schreiben an die Kaifer vorzubringen 
gewagt, wie fie nicht einmal irgend ein aufferhalb ver Kirche 
ftehender Prozeßkrämer ausfprechen möchte, und fo vieler 
Mordtbaten und Todſchläge befchulpigten fie ihn nicht vor 
einem Statthalter, noch vor fonft irgend einem Hochgeftellten, 
fondern vor den drei Raifern. Und fie fchraden vor keiner noch 
fo weiten Reife zurück, damit nur alle hohen Gerichtähöfe 
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von ihrer Anklage erfüllt würden. Denn eine Anklage iſt 
es in der That, Geliebte, was von ihnen gefchab, eine An⸗ 
Hage, bie alle anbern weit übertrifft, da auch vie Geridhtö- 
böfe alle andern menfchlichen Gerichtshöfe weit übertreffen. 
Denn auf was Anderes zielt diefe Yinterfuchung lab, als 
durch Aufreizung der Kaiſer ihm den Tod zu bereiten ? 

4 Nicht alſo die Thaten des Athanaſtus, ſondern 
ibre eigenen find geeignet, Thränen und Wehklagen bervor- 
zurufen. Mit Recht möchte man alfo vielmehr über fie 
weinen. Denn über fie muß man Thränen vergießen, ba ja 
gefchrieben ſteht: „Weinet nicht über den Todten und er⸗ 
bebet keine Webllage um ihn. Vergießet Thränen über ben, 
ber fortziebt, weil er nichtmehr zurüdlehren wird.” *) Denn 
ihr ganzer Brief ift auf nichts Anderes als auf ven Tod 
gerichtet, und fie geben darauf aus, zu morden, wenn ihnen 
nachgegeben wird, und in bie Berbannung zu fchiden. Denn 
ed wurde ihnen vom gottesfürdhtigen Vater ber Kaifer 
nachgegeben, der ihren Groll flatt mit Hinrichtung burch 
Veränderung des Aufentbaltsortes befriepigte. Wir glauben 
nun, e8 werde euer Gewiflen in Chriftus begreifen, daß 
diefe Thaten nicht einmal für einfache Chriften, ja kaum 
für Heiden, am !allerwenisften aber für Biſchöfe fich ge- 
ziemen, von denen man voransfeßt, daß fie Andere zur Ge⸗ 
rechtigfeit anleiten. Denn wenn fie Andere von Antlägereien 
abzuhalten fuchen, warum treten fie felbft als Ankläger und 
fogar vor Raifern auf? Warum geben fie fich, da fie Mit⸗ 
leid mit dem Unglüd lehren, nicht einmal nach unferer Ver⸗ 
bannung zufrieden? Denn als gemeinfam eradhleten wir 
Bifchöfe die Verbannung, und Alle glaubten wir verbannt 
und jetzt mit Atbanafius ver Heimath zurüdgegeben und 
flatt der früberen Thränen und Klagen ießt in die höchſte 
Freude und Glückſeligkeit verfett zu fein, die der Herr er- 
balten und durch die Anhänger des Euſebius nicht möge 
vernichten laſſen. Das würpe ſelbſt dann einigen Tadel ver- 
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dienen, wenn ihre Anfchulbisungen gegen ibn wahr wären, 
weil fie im Widerſpruch mit dem Gebote des Chriftentbums 
auch nach den Leiden ber Berbannung neuervings auf ihn 
Issgeben und UAnklagen auf Mordthaten, Todfchläge und 
onbere Bergeben erheben und bamit in feinpfeliger Geſin⸗ 
nung gegen die Biſchöfe die Obren der Kaifer nnıtönen. 
Wenn fie aber durchweg lügen und durchweg Ränke fchmie- 
den und feine Wahrheit im ibrem Munde noch in ibren 
Schriften ifl, wie weit verzweigt ift ihre Bosheit? Oder 
was mÄßt ibr von dieſen Menſchen halten? Wollen wir nun⸗ 
mehr an die Sache felbft gehen und uns mit ihren gegen. 
wärtigen Aullagen befaffen. Denn wir werben hieraus nach⸗ 
weifen, daß auch das, was fie früher als Synodalbeſchluß 
verbreiteten, nicht in ber rechten Weile zu Stande gelom- 
men fei, ja fogar nicht einmal richtig dargeftellt werde, und 
fie werben auch bierin wieber fich verurtbeilt feben. 

5 Wir ſchämen uns wohl, in Betreff folder Dinge 
uns zu vertbeidigen. Da jedoch bie vermeflenen Ankläger 
vor Nichts zurückſchrecken und die Beſchuldigung vorbringen, 
daß nach der Rückkehr des Athanaſius Morbtbaten und 
Todſchläge geſchehen Seien, fo bitten wir, über vie 

echifertigung nicht ungeduldig zu werben, wenn fie auch 
etwas weitfchweifig wird, venn die Umflände machen es 
nothwendig. Eine Mordthat ift nun weder pur Athana⸗ 
fins gefchehen, noch feinetwegen, da und denn bie Ankläger, 
wie wir vorhin gefagt haben, auf dieſes ſchmähliche Gebiet 
der Bertheivigung führen. Denn Hinrichtungen und Ge⸗ 
fängniB find unferer Kirche fremd. Dem Scharfrichter bat 
Athanaſius Leinen Menſchen überliefert, und das Gefäng- 
niß wurde durch ibn, fo weit er einen Einfluß üben konnte, 
niemals bevölkert. Unſere Heiligtbümer waren wie ‚Immer 
fo andy jet unbefledt, und nur durch das Blut Chriſti und 
bie fromme Gefiunung gegen ihn ehrwärbig. Kein Prieſter, 
fein Diakon wurde von Athanaſins getödtet. Keine Hinridy- 
tung, keine Verbannung wurde von dem Manne bewerk⸗ 
ftelligt. Aber hätten nur auch fie gegen ihn Dieb in Wahr- 
beit nicht getban nnd ihm nicht Dieß zu Leiden gendtbigt ! 
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Denn bier ift feinetwegen Niemand verbannt worben, ſon⸗ 
dern nur burch fie der Biſchof Athanafius von Alerandria. 
Und da viefer aus der Verbannung zurädgelehrt ift, fuchen 
fie ihn neuerbings in die nämliche oder in eine noch ſchlim⸗ 
mere Rage zu verfeben, indem fte ihre Zunge zu allen lügen 
baften und tobbringennen Worten in Bewegung ſetzen. 
Denn fieb, nun ſchreiben fie auch die Thaten der Richter 
ibm zu, und obfhon fie im Briefe offen zugeben, daB ber 
Eparch von Agypten gegen Einige das Urtbeil gefpro- 
chen habe, fo ſcheuen fie fich deſſenungeachtet nicht, Tür 
diefe Urtbeile den Athanaſius verantwortlich zu machen, 
und zwar als er noch nicht einmal nach Alerandria gekom⸗ 
men, fonvdern auf der Rückreiſe aus ber Verbannung be⸗ 
griffen war und ſich in Syrien aufbielt, wenn man anders 
auch eine weite Abweſenheit zur KHechtfertigung vorbringen 
fol, daß man für das nicht verantwortlich fein könne, was 
ein Feldherr oder Eparch in Ägypten thut. Denn wenn er 
auch in Alexandria gewelen wäre, was haben vie Thaten 
des Eparchen mit Atbanafins zu Ichaffen? Aber gleichwohl 
war er in der Gegend nicht anweſend, und was gefchab, iſt 
nicht in kirchlichen Angelegenheiten vom Eparchen in Hayp- 
ten unternommen worden, fondern aus gewiflen Beranlaf- 
fungen, die ihr aus den Alten erſehen werdet, die wir, nach» 
dem mir von ihrem Schreiben Kenntniß bekommen haben, 
zum Überfluß euch überfenden.) Da fie alfo auch 
jett laut fchreien, daß das geicheben ſei, was nicht gefchehen 
und weder durch ihn, noch feinetwegen geichehen tft, und 
betheuern, daß fie von fo vielen Übelthaten volle Gewißheit 
haben, fo follen fie fagen, aus weldyer Synode fie auch 
biefe Kenntniß erlangt haben, durch welche Beweiſe, durch 
welchen Richterſpruch. Wenn fie aber, ohne einen Anhalta⸗ 
punkt zu haben, To Etwas fchlehtweg behanpten, fo ftellen 
wir e8 euch anheim, zu ermeilen, wie das frühere gefchehen 
ift,loder wie fie es varftellen. Denn es ift nichts Anderes als 


1) Die hier erwähnten Alten find nicht erhalten worden. 
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Ranleſucht, feindliche Verfolgung, ein unaufbaltfam her⸗ 
voriretender Groll, eine Gottlofigkeit, die gegen die Gottes» 
furcht im Kampfe für die Ariomaniten wüthet. damit die 
Rechtaläubigen auf die Seite gefchafft werben und die 
Halmenträger der Gottlofigkeitt von nun an, was ihnen ber 
ia ohne Scheu predigen können. Wahrlich fo verhält es 
i 


6. Als der gottlofe Arius, von dem auch bie Härefie 
ber Artomaniten den Namen trägt, vom feligen Bilchof 
Aerander aus ver Kirche ausgeftoßen worden war, glaubten 
die Anhänger des Eufebius, da fie Jünger und Genoflen 
feiner Gottloſigkeit waren, gleichfalls ausgeftoßen zu fein 
und wendeten ſich Tchriftlih mit dringenden Bitten 'an den 
Biſchof Alerander, er möge den Häretifer Arius nicht aus 
der Kirche ausfchliegen. Da aber Alexander wegen feiner 
Frömmigkeit gegen Chriftus den Gottlofen nicht aufnahm, 
fo grollten fie anf Athanafius, ver damals Diakon war, 
weil fie ausfpionirt batten, daB er mit dem Bilchof Ale 
ranber ſehr viel verfehre und bei ibm in Anſehen flehe. Da 
fie auch auf ber in Nicãa verfammelten Synode feine Fröm⸗ 
migfeit gegen Chriſtus Tennen gelernt hatten, wo er gegen 
die Gottlofigleit der Artomaniten unerfchroden aufgetreten 
war, fo wurde ihr Haß noch größer. Als ihn aber Gott 
zur bifchöflicden Würde berief, wurde vie lange genährte 
Bosheit von Neuem angefacht, und da fie feine Nechtglän- 
digkeit und feinen Wiverfland gegen die Gottlofigkeit fürch⸗ 
teten und Eufebius noch mehr von feinem fchlechten Ge» 
wiſſen beunruhigt wurde, fo verfolgten und bedrängten fie 
ven Mann anf alle mögliche Weife. Sie reizten gegen lihn 
ben Kaifer auf, drohten oft mit Synoden und verfammelten 
ſich fchlteßlich in Tyrus. Und ſelbſt jett hören fie noch 
nicht auf, gegen ihn zu fchreiben, und fie find fo unverföhn- 
Ih, daß fie auch feine Erhebung zur biihöflichen Würbe 
begeifern und überall ihre Seindfeligkeit und ihren Haß 
gegen den Dann zu erkennen geben und Lügen verbreiten, 
um nur durch ihre Lügenhaftigkeit ihn in üblen Ruf zu 
bringen. Aber gerade mit viefen ihren Zügen beweifen fie, 
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daß das, was fie früher ſagten, erlogen und ränkevoll war. 
Sie fagen nämlich: „Nach dem Tode des Bilchofs Alerın- 
ver, da einige Wenige bes Athanaſius Erwähnung thaten, 
wählten ihn fech8 oder fieben Bifchöfe heimlich und an einem 
verborgenen Orte.“ Das fchrieben fie auch an bie Kailer, 
da fie jede Lüge zu fchreiben bereit find. Daß aber die 
ganze Menge und das ganze Bolt ver katholiſchen Kirche 
wie in einer Seele und in einem Leibe fich verfammelte 
und rief und fchrie und den Atbanaflus zum Biſchof ber 
Kirche verlangte, um das äffentlih zu Chriſtus flebte und 
ung viele Tage und Nächte hindurch befchwor, bierin zu 
willfabren, und weder felbft die Kirche verlieh, noch uns 
geftattete, und zu entfernen, das können fowohl wir bezeu- 
gen als auch die ganze Stadt und Eparchie. Und fie brachten 
nicht, wie Jene fchrieben, etwas Ungünſtiges gegen ibn vor, 
fondern nur Gutes, indem fie ihn eifrig, fromm, einen 
Chriften, einen Ufceten, einen wahren Biſchof nannten. 
Daß aber die Mehrzahl von uns im Angefichte und unter 
den Zurufen Aller ibn wählte, dafür find wiederum wir, 
die wir ihn wählten, beflere Zeugen. als die, welche abwe⸗ 
fend waren und lügen. Gleichwohl weiß Eufebius an ber 
Einſetzung des Athanaſius Etwas auszufeten, ein Menſch, 
der vielleicht gar feine Einſetzung gehabt bat und, wenn er 
fie Batte, fie jelbft ungiltig machte. Anfangs war er in Be⸗ 
rytus.) dann verließ er Berytus und ging nach Nifomebien, *) 
indem er erfteres im Widerſpruch mit dem Gefete verließ 
und letteres gegen das Geſetz in Beſitz nahm. Und feine 
eigene Kirche :verließ er lieblos, in die fremde aber iſt er 
unberechtigt eingedrungen. Und indem er die Liebe zur erften 
in Folge der Begierde nad der fremden aufler Adht ließ, be- 
wahrte er fie nidyt einmal der zweiten, obfchon fie aus Begierde 
enifprungen war. Denn fieh, auch diefe verließ er und bat 
wieber eine fremde in Befit,?) indem er überall auf fremde 


1) Stadt in PBhönicien, das heutige Beirut, 
2) Stadt in Bithynten an ber Propontis (Marmorameer). 
3) Nämlich die Kirche von Kouftautinopel 


Sandſqrriſt gegen die Arianer c. 7. 61 


Städte feine Angen wirft und in ven Reichthum und in 
bie Größe der Städte die Sottesfarcht fett und die Aus- 
ewählung Gottes, durch die Einer eingefett wurbe, für 
Nichts achtet und nicht weiß, daß, wo 4wei ober drei im 
Kamen des Herrn verfammelt find,*) dort der Herr mitten 
unter ihnen iſt, und nicht die Worte des Apoſtels erwägt: 
„Sn fremden Müben werde ich mich nicht rühmen,“ ®) 
nicht achtet auf feine Mahnung: „Bil du an ein Weib 
gebunden, fo fuche nicht, dich zu ſcheiden.““) Wenn ber 
Ausſpruch von einem Weibe gilt, um wie viel mehr von 
einer Kirche und von dem nämlichen bilchöflichen Site ? 
Denn wer an einen ſolchen gebunven iſt, muß nicht einen 
andern fuchen, damit er nicht nach den göttlichen Schriften 
als Ehebrecher erfunden werde. 

7. Aber obſchon er ſolche Dinge anf feinem Gewiflen 
hatte, bat er es doch gewagt, die Einfeßung des Athanafins, 
die bei Allen ein autes Zeuaniß bat, anzugreifen, und wagt 
es, ihm die Abſetzung vorzuwerfen, und iſt doch ſelbſt ab- 
gefeßt worden, wie bie ftatt feiner vorgenommene Einſetzung 
bezeugt. Wie konnten nun ex oder Theognius einen Andern 
abſetzen, da fie felbft abgeſetzt worden ſind und durch bie 
flatt ihrer vorgenommenen Einſetzungen überführt werben ? 
Denn «8 ift euch wohl belannt, daB Ampbion in Nikome⸗ 
dien, Chreſtus in Nicäa flatt ihrer ſowohl wegen ihrer ei- 
genen Oottloſigkeit eingefebt wurden, als auch wegen ihrer 
Semeinfchaft mit den von der ölumenifchen Synode verur- 
theilten Artomaniten. Unb indem fie jene wahre Synode 
auffer Kraft feßen wollen, bemühen fie fich, ihrer eigenen 
rechtswinrigen Zufammenrottirung den Namen einer Sy⸗ 
node zu verfchaffen, und indem fie vie Beichlüfle der erſteren 
nicht gelten laſſen wollen, verlangen fie, daß ihre eigenen 
Beſchlüfſe gelten, und reden von einer Synode, ba fie einer 
fo großen Synode nicht gehordhen. In diefer Weile haben 
fie fih nicht um eine Synode gelümmert, Tonbern fie geben 


en 


V Matth. 18, 20.—2) IL. Kor. 10, 15. — 8) I. Kor. 7, 27. 
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fih den Anſchein, als ob fie ſich darum kümmerten, um bie 
Rechtgläubigen aus dem Wege zu ſchaffen und bie von ber 
wahren und großen Synode gegen die Arianer gefaßten 
Beſchlüſſe umzuftoßen. Indem fie diefe, wie immer, fo auch 
jest in Schuß nehmen, wagen fie ea, den Biſchof Athana⸗ 
ftins mit Lügen zu verfolgen. Denn ähnlich ift auch Das, 
was fie jebt lügen, daß es Bei feinem Einzuge Aufftände, 
Thränen und Wehllagen gegeben babe, weil das Volk über 
feine Aufnahme ungebalten war. Denn nicht fo Etwas bat 
ftattgefunden, fonvern gerade das Gegentheil, Yreude und 
Tröhlichfeit und Zufammenftrömen des Volles, das zum 
erfehnten Anblick berbeieilte. Vol Jubel waren die Kirchen, 
und überall wurden dem Herrn Dankgebete dargebracdt. 
Alle Kirchendiener und Kleriker wurden bet feinem Wieder⸗ 
feben in ihren Herzen mit Freude erfüllt und erachteten 
jenen Tag für den fchönften Tag ihres Lebens. Und mas 
brauchen wir die unausſprechliche Freude zu fchildern, die 
wir Bifchöfe empfanten ? Wir haben ja ſchon vorhin ge⸗ 
fagt, daß wir mit ihm zu leiden glaubten. 

8. Da Dieb alfo in diefer Weife als ausgemacht er- 
Scheint und vor ihnen in entgegenge fetter Weife vorgebracht 
wird, was für eine Zuverficht gewährt Die von ihnen viel- 
genannte Synode!) oder richterliche Entfcheivung? Denn 
wie fünnen die, welche in diefer Weile es wagen, fich mit 
vem zu befaflen, was fie nicht faben, worüber fie nicht zu 
richten hatten, wozu fie nicht zufammenfamen, und darüber 
zu fchreiben, wie wenn fie überzeugt wären, in bem einen 
Slauben finden, was fie als Zwed ihrer Zuſammenkunft 
bezeichnen ? Wirb man nicht glauben, daß fie das Eine wie 
das Andere in feindfeliger Gefinnung getban haben? Denn 
was für eine Synode von Bifchöfen gab es damals auch? 
was für eine Berfammlung, der e8 um die Wahrheit zu 
thun war? Mar nicht die Mehrzahl verfelben gegen uns 
feindlich gefinnt? Tagen nicht wegen der Raſerei des Artus 








. 1) Die Synode in Tyrus 335. 
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die Anhänger des Euſebius mit uns im Kampfe? Berlet- 
teten fie nicht die Andern, die mit ihnen gleicher Anficht 
waren? Schrieben wir nicht befländig gegen fie, als genen 
Meinungsgenofien des Arius? Wurde nicht Eufebius zu 
Caãſarea in Paläftina von den Belennern auf unferer Seite 
des Götzenopfers befchulvrigt ? Wurde Georgius nicht über- 
wiefen, daB er von dem feligen Alerınder abgefett worden 
fi? Wurden nicht Andere wegen verfchiebener anderer 
Dinge angellagt? Warum wollten fie alfo, um über ung, 
zu richten, zufammenlommen? Und wie können fie ſich er- 
dreiften, von einer Synode zu reden, bei ber ein Comes!) 
präfidirte, ein Spekulator) anwefend war und ein Com⸗ 
mentarius ®) ftatt der Diakonen der Kirche uns einführte? 
Jener ſprach, und die Anweſenden fohwiegen oder gehorchten 
vielmehr dem Comes. Und die Bifchöfe wurden durch fein 
Eingreifen gebindert, der Meinung ihres Herzens zu fol⸗ 
gen.“ Jener commıandirte, wir aber wurden von den Sol⸗ 
daten fortgefchleppt, over er war vielmehr anf Befehl ver 
Euſebianer ihrem Willen zu Dienften. Überhaupt aber, Ge» 
lieble, was ift das für eine Synode, wo der Ausgang Der: 
bannung und Hinrichtung war, werm e8 dem Kaiſer gefiel ? 
Was waren es aber auch für Beichuldigungen ? Denn man 
muß fich hierin noch mehr über fie wundern. E8 war ein 
gewiffer Arfenius, veffen Ermordung fie zum Vorwurf machten, 
und fie fprachen Die Verleumdung wegen eines zerbrochenen 
heiligen Kelches aus. Aber Arſenius lebt und wünfcht mit 


1) Ein kaiſerlicher Commiffär. Den Titel Comes führte 
nur eine Heine Zahl der höchſten Staatsbeamten. | 

2) Ein Scharfrichter, denn bie Griechen überjegen das 
Wort durch Mmjuioc, anoxepakterys. 

3) Ein Zaiferliher Beamter, befjen Aufgabe es war, bie 
geheiten giagen aufzubewahren. Bgl. Schußrede an Kaiſer Con⸗ 
anting K. 29, 

4) To xwoöy toös doxoüvras Enioxönovus.... &venodibsto, 
Montfaucon: Ne amoverentur, qui amovendi videbantur ... 
impediebatur. Da müßte e8 aber zıreiv heißen. 
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uns in Gemeinfchaft zu treten und erwartet feine anderen 
Zengnifle, um zu beweifen, vaß er lebt, fonvern bekennt 
felbft, daß er lebt, und fohreibt einen eigenhändigen Brief 
an unfern Mitbifchof Athanafins, ven fie als feinen Mörder 
erfiärten. Die Gottloſen fchämten ſich nicht, die Anklage zu 
erheben, daß ein Mann troß des großen Zwifchenraumes, 
da er zu Waſſer und zu Land eine gar weite Strede ent- 
fernt war, von ibm getödtet worden fei. Und man wußte 
‚in jenen Zeiten nicht einmal feinen Aufenthaltsort, ſondern 
fie baben ſich fogar erfühnt, ihn unfichtbar zu machen, ohne 
daß ihm Etwas begegnet war. Und wäre es möglich ge- 
wefen, fo hätten fie ihn im eine andere Welt verfett oder 
ihn vielmehr wirklich ans der Welt gefchafft, um nur, ſei 
e8 durch einen wirklichen, ſei es durch einen erdichteten 
Mord den Athanafius in Wahrheit zu miorden. Aber der 
göttlichen Vorſehung fei auch in diefer Beziehung Dank ges 
fagt, daß fie fein Unrecht gebeiben ließ, fondern den Arle⸗ 
nius in lebendem Zuſtand Allen vor Augen führte und ihre 
damaligen Intriguen und Ränke offen bewies. Denn er 
flieht uns nicht al8 Mörder, noch baßt er uns, als ob wir 
ihm ein Unrecht angetban hätten. Denn es ift ihm ganz 
und garNichts gefcheben. Vielmehr will er mit uns in Ge⸗ 
Fr fleben und zu uns gezählt werben, wie er uns 
reibt. 

9. Gleichwohl wurde von ihnen gegen Athanafius in⸗ 
triguirt, als hätte er den Lebenden getödtet, und er wurde 
von ihnen ſogar verbannt. Denn nicht der Vater der Kaiſer 
verbannte ibn, fonvern ihre Verleumdungen. Denn fehet, ob 
es fich nicht fo verhält. Als an unferm Amtsgenoflen Atha⸗ 
nafius Nichts erfunden wurde, der Comes aber Gewalt an⸗ 
wendete und Bieles gegen ihn in Bewegung fette, entaog fich 
der Bilchof Athanafius der Anwendung von Gewalt und 
ging zum gottesfärdhtigen Kaiſer, wo er zugleich gegen ven 
Comes und ihre Imtriguen proteftirte und verlangte, es 
möchte eine redhtmäßige Synode von Bilchöfen berufen 
werben, ober er felbft geftatten, daß er ſich gegen bie ihm 
gemachten Vorwürfe vertheidige. Und der Kaifer, von Un⸗ 


Sqchutzſchrift gegen die Ariener c. 10. 65 


mtb ergriffen, ladet fie fchriftlich vor und erflärt, er wolle 
fie felhft hören, da er auch den Zufammentritt der Synode 
veranflaltet hätte. Die Eufebianer reiften bin und brachten 
über Athanaſius nicht mehr die Anklagen vor, mit denen 
fie in Tyrus fo viel Lärm gefchlagen hatten, fondern wegen 
des Zurüdbaltens des Getreives und der Schiffe, wie wenn 
Athanaſius erflärt Hätte, er könne die Ausfuhr tes Ge 
treides von Alerandria nad) Konftantinopel verhindern. Das 
baben Einige von den Unfrigen, die mit Atbanafius im 
Palaſte waren, vernommen, als ver Kaifer darob ihn an» 
fubr. Als hierauf Atbanafius über vie Anklage einen großen 
Jammer auffchlug und betheuerte, daB dieſelbe nicht anf 
Wahrheit berube, denn ein armer Privatmann hätte feine 
fo große Macht, da ſchwor Eufebius, indem er nicht ein- 
mal die öffentliche Verleumdung fcheute, Athanafius fei 
reich und mächtig und vermöge Alles, um fo glauben zu 
machen, daß Atbanaflus auch das gelagt babe. Solche An» 
lagen erhoben die ehrwürbigen Bifchöfe. Die Gnade Gottes 
freilich hat ſich flärker erwiefen als ihre Bosheit. Denn fie 
bat die Gottesfurdt des Kaifers zur Milde bewogen und 
feßte an die Stelle des Todes die Verbannung. Es find 
alfo ihre Berleumbungn daran Schuld und nichts 
Anderes. Denn ver Raifer tabelte in einem frübern Schrei 
ben ihre Ränkeſucht, befchulbigte fie der Berfolgungsfucht, 
verurtheilte die Melitianer, indem er fie in feinem Schreiben 
al8 ungeredht, fluchwürdig und mit den fchredlichiten Namen 

‚ bezeichnete. Er wurde nämlich aufgebracht, al$ er von einem 
getöpteten Menſchen hörte, der am Leben war; er wurde 
anfgebradht, al8 er von der Ermordung eines Lebenden 
hörte, der des Lebens nicht beraubt war. Den Brief baben 
wir euch augelendet.") 

10. Die fonverbaren Eufebianer hüten gleichwohl, 
damit es den Anfchein gewinne, als ob fie dadurch bie 
Wahrheit, und was gefchrieben vorliegt, entkräften könnten, 
den Namen einer Synode vor, ſetzen aber an bie Stelle 





1) Siehe 8.68. 
Aihanofind® ausge. Sqriften. IL Bo. 5 
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derfelben den Kaiſer. Und es findet fich vabei ein Comes 
ein, und Soldaten finden fich dabei ein als Trabanten ver 
Bilchöfe, und ein Taiferliches Schreiben ruft die zur Ver⸗ 
fammtung, welche fie dazu beiziehen wollten. Betrachtet bier 
ihre aufferordentliche Verfolgungsfucht und bie Widerſprüche 
in ihrem Teden Berfabren, um in jever Weife, fei es wie 
nur immer, und den Dann zu entreiffen. Denn wenn fie 
als Biſchöfe fih allein das Recht der Entfcheipung zuer- 
Tannten, wozu batten fie einen Comes und Soldaten nötbig ? 
Oder warum verſammelten fte ſich auf ein faiferlicheg Schrei⸗ 
ben bin? Und wenn fie des Kaiſers bepurften und fidh 
feines Anfchens bedienen wollten, warum ließen fie feine 
Entſcheidung nicht gelten? Dper warum, ba Fener die Me⸗ 
litianer in feinem Schreiben für verruchte Imtriguanten, 
den Athanafinus aber für ganz unfchuldig erflärt und bie 
Erbichtung von dem Morde an Einem, der noch am Leben 
ift, höchlich mißbilligt hatte, haben fie entfchieben, daß bie 
Melitianer die Wahrheit fprechen, Jener aber ſchuldig fei, 
und baden fie ohne Scheu aus dem Lebenden einen Topten 
gemacht, ver noch nach der richterlichen Entſcheidung des 
Kaifers Iebte, und noch als fie zufammentraten, und ver bi 
jetzt noch unter uns weilt? So viel von Arfenius. 

11. Welcher heilige Kelch aber und wo ift ein folcher 
von Malarius zerbrochen worden ? Denn das verbreiten fie 
und fprengen e8 nach allen Nichtungen aus. Aber ven 
Athanafins haben nicht einmal die Ankläger zu beichuldigen 
gewagt, wenn fie nicht von ihnen angefliftet wurden. Gleich⸗ 
wohl richten fie den Tadel gegen ihn, da er doch nicht ein⸗ 
mal den Makarius hätte treffen follen, wenn er nicht über- 
führt war. Und fie ſchämen fich nicht, mit dieſen Geheim⸗ 
-niffen vor den Katechumenen, ja was das Schlimmfle tft, 
vor den Heiden Scandal zu erregen, da man doch, wie ge⸗ 
Tchrieben ftebt, das Geheimniß des Königs verbergen foll,*) 
wie auch der Herr befahl: „Gebet das Heilige nicht den 
Hunden, und werfet die Perlen nicht den Schweinen vor!” *) 


1) Tob. 12, 7. — 2) Matth. 7, 6. 
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Denn mar muß nicht die Geheimniffe den Uneingeweibten 
zum Beſten geben, damit nicht bie unwiflenden Heiden dar⸗ 
über lachen, den Ratechumenen aber, indem fie zur Neu⸗ 
gierbe gereizt werben, Argerniß gegeben werde. Gleichwohl, 
was für ein Kelch ober wo ober von wen ift ein folcher 
jerbrochen worden? Melitianer find ja die Anfläger, die 
durchaus feinen Glauben verdienen ; denn fie find Schisma⸗ 
tiler und Feinde der Kirche, nicht erft jetzt, fonvern feit 
dem feligen Petrus, dem Biſchof und Martyrer, da fie ia 
auch den Petrus felbft verfolgten, ven Achillas, feinen Nach» 
folger, verleumbeten und den Alerander fogar beim Kaifer 
anllagten. Denn nachdem fie fo in diefer Weiſe verfahren 
waren, machten fie fich zulett auch an Athanaſius und 
thaten Nichts, was mit ihrer Bosheit nicht in Einklang 
ſtand. Denn wie gegen die Früheren, fo intriguirten fie 
auch gegen ihn, nur haben erft jet und nicht früher ihre 
Intriguen und Berleumbungen Erfolg gebabt, weil fie vie 
Eufebianer zu Gehilfen und Führern hatten, wegen ber den 
Ariomaniten eigenen Gottlofigfeit, in welcher fie wie gegen 
viele Bifchöfe fo andy gegen Athanaſius Ränke fchmiebeten. 
Denn der Ort, an dem nach ihrer Angabe ber Kelch zer- 
brochen wurde, war feine Kirche, kein Priefter bewohnte ven 
Dr. Der Tag, an dem Makarius das getban haben fol, 
war fein Sonntag. Da alfo dort weder eine Kirche war 
noch ein Priefter, noch auch der Tag es mit fich brachte, 
mas für ein heiliger Kelch oder wann ober wo tft er zer⸗ 
brachen worden? Denn es gibt offenbar auch viele Kelche 
in den Häufern und mitten auf dem Markte, und wer einen 
von diefen bricht, handelt nicht gegen pie Gottesfurdt. ?) 
Der beilige Kelch aber, durch deſſen abfichtliche Zerbrechung 
der, welcher e8 unternimmt, als gottlo@ erfcheint, ift nur 
bei ven rechtmäßigen Vorfländen zu finden. Died Verhält⸗ 
niß allein bat es mit diefem Kelche, Kein anderes. Diefen 
reicht ihr dem Volke YVorfchriftsmäßig zum Genufle, vielen 
habt ihr vom der kirchlichen Anordnung überlommen, viefer 


1) D. 5. er begeht fein Sacrilegium. 
5* 
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gehört deuen allein, die der katholiſchen Kirche vorſtehen. 
Denn euch allein kommt es zu, das Blut Chriſti auszu⸗ 
fpenden, auſſerdem Keinem. Aber fo gottlo® der iſt, der 
ven heiligen Kelch zerbricht, fo ift Doch der noch gottlofer, 
der das Blut Chrifti verhöhnt. Diefe VBerböhnung begeht 
aber ver, welcher das gegen die firchliche Vorfchrift thut.) 
Und das fagen wir, nicht als ob von Malarins auch nur 
ein Kelch von Schismatikern zerbrochen worden wäre, da ja 
vielmehr ganz und gar kein Kelch dort war. Denn wie 
wäre e8 möglich gewefen, da dort feine kirchliche Stätte, 
fein Diener der Kirche, und da nicht einmal die Zeit für 
die Feier der Geheimniſſe war?) Es war dieß der vielge- 
nannte Iſchyras, der nicht einmal von der Kirche gewählt 
war noch, als Aleranter die von Melitius eingefeßten Prie- 
fter aufnahm, unter jener Zahl ſich befand, alſo nicht ein⸗ 
mal bei diefer Gelegenheit eingefetzt wurte. 

12. Wie iſt alfo Iſchyras Priefler? Wer but ihn 
denn geweiht? Etwa Kolluthus?) Denn das allein bleibt 
noch übrig. Es iſt aber offenbar und unterliegt Teinem 
Zweifel, daß Kollutbus als Priefter farb und feine beiden 
Hände ohne Kraft waren und alle von ihm im Schisma 
Geweihten Laien find und in diefer Eigenfchaft in ven Ber- 
fammlungen erfcheinen. Wie kann man alfo glauben,. daß 
ein Privatmann, ver ein Privathaus bewohnt, einen heiligen 
Kelch babe? Aber damals nannten fie den Privatmann 
einen Briefter und gaben ibm viefen Namen aus Ungerechtig- 
feit gegen uns, und jetzt laflen fie ihm zum Lohne für feine 
Anklage eine Kirche bauen. Es batte eben ver Dann keine 
Kirche, ſondern zum Lohn feiner fchlechten Handlungsweiſe 


1) D.b.ber, ohne Priefter zu fein, das Blut Chrifti ansfpendet. 

2) Die Annahme einer Berfiimmelung des Tertes an Diefer 
Stelle weift Diontfaucon mit ber Bemerlung zuräd, baß ber hier 
folgende Sat mit den kurz vorhergehenden Worten: „Der, wel- 
cher das gegen bie kirchliche VBorfchrift thut,“ zu verbinden, was 
dazwiſchen Liegt, ale Parenthefe zu betrachten jet. 

3), Priefter Aleranders, Biſchofs von Alexandria, ber fi 
biſchöfliche Funktiouen ammaßte. 
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und dafür, daß er fich zur Anklage brauchen ließ, empfäng⸗ 
er jet, waß er nicht hatte. Und fie haben ihm vielleicht 
Togar die bifchäfliche Würde zum Lohn gegeben. Denn das 
breitet ex ringäherum aus, umd mit ſolchem Stolze tritt er 
gegen uns auf. Solche Preiſe werben num alfo von ben 
Biſchöfen an die Ankläger und Verleumder ausgetbeilt, und 
mit Recht. Denn bie, welche ihn zur Erreichung ihrer 
Zwecke benütt hatten, verichafften ihm, da er an ibren 
Thaten Theilgenommen, die gleiche biſchöfliche WUürde. Doch 
laßt ung bievon noch ſchweigen und merket auf das, was da⸗ 
mals von ihnen geſchah. 

13. Da fie gegen die Wahrheit, obſchon fie ſich gegen 
dieſelbe gerüftet hatten, nicht aufzukommen vermochten und 
Iſchyras zu Tyrus Nichts beweifen Tonnte, fonvern ihm 
nachgewieſen wurde, daß er ein Verleumder fei, und ihre 
Intriguen an der Berleumdung fcheiterten, fo ſetzten fie 
zum Zwede der Bemweisführung die Verhandlung aus und 
erklärten, Einige aus ihrer Mitte nach der Mareotis)) zur 
genaueren Unterfuchung ſchicken zu wollen, und bie, welche 
wir ans vielen Gründen, meil fie e8 mit Artus bielten und 
deßhalb unfere Feinde waren, offen zurückwieſen, fandten fie 
unter eigenmächtigem Vorgehen heimlich ab, den Dio- 
gnins, Maris, Theodor, Macedonius und zwei Jüngere ati 
Alter und Sitte, den Urfacius und Valens von Bannonien. 
Diefe alfo begaben ſich, nachdem fie ſchon eine fo weite 
Reife unternommen hatten, um ihren Feind zu richten, 
wieder von Tyrus nach Alerandria. Dabei verfchmähten fie 
es, obſchon fie Richter waren, nicht, als Zeugen aufzutreten, 
vielmehr trieben fie offen jede Art ver Verfolgung und 
Thenten keine Anftrengung und feine Keife, um ihr unter- 
nommened Intriguenfpiel zu einem günfltigen Ausgang zu 
führen. Den Biſchof Athanafius hielten und ließen fie in 


— 


1) Eine fieine Landſchaft am See Marea, in ber Nähe von 
Alexaudria gelegen, bie Tirchlih unter dem Biſchof von Aleran- 
man Ran, und wo ber vorgebliche Priefter Iſchyras feinen Wohn- 

atte. 
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? zurüd, fie ſelbſt aber gingen in bie Stadt 
[8 wollten fie die Kirche und das Bolt ver- 
was noch fonberbarer ift, während fie dem. 
„a8 mit ſich führten, geftatteten fie dem an« 
arius nicht, fie zu begleiten, fonbern ließen 
n Tyrus zurüd. Denn nad) allen Seiten hin 
en ber aleranbrinifche Briefter Malarius an⸗ 


tamen alfo allein mit dem Ankläger nad 
yem fie mit diefem gemeinfam wohnten, aßen 
nd, gingen in Begleitung des Philagrius, des 
Agupten, nach der Mareotis ab, und dort 
in mit bem Genannten die Unterfuhung, wie 
te. Den Prieftern, die inftändig baten, daß 
en möchte, wurbe bie Bitte nicht gewährt. 
aber viele Priefter in ber Stadt und in ber 
3 zugelaffen zu werben, um zu zeigen, was 
von Iſchyras vorgefchlagenen Zeugen und 
n. Und während fie bie Diener der Kirche 
orſchten fie bei den Heiden über Kirche, Kelch, 
ige Dinge nach. Und mas noch Ärger ift, bei 
ng über einen heiligen Kelch Inden fie Heiden 
t, un bie, von benen fie bei ber Vorladung 
bolitust) erklärt hatten, fie fein von Atha- 
Seite geſchafft worden, und fie wüßten um 
altsort nicht, die Ließen fie nur zu ſich und 
tommen, und fchämten fi ver Behauptung. 
von Athanafins auf die Seite geſchafft wor« 
yeren Beugenausfagen fie ſich beriefen, wie es 
3 war, fondern auch bier geben fie wieber, da 
wollen, in Nachahmung ihres Verfahrens bei 
3ebenten für tobt ans. Denn Menichen, bie 


lus bieß ein Beamter in je einer ber Provinzen 
'eicheß, der, wie aus biefer Stelle und aus 8.85 
ich Juſtizbeamter und Verwaltungsbeamter war. 
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noch am Leben ſind und in ihrem Heimathsland geſehen 
werben können, laſſen fie für euch, die ihr ferne ſeid, unter 
grofen Jammerrufen verfchwinden, um unfern Amtsbruder, 
weil bie Beweife ferne find, zu verleumbden, als ob er äufferen 
Zwang und äufſere Gewalt in Anwentung brächte, pa doch 
fie ſelbſt Alles mit Hilfe äuſſerer Gewalt und des weltlichen 
Armes vollbringen. Denn man verfuhr auch in der Ma— 
reotis wieber in ähnlicher Weile wie in Tyrus. Wie ſich 
nämlich dort ein Comes mit militärifcher Bedeckung befand, 
der nicht geftattete, daB Etwas gefagt ober gethan wurbe, 
auffer was Jene befchlofien, ebenfo befand ſich auch bier der 
Eyach von Agypten mit einer Abtbeilung Soldaten, ver 
alle Diener der Kirche in Schreden feste und Niemandem 
ein wahres Zengniß abzulegen geftattete. Und in noch auf- 
fallenderer Weife wohnten fie am Orte und im Haufe bes 
Klägers felbft, und man wußte, daB fie unterfuchten, wie es 
ihnen beliebte, da fie als Richter oder als Zeugen ober, 
was wahrfcheinlicher ift, als Diener für ihre eigenen ober 
für des Euſebius Wänfche erfchienen waren. 

15, Und was fie in Alerandria fich zu thun unter 
fangen haben, das ift euch, glauben wir, nicht unbelannt. 
Denn e8 bat fih überall verbreitet. Dan griff mit ent- 
blößten Schwertern die heiligen Jungfrauen und die Brüder 
am und geiflelte vie bei Gott in Ehren ftehenden Leiber. 
sn Folge der Wunden wurben die an ven Füßen gelähmt, 
die an der Seele in Keufchheit und in allen Tugenden un» 
verſehrt waren. Es wurden Handwerker nnd heibnifche 
Haufen gegen fie in Bewegung geſetzt, um fie zu entblößen, 
zu fchlagen, übermüthig zu behandeln, ihnen mit Altären 
und Darbringung von Opfern zu drohen. Ein übermü- 
iger Mann fabte, wie wenn nunmehr ber Eparch aus 
Rachgiebigteit gegen die Biſchöfe dazu Erlaubniß gegeben 
hätte, eine Jungfrau bei der Hand und fchleppte fie an 
men naben Altar, indem er den Zwang bei der Darbrin- 
gang von Opfern und bei der Berfolgung nachahınte, *) Und 





1) Bei der heibnifchen Verfolgung. 
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während das vorging und die Jungfrauen floben und bie 
Kirche von den Heiden verhöhnt wurde, befanden ſich drinnen 
die Bifchöfe und wohnten in dem Haufe, wo das vorging, 
und von dem aus die Jungfrauen, weil man ihnen gefällig 
fein wollte, mit entblößten Schwertern, mit jeder ©efahr, 
mit Mißhandlungen und übermüthiger Behandlung Yes 
tanntfchaft gemacht haben. Und das duldeten fie faftend 
von denen, die Drinnen mit den Biſchöfen fchmauften. 

16. Da wir das vorberfuhen, daß die Ankunft von 
Feinden nicht ein geringer Nachtbeil wäre, lehnten wir fie 
ab. So dachte auch Aleranvder, Biſchof von Theffalonidh, 
der in einem Schreiben an vie, welche dort zurüdgeblieben 
waren, ihre Intriguen nachwies und von ihrer Verfolgungs- 
fuht Zeugniß gab. Wenn fie viefen nun auch zu den 
Ihrigen rechnen und als einen Theilnehmer an ihrer Ver⸗ 
folgung aufzählen, fo beweifen fie damit nur, daB fie gegen 
ibn Gewalt gebraudht haben. Denn audy der Erzböfewicht 
Iſchyras bat fich nicht ohne Furcht und Anwendung von 
Gewalt dazu verflanven, ſondern tft zur Anklage durch 
Zwang getrieben worden. Beweis dafür ift, daB Iſchyras 
felbft an feinen Mitbiſchof) Athanaſius fchrieb, daß dort 
nichts Solches vollbracht worden fei, fondern daß er ange- 
ftiftet wurde, e8 zu erbichten. Und das fchrieb er, da er 
nicht von ibm als Priefter aufgenommen war, nicht einen 
foldyen Namen aus Gnade empfangen, nicht ven Bau einer 
Kirche zur Belohnung erhalten batte, nicht al® Kohn die bi- 
Ichöfliche Würde ihm in Ausficht geftellt war, was er alles 
wegen feiner Anklage von ihnen befam. Ja e8 pflog fogar 
feine ganze Verwandtfchaft Umgang mit uns, den fie gewiß 
nicht gepflogen hätte, wenn ihnen das geringfte Unrecht zu⸗ 
gefügt worden wäre. 


1) Man möchte glauben, daß hier die biſchöfliche Würde 
des Iſchyras anerfannt werde. Allein in dem unten K. 64 be⸗ 
findlichen Schreiben legt Iſchyras fich ge feine Kirchliche Würde 
bei, Es ſcheint alfo, man babe Die Bezeichnung als Mitbifchof 
ironiſch zu verſtehen. 
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17. Daß das nicht eine leere Rebe, fondern Thatfache 
iſt dafür find Zeugen alle Priefter in der Deareotis, die den 
Biſchof immer auf feinen Rundreiſen begleiten, und die das 
mals gegen Iſchyras fehrieben. Aber weder geflattete man 
m Thrus denen aus ihnen die Wahrheit zu fagen, Die ge- 
kommen waren, noch erlaubte man denen, bie in der Mare⸗ 
otis geblieben waren, dem Iſchyras nachzuweiſen, daB er 
ein Berleumber fei. Zengniß geben auch die Abfchriften ver 
Briefe Des Alerınder, der Priefter und des Iſchyras. Wir 
ſchicken euch auch ven Brief des Vaters der Kaiſer.) Darin 
zeigt er fich nicht bloß wegen des Arlenius ungehalten, daß 
man Anklage über die Ermordung eines Menſchen erhebe, 
der noch Lebt, fondern er drüdte auch in Betreff des Kelches 
feine Berwunderung über das Schwanfende und bie Ber. 
worrenbeit der Anklage aus, daß fie baln ven Priefter Ma⸗ 
farins, bald ven Biſchof Arhanafius anklagten, als hätte 
er den Kelch mit den Händen zerbrodyen, und erklärt dann 
die Melitianer für Berleumder, dagegen den Athanafius 
für ganz ſchuldlos. Denn wie find die Melitianer nicht 
Berleumper, und vor Allem Johannes ??) Diefer war in bie 
Kirche aufgenommen worden und war mit ung in Gemeine 
fchaft getreten. Er hatte fein eigenes Verfahren verurtbeilt 
md Nichts mehr in Betreff des Kelches unternommen. Da 
fab er, daß die Anhänger des Eufebius den Ariomaniten 
ergeben feten, e8 aber nicht wagten, offen mit ihnen zu halten, 
fondern ſich anderer Perfonen zu bedienen fuchten, und jo über- 
nahm er eine Rolle wie ein Schaufpieler bei ven heibnifchen 
Theatern. Das Stüd hatte zum Gegenftand ven Kampf der 
Arianer, der Grundgedanke war, ihnen zum Siege zu verhelfen, 
ihr Hinterhalt und ihre Wachpoften Johannes mit feinem An⸗ 





— —— 


1) Die lhier erwähnten Briefe finden fich weiter unten Im 
ben Kapiteln 64, 66. 68, 76. 

2) Mit dem Beinamen Archaph, Biſchof von Memphis in 
Mittelägppten. Er war nach dem Tode bes Melitius das Haupt 
der Melitianer. 
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ımit die Gönner ber Arianer, indem fie dieſt vor⸗ 
cheinbar als Nichter die Feinde ber Gottlofigkeit 
gen, bie Gottlofigteit befeftigen und die Arianer 
he einführen, fuchen fie, bie bie Gottesfurcht ver · 
vollen, auch durch Gottlofigteit ben Sieg zu er« 
And bie ver Gottlofigfeit gegen Chriſtus ſich er⸗ 
m, fuchten bie Feinde ber Gottloſigkeit als gott- 
m Wege zu räumen, und fie reden und von einem 
m Kelche, bamit es fcheine, daß auch Athanaſius 
en gegen Chriftus gottlos ſei. Wie kommen fie 
von einem heiligen Kelch Erwähnung zu thun ? 
mmt ven Fahnenträgern ber Gottloſigkeit gegen 
ver fromme Sinn in Betreff eines Kelches? Wo- 
aen, bie Chriftus nicht kennen. der Kelch Chrifti 
Warum entebren bie, welche ſich ftellen, ala ob fie 
b ebrten, ben Gott des Kelches? Oder warum 
welche wegen eines Kelches Lärm fehlagen, den 
ı morben, ber in ihm bie heilige Handlung voll- 
ite hätten ihn ja getöbtet, wenn es in ihrer Macht 
wäre, Und warum fuchen fie, da fie ben mit 
m Schmude gezierten Thron beweinen, den Bi- 
dten. der ihn einnimmt ? Damit der Thron ben 
nifle und das Volt der frommen Lehre beraubt 
Es hat fie alfo weber ein Kelch noch ein Mord 

irgend eine bon ihnen gemelbete Schauberthat, 
ie bereit8 erwähnte Gottlofigkeit der Arianer biezu 
vegen ber fie den Athanaſius und andere Bifchöfe 
und jegt mod; bie Kirche befriegen. Denn von 
denn bie Morbthaten und Berbannungen in 
ausgegangen ? Nicht von biefen? Wer verfolgt 
fe, indem er ſich der weltlichen Macht bebient ? 
sicht vielmehr bie Eufebianer, ftatt Athanaſius, wie 
ſchreiben? Haben nicht vielmehr von ihnen Atha- 
b Andere zu dulden gehabt? Denm and vier 
aus Alerandria, die doch nicht einmal nach Tyrus 


iefe si vier Prieſter werben weiter unten K. 40 mit 


sro angeführt: Apthonins, Athanafius, Panlıs, Pintion, 
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gelommen waren, find in jener Zeit von ihnen in bie Ber- 
bamung geſchickt worden. Wer verbient beweint und be⸗ 
trauert zu werden? Nicht die, welche das Erſte vollbrachten 
und Neues hinzuzufügen nicht verfchmähten und alle In⸗ 
triguen fpielten, um einen Bifchof zu verderben, ber ſich für 
ihre gottlofe Härefie nicht gewinnen lieg? Daher ſtammt 
die Feindſchaft ver Eufebianer, daher flammen die Umtriebe 
in Tyrus, baber bie vorgeblichen Richterſprüche, vaher auch 
jetzt ihr Schreien ohne Richterſpruch, wie wenn fie überzeugt 
wären, daher ihre Verleumdungen beim Vater der Kaiſer 
und bei den gottesfürchtigen Kaiſern ſelbſt. 

18. Denn ihr müßt erfahren, was auch jetzt gegen 
unſern Amtsgenofien Athanaſius ausgeſagt worden iſt, da⸗ 
mit ihr auch hieraus von ihrer Schlechtigkeit euch überzeugt 
und einſehet, daß ſie nichts Anderes beabſichtigen, als den 
Mann zu ermorden. Vom Vater der Kaiſer wurde Ge- 
treide gefpendet theils Zum Unterhalte ver libyſchen, tbeils 
auch einiger ägyptiſchen Wittwen. Diefes empfangen bis 
in die Gegenwart Alle, und Athanaſius erlangte davon für 
ſich Nichts, als daß er nur mit ihnen die Mühe batte, Und 
obſchon jett vie, welche e8 empfangen, feine Beſchwerde 
führen, ſondern befennen, daß fie e8 empfangen, fo bat man 
doch den Atbanafius verleumdet, als ob er das ganze Ge» 
treide verfaufe und den Erlös für fich einftede. Und diefe 
Beſchuldigung erhob in Folge der gefchehbenen Berleum- 
dungen der Kaiſer in einem Schreiben, Welches find nun 
die Berleumber? Nicht die, welche das Erſte vollbrachten 
und bie folgenden Umtriebe nicht verfchmähten? Wer bat 
diefes Schreiben veranlaßt, das, wie man fagt, vom Sailer 
kam? Nicht die Artaner in ihrem Eifer, die gegen den 
Mann alles Mögliche zu reden und zu fchreiben ſich unter» 
fangen ? Denn Niemand möchte fie, da fie fo Großes voll» 
bradyt haben, für unfchuldig halten und Andere in Berbacht 
haben. Auch tritt der Beweis ihrer Berleumdung ganz 
beutlich an den Tag. Sie fuchen nämlich, auf die Ber- 
leumdung geftütt, ver Kirche das Getreide zu entziehen und 
es den Arianern zu verfchaffen. Das fällt weitans am 
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meiſten ben Urhebern des Planes und ihren Häuptern zur 
Laft, bie es weber verſchmäht haben, mit Mordthaten gegen 
ven Dann aufzutreten, als fie beim Kaiſer lügenbaft gegen 
ihn Anklage erhoben, noch ben Wittwen ber Kirche bie Nah» 
zungsmittel zu entziehen, um eigentlich ben Häretifern einen 
Gewinn zu verfchaffen. 

19. Wir überfenden euch aud das Zeugniß unferer 
Amtsgenofien in Libyen, ber Bentapolis und aus Aghpten,‘) 
damit ihr auch daraus bie gegen Athanafius gefpielten In- 
triguen Tennen lernet. Das aber tbun fie, damit bie, welche 
der goitesfürchtigen Lehre huldigen, von num an aus Furcht 
ſchweigen follen und die Härefie bergottlofen Arianer Ein- 
sang finde. Auch euerer Frömmigkeit, Geliebte, fei Dank 
gefagt, daß ihr oft in eueren Schreiben bie Arianer mit dem 
Anathem belegtet und ihnen bie Aufnahme in bie Kirche 
nicht gewährt habt. Die Widerlegung der Eufebianer liegt 
nahe. Denn fehet, nach ihrem erften Schreiben über bie 
Arioner, von dem wir euch die Abfchrift fenben, beten fie 
nunmehr offenbar bie von ber ganzen katholiſchen Kirche 
mit dem Anathem belegten Ariomaniten gegen die Kirche 
auf, und fie fteliten für fie einen Biſchof auf*) und fpalten 
durch ihre Drohungen und Schredniffe bie Kirchen, um 
überall! Genoffen ihrer Oottlofigfeit zu haben. Denn fie 
fenben. auch Diafonen zu ben Ariomaniten, bie offen bei 
ihnen ihre Zufammenfänfte halten und an fie fchreiben und 
von ihnen Schreiben erhalten, dabei in bie Kirche Spal- 
tungen bringen, mit ihnen in Gemeinſchaft fteben und 
überallhin Briefe fenben, worin fie ihre Härefie befürworten 
und von der Kirche ſich Losfagen. Das werbet ihr ans 
dem abnehmen fönnen, was fie an den römiſchen Biſchof 
und wohl aud an euch fchrieben. Daß nun das nicht un« 


1) Da das Syuodalſchreiben ohnehin von Biſchöfen aus 
biefen Provinzen kommt, jo kann man bier nur an bie auf ber 
Synode nicht anweſenden Biſchöfe benfen. 

2) Nämli) den Piftus, der vom Arianer Secunbus, Bir 
ſchof im ber Pentapofie, bie Weihe empfangen Hatte. 
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geftraft Bleiben kann, febet auch ihr ein, Geliebte! Deun 
es ift fchredlich und der Lehre in Chriftus fremd. Deßhalb 

wir uns gemeinfchaftlich verfammelt und an euch 
geichrieben, und wir bitten euere Klugheit in Chriftus, ihr 
möget diefe gemeinfame Erklärung oütig aufnehmen und 
unferm WMitbifchof Athanafius euer Mitleid ſchenken und 
gegen die Anbänger des Eufebins euer Mibfallen zeigen, 
die Solches unternehmen, damit nie mehr eine foldye Ver⸗ 
kehrtheit und Schlechtigfeit in der Kirche einreille. Denn 
euch rufen wir als Rächer viefer Ungerechtigkeit an, indem 
wir euch an das Wort des Apoftels erinnern: „Nehmt ven 
Böſen weg aus euerer Mittel") Denn böſe fürmahr und 
der Gemeinſchaft unwürbig ift, was fie vollbracht baben. 
Achtet alſo nicht mehr darauf, wenn fie wieder gegen ben 
Biſchof Athanaftus an euch Schreiben, — denn Alles, was 
fie bringen, ift erlogen, — und nicht einmal, wenn fie Na- 
men ägyptiſcher Biſchöfe in ihren Briefen eintragen follten. 
Dem gewiß find fie nicht von uns gefchrieben, fondern von 
Melitianern, die beſtändig Schismatifer find und jetzt noch 
die Kirchen in Verwirrung Teen und Aufflände erregen. 
Denn fie unternehmen unvernünftige Einſetzungen von faft 
beidnifchen Männern und vollbringen Toldhe Thaten, daß 
wir fie uns zu fchreiben ſchämen, die ihr aber von denen 
erfahren könnt, die wir fenden, und bie euch auch ven Vrief 
überbringen. 

20. Dieß fchrieben alfo die Ägyptier an alle Bifchöfe 
md an ven Biſchof Julius in Rom. Die Eufebianer aber 
fchrieben gleichfall8 an Julius, und im der Abficht, uns zu 
erfchredten, baten fie ihn, er möge eine Synode berufen, und 
Julins möge felbft, wenn es ibm beliebe, die Sache ent» 
fheiden. Als wir nun nach Rom gegangen waren, fo ſchrieb 
Yulins natürlich auch an die Euſebianer. Er fenvete zu⸗ 
gleich zwei feiner Priefter ab, ven Elpidius und Philore- 
nnd. Als Gene von uns vernahmen, erfchraden fie, weil 


1) L or. 5, 18. 
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fie nicht erwartet hatten, daB wir hinreiſen würden, und fie 
lehnten e8 ab, indem fie unglaubwürdige Entſchuldigungen 
vorbracdhten, im Grunde aber fürdhteten, fie möchten deſſen 
überführt werben, was Urfacius und Valens eingeſtanden 
baben. &8 traten nun über fünfzig Bifchöfe da aufammen, 
wo der Priefter Bito feine Berfammlungen bielt, flimmten 
unferer Rechtfertigung bei und beichloßen, uns Gemeinfchaft 
und Liebe zu gewähren. Sie brüdten ihren Unwillen 
über Jene aus und baten den Yulius, Folgendes an bie 
Eufebianer zu fchreiben, die auch an ihn geichrieben hatten, 
und er fchrieb und ſandte den Brief durch den Comes Ga⸗ 
ianus. 


Brief des Julius. 


Julius dem Darins,) Flacillus. Narciſſus, Eufebius, 
Maris, Macedonius, Theodor und ihren Genoſſen, die von 
Antiochia an uns gefchrieben haben, ven geliebten Brübern, 
Gruß im Herrn!» 


‚21. Ich las den Brief, der mir durch meine Priefter 
Elpidius und Philorenus überbracht wurde, und es befrem- 
dete mich, daß ihr, während wir mit Liebe und dem Be⸗ 
wußtlein ver Wahrheit fchrieben, mit Zank und nicht in ge⸗ 
ziemender Weife ung geantwortet habt. Denn Übermuth 
und Ruhmredigkeit versietben die Brieffchreiber in ihrem 
Briefe. Das ift aber dem Glauben in Chriſtus fremd. 
Denn was mit Liebe gefchrieben war, hätte eine gleiche lie⸗ 
bevolle und nicht zanklüchtige Exrwiderung finden follen. 
Oder ift e8 nicht ein Zeichen ber Liebe, Briefter zu fenben, 
um den Leidenden Beileid auszudrücken, die, welche fchrieben, 
einzuladen, daB fie fommen follen, damit Alles rafcher ge⸗ 


1) Montfaucon hält biefen Namen für eine Corruption 
aus Teogmint ober Diognius, ber der bernorragenbfte Arianer 
nach Eufebius war. 
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ft und georpnet werben könne und weder unfere Brüder 
mehr leiden, noch euch Jemand verleumde? Aber ich weiß 
nicht, was euch in eine foldye Stimmung verliebt bat, daß 
wir auf den Gedanken kommen, ibr möchtet auch die Worte, 
mit denen ihr uns zu ehren ſcheinet, mit einer gewiſſen 

UIung in einem andern Sinne gebraucht haben. Denn 
auch die abgeſandten Priefler, pie mit freude hätten zurück⸗ 
fehren Sollen, Tehrten im Gegentbeil mit Schmerz aurüd 
über das, was fie dort haben vor fich gehen fehen. Und mas 
mich betrifft, fo Habe ich, nachdem ich das Schreiben ger 
lefen hatte, vie Sache lange bei mir überlegt und den Brief 
bei mir behalten, indem ich glaubte, e8 würden doch Einige 
tommen, und ich bedürfe des Briefes nicht, damit er nicht, 
wenn er öffentlich befannt würve, bier Viele in Schmerz 
verfeßte. ALS ich aber, da Niemand kam, ihm doch vor« 
jeigen mußte, fo wunberten fich, ich geſtehe es euch, Alle, 
und fie konnten es faft nicht glauben, daß das überhaupt 
von ench gefchrieben worden fei. Denn ver Brief enthielt 
mehr Zank als Liebe, Hat aber der Verfafler des Briefes 
nur gefchrieben, um feine Berevfamleit zum Beften zu ges 
ben, fo geziemt fich ein ſolches Streben für Andere. Denn 
in. kirchlichen Dingen handelt es fich nicht um den Prunk 
der Beredſamkeit, Sondern um die apoflolifchen VBorfchriften 
und darum, daß man fich bemühe, in der Kirche Keinen von 
den Kleinen zu ärgern. Denn es iſt nad. dem Ausſpruch 
der Kirche befler, daß Einem ein Mühlftein an den Hals 
gebunden und er ind Meer verfenkt werbe, als daB man 
auch nur Einen von ven Kleinen ärgert.) Wenn aber, 
weil Einige aus gegenfeitiger Engherzigkeit ſich gekränkt 
fühlten, — denn ich möchte nicht behaupten, vaß Alle dieſe Ge- 
ſinnung theilen, — diefer Brief entſtanden ift, fo hätte man 
entweder überhaupt dem Gefühle ver Kränkung ſich nicht 
bingeben oder wenigftens die Sonne über feinen Groll nicht 
untergehen Iaflen follen. ) Wenigſtens Hätte man fich nicht 


1) Maith. 18, 6. — 2) Eph. 4, 26, 
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fo weit treiben laffen follen, daß man vemfelben Tchriftlich 
Ausorud gab. -- 

22. Doc was ift denn vorgelommen, das Groll zu 
erzeugen geeignet war? Oder was von dem, was wir fchrie- 
ben, war geeignet, euern Groll zu erregen? Vielleicht, daß 
ich euch einlud, euch Zu einer Synode einzufinden ? Aber 
das hättet ihr eher mit Freude aufnehmen follen. Denn bie, 
denen ihre Thaten oder, wie fie felbft Tagen, ihre Entfchei: 
dungen Zuverficht einflößen, nehmen es nicht übel auf, wenn 
die Entfcheidung von Andern geprüft werben will, fondern 
fie zeigen Muth, weil die gerechte Entfcheidung niemals un⸗ 
gerecht werben Kann. Deßhalb haben auch vie in der großen 
Synode von Nicäa verfammelten Bifchdfe nicht ohne gött⸗ 
liche Führung zugegeben, daß die Beſchlüſſe der erflen Sy⸗ 
node in einer Zweiten unterfucht würden,) damit bie Nichter, 
indem fie die fpätere zweite Unterfuchung vor Augen haben, 
mit aller Genauigkeit forfchen, und damit die, über welche 
der Urtbeilsfpruch gefällt wird, feft glauben, daß fie nicht 
wegen des Haffes der früheren Richter, fondern nach Ge- 
rechtigleit gerichtet werben. Wenn aber das eine alte Ge» 
wohnbeit ift, Die in der großen Synode erwähnt und fchrift- 
lich gemelvet wird, und ihr nicht wollt, daß fie bei euch zur 
Geltung komme, fo ift eine ſolche Zurückhaltung ungezie- 
mend. Denn was einmal in der Kirche aur Gemohnbeit 
geworden und von den Synoden beftätigt worben ift, kann 
nicht mit Recht von Einigen abgefchafft werben. Aber auch 
aufferdem Tönnen fie fidh Hierin nicht mit Hecht gekränkt 
fühlen. Denn als vie, die von euch Eufebianern mit Briefen 
abgefendet worden waren, nämlich der Priefter Diafarius und 
die Diakonen Martyrius und Heiychius, hieber gelommen 
waren und ben angelommenen Prieftern des Athanaſius nicht 


— nen 


1) Montfaucon bemerkt bier, daß ein folder Beſchluß fi 
in ben zwanzig Kanonen des Concil3 von Nicäa nicht befinde. 
Uebrigens fei es gewiß, daß abgejehen von bieien Kanonen auch 
einige Beichlüffe in Bezug auf Disciplin gefaßt worden ſeien. 
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Stand halten konnten, ſondern in Allem beſchämt und über⸗ 
führt wurben, da baten fie ıms, eine Synode zu berufen 
und fowohl an den Biſchof Athanafius in Alerznoria zu 
Ihreiben, als auch zu fchreiben an vie Enfebtaner, damit in 
Gegenwart Aller die gerechte Entſcheidung getroffen werben 
finne. Denn damals veripradhen fie auch, Alles gegen 
Athanaſius beweilen zu wollen. Denn öffentlich waren Mar⸗ 
tyrins und Heſychius mit ihren Begleitern von ung über- 
führt worden, und die Priefter des Biſchofs Atbanafius 
widerfianden unerfchüttert. Die Begleiter des Martyrius 
aber, um die Wahrheit au jagen, wurden in Allem beſchämt, 
weßhalb fie auch auf den Zufammentritt einer Synode 
drangen. Hätte ich nun, ohne daß Martyrius und Heſy⸗ 
bins mit ihren Begleitern auf den Zufammentritt einer 
Synode gebrungen hätten, wegen unferer Brüder, vie über 
erlittenes Unrecht Tlagten, aufgemuntert, die Brieffchreiber 
nicht leicht purchaulaflen, fo wäre felbft dann die Aufmun⸗ 
terung gerechtfertigt und gerecht geweſen, denn fie ift kirch⸗ 
lich und Gott wohlgefällig. Da aber die, welche ihr Eufe- 
bianer jelbft euere Vertrauens für würbig bieltet, ung um 
die Berufung baten, fo wäre es für die Gerufenen billig 
gewefen, ſich nicht gefränft zu fühlen, ſondern vielmehr bes 
reitwillig zu kommen. Daraus geht alfo hervor, daß der 
angenommene Groll ver Gekränkten grundlos, ihre Ablehnung 
aber, da fie nicht kommen wollten, ungeziemend und ver- 
dächtig ſei. Erhebt Jemand über das, was er an fich felbft 
billigt, eine Anklage, ſobald er e8 einen Andern thun fieht? 
Denn wenn, wie ihr fchreibt, jede Synode eine Giltigfeit 
bat, an der man nicht rütteln darf, und der Nichter ent» 
ehrt wird, ſobald Andere den Richterſpruch unterfuchen, 
fo erwäget, Geliebte, wer die Synode entehrt, und wer bie 
Entſcheidungen der früheren Richter umflößt. Damit es 
aber nicht den Anfchein gewinne, als wollte ich durch Er⸗ 
forſchung des Einzelnen jet Jemand läftig fallen, fo ges 
nägt, was zulett gefcheben ıft, bei deſſen Anhörung man 
Ihandern möchte, um einen Begriff von all vem zu geben, 
was wir übergeben. 
Athanefind' ausgew. Schriften. IL U». 6 
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23. Die Arianer, die von Alexander ſeligen Audenkens 
dem ehemaligen Biſchof von Alexandria, megen Gottloſig⸗ 
keit exeommunicirt wurden, find nicht bloß in allen Städten 
ausgewiefen, fondern auch von Allen, die auf ver großen 
Synode zu Nicka fih gemeinfam verfammelt batten, mit 
dem Anathem beleot worden. Denn nicht einen gewöhnlichen 
Fehler hatten fie begangen ‚noch gegen einen Menfchen ge- 
fündigt, fondern gegen unfern Herrn Jeſus Chriftus felbft, 
den Sohn des lebendigen Gottes. Und gleichwohl heißt es 
Nietzt, daß bie, welche vom ganzen Erdkreis ausgeftoßen und 
in der ganzen Kirche gebrandmarkt wurden, Aufnahme ge- 
funden haben, und ich glaube, daß auch ihr bei diefer Nach⸗ 
richt ungehalten fein müßt. Wer alfo entehrt die Synope? 
Nicht die, welche die dreihundert Stinnmen für Nichts achten 
und die Gottlofigkeit der Gottesfurcht vorziehen? Denn Die 
Härefie der Ariomaniten wurde überall von allen Biſchöfen 
verurtheilt und: verboten. Den Biſchöfen Atbanafius und 
Marcellus aber flehen Mehrere zur Seite, die für fie fprechen 
und fohreiben. Denn von Marcellus wurde uns bezeugt, 
daß er auch auf der Synode in Nicäa den Gefinnungsge- 
nofien des Arius widerfprochen hat. Bon Athanaſius aber 
wurbe uns bezeugt, daß er nicht einmal in Tyrus verur- 
theilt werden konnte, in der Mareotis aber nicht anweſend 
war, wo das Beweismaterial gegen ibn gefammelt worben 
fein fol. Ihr wißt aber, Geliebte, daß einfeitiges Vorgehen 
feine Giltigkeit Hat und verbächtig erfcheint. Obſchon aber 
Dieß fo fich verhält, fo habe ich der gründlichen Unterfu- 
chung wegen weber euch, noch benen, vie für fie gefchrieben 
haben, ven Vorzug gegeben, ſondern vie, welche gefchrieben 
hatten, eingeladen zu fommen, damit, da Mehrere für fie 
gefhrieben haben, Alles auf einer Spnobe unterfuht und 
fo wever der Unſchuldige verurtbeilt nody der Schuldige 
als ſchuldlos angefehen würde. Nicht alfo von ung wird 
eine Synode entehrt, ſondern von denen, die willfürlih und 
ohne Umftände und ohne Zuflimmung der Richter die von 
Allen verurtbeilten Arianer aufgenommen haben. Denn die 
meiften verfelben find bereits aufgelöft bei Chriſtus, einige 
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aber werden auch jetzt noch in diefem Leben geprüft und 
ba ımgebalten, daß man ihren Richterfpruch umgefloßen 


3. Die baben wir audy von tenen erfahren, bie in 
Aerandria waren. Denn es find auch ein gewiſſer Karpo⸗ 
nes, der von Alexander wesen der Härefie des Arius er- 
commmmnicirt worden war, nnd Einige, bie gleichfalls wegen 
der nämlidhen Härefie ercommumnicirt worden waren, von 
einem gewiſſen Gregorius gefendet, bieher gelommen. Zu⸗ 
gleich haben wir durch den Priefter Makarius und durch 
die Diakonen Martyrius und Hefychius Nachricht erhalten. 
Bevor nämlich die Priefter des Athanaſius angelangt 
waren, forberten fie uns anf, an einen gewiſſen Piflus in 
Alerandria zu fchreiben, als nody der Bifchof Athanaſius in 
Alexandria war. Bon dieſem Piſtus aber erklärten die an⸗ 
weſenden Priefter des Atbanafius, daß er ein Arianer und 
von dem Bilchof Alerander und der Synode in Nicäa er- 
commmmicirt, von einem gewiflen Secundus aber geweiht 
worden fei, den die große Synode als einen Arianer er- 
commmnicirte. Dieß wiverfprachen ſelbſt Martyrius und 
feine Begleiter nicht, und fie ftellten nicht in Abrede, daß 
Piſtus von Secundus die Weihe empfangen babe. Er- 
meſſet alfo auch hieraus, wer wohl mit Recht Tadel ver- 
biene, wir, daß wir uns nicht verleiten ließen, an den Ari⸗ 
aner Piſtus zu fchreiben, oder bie, welche uns riethen, die 
große Synode zu entehren und an bie Gottlofen wie an 
Gottesfürdhtige zu Schreiben. Denn auch ver Priefter Ma⸗ 
farıns, der von Eufebins im Gefolge des Martyrius abge“ 
fendet worden war, reifte, wie er von der Anweſenheit ber 
Priefter des Athanaſius vernommen hatte, während wir auf 
feine Ankunft warteten, mit Martyrins und Hefychius und 
ihren Begleitern zur Nachtszeit ab, obfchon er unpäßlich 
war. Daraus Ionnten wir mit Recht fchließen, daß er ab» 
309, weil er fich der Überweifung des Piftus Tchämte. Denn 
unmöglich konnte die Weihe durch den Arianer Secundus 
in der Tatholifchen Kirche giltig fein. Denn das ift in 
Wahrheit eine der Synode und ven auf ihr verfammelten 

6* 
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Bilchöfen zugefügte Schmach, wenn das, was mit fo großer 
Sorgfalt und Gewiflenhaftigleit wie in der Gegenwart 
Gottes gefchab, als ungiltig umgefloßen wird. 

25. Sollen num, wie ibr fchreibt, die Beichlüfle ber 
Synoden nad dem Beispiel des Novatus und Paul von 
Samofata zu Recht befteben, ) fo hätte man um fo mehr 
den Beſchluß ver Dreibundert nicht umfloßen, es hätte bie 
tatbolifhe Synode von einigen Wenigen nicht entehrt 
werden follen. Denn Häretiler find die Arianer wie Diefe,?) 
und die Beſchlüſſe gegen fie find ven Beichlüffen gegen Diefe 
äbnlih. Da alfo Dieß gewagt worten ift, wer ift «8, der 
die Flamme der Zwietracht angezündet bat? Denn ibr 
babt uns in eurem Schreiben viefe That vorgeworfen. 
Haben alfo wir Zwietracdht geftiftet, die wir den Schmerz 
mit den leidenden Brüdern theilten und in Allem nady dem 
firchlichen Geſetze handelten, oder die, welche aus Zankſucht 
und gegen die kirchliche Vorſchrift ven Beſchluß der Drei- 
hundert umftießen und in Allem die Synode mißachteten ? 
Denn e8 wurden nicht nur die Arianer aufgenommen, ſon⸗ 
dern e8 haben auch die Bilchöfe die Gewohnheit angenom- 
men, von einem Ort zu einem andern überzufiebeln. °) 
Menn ihr nun die Würde der Bilchöfe in Wahrbeit für 
die gleiche und vie nämliche haltet und nicht nach ber 
Größe der Städte, wie ihr fchreibt, die Biſchöfe beurtheilt, 
fo follte ver, welcher mit einer Heinen betraut worden ift, 


in der ihm anvertranten ausharren und nicht mit Gering⸗ 


ſchätzung des anvertrauten Gegenſtandes zu einer ibm nicht 
übergebenen übergeben, um bie ibm von Gott anvertraute 
zu mißacten und eitlem Menſchenruhme nachauftreben. 


— — — — 


‚1 Die Orientalen ſagten nämlich, fie hätten auch Die Ent- 
Ipetbumgen der Abenbländer in Betreff biefer beiden Häretiler 
gelten Lafien. 

2) Nämlich wie Novatus und Paul von Samofata.i 7"; 
8 9 Vie das bei Euſebius von Nilomedien ber Kal war. 
8 
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Ihr hättet alfo, Geliebte, kommen und nicht ablehnen follen, 
am die Sache zu Ende zu führen ; denn das tft vernünftig. 
Aber vielleicht hinderte euch der feftgelettte Termin ? Denn 
das habt ihr in enerm Schreiben bemängelt, daß wir einen 
zu kurzen Termin für die Synode angeſetzt hätten. Aber 
auch das, Geliebte, tft eine Uusrede. Denn wenn Einigen, 
da fie auf der Reife begriffen waren, die Zeit zu kurz ge 
worden wäre, fo wäre ed ein Beweis, daß eine zu kurze 
Zeit al8 Termin feftgefet wurde. Wenn fie aber, während 
fie ſelbſt nicht fommen wollten, auch die Priefler *) bis zum 
Monat Januar zurüdbielten, fo verräth die Ausrede, daß 
fie feine Zuverficht batten. Denn fie wären, wie gefagt, 
gekommen, wenn fie Zuverficht gehabt hätten, obne ſich um 
den weiten Weg zu kümmern oder fi vom Termin beirren 
zu laſſen, indem fie vielmehr auf die Gerechtigkeit und Bil- 
ligkeit ihrer Sache vertraut hätten. Aber vielleicht kamen 
fie wegen der Zeitumſtände nicht? Denn das Habt ihre 
mir wieder fchriftlich mitgetheilt, wir follten im Hinblid 
auf die gegenwärtigen Zuflände im Drient euch nicht zu⸗ 
mutben, zu ericheinen. Wenn ihr aber wegen dieſer Zu- 
fände nicht gelommen feid, wie ibr fagt, fo hättet ihr zu⸗ 
erſt im Hinblid anf dieſe Zuſtände keine Spaltung, noch 
Sammer und Thränen in den Kirchen veranlaffen follen. 
Run aber haben die, welche Dieß thaten, bewiefen, daß nicht 
die Zeitumftände die Schuld trugen, fondern ver freie Ent- 
ſchluß, weil fie nicht kommen wollten. 

" 26. Ich wundere mich auch über eine Stelle des Brie- 
fes, daß ihr fchreiben mochtet, ich allein babe ven Eufebi- 
anern?) allen und nicht an euch alle geichrieben; denn 


1) Nämlich Elpidius und Philorenus, bie Geſandten des 
Bapftes Julius. 

2) D. h. dem Euſebius allein, wie es K. 1 beftimmt beißt, 
daß Eufebius an JInlius ſchrieb. Wollte man an mehrere Bi- 
ſchöfe denken, Die e8 mit Eufebius hielten, fo würden wir hier 
anf einen unldsbaren Widerſpruch floßen. 
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man kann in dieſem Tadel eher Leichtfinn als Wahrheit 
finden. Denn da ich von feiner andern Seite einen Brief: 
gegen Athanıfius empfangen hatte al8 von Martyrius und 
Hefychius und ihren Begleitern, fo mußte ich am die ſchrei⸗ 
ben, die gegen ihn gefchrieben hatten. Es hätten daher ent. 
weder die Eufebianer nicht allein ohne euch Alle fchreiben, 
oder ihr hättet es nicht übel aufnehmen follen, daß ich nicht: 
an euch fchrieb, während ich an die fchrieb, die auch ihrer» 
feitS fchrieben. Denn bätte ich an euch alle fchreiben follen, 
fo hättet auch ihr mit Jenen fchreiben follen. Nun aber 
haben wir in folgerichtiger Weile an vie geichrieben, die 
anch mit uns in fchriftlichen Verkehr getreten find. Hat es 
euch aber verlegt, daß ich allein an Jene gefchrieben babe, 
fo müßt ihr auch ungebalten fein, daß fie an mich allein 
gefchrieben haben. Aber auch in viefer Beziehung haben 
wir eine glaubwürbige und gegründete Entſchuldigung, Ge» 
liebte! Ich muß euch nämlich zugleich mittbeilen, daß, 
wenn ich auch allein jchrieb, Diet doch nicht allein meine 
Meinung, fondern die Meinung allee Bifchöfe in Stalien 
und in dieſen Gegenden ift. Und ich wollte nicht, daß fie 
alle fchrieben, damit fie nicht durch ihre Menge läftig fielen. 1) 
Es find jedoch trogbem zur feſtgeſetzten Seit Bifchöfe zu⸗ 
fammengetreten und haben ſich in dieſer Anficht geeinigt. 
die ich euch wieder fchriftlich mittheile. Wenn ich euch alfo 
auch allein fchreibe, ©eltebte, fo erfennet, daß das die Mei⸗ 
nung Aller fei. So viel nun darüber, daß Einige von euch 
nicht vernünftige, Sondern ungerechtfertigte und verbäcdhtige 
Entfchuldigungen vorbringen. 

27. Daß wir aber unfere Mitbifchöfe Athanaflus und 
Marcellus nicht leichtfinnig und in ungerechter Weife in 
unfere Gemeinfchaft aufgenommen haben, glanben wir, ob» 





1) Deoa no» Eywaı Tö Pages. Montfaucon überſetzt: 
ne complurimis id importunum oret. Das ift wohl nicht der 
Sinn der griechiſchen Worte. Julius will fagen, wenn er allein 
Ichreibe, fo thue er e8 aus Schonung, Damit der ausgeſprochene 

adel weniger verletze. 
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ſchon das bereits Gefagte genügen würbe, noch in Kürze 
nachweiſen zu jollen. Es fchrieben zuerſt die Eufebianer 
gegen Athanaſius mit feinem Anhang. Jetzt aber habt, auch 
ihr gefchrieben, und es haben fehr viele Biſchöfe aus Agyp⸗ 
ten und den übrigen Eparchien für Atbanafins gefchrieben. 
Erſtens nun find euere Schreiben gegen ihn mit ſich felbft 
in Widerſpruch, und das aweite flimmt mit dem erften nicht 
überein, vielmehr wird in vielen Dingen das erfle vom 
weiten aufgehoben, unb bas zweite vom erften angellagt. 

aber vie Briefe nicht übereinflimmen, fo vwerbient 
deren Inhalt keinen Glauben. Ferner, wenn ibr wollt, daß 
man glanbe, was ihr fchreibt, fo muß man auch denen, bie 
für ihn gefchrieben haben, den Glauben nicht verweigern, 
zumalibr in der Ferne fein, Jene aber auf dem Schauplat 
find und den Mann kennen und über die dortigen Ereig- 
niffe fchreiben, indem fie feinem Leben Zeugniß geben und 
verfichern, daß in Allem gegen ihn intriguirt worden fei. 
Andy hieß es einmal von einem Biſchof Arfenins, er ſei 
von Athanafin® getöbtet worden. Aber von diefem erfuhren 
wir, daß er lebe, ja fogar mit ibm in Freundſchaft ſtehe. 
Iene Aufnahme des Beweismaterials, die in ver Mareotis 
geſchah, iſt nach feiner Verſicherung einfeitig geſcheben. 
Denn es ſei dort weder der angeklagte Prieſter Malarius 
noch fein Biſchof Athanaſius ſelbſt anweſend geweſen. Und 
das erkannten wir nicht bloß aus feinen Worten, ſondern 

es andy aus dem Beweismaterial erfannt, das uns 
Martyrins und Heſychius überbrachten. Denn beim Durdh- 
lefen fanden wir, daB der Anfläger Iſchyras dort war, 
nicht aber Makarius noch der Biſchof Athanafius, ebenfo, 
daB die Prieſter des Athanaflus zu erfcheinen wünfchten, 
abee mit ihrer Bitte abgewiefen wurben. Es bätte aber, 
Geliebte, wenn man bei ver Unterfuchung fih um die Wahr- 
beit gefümmert bätte, nicht bloß ver Ankläger, ſondern auch 
der Angellagte zugegen fein follen. Denn wie in Tyrus ber 
angeklagte Makarins zugegen war und fein Ankläger Iſchy⸗ 
ras, und Nichts bewiefen wurde, ebenfo hätte andy nach der 
Mareotis nicht bloß der Anfläger, fondern auch der Ange 
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Haste abgehen follen, damit er in feiner Anweſenheit ent- 
weder überführt worden wäre oder, konnte er nicht über- 
führt werben, das Intriguennetz hätte nachweifen können. 
Da aber das num nicht gefchab, fondern der Ankläger mit 
denen, die Atbanafius ablehnte, allein binging, fo erſcheint 
bie Sache verdächtig. 

28. Er erbob auch Beſchwerde, daß die, welche nach 
der Mareotis abgingen, obne feine Zuftimmung dahin ab⸗ 
gegangen feien. Er ſagte nämlich, daß fie den Theognius, 
Maris, Theodor, Urſacius, Valens und Macedonius, bie 
verdächtig waren, abgefenvet hätten. Und das wies er nicht 
nur in feinen Neben, fonvdern auch aus dem Briefe Ale- 
zanders, des ehemaligen Bilchofs von Theſſalonich, nad. 
Er zeigte nämlich feinen Brief vor, den er an Dionvfius, 
den Comes auf der Synode, gelchrieben hatte, und in dem 
er fund gibt, daß gegen Athanafius offenbar Intriguen ges 
fpielt worden feien.!) Auch wies er einen Ächten ganz von 
der Hand des Anklägers Iſchyras gefchriebenen Brief vor, 
in dem er den allmächtigen Gott zum Zeugen anrief und 
behauptete, es ſei weder ein Kelch zerbrochen noch ein Tifch 
umgeftürzt worden, fonvdern er fei von KEinigen angeftiftet 
worden, diefe Anklage zu ervichten. Auch Priefter, die von 
ver Mareotis gelommen waren, verficherten, daß weber 
Iſchyras ein Priefter ver Tatbolifchen Kirche fei noch Ma- 
karius fo Etwas verbrochen habe, wie Jener ihn befchulpiate. 
Die Prieſter und Diakonen aber, die bieber famen, bezeug- 
ten nicht Wenige, fonvdern Vieles zu Gunſten des Bi: 
ſchofs Athanaſius und verficherten, daß Nichts von dem 
wahr fei, was gegen ihn vorgebracht werde, und daß gegen 
ihn intriguirt worden fei. Und alle Biſchöfe ÄAgyptens und 
Libyens verficherten in ihrem Schreiben, daß ſowohl feine 
Weihe geſetzlich und kirchlich vor fich gegangen als auch 
Alles, was ihr gegen ibn ausgefagt habt, erlogen fei. Denn 
es fei weder ein Mord gefcheben, noch fei feinetwegen Je⸗ 


— 
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mand getöbtet noch ein Kelch zerbrochen worden, fonbern 
Alles fei erlogen. Und aus dem in der Mareotis einfeitig 
gefammelten Beweismaterial zeigte der Bifchof Athanaſius 
daß ein Katechnmen auf geftellte Frage aefagt babe, er fei 
drinnen bei Iſchyras gewelen, als Malarius, der Prieſter 
des Atbanafins, nach ihrer Angabe fih am Orte befand, 
ebenfo, daß von Andern, bie verhört wurden, der Eine and. 
gefagt hätte, daß Iſchyras in einer Heinen Kammer, ein 
Anderer, daß er neben ver Thbüre lag nnd damals Frank 
war, als nach ihrer Angabe Malarius vortbin kam. Aus 
dem, was er fagte, machen natürlich auch wir uns unfere 
Gedanten: Wie konnte der, welcher krank an der Thüre lag, 
anfrecht fleben und den Gottesbienft feiern und opfern? 
Dper wie konnte die Opferung flattfinden, wenn die Kate⸗ 
chumenen brinnen waren ?_ Denn waren bie Katechumenen 
drinnen, fo war noch nicht die Zeit ver Opferung. Das 
Tagte, wie gelagt, der Biſchof Athanaſius und wies aus 
ven Beweismaterial unter Beiftimmung feiner Begleiter 
nach, daß er weder überhaupt jemals Prieſter in ber katho⸗ 
Iifchen Kirche geweſen noch als Priefter jemals bei einer 
Berfammlung in ver Kirche erfchienen fei. Denn nicht ein- 
mal, fo behaupteten fie, als Alerander gemäß ber Milde der 
großen Synode die Anhänger des melitianifchen Schismas 
wieder aufnahm, fei er von Melitius unter den Seinigen 
genannt worden, woraus ganz beutlich hervorgeht, daß er 
auch zu den Prieflern des Melitins nicht gehöre. Denn wenn 
er dazu gehörte, fo müßte auch er unter ihnen aufgezäblt 
werden. Aufſerdem wurde auch in andern Dingen dem 
Iſchyras von Athanaſius aus dem Beweismaterial feine 
Lügenbaftigleit bewiefen. “Denn da er ihn angeflagt Batte, 
als feien zur Zeit, da nach ihrer Angabe Malarius erfchten, 
Bücher verbrannt worden, wurde er von den von ihm felbft 
vorgeführten Zeugen als Lügner überführt. 

29. Da alfo Dieß in diefer Weile ausgeſagt wurbe 
und fo viele Zeugen zu feinen Gunften ſprachen und er 
fo Bieles zu feiner Rechtfertigung vorbradhte, was hätten 
wir thun follen? Oder was verlangt das Kirchengeſetz an⸗ 
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ders, als den Mann nicht zu verurtheilen. ſondern ihn viel⸗ 
mehr aufzunehmen und als Biſchof zu betrachten, wie wir 
auch thaten? Denn abgeſehen von all dem blieb er hier ein 
Jahr und ſechs Monate und wartete auf euere Ankunft 
oder die Ankunft derer, die kommen wollten. Durch fein 
Erſcheinen aber befchämte er Alle, weil er nicht erfchienen . 
wäre, wenn er feine Zuverficht gehabt hätte. Denn er ift 
nicht aus eigenem Antrieb gekommen, Sondern weiler von ung 
eine Schriftliche Einladung empfangen batte, wie wir andy 
an euch fchrieben. Und gleichwohl habt ihr trotz fo Vielem 
uns getabelt, als hätten wir gegen bie Kirchengeſetze ge⸗ 
handelt. Erwäget num, wer gegen bie Kirchengeſetze gehan⸗ 
delt bat, wir, die wir bei fo vielen Beweilen den Dann 
aufgenommen haben, oder die, weldye in einer Entfernung 
von ſechsunddreiſſig Stationen ) in Antiochia einen Fremd⸗ 
Iing zum Biſchof ernannten und mit Militärmacht nach 
Alexandria fandten? Das geichah nicht einmal damals, als 
er nah Gallien in die Verbannung geſchickt wurde. Es 
wäre aber auch damals geicheben, wenn er wirklich über- 
führt worden wäre. Er fand darum ja auch bei feiner 
Rückkehr eine verwaifte und auf ihn harrende Kirche, 

50. Jetzt aber weiß ich nicht, in welcher Weile das 
Geſchehene geſchehen ift. Denn erftens, wenn man die Wahre 
heit fagen fol, bätte Niemand dem Urtheilsſpruch der Sy⸗ 
node vorgreifen follen, wenn wir zu einer Synode einluden. 
Ferner hätte nicht eine ſolche Neuerung in der Kirche ſtatt⸗ 
finden follen. Denn was iſt das für ein Stirchengefeh oder 
was für eine apoftolifche liberlieferung, daß, obfchon die 
Kirche ruhig ift und fo viele Bifchdfe mit Atbanafius, dem 
Biſchof von Aleranbria, in Eintracht leben, man den Gre⸗ 
gorius hinſendet, welcher der Stabt fremd, in berfelben nicht 


— — — 





1) Eigentlich Manſionen ober Derbergen, Die bie je eine Ta agreile 
von einander entiernt waren. Auch nach bem Stinerarium (Reife 
nee Antonin war Antiochia 36 Stationen von Aleranbrie 
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getauft und den Meiſten unbekannt iſt, ohne von den Prie⸗ 
ſtern, ohne von den Biſchöfen, ohne vom Voll verlangt 
worden zu fein, daB man ihn vielmehr in Antiochia wetbt 
und nach Alerandria fendet, nicht mit Prieftern, nicht mit 
Diakonen der Stat, nicht mit Bilchöfen aus Ägypten, fon- 
bern mit Soldaten? Denn darüber fprachen und befchwer- 
ten fich die, welche Hieher famen. Denn hätte man auch den 
Athanaſius nach der Synode ſchuldig gefunden, fo Hätte 
bie Weihe nicht in To geſetzwidriger Weile und im Wider- 
fpruch mit den Kirchengefeten aefcheben, fondern es hätten 
in der Kirche felbft, aus dem Priefterftande felbft, ang dem 
Klerus ſelbſt die Bifchöfe in der Eparchie einen Bilchof 
weiben, und es hätten nicht die apoftolifchen Borfchriften 
umgangen werben follen. Denn hättet ihr, wenn gegen 
Einen von euch fo Etwas gefchehen wäre, nicht euere Stimme 
erhoben, hättet ihr nicht Beſtrafung verlangt, weil die Kir⸗ 
chengefeße verlegt ſeien? Geliebte, wie in Gottes Gegen- 
wart fprechen wir der Wahrheit nemäß es aus und fagen, 
daß das nicht gottesfürchtig iſt, noch gerecht, noch kirchlich. 
Denn andy, was von Gregor bei feinem Einzug geſchehen 
fein foll, läßt erkennen, wie e8 mit feiner Weihe beftellt ifl. 
Denn in fo frievlichen Zeiten, wie vie felbft meldeten, bie 
von Alerandria kamen, und wie die Vifchöfe:) fohrieben, 
gab es in der Kirche einen Brand, wurden Jungfrauen ent- 
blößt, Einſtedler mit Füßen getreten, Priefter und viele 
Laien mißhandelt und ihnen Gewalt angethan, Bifchöfe ins 
Gefängniß geworfen, Viele herumgefchleift. Die heiligen 
Geheimniſſe, wegen deren fie den Priefter Makarius be⸗ 
Ihulbigten, wurden von ben Heiden geplündert und auf 
die Erde geworfen, damit Einige ſich der Einfeung des 
Sregorins fügten. Solche ‘Dinge aber zeigen, wer die Kir⸗ 

chengeſetze verlete. Denn wäre vie Weihe gefelich geweien, 

fo Hätte er nicht in ungefetlicher Weife die zum Gehorfam 
genöthigt, die ihm nach dem Geſetze den Gehorſam ver⸗ 
weigerten. Und obſchon Dieß geſchah, ſchreibt ihr doch, 


1) Die arianiſchen. 
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daß tiefer Friede in Alexandria und Äqgypten geherrſcht 
babe. Da müßte wahrlich das Geſchäft des Friedens ein 
anderes geworben fein, wenn ihr ſolche Zuftände Frieden 
nennt. 

31. Auch das glaube ich euch mittheilen zu müſſen, 
daB Athanaſius verficherte, Mealarius fei in Thrus unter 
einer Bewachung von Soldaten geblieben, und nur der An⸗ 
Häger fei mit denen, die nach ber Mareotis gingen, abge⸗ 
sangen, den Prieflern, die bei der Unterfuchung anweſend 
zu fein wiünichten, ſei Dieß nicht geflattet worden, die Un⸗ 
terfuchung über den Kelch und Tiſch babe flattgefunven vor 
dem Eparchen und feiner Mannichaft in Gegenwart von 
Heiden und Juden. Das kam mir Anfangs unglaublich wor, 
wenn e8 nicht aus dem Beweismaterial hervorgegangen 
wäre, und das erregte unler Staunen und wird auch, glaube 
ih, euer Staunen erregen, Geliebte! Den Prieflern wird 
die Anweſenheit nicht geftattet, die doch die Diener der Ge⸗ 
beimniffe find, aber vor einem auswärtigen Richter, in Ge⸗ 
genwart von Katechumenen, und was das Schlimmfte tft, 
vor Heiden und Juden, die in Bezug auf ihre Stellung zum 
Chriſtenthum nicht wohl angefchrieben find, findet eine Un⸗ 
terfuchung über das Blut Chrifti und den Leib Chrifti ſtatt. 
Denn wäre überhaupt irgend ein Verbrechen vorgelonmen, 
fo bätten ſolche Dinge in ver Kirche von Klerikern in ge⸗ 
feßlicher Weife unterfucht werben follen, und nicht von 
Heiden, die das Wort verabichenen und vie Wahrheit nicht 
fennen. Ich glaube, daß es euch und Allen einleuchten 
werbe, was das für ein großer und fchwerer Verſtoß ift. 
So viel von Athanaſius. 

32. In. Betreff des Marcellus) aber, da ihr auch von 
ihm fchreibt, al8 ob er gegen Chriſtus gottlos fei, will ich 
euch mittbeilen, daß er, als er bier war, betheuerte, e8 fei das, 


1) Biſchof von Ancyra in Galatien, wurde des GSabellia- 
nismus befchuldigt. Eufebius von Eäfarea griff ihn in einer ei- 
genen Schrift an. 
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was ihr über ihn gefchrieben habt, nicht wahr. Als wir 
gleichwohl ihn aufforberten, Aber den Glauben ſich auszu⸗ 
fprechen, da ſprach er felbft mit folcher Unbefangenheit fich 
ans, daß wir erfannten, daß er nur die Wahrheit befenne, 
n er befannte, in Bezug auf unfern Herrn und Heiland 
Feſus Chriſtus fo gottesfürchtig zu denklen, wie die fatho- 
liſche Kirche denkt, und er betheuerte, nicht bloß jett, fon- 
bern von jeber fo au denken. (Ebenſo gaben unfere Briefter, 
die einft auf der Synode zu Nicäa geweſen waren, ) feiner 
Rechtgläubigkeit Zeugniß.) Er verficherte nämlich, ſowohl 
damals als auch jetzt mit der Häreſie der Arianer nicht in 
UÜbereinſtimmung geweſen zu fein. (Deßhalb muß ich auch 
euch ermahnen, daß Niemand eine ſolche Häreſie aufnehme, 
ſondern als abweichend von der geſunden Lehre verabſcheue.) 
Da er alſo richtig denkt und ihm ſeine Rechtaläubigkeit be⸗ 
zengt wird, was hätten wir auch mit ihm wieder anfangen 
follen, als daB wir ihn, wie wir tbaten, als einen Bifchof 
betrachteten und ihn nicht aus unferer Gemeinichaft aus⸗ 
ſchloßen? Das num habe ich gefchrieben, nicht um fie zu 
verteidigen, fondern damit ihr euch überzeuget, daB wir 
nah Recht und Gefeb die Männer aufnabmen, und daß 
ihr ohne Grund hadert. Ihr aber müßt beſtrebt ſein und 
euch in jeder Weiſe bemühen, daß das, was gegen das Ge⸗ 
ſetz geſchehen iſt, wieder recht gemacht werde, die Kirchen 
Frieden haben, damit der uns verliehene Friede des Herrn 
von Dauer ſei, die Kirchen nicht geſpalten werden und euch 
nicht der Vorwurf treffe, als wäret ihr Urheber der Spal⸗ 
tung. Denn ich geſtehe euch zu, daß das Geſchehene nicht 
eine Veranlafſung des Friedens, ſondern der Spaltung iſt. 
33. Denn nicht nur die Biſchöfe Atbanafius und Mar- 
cellus Haben fich hieher begeben und Klage erhoben, daß 
ihnen Unrecht gefcheben fei, fonvern auch fehr viele andere 
Biſchöfe aus Thracien, Edlefyrien, Phönicten, Paläſtina, 


1 Silvefter hatte fl auf ber Synode in Nicäa 
durch heine ‘ sfr hatt und Bito vertreten laſſen. 
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und viele Priefter tbeils von Alexandria, theil® aus andern 
Gegenden kamen hieher zur Synode und 'beichwerten fich 
vor allen verfammelten Bilchöfen aufler Anderm, was fie 
vorbrachten, auch darüber, daB den Kirchen Gewalt und 
Ungerechtigfeit widerfahren, und erhärteten, daß Äbnliches, 
wie in Alexandria vorgefallen, auch ihren und andern 
Kirchen begegnet ſei, nicht bloß mit Worten ſondern auch 
durch Thatſachen. Auch aus Ägypten und Alexandria kamen 
neuerdings wieder Prieſter mit Briefen und klagten, daß viele 
Biſchöofe und Prieſter, Die zur Synode hätten kommen wollen, 
daran mit Gewalt verhindert worden ſeien. Sie behaupteten 
nämlich, daß auch jetzt noch trotz der Abreiſe des Biſchofs Atha⸗ 
naſius Bifchöfe, die Bekenner waren, mit Schlägen miß⸗ 
handelt, andere ins Gefängniß geworfen, und fogar ſchon 
alte, vie fohon überaus ange Zeit die bifchöfliche Würde 
inne hätten, in bie Öffentlichen Steinbrüche geſchickt und faft 
alle Kleriker und Laien der katholiſchen Kirche bebrängt und 
verfolgt würden. Ferner fagten fie, daß einige Bifchäfe und 
einige Brüder aus feinem andern Grunde verbannt worben 
feien, als weil man fie gegen ihren Willen zwingen wollte, 
mit Gregor und feinen Artanern in Gemeinſchaft au treten. 
Auch daß zu Anchra in Galatien Vieles geicheben und das 
Nämliche, was in Alerandria gefchab, hörten wir nicht nur 
bon Andern, Sondern e8 wurde ums auch von Bifchof Mar⸗ 
cellus bezeugt. Auflerdem haben die, welche anlamen, gegen 
Einige von euch, um nicht ihre Nanten zu nennen, fo große 
und fchredlihe Anklagen erhoben, daß ich es nicht über 
mich bringen konnte, fie nieverzufchreiben. Aber vielleicht 
babt ihr fie von Andern vernommen. Denn deßhalb babe 
ich euch zumeift in meinem Schreiben eingeladen zu kommen, 
damit ihr anwefend es vernähmet und Alles wieber recht 
gemacht und geheilt werben könnte. Aus dieſem Grunde 
hätten die Eingeladenen bereitwilliger kommen und nicht ab» 
lehnen follen, pamit fie fonft, wenn fie nicht kämen, nicht 
wegen ihrer Behauptungen in Verdacht aerietben, als könnten 
fie nicht beweifen, was fie gefchrieben haben. 

34 Da alſo Dieb in dieſer Weife hinterbracht wurde 
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umb in diefer Weile die Kirchen litten und verfolgt wurden, 
wie bie Boten verficherten, wer bat das Feuer der Zwie⸗ 
tracht angefacht? Wir, die wir hierüber Schmerz empfin- 
den und mit ven leivenden Brüdern Mitleid fühlen, oder 
Die, welche Solches gethan haben? Denn ich wundere midh, 
wie ibr, obfchon dort eine fo oroßartige Verwirrung in jeder 
Kirche war, daß wegen berfelben bie, welche famen, hieher ge" 
gangen find, dennoch fehreiben konntet, daß in den Kirchen 
Eintracht geberricht habe. So Etwas geſchieht aber nicht 
zur Erbauung ver Kirche, ſondern zu ihrer Bernichtung, und 
die hierüber fich freuen, find nicht Söhne des Friedens, fon- 
bern der Berwirrung. Unſer Gott aber ift nicht ein Gott 
ber Berwirrung, fondern des Friedens. Deßhalb, Gott und 
der Bater unfers Herrn Jeſus Chriftus weiß es, weil ich 
für euern Ruf beforgt war und wünfchte, daß in ven Kirchen 
nicht Berwirrung berrfche, ſondern daß fie in der Weile 
fortbeftänden, wie fie von den Apoſteln eingerichtet wurden, 
erachtete ich es für nothig, Dieß aneuch zu fehreiben, damit 
ihr enplich einmal die verabfchent, welche durch ihre gegen- 
feitige Gehäffigkeit die Kirchen in einen foldhen Zuſtand 
verſetzen. Denn ich vernehme, daß einige Wenige an Allem 
die Schulo tragen. Beftrebet euch als Solche, die ein mit- 
leidiges Herz haben, wie ſchon geſagt, das, was gegen die 
Kirchengeſetze gefehlt wurde, wieder recht zu machen, bamit, 
wenn auch Etwas im Boraus überfeben wurde, Dieß durch 
nern Eifer geheilt werbe. Schreibet nicht: Du haft die Ge⸗ 
meinfhaft mit Marcellus und Athanafius ver unfrigen vor- 
gezogen. Denn das find nicht Kundgebungen des Friedens, 
fondern des Zanfes und Bruderhaſſes. Deßhalb habe ich 
ja auch das Vorhergehende gefchrieben, damit ihr euch über- 
zenget, daß wir fie nicht mit Unrecht aufgenommen baben, 
und ihr einmal dieſem Gezänke ein Ende macht. Denn wäret 
ihr gefommen, und wären fie, falls fie feine grünplichen Be⸗ 
meife für fich hätten vorbringen können, verurtbeilt worben, 
fo hättet ihr fo Etwas mit Recht gefchrieben. 1) Da wir 


1) Wenn wir nämlich teoß ihrer, Berurtheilung bie ©e- 
meinſchaft mit ihnen nicht aufgegeben hätten. 
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aber, wie gelagt, in geſetzmäßiger und nicht in ungerechter 
Weiſe mit ihnen in Gemeinfchaft traten, fo bitte ich euch 
um Chrifti willen, laflet die Glieder Chriſti nicht zerreifſen 
und laßt euch nicht von Borurtbeilen einnehmen, fondern 
ziehet den Tyrieven de8 Herrn vor. Denn es ift nicht er⸗ 
laubt und nicht gerecht, wegen der Engherzigkeit Einiger bie, 
welche nicht verurtbeilt worden find, von fich zu weifen und 
dadurch den Geift zu betrüben. Glaubt ibr aber, daß ihr 
gegen fie einen Beweis führen und fie offen überführen 
tönnt, fo follen die kommen, weldye e8 wollen. Denn fie 
ſelbſt erklärten fich bereit, pas, worüber fie uns Deittheilung 
machten, darzulegen und zu beweiſen. 

. 85. Benachrichtige uns alfo bierüber, Geliebte, damit 
wir ſowohl an Jene als auch an die Bifchöfe fohreiben, Die 
wieder zufammenfommen follen, damit in Segenwart Aller 
die Schuldigen verurtbeilt werven und nicht mehr Verwir⸗ 
zung in ven Kirchen herrſche. Denn e8 genügt das Ge- 
fchebene. Es genügt, daß in Gegenwart von Biſchöfen Bi⸗ 
fhöfe verbannt wurbden. Darum fol man hierüber auch 
nicht viele Worte machen, damit es nicht fcheine, al8 wollte 
man denen, welche damals anweſend waren, nabe treten. 
Denn wenn man die Wahrheit Tagen fol, fo bätte man es 
nicht fo weit treiben und ‚hätte die Engherzigkeit nicht fo 
weit geben follen. Doc fei es fo! Athanafius und Mar⸗ 
celus find, wie ihr fchreibt, aus ihren Sigen entfernt wor- 
ven. Was foll man von den Übrigen fagen, über bie, wie 
gefast, aus verfchiedenen Gegenden bieber geflommenen Bi- 
fhöfe und Briefter? Denn auch fie fagten wieder, daß fie 
fortgefchleppt worben ſeien und Solches erbulvdet hätten. 
D Geliebte, nicht mehr in Übereinftimmung mit dem Evan- 
gelium, fondern zum Zwecke ver Verbannung und Hinrich⸗ 
tumg werden nunmehr die gerichtlichen Unterſuchungen in 
der Kirche veranftaltet! Denn wenn fie überhaupt, wie ihr 
fagt, Etwas verbrocdhen haben, fo hätte nach dem Kirchenge⸗ 
fege und nicht im ſolcher Weife das Urtheil gefällt werben 
follen, Es Hätte an ung Alle geichrieben werben follen, da⸗ 
mitdann von Allen über das Recht entſchieden worben wäre. 
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Denn Biſchöfe waren es, die duldeten, und nicht die nächſt⸗ 
beften Kirchen vulveten, fonvern die, an beren Spite bie 
Apoftel ſelbſt perfönlich geflanden waren.) Warum wurde 
und aber gerabe über bie aleranprinifche Kirche nicht ge⸗ 
ſchrieben? Oder ift euch unbelannt, daß es Sitte war, zu⸗ 
erſt an uns zu fohreiben und dann von hier ans über das 
Recht enticheiven zu laſſen? Wenn allo gegen den bortigen 
Biſchof ein ſolcher Verdacht beftand, fo hätte an die hieflge 
Kirche gefchrieben werben follen. Nun aber verlangen die, 
weiche uns keine Einficht geftattet haben und felbft willfär- 
lich verfahren find, gar von uns, daß wir mit ihnen flimmen, 
bie wir an ber Unterfuhung nicht Theil genommen 
haben. Nicht fo lauten die Vorfchriften des Paulus, nicht 
fo die Überlieferung der Väter. Eine andere Geftalt ift 
das und eine neue Einrichtung. Ich bitte, tragt es gerne, 
es trägt zum gemeinen Beſten bei, was ich fchreibe. Denn 
was wir vom feligen Apoftel Petrus überkommen haben, pas 
tbeile ich euch mit, und ich würde es nicht gefchrieben ba- 
ben, da ich glaube, daß es Allen bekannt fei, hätte ung das 
Borgefallene nicht beftürzt gemacht. Bifchöfe werden weg- 
gefchleppt nnd vertrieben. Andere von einer andern Ge⸗ 

gend werben dafür aufgeftellt, und anbere werben verfolgt, 
fo daß fie wegen der fortgefchleppten trauern, wegen ber ge⸗ 
fendeten aber Zwang erleiden, damit fie die, welche fie 
wollen, nicht fuchen, die fie aber nicht wollen, aufnehmen. 
Ich bitte euch, daß Solches nicht mehr geſchehen möge. 
Schreibet vielmehr gegen die, welche fo Etwas unternehmen, da⸗ 
mit ven Kirchen nichts Solches mehr begegne, noch ein Biſchof 
oder Priefler Mißhandlung erdulde, oder Jemand, wie fie 
uns mittheilten, genötbigt werde, gegen feinen Willen Etwas 
zu thun, damit wir nicht den Heiden zum Geſpötte Dienen, 
und vor Allem, damit wir Gott nicht erzürnen. Denn ever 


1) e ift ohne Zweifel die Kirche in Alerandria gemeint, 
bie vom Evangeliften Markus gegründet worden fein jol. Sich 
Eufebine’ —— 


Athanaſius auẽgew. Säriften. IL BD. 7 





Apanafns 
ge bes Gerichtes Rechenſchaft ablegen 
18 er bier gethan Hat. Möchten aber 
ung mit Gott übereinftimmen, damit 
höfe_wieber erhalten und ſich beſtän ⸗ 
unferm Herrn freuen, buch ben dem 
fei von Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen. 
‚as wohl ergehe im Herrn, geliebte 
er! 
ie Synode in Rom durch Iulins, ben 
jrieben. Als num die Eufebianer mie» 
en und bie Firchen in Verwirrung 
folgten, fo Tießen bie,gottesfärchtigen 
ıb Conftans, als fie bievon Kenntniß 
die Bilhdfe des Abendlandes und 
forderung ergeben, ſich in ber Stadt 
in. Eufebius war nun inzwifchen ge» 
on allen Seiten febr Viele aufanmen- 
orderten wir bie Anhänger des Euſe- 
Sie aber, ba ihnen ihre Thaten ver 
da fie ihre Ankläger erfcheinen fahen, 
ſpruch. Denn da Alle obne Beglei- 
fie wieber zwei Comites wit fich, den 
Helychins Caftrefins, um nad ihrer 
fe ihrer Macht durchzuſeßen. was fie 
ie Synode obne Comites gehalten 
at zu berfelben Zutritt erhielt, da er- 
© vom ihrem Gewiffen gefoltert wur« 
jr, wie ihnen beliebte, wurde über fie 
ern wie bie Wahrheit e8 verlangte. 
oft vor und bie Synode der Biſchöfe 
re: Ihr feid gelommen, um ge 
rum alfo, nachdem ihr gelommen feid, 

Denn ihr hättet entweder nicht fom= 
: gelommen ſeid, euch nicht entzichen 
) Tpredhet ihr euch am meiften das 
Athanaſius da mit feinen Anhängern, 
ſenheit anflagtet, damit ihr fie, wenn 
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ihr Etwas gegen fie zu haben glaubt, in ihrer Gegenwart 
überführet. Könnt ihr das aber nicht und ftellt ibr euch, 
als ob ihr es nicht wolltet, fo fein ihr offenkundige Intri⸗ 
auanien, und es wird euch von der Synode dieſer Urtheils⸗ 
ſpruch zu Theil werden. Da, als ſie das hörten und ihr 
Unrecht nicht in Abrede ſtellen konnten, — denn fie wußten, 
was fie gethan und gegen uns eroichtet hatten. — fcheuten fie 
fih zu fommen und verriethen ihre vielen ſchändlichen In⸗ 
triguen gegen uns. Die beilige Synobe mißbilligte alfo 
ibr ungeziemendes und verbächtiges Wegbleiben und ließ ung 
zur Vertheidigung zu. Und als wir mit Zeugen und Be 
weilen darlegten, was gegen uns geicheben war, ba wurden 
fie mit Staunen erfüllt, und Alle erlannten, daß fie deß⸗ 
halb mit Hecht die Synode fürdhteten, um nicht offen über- 
führt zu werben. Und fie fagten: Vielleicht kamen fie in 
der Boransfeßung vom Meorgenlanve, daß Athanafins umd 
feine Anhänger nicht ericheinen würden, weil fie die Flucht 
ergreifen, ſobald fie feben, daß fie ihrer Sache vertrauen 
und anf richterliche Entfcheinung dringen. Uns alfo nahmen 
fie auf als Soldye, denen Unrecht zugefügt worben, und bie 
obne Grund angelfagt wurden, und befräftigten noch mehr 
die Gemeinſchaft und das Kiebesverhältniß mit uns. Die 
Theilnehmer an der Bosheit des Euſebins aber, vie fich ber 
fonder8 anmaflend gezeigt hatten, verurtbeilten fie: ven 
Theodor von Heraklea, ven Narcifius von Neronias, ven 
Acacins von Cäſarea, den Stepyhanus von Antiochia, den 
Urfacıns und Valens von PBannonien, den Menophantus 
von Ephefus, ven Georaius von Laodicea, und fie fchrieben 
an alle Biſchöfe des Erdkreiſes und an die Diöcefe eines 
‚eben der Gekränkten Folgendes. 


Sendſchreiben der in Sardica verfammelten 
Synode. 


Die beilige Synode, die durch Gottes Gnade in Sar- 
diea verfammelt ift, aus Rom, Spanien, Gallien, Italien, 
Campanien, Calabrien, Apulien, Afrika, Sardinien, Pan⸗ 
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nonien, Myſien, Dacien, Roricum, Sifcien, Darbanien, 
dem zweiten Dacien, Macedonien, Theffalien, Achaia, Epi⸗ 
rund, Thracien, Rhodope, Baläftine, Arabien, Sreta, 
Agypten, ben Prieftern, Dialonen und der ganzen heiligen 
Kirche Gottes, die in Alexandria ihren Sig bat, ven ge 
fiebten Brüdern, Gruß im Herrn! 


37. Auch bevor wir das Schreiben eurer Frömmigfeit 
empfingen, war uns nicht umbelannt, fondern wir mußten 
ſehr wohl, daß die Häupter der verrufenen Härefie der Art- 
aner viele fchredliche Dinge wohl mehr zum Verderben ihrer 
Seele als zum NWachtbeil der Kirche unternahmen. Denn 
darin beftand ihre Kunft und Berichlagenheit, und biefen 
topbringenben Vorſatz haben fie beſtändig in fich aetragen, 
daß fie fich bemühten, Alle, welche wo nur immer bem 
zechten Glauben angehören und ſich an die von den Vätern 
ibnen überlieferte Lehre der katholiſchen Kirche halten, zu 
vertreiben und zu verfolgen. ‘Denn gegen die Einen erho⸗ 
ben fie erbichtete Befchuldigungen, Andere fchidten fie in 
die Berbannung, wieder Andere fuchten fie durch die ver- 
bängten Strafen aufzureiden. Gewiß waren fie auch be⸗ 
ftrebt, der Unfchuld unferes Bruder und Mitbiſchofes 
Athanafins mit Gewalt und Tyrannei beizufommen, und 
deßhalb ift ihr Richterſpruch weber forgfältig noch zuver⸗ 
läſſig noch überhaupt gerecht geweien. Weil fie alfo deß⸗ 
halb weder ein Vertrauen auf ihre Boflenfpiele feßten noch 
auf das, was fie gegen ihn ausbreiteten, fondern vielmehr 
ſahen, dab fie biefür keine richtigen Beweiſe führen könnten, 
wenn fie in der Stadt Sarbdica wären, fo wollten fie zur 
Synode aller heiligen Biſchöfe nicht fommen. Daraus er- 
gibt fich deutlich, daß die Enticheidung unferes Bruders 
und Mitbifchofs Julius gerecht war. Denn nicht unüber- 
legt bat er den Ausspruch getban, fondern unter Auwen⸗ 
dung großer Sorgfalt entfchieden, fo daß wir nicht das ge⸗ 
tingfte Bedenken baben konnten, mit unferm Bruder Atha⸗ 
naſius in Gemeinfchaft zu treten. Denn er hatte achtzig 
Bifchöfe als zuverläffige Zeugen. Auch darin handelte er 
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nach dem Rechte, daß er mit Hilfe feiner Priefter, unferer 
geliebten Brüder, und auf fchriftlihem Wege mit ven Eur 
febianern verbandelte, vie ſich nicht anf eine richterliche Ent⸗ 
ſcheidung, fondern vielmehr auf Gewalt verließen. Deß⸗ 
halb befefligten alle Bifchöfe von allen Seiten ibre Gemein- 
ſchaft mit Athanaſius wegen feiner Unſchuld. Auch ven 
folgenden Umfland möge euere Tiebe heberzigen. Als er 
zur beiligen in Sarbica verfammelten Synode gelommen 
war, da richteten wir, wie gefagt, fhriftliche und unge⸗ 
Tchriebene Mahnungen an die Orientalen und Inden fie ein, 
zu ericheinen. Jene aber begannen, weil ibr Gewiflen fie 
verurtbeilte, unter ungeziemenven Borwänden die richterliche 
Unterfuhung abzulehnen. Denn fie verlangten, wir follten 
den Unfchuldigen gleich einen Schuldigen aus unferer Ger 
meinichaft ausfchließen, ohne zu bedenken, wie ungeziemend, 
ja geradezu unmöglich das war. Auch von dem in der Ma⸗ 
zeotid aufgenommenen Beweismaterial fland feft, daß es 
von ganz verworfenen und verlommenen jungen Leuten, 
denen man nicht den niebrigfien Grad im Klerus hätte an⸗ 
vertrauen mögen, einfeitig gefammelt worden war. Denn 
weder unfer Bruder, Biſchof Athanafius, noch der von 
ihnen angellagte Priefter Makarius waren zugegen. Zudem 
war ihre Frageweiſe oder vielmehr ihr Zuflüftern voll von 
iever Schmach. Denn es wurden theils Heiden theils Ka⸗ 
techumenen gefragt, nicht, damit fie fugten, was fie wußten, 
fondern damit fie logen, was ihnen von denſelben beige- 
bracht worden war. Dem von euch Prieftern, vie ihr wer 
gen ber Abwefenbeit eueres Biſchofs vie Sorge auf euch 
nabmet und bei der Unterfuchung zugegen fein, die Wahr- 
beit beweifen und vie Lüge widerlegen wolltet, ift feine Er» 
wähnung geſchehen. ‘Denn fie duldeten euere Anwefenbeit 
nicht, fondern trieben fogar unter Hohn euch fort. Obfchon 
zumeift auch hieraus das Intriguengewebe Allen Har war, 
fo fanden wir gleichwohl, als die Unterfuchungsalten vorge» 
lefen wurden, daß Ifchyras, der Erzböfewicht, der zum Kohn 
für feine Verleumbung von ihnen ven leeren Namen eines 
Biſchofs erhielt, felbft bewies, daß er ein Verleumder fei 
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Denn Iſchyras ſelbſt plaudert in diefen Alten aus, daß er 
gerade zur Zeit, da nach feiner Berfiherung Makarius in 
feine Kammer kam, krank darnieter lag. Und dennoch 
wagten die Enfebianer zu Schreiben, daß Iſchyras damals 
ſtand und’opferte, al8 Makarius erſchien. 

38. Auch jene Intrigue und Verleumdung wurde 
Allen offenbar, welcher fie ferner ſich gegen ibn bedienten. 
Sie fagten nämlich und fchlugen Lärm, Athanafins habe 
einen Mord vollbracht und einen gewiilen Arfenins, einen 
melitianifchen Bifchof, getödtet. Darüber fließen fie wie 
Schauſpieler verftellte Seufzer aus und vergoßen falfche 
Thränen und verlangten, es folle ver Leichnam des Gemor- 
deten beraudgegehen werden, da er toch am Leben war. 
Aber e8 waren ihre Schliche nicht unbelannt. Denn Alle 
wußten, daß der Dann lebe und unter ven Lebenden zu 
finden fei. Und als fie, die zu Allem fchnell bereit waren, 
faben, daß diefe ihre Rügen entredt werben würden, — benn 
ter lebende Arfenius felbft bewies, daß er nicht gemorbet 
und'nicht todt fei, — fo rubten fie deſſen ungeachtet nicht, ſon⸗ 
dern erfannen neue Ränke zu den frühern Ränken, um 
mit neuen Kunſtgriffen den Mann zu verleumden. Wozu 
führte nun das, Geliebte? Unſer Bruder Athanafius ließ 
fih nicht aus ver Faſſung bringen, Sondern mit feftem Ver⸗ 
trauen forderte er fie auch deßhalb in die Schranken, und 
wir baten fie und munterten ſie auf, fie möchten zur Un⸗ 
terfuchung kommen und, wenn fie könnten, ven Beweis 
führen. O große Anmaffung, o fchrediicher Üibermutb, oder 
vielmehr, wenn man die Wahrheit fagen foll, o fchlechtes 
und fohnlviges Gewiffen! Denn das ift Allen Har gewor- 
den. Deßhalb, geliebte Brüder, erinnern und ermahnen wir 
euch, vor Allem am rechten Glauben ver katholifchen Kirche 
feft zu halten. Denn ihr babt viel Schredliches und Har- 
te8 gelitten, und bie katbolifche Kirche duldete viel Schmady 
und Ungerechtigleit; „aber wer aushburrt bis ans Ende, 
wird gerettet werden.“) Wenn fie es alfo wagen follten, 


1) Matth. 10, 22, 
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noch Etwas gegen euch zu tbun, fo fol die Trübfal euch 
Freude machen. Denn foldye Leiden find ein tbeilmeifes 
Marturium, und dieſe euere Belenntniffe und Qualen find 
nicht obne Lohn, fondern ihr werdet von’ Gott den Kampf 
preis erbalten. Kämpfet deßhalb vorjugsweile für den ge- 
funden Glauben und für die Unfchuld eneres Bifchofs, un 
feres Amtsgenofien Atbanafius. Denn auch wir fohwiegen 
nicht und waren nicht nubeforgt, um euch der Sorgen zu 
überheben. Bielmebr trugen wir Sorge und haben gethan, 
was die Liebe fordert. Denn wir tragen Mitleid mit um«- 
f leivenden Brüdern und halten ihre Leiden für bie 
unfeigen. 

39. Deßhalb wendeten wir uns an bie frommen und 
gottesfürdhtigen Kaiſer und baten fle, fie möchten in ihrer 
Menſchenfreundlichkeit befeblen, daß die, welche noch von 
Leiden beprängt würben, frei gelaffen werben follten, und 
möchten ven Auftrag geben, daB feiner der Richter, bie 
bloß für die Angelegenheiten des Staates zu forgen haben, 
weber Kleriker richte noch überhaupt ferners unter dem Vor⸗ 
wande der Kirchen Etwas gegen die Brüder unternebhme, 
Damit Jeder, ohne irgend eine Berfolgung, obne eine Ge- 
waltthat over Übervortheilung zu erleiden, nad; Wunfch und 
Willen lebe und im Rube und Frieden dem Latholifchen 
und apoftolifchen Glauben ſich bingebe. Gregorius aber, 
von dem man fagt, daB er wiberrechtlidh von ben Häre⸗ 
tilern eingefett und von ihnen im euere Stabt geſendet 
wurde, Davon möge euere Eintracht Kenntniß nebmen, tft 
Durch den Kichterfpruch der ganzen heiligen Synode abge- 
fegt worden, oder befler gefagt, er ift überhaupt niemals 
als Biſchof betrachtet worden. Freuet euch alfo, daß ihr 
euern Biſchof Athanaflus wieder zurüderbafte. Denn deß⸗ 
halb baben wir ibn in Frieden entlaſſen. Deßhalb er 
mahnen wie Alle, die entweder aus Furcht oder durch bie 
Umtriebe gewifler Leute veranlaßt mit Gregorius in Ge» 
meinfchaft. getreten find, fie mögen auf unfere Ermunterung, 
Ermahnung und unfer Zureden die abfchenliche Gemein⸗ 
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ſchaft mit ihm aufgeben und nunmehr mit der Bathofifchen 
Kirche in Verbindung treten. 

40. Da wir aber erfahren haben, daß Aptbonins, 
Athanafins, der Sohn des Capito, Baulus und Plution, 
unfere Mitpriefter, gleichfalls von ven Euſebianern mit 
Intriguen verfolgt wurben, fo daß bie Einen in ber Ber- 
Bannung ſchmachteten, die Andern ben Drohungen bes Tobes 
ſich durch die Flucht entzogen, fo erachteten mir es deßbalb 
für notwendig, auch hierüber euch aufauffären, damit ihr 
ertennet, daB wir and Diele aufnahmen umb'als unſchuldia 

inbem wir wußten, baß Alles mas von,ben 

gegen bie Nechtgläubigen gefchab, denen zur 

mpfeblung gereiche, gegen bie ibre Intriguen 

n. Es hätte wohl nun eurem Biſchof, unferm 

Athanafins, gestemt, bierüber als ‚über feine 

m end als die Seinigen au benachrichtigen. 

um ein gewichtigere8 Bengniß zu bringen, 

die heilige Synode euch fchreiben möchte, fo 

deßhalb nicht, ſondern beeilten ums, euch zu 

damit auch ihr, wie wir, fie aufnehmet. Denn 

ienen Lob, weil fie gleichfalls wegen ibrer 

gegen. Chriftuß gewürdigt wurden, von ben 

bmadh zu leiden. Was aber von ber heiligen 

: bie Häupter ber arianifchen Hãrefie beichloffen 

gegen euch und gegen bie übrigen Kirchen ge- 

verbet ihr aus dem erfenmen, was wir beige» 

enn wir ſenden e8 euch, bamit ihr auch da⸗ 

daß bie katboliſche Kirche es nicht gleichgiltig 

. „am Jemand gegen fie fehlt. 

¶ Die heilige Synode, die durch Gottes Gnade in Sar- 
bica verfammelt ifl, ben Bifchöfen in Xoypten und Libyen, 
den geliebten Amtögenofien und Brüdern, Gruß im Herrn!‘ 


1) Diefes modalſchreiben iſt von bem worhergehenben nur 
an zwei ober en ‚Stellen verſchieden, in benen es eine weitere 
ober kürzere Fafjung hat. Aufferdem ftimmt es mit bemfelben 
dem Wortlaut mad; Aberein, 
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41, Auch bevor wir das Schreiben euerer Frömmig⸗ 
tet empfingen, war uns nicht unbelannt, fondern wir 
waßten ſehr wohl, daß die Häupter der verrufenen Härefle 
ber Artaner viele fchredliche Dinge wohl mehr zum Verderben 
ihrer Seele als zum Nachtheil ver Kirche unternahmen. Denn 
darin beſtand ihre Kunſt und ihre Verfchlagenbeit, dieſen 
topbringenden Vorſatz Haben fie ſtets in fich getragen, daß 
fie fi bemühten, Alle, welche wo nur immer dem katho⸗ 
liſchen Glauben angehören und filh an die von ven Vätern 
ihnen überlieferte Lehre der katholiſchen Kirche halten, zu 
vertreiben umb zu verfolgen. Deun gegen bie Einen erbo- 
ben fie ervichtete Beſchuldigungen, Andere ſchickten fie in 
die Verbannung, wieder Andere fuchten fie durch bie ver⸗ 
bängten Strafen aufzureiben. Gewiß waren fie auch ber 
firebt, der Unſchuld unferes Bruders und Mitbiſchofs Atha⸗ 
naftius mit Gewalt und Tyrannei beizulommen, und deß⸗ 
halb'iſt ihr Richterſpruch weder ſorgfältig noch zuverläffig 
noch überhaupt gerecht geweien. Weil ſie alfo deßhalb we- 
der ein Bertrauen auf ihre Poflenfpiele febten, noch auf 
das, was fie gegen ihn ausbreiteten, fondern vielmehr faben, 
daß fie hiefür feine richtigen Beweife führen könnten, went 
fie in der Stadt Sarbica wären, fo wollten fie zur Syn⸗ 
ode aller Heiligen Bilchöfe nicht fommen. Darans eratbt 
fich deutlich, daB die Entſcheidung umfers Bruders und Mit⸗ 
biſchofs Julins gerecht war. Demm nicht unüberlegt bat er 
den Ausfpruch getban, fonvern unter Anwendung großer 
Sorgfalt entfchieden, fo daß wir nicht das geringfle Be⸗ 
venten haben konnten, mit unferm Bruder Athanafins in 
Gemeinfchaftku treten. Denn er hatte achtzig Biſchöfe ale zu⸗ 
verläffige Zeugen. Auch darin handelte er nach dem Rechte, 
daß er mit Hilfe feiner Priefter, unferer geliebten Brüder, 
md auf fchrifilihem Wege mit den Enfebianern verhan⸗ 
delte, die fich nicht auf eine richterliche Entſcheidung, ſon⸗ 
dern vielmehr auf Gewalt verließen. Deßhalb befeftigten 
alle Bifchöfe von allen Seiten ihre Gemeinſchaft mit Atha- 
nafius wegen feiner Unſchuld. Auch ven folgennen Um⸗ 
ftand möge euere Liebe beberzigen. Als er zur heiligen in 
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Sardica verfammelten Synode gelommen war, da richteten 
ir, wie gefagt, fchriftliche und ungefchriebene Mahnungen 
an die DOrientalen und luden fie ein, zu ericheinen. Jene 
aber begannen, weil ihr Gewiflen fie verurtbeilte, unter un 
gesiemenden Porwänden bie richterliche Unterfuchung abzu⸗ 
lehnen. Denn fie verlangten, wir follten den Unfchuldigen 
gleich einem Schulvigen aus unferer Gemeinichaft aus» 
Schließen, ohne zu bedenken, wie ungeziemend, ja geradezu 
unmöglich das war. Auch von dem in ver Mareotis auf- 
genommenen Beweismaterial fland fell, daß es von ganz 
verworfenen und verlommenen jungen Leuten, benen man 
nicht den niebrigften Grad im Klerus hätte anvertrauen 
mögen, einfeitig gefammelt worden war. Denn weder unfer 
Bruder, Biſchof Atbanafius, nody der von ihnen angellagte 
Priefter Makarius waren zugegen. Zudem war ihre Frage⸗ 
weife ober vielmehr ihr Zuflüftern voll von jeder Schmach. 
Denn es wurven tbeild Heiden theils Katechumenen ger 
fragt, nicht um zu fagen, was fie wußten, fonvdern um’ zır 
lügen, was ihnen von venfelben beigebracht worden war. 
Denn von ench Prieflern, die ihr wegen ber Abweſenheit 
eneres Biſchofs die Sorge auf euch nahmet und bei ver 
Unterfuchung zugegen fein, die Wahrheit beweifen und vie 
Lüge wiverlegen wolltet, ift feine Erwähnung gefcheben. 
Denn fie duldeten euere Anwelenbeit nicht, fontern trieben 
fogar unter Hohn euch fort. Obſchon zumeift auch hieraus 
das Intriguengewebe Allen Mar war, fo fanden wir gleich- 
wohl, al3 die Unterfucdhungsalten vorgelefen wurden, daß 
Iſchyras, der Erxrzböfewicht, ver zum Lohn für feine Ber. 
leumdung von ihnen den leeren Namen eines Biſchofs er⸗ 
hielt, felbft bewies, daß er ein Verleumder fei. Denn Iſchy⸗ 
ras felbft plaudert in diefen Alten aus, daß er gerade zur 
Zeit, da Makarius nach feiner Verficherung in feine Kam⸗ 
mer kam, Trank barnieber lag. Und dennoch wagten bie 
&ufebianer zu fchreiben, daB Iſchyras damals fland und 
opferte, als Makarius erichien. 

R 42. Auch jene Intrigue und Verleumdung wurde Allen 
offenbar, welcher fie ferner gegen ihn fich bevienten. Sie 








Schutzſchrift gegen die Arianer c 42, 107 


fagten nämlich und fchlugen Lärm, Athanaftus babe einen 
Mord vollbradht und einen gewiſſen Arfenius, einen meli- 
ttanifchen Biſchof, getöbtet. Darüber fließen fie wie Schau- 
fpieler verftellte Seufzer aus und vergoßen falfche Thränen 
mb verlangten, es folle der Leichnam des Gemorbeten 
herausgegeben werben, da er doch am Leben war, Aber es 
waren ihre Schliche nicht unbelannt. Denn Alle wußten, 
daß der Mann lebe nnd unter ven Lebenden zu finven fei. 

Und als fie, die zu Allem fchnell bereit waren, ſahen, daß 
diefe ihre Rügen entvedit werben würden, — denn der lebende 
Arfenius felbft bewies, daß er nicht nemorbet und nicht 
todt ſei, — fo rubten fie deſſen ungeachtet nicht, fondern er» 
fannen neue Ränke zu den frübern Ränlen, um mit neuen 
Runftgriffen ver Mann zu verleumden. Wozu führte nun 
das, Seltebte ? Unfer Bruder Athanafius Ließ fich nicht aus 
der Faſſung bringen, fondern mit feften Bertrauen forberte 
er fie auch deßhalb im die Schranken, und wir baten fie 
und munterten fie auf, fie möchten zur Unterſuchung kom⸗ 
men und, wenn fie lönnten, ven Beweis führen. D große 
Anmafjung, o fhrediicher Übermutb, oder vielmehr, wenn 
man die Wahrheit fagen ſoll, o fchlechtes und ſchuldiges 
Gewiſſen! Denn das ift Allen Mar geworben. Deibalb, 
geliebte Prüver, erinnern und ermahnen wir euch, vor Allem 
am rechten Glauben ver katholifchen Kirche feſtzuhalten. 

Denn ihr habt viel Schredliches und Hartes gelitten, und“ 
die katholiſche Kirche duldete viel Schmach nnd Ungerechtig- 
feit, aber wer andbarret bis and Ende, der wird gerettet 
werden.) Wenn fie e8 allo wagen follten, noch Etwas gegen 
ench zu thun, fo fol die Trübfal euch Freude machen. 
Denn folhe Leiden find ein theilweiſes Martyrium, 
und diefe euere Bekenntniſſe und Qualen find nicht ohne 
Lohn, fondern ihr werdet von Gott den Kampfpreis erbal- 
ten. Kämpfet deßhalb vorzugsweise für den gefunden Glau⸗ 
ben und für die Unfchuld eueres Biſchofs, unferes Amtsge- 
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nofien Atbanafius. Denn auch wir fchwiegen nicht} und 
waren nicht unbeforgt, um euch der Sorgen zu überbeben. 
Bielmebr trugen wir Sorge und haben getban, was bie 
Liebe fordert. Denn wir tragen Mitleid mit unfern lei» 
venden Brüdern und balten ihre Leiden für die unfrigen, 
und wir vermifchten unfere Thränen mit eueren Thränen. 
Nicht ihr allein habt gelitten, Brüder, ſondern auch viele 
andere umferer Amtsgenoſſen haben bei ihrer Anfunft foldden 
Sammer erhoben. 

43. Deßhalb wendeten wir uns an die frommen und 
gottesfürchtigen Kaifer und baten fie, fie möchten in ihrer 
Menſchenfreundlichkeit befeblen, daß vie, welche noch von 
Leiden bebrängt würden, freigelafien werden follten, und 
‚möchten ven Auftrag geben, daß feiner der Richter, die bloß 
für die öffentlichen Angelegenheiten zu forgen baben, weder 
Kleriker richte noch überhaupt ferners unter dem Vorwande 
der Kirchen Etwas gegen die Brüder unternebme, damit 
Jeder, ohne irgend eine Verfolgung, ohne. eine Gewaltthat 
oder Übervortbeilung zu erleiden, nad Wunſch und Willen 
lebe und in Ruhe und Frieden dem katbolifchen und apo⸗ 
ſtoliſchen Glauben fi bingebe. Gregorius aber, von dem 
man fagt, daß er winerrechtlich von den Häretilern einge- 
feßt und von ihnen in euere Stabt gefendet wurde, davon 
möge euere Eintracht Kenntniß nehmen, ift durch den Rich⸗ 
terſpruch ber ganzen heiligen Synode abgefett worden, oder 
beſſer gefagt, er iſt überhaupt niemals als Bifchof betrachtet 
worden. Freuet euch alfo, daß ihr euern Biſchoſ Athana- 
find wieder zurüderhaltet. Denn deßhalb haben wir ihn in 
Frieden entlaſſen. Deßhalb ermahnen wir Alle, die entwe⸗ 
der aus Furcht, oder durch die Umtriebe gewiſſer Leute ver⸗ 
anlaßt, mit Gregorius in Gemeinſchaft getreten find, fie 
mögen auf unfere Ermunterung, Ermahnung und unfer 
Zureden vie abſcheuliche Gemeinfchaft mit ihm aufgeben 
und nunmehr mit ver katbolifchen Kirche in Verbindung 
treten. Was aber von der heiligen Synode gegen Theodor, 
Narcifſus, Stephanus, Acacins, Menophantus, Urfacins, 
Valens, Georgius, die Häupter der arianiſchen Häreſie, be⸗ 
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fhloffen wurde, weldye gegen euch nnd gegen bie übrigen 
Kirchen gefehlt haben, werdet ihr aus dem erlennen, was 
wir beigelegt haben. Denn wir fenden e8 euch, damit auch 
enere Gottesfurcht unfern Belchläffen beiftinme und ihr 
daraus erfennet, daß bie katholiſche Kirche es nicht gleich⸗ 
giltig Binninnmt, wenn Jemand gegen fie fehlt. 

‚ Die heilige Synode, bie durch Gottes Gnade in Sar⸗ 
dica verfammelt ift, ſämmtlichen Bifchöfen und Amtsge⸗ 
noflen der Tatholifchen Kirche, den geliebten Brüdern, Gruß 
im Herrn! 

44. Bieles wagten oft die Ariomaniten gegen die 
Rnechte Gottes, die ven rechten Glauben bewahren. Denn 
indem fie eine falfche Lehre einſchmuggelten, fuchten fie vie 
Rechtglänbigen zu verdrängen. Sie erhoben ſich bereits fo 
beftig gegen den Glauben, daß es auch der Gottesfurdht 
ber frommen Raifer nicht verborgen blieb. Unter der Mite 
wirfung der Gnade Gottes verfammelten uns alfo vie 
—— Kaiſer ſelbſt aus verſchiedenen Eparchieen 
und Städten, und ſie ermöglichten es, daß dieſe heilige 
Synode in der Stadt Sarbica gehalten wurde, damit je 
der Zwift gehoben und nach Befeitigung jedes Irrglaubens 
von Allen die Sottesfurcht allein bewahrt werde. Denn es 
kamen and) die orientalifchen Bilchdfe, gleichfall8 von ven 
gottesfärchtigen Kaiſern veranlaßt, vorzugsweife wegen ihrer 
oftmaligen Ausftreuungen über unfere geliebten Brüder und 
Amtsgenofien Atbanafius, Biſchof von AWlerandria, und 
Marcellus, Biſchof von Anfyrogalatien. Denn vielleicht 
find ihre Verleumdungen auch zu euch gebrungen, und viel- 
leicht haben fie auch euere Ohren zu erfchüttern gefucht, 
damit ihr glaubet, was fie gegen die Unſchuldigen fagen,. 
und fie dem Verdacht ihrer böfen Härefie vorbauen. Aber 
es war ihnen nicht geftattet, das lange zu treiben. “Denn. 
der Herr iſt das Haupt der Kirchen, der für fie und uns: 
ale den Tod litt und durch fich uns allen ven Zugang 
zum Himmel gewährt bat. Da alfo vie Enfebianer bei. 
Yulins, unferm Amtsgenofien, vem Bifchof der römiſchen 
Kirche, gegen unfere vorgenannten Amtsgenofien, nämlich 
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Atbanafius, Marcellns und Alflepas, fchriftlich ihre An⸗ 
Hagen vorgebracht hatten, fchrieben auch die Biſchöfe Der 
übrigen Gegenden und bezeugten die Unſchuld unferes 
Amtsgenofien Athanafius, und daß die Unternehmungen 
der Eufebianer nur auf Lüge berubten und voll Verleum⸗ 
Dung wären. Wenn nun ihre Verleumdung vorzugsmeife 
daraus, daß fie dem Rufe unferes geliebten Amtsgenoſſen 
Julius nicht folgten, offenkundig geworben ift, foift fieauch 
aus dem offenkundig geworben, was Julius ſelbſt fchrieb. 
Denn fie wären gelommen, wenn ihre Thaten ihnen Zu⸗ 
teanen eingeflößt bätten, fowie das, was fie gegen unfere 
Amtsgenofjen unternommen haben. Zugleich bewielen fie 
mit dem, was fie in biefer heiligen und großen Synode 
tbaten, noch augenfcheinlicher ihre Imtriguen. Denn als fie 
nah ihrer Ankunft in der Stabt Sardica unfere Brüder 
Athanaſius, Marcellus, Aſklepas und bie Übrigen fahen, 
fürdhteten fie fich aur richterlichen Unterfu chung zu kommen. 
Und nit ein Dial, over zwei Dial, fondern oft eingeladen, 
hörten fie auf die Einladungen nicht. Und obſchon wir Bis 
ſchöfe alle gelommen waren, und fogar ver hochbetagte 
Hofius, der wegen feines Alter und als Belenner und 
wegen Ertragung fo vieler Mühſal aller Verehrung würdig 
tft, und wir auf fie warteten und fie aufforderten, ſich an 
der richterlichen Yinterfuchung zu betheiligen, damit fie, was 
fie in Abwelenbeit unferer Amtögenofien gegen bielelben 
verbreitet und gefchrieben hatten, das jebt anwefend beweiſen 
fönnten, fo folgten fie, wie gefagt, ver Einladung body nicht 
und zeigten bierin ihre Ränke, indem. fie faft laut durch 
ihre Ablehnung die Verfolgung und Hinterlift zu erfennen 
gaben, deren fie ſich ſchuldig gemacht haben. Denn die auf 
ihre Ausfagen vertrauen, fünnen ihren Gegnern audy vor 
die Augen treten. Da fie aber nicht kamen, fo glauben 
wir, es könne nunmehr Keinem unbelannt fein, mögen fie 
auch wieder Kniffe machen wollen, daß fie, obne einen Be⸗ 
weis zu haben, unfere Amtsgenofien in ihrer Abwefenbeit 
verlenmben, ven anwelenden aber ausweichen. 

45. Sie wichen aber, geliebte Brüber, nicht bloß aus. 


— — 
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weil fie Diefe verleumbet Gatten, fondern auch, weil fie ſahen, 
daß Solche, vie verfchiedene Anklagen gegen ſie erboben, 
angelommen waren, Denn es kamen Feſſeln und Letten 
zum Borfchetn und Menſchen, die aus der Verbannung 
zurückgekehrt waren. Von denen, die noch in der Verban⸗ 
nung zurückgehalten wurden, waren Amtsgenoflen gekom⸗ 
men, fowie Verwandte und Freunde derer erfchienen, die 
durdy fie den Tod gefunden hatten. Aber das Wichtiofle 
war, daB Bifchöfe zugegen waren, von benen einer Kifen 
und Ketten zeigte, bie er ibretwegen getragen batte, die an- 
bern aber von dem Tode Zeugniß gaben, auf den ihre Ver⸗ 
leumdung es abfah. Denn fo weit gingen fie in ihrem Wahnfiun, 
daß fie Bifchöfe zu töpten verfuchten und getötet hätten, wenn 
fie ihren Händen nicht entronnen wären. Den Tob fand?) 
wenigftens unſer Amtsgenofie, der ſelige Theodulus, der 
ihrer Verleumdung fich durch die Flucht entzog; denn wegen 
ihrer Berleumdung war feine Hinrichtung befoblen worden. 
Andere aber zeigten Berwundungen mit Schwertern, wieber 
Andere erhoben Klagen, daß fie durch fie Hunger gelitten 
hätten, und das bezeugten nicht die nächitbeften Menſchen, 
fondern es gab ganze Kirchen, in deren Auftrag die An⸗ 
kömmlinge und Geſandten uns Nachricht gaben von Sol 
daten mit Schwertern bewaffnet, von Volkshaufen, die Keu⸗ 
Ien trugen, von Drobungen ver Richter, von Unterfchiebung 
erbichteter Schreiben. Denn es wurde ein erdichtetes Schreie 
ben des Theognins gegen umfere Amtsgenofien Athanaſius, 
Marcellus und Aftlepas vorgelefen, um auch die Kaifer ge» 
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gen fie zu reizen. Und das bewieſen die damaligen Diako— 
nen des Theognius. Auflerdem börten wir von Entblöf- 
fungen der Jungfrauen, Nieverbrennen von Kirchen, Ein- 
fperren von Firchendienern, und das ans feinem andern 
Grunde, als wegen der verrufenen Härefie der Artommiten. 
Denn die fi} ver Gemeinichaft mit ihnen weigerten, mußten 
ſich Solches gefallen laſſen. Als fie num das merlten, 
waren fie unfchläflig, was fie thun follten. Denn fie ſchäm⸗ 
ten fich, ihre Thaten einzugefteben. Da aber dieſe nicht 
mehr verborgen bleiben konnten, fo gingen fie nad iber 
Stadt Sardica, um durch ne Ankunft den Schein und die 
Muthmaſſung zu erregen, als hätten fie fih Nichts zu 
Schulden fommen laſſen. Als fie aber die ſahen, welche 
von ihnen waren verlenmbet worden, und denen fie Unbil⸗ 
den zugefügt hatten, und die Ankläger, die fie überführen 
fonnten, vor Augen hatten, fo wollten fie auf die Einla⸗ 
dung nicht fommen, obſchon unfere Amtsgenofien Athana= 
fing, Marcellus und Aſklepas fehr freimüthig au Werke 
gingen, fich befchwerten und in fie drangen und fie heraus 
forderten und fich anbeifchig machten, nicht nur die Ver⸗ 
leumdung zu widerlegen, fonvdern auch nachzumeilen, wie 
viele Bergehungen fie fich gegen ihre Kirchen hätten zu 
Schulden kommen lafien. Sie aber wurven wesen ihres 
fchlechten Gewiſſens von fo großer Furcht ergriffen, daß fie 
flohen und durch ihre Flucht fich als Verleumder enthüll- 
ten unb ihre Bergehungen durch die Flucht eingeſtanden. 
46. Wenn nun auch fowohl aus dem Früheren als 
auch bierans ihre Bösartigkeit und Ränkeſucht hervorgeht, 
fo baben wir uns gleichwohl entfchloffen, damit fie in ihrer 
Flucht nicht Veranlaffung zu einem weiteren Schelmen⸗ 
fireiche finden können, mit Berüdfichtioung der Wahrheit: 
ibre Thaten zu unterfuchen, und indem wir dieſen Vorſatz 
ansführten, fanden wir in ihren Thaten, daß fie Intriguan⸗ 
ten feien, und daß fie unferen Amtsgenoſſen nur Nachſtellun⸗ 
gen bereitet haben. Denn Arfenius, von den: fie gefagt 
hatten, daB Atbanafins ihn getöbtet habe, lebt und wirb 
unter den Lebenden gefunden. Daher beftebt offenbar auch 
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das, was fie über bie übrigen Bunlte ausgefprengt 
baben, aus Dichtungen. Und ba fie auch in Betreff eines 
Kelches ausfprengten, daß er von Makarius, dem Priefter 
des Athanafine, zerbroden worden fei, fo bezeugten bie, 
welche von Alerandria, der Mareotis und den übrigen Ge⸗ 
genden Tamen, daß nichts Solches gefcheben ift. Und bie 
Bifäfe, welche von Aoypten an Yulius, unfern Amtsge- 
nofien fchrieben, verficherten zur Genüge, daß dort auch 
nicht im Entfernteften nur to ein Verdacht beftanvden babe. 
Aufferdem ſteht feſt, daß das Beweismaterial, welches fie gegen 
ibn zu haben vorgeben, einfeitig aufgenommen worben fei. 
Und felbft bei vieler Aufnahme wurden Heiden und Rate 
Aumenen gefragt. Und Einer von diefen, ein Katechumen, 
fagte bei dem Verhöre, er fei vrinnen gemeien, als Mala 
rins an der Stätte ankam. Und ein Anderer fagte, ald man 
ibn verbörte, Daß der von ihnen oft genannte Iſchyras da⸗ 
mals krank in einer Kammer lag. So wird daraus Har, 
daB überhaupt, fein Geheimniß gefeiert wurde, weil die Ka⸗ 
techumenen drinnen waren und Iſchyras nicht zugegen war, 
fondern krank daniederlag. Ja auch der Erzböfewicht Iſchy⸗ 
ras ſelbſt, der lügenhafter Weiſe ausgeſagt hatte, Athana⸗ 
ſius babe etliche göttliche Bücher verbrannt und ſei über⸗ 
führt worden, gab zu, daß er damals, als Makarius ankam, 
krank war und zu Bette lag, fo daß er auch bieraus ale 
Berleumber ericheint. Gewiß haben fie dem Iſchyras ſelbſt 
zum Lohne für diefe Berleumbung ven bifchöflidhen Namen 
gegeben, da er doch nicht einmal Priefter war. Denn zwei 
angelommene Priefter, ehemalige Anhänger des Melitiug, 
bie fpäter vom feligen Aleranver, dem ehemaligen Biſchof 
von Alexandria, aufgenommen wurden und jet ſich bei 
Atbanafins befinden, bezeugten, daß dieſer niemals ein 
Briefter des Melitius geweſen fei und Melitins überhaupt 
in der Mareotis feine Kirche und keinen Slirchendiener ge⸗ 
habt habe. Und veflenungeachtet führten fie den, ver nicht 
einmal Prieſter war, jet als Biſchof vor, um wahrſchein⸗ 
ih mit Hilfe diefes Namens durch ihre Verleumdung Die- 
jenigen zu erſchrecken, welche ihn vernahmen. 
Athanafins’ andgew. Sqhriften. IL Br. 8 
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47. Es wurde auch die Schrift unferes Amtögenofien 
Marcelus vorgelefen, und e8 kam die Arglift ver Eufebi- 
aner ans Licht. Denn was Marcellus ale Gegenftand der 
Unterfuchung bingeftellt bat, davon haben fie fälfchlich be⸗ 
bauptet, daB e8 von ihm zugegeben würde. Dean las alfo 
das Folgente und das, was den Unterfuchungen vorherging, 
und man fand, daß der Mann rechtgläubig fei. Denn er 
fchrieb weder, wie fie behaupteten, dem Worte Gottes den 
Urfprang aus Maria zu, noch ſchrieb er, daß feine Herr- 
ſchaft ein Ende habe, fonvdern daß feine Herrſchaft obne 
Anfang und Ende fei, und ver Amtsgenoſſe Aſklepas wies 
die Alten vor, die in Antiochia in Anwefenheit ver Kläger 
und des Eufebius von Cäſarea waren aufgenommen wor⸗ 
den. Aus den Urtbeilsfprüchen ver richtenden Bifchöfe be⸗ 
wies er, daß er unfchulpig fei. In begreiflicher Weife alfo, 
geliebte Brüder, folgten fie ver oftmaligen Einladung nicht, 
in begreifliher Weile ergriffen fie die Flut. Denn von 
ihrem ſchlechten Gewiſſen verfolgt, beflätigten fie durch 
die Flucht ihre Ränke und haben fo bewirkt, daß man von 
ihnen glaubte, was die anwefenden Ankläger ausfagten und 
vorbradhten. Haben fie ja fogar, von all dem abgefcehen, die, 
welche einit wegen der Häreſie des Artus abgelebt und er- 
commmunicirt worden waren, nicht bloß aufgenommen, fon- 
dern fogar zu einem höheren Range beförbert, die Diafonen 
zu Prieftern und bie Priefler zu Biſchöfen, aus keinem an⸗ 
dern Grunde, ald um Die Gottloſigkeit ausſäen und verbreiten 
zu können und den gottesfürdhtigen Glauben zu vernichten. 

48. Es find aber jetzt nach Euſebius y ihre Häupter: 
Theotor von Herallen, Narciffus von Nerontas in Eilicten, 
Stepbanns von Antiochia, Georgius von Laodicea, Acactus 
von Cäſarea in Paläftina, Menophantus von Ephefus in 
After, Urfactus von Singidonum in Miyfien, 9) Valens von 
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Murfa?) in Pamonien. Diefe nun geflatteten benen, bie 
mit ihnen vom Orient gelommen waren, weder zur heiligen 
Symode zu geben, noch überhaupt in die Kirche Gottes zu 
treten.*) Und als fie nach Sard ica kamen, hielten fie an ver- 
Ichiedenen Orten gelonderte Zufammenkünfte und Tchloßen 
ein Bündniß unter Drobungen. So unterzogen fie ſich, da 
ſie nach Sardica gekommen waren, feineswegs einer richterlichen 
Entfcheidung, noch verbanden fie fi) zu dem nämlichen 
Zwede mit ver heiligen Synode, ſondern kaum angekom⸗ 
men, eilten fie, nachvem fie ihr Erfcheinen der Formalität 
wegen angezeigt hatten, zafch wieber fort. Denn das haben 
wir von unfern Amtsgenoſſen Makarius aus Baläftina und 
Aſterius von Arabien in Erfahrung gebracht, die mit ihnen 
gelommen find und ihrem Unglauben entfagt haben. Denn 
dieſe erfchienen vor der heiligen Synode, bejammerten die 
erlittene Gewalt und erklärten, daB bei ihnen Nichts in ber 
rechten Weile vor fih gebe. Sie fügten auch Dieß bei, 
DaB es dort Viele gebe, die dem rechten Glauben anhängen 
und von ihnen gebindert werden bieher zu geben, weil fie 
gegen bie, welche fich von ihnen trennen wollen, Drohungen 
ausſtoßen. Deßhalb forsten fie auch dafür, daß fie alle 
in einem einzigen Haufe blieben, und geftatteten ihnen 
nicht. auch nur kurze Zeit von den Andern getrennt zu 
eben. 

49. Da wir allo ihre PVerleumpdungen, die Feſſeln, 
Mordthaten, Schläge, die Ränke mit den erpichteten Brie⸗ 
fen, die Mißhandlungen, die Entblößungen ver Jungfrauen, 
Die Berbannungen, die Berbeerungen ver Slirchen, die Brando 
Stiftungen, die Berfeßungen aus Heinen Stäbten in größere 
Dideefen und vor Allem vie verrufene arianifche Härefie 
nicht mit Stillfehweigen übergehen und ungemelbet laflen 
‚purften, die durch ihre Veranlafiung ſich gegen ven rechten 
Slauben erhoben hat, fo haben wir deßhalb unfere geliebten 
Brüder und Amtsgenofien Athanaſius, Mlarcellus und 
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Aſtlepas und ibre Genoflen im Dienfte des Herrn für ım- 

ſchuldig md malellos erflärt und in die Didcele eines 
Jeden geſchrieben damit das Volk einer jeden Kirche bie 
Unfchuld feines Biſchofs erfennt umd dieſen für feinen Bi⸗ 
fchof Hält und als folchen erwartet, vie aber, welche in ihre 
Kirchen nad Art der Wölfe eindrangen, den Gregor im. 
Alerandria, ven Baftlius in Anchra, den Quintian in Gaza 
weber Jemand Bifchöfe nenne, noch überhaupt Jemand 
mit ihnen in Gemeinfchaft trete, noch Jemand von ihnen 
Briefe annehme, noch an fie fohreibe. Den Theodor dagegen, 
fowie Narcifius, Acacius, Stephanus, Urfacius, Balens, 
Menophantus und Georgins, wenn er auch aus Furcht 
nicht vom Driente kam, bat gleichwohl vie heilige Synode 
weil er vom feligen Alexander abgefetst worben ift, und 
weil ſowohl er ald auch die Exfleren e8 mit der Raſerei 
des Artus hielten, wegen ber gegen fie erhobenen Beſchuldi⸗ 
gungen einftimmig ver bifchäflichen Wurde entfekt, und wir, 
haben entfchieden, daß fie nicht bloß für keine Biſchöfe geften, 
fondern nicht einmal der Gemeinfchaft mit den Gläubigen 
gewürbiget werden follen. Denn die vom Vater den Sohn 
trennen und das Wort fondern, müflen ſich von der katho⸗ 
liſchen Kirche trennen und auffer Verbindung mit dem Chri⸗ 
ftennamen ſtehen. Ihr ſollt fie alfo verflucdhen, ) weil fie 
das Wort der Wahrbeit aefälicht haben. Das befieblt der 
Apoſtel: „Wenn Jemand ein anderes Evangelium verfün- 
det, als ihr empfangen habt, fo fet er verflucht."*) Ermabnet, 
Daß Niemand mit Diefen Gemeintchaft babe; venn es beftebt 
feine Gemeinſchaft zwifchen Licht und Finſterniß. Diefe 
alle haltet ferne von euch; denn es befteht Feine Überein- 
ſtimmung zwiſchen Chriftus und Belial. Auch nehmt euch 
in Acht, Geliebte, daß ihr an fie‘ weber fchreibet noch von 
ihnen Briefe annehmet. WBemühet vielmehr auch ihr euch, 


1) Toroocr dulv aradeue im Sinne ber unmittelbar bar 
auf folgenden Schriftftelle; vgl. I. Kor. 5, 3—5. 
2) Galat. 1, 8. 


—— 
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Brüder und Anıtsgenoflen, ald wenn ibr mit dem Geiſte bei 
anferer Synode gegenwärtig wäret, durch enere Unterſchrift 
mit uns zu flimmen, damit die Nebereinflimmung aller 
Antsgenofien an allen Orten bewahrt bleibe. Die göttliche 
Borfebung möge euch in Heiligung und Freude erhalten, 
geliebte Brüder! Ich Hoftus Biſchof babe unterfchrieben, 
md fo Alle. 

Das fchrieb die Synode von Sarbica und fanbte es am 
die, welche nicht kommen Tonnten, und auch fie gaben ihre 
Zuſtimmung zu den Beſchlüſſen. Die Namen ver Bifchdfe, 
die sat diefer Synode fchrieben, und ber übrigen find fol⸗ 
gende: 
50. Hoſtus von Spanien, Julins von Rom durch die 
Priefter Archidamus und Pbilorenus, PBrotogene® vor 
Sardica, Gaudentins, Macedonins, Severus, Brätertatus, 
Urfieins, Lucillus, Engenins, Bitalins, Kalepodins, Floren- 
tms, Baflus, Vincentius, Stercorius, Palladins, Domitian, 
Chalvis, Gerontins,. Protaftius, Eulogus, Porphyrius, Die 

oflorus, Zoſimus, Januarius, Zoſimus, Aleranver, Euty⸗ 
chius, Sotrates, Diodorus, Martyrins, Eutherius, Eukar⸗ 
put Aibenoboruo Irenäns, Yulianus, Alypius, Jonas, 
Aetius. Reſtitutus, Marcellinus, Aprianus, Bitalius, Va⸗ 
lens, Hermogenes. Caſtus, Domitian, Fortunatius, Mar⸗ 
ns, Annianus, Heliodor, Mufäus, Aſterins, Paregorius, 
Plutarch, Hymenãus, Atbanaflus, Lucius, Amantius, Arius, 
Aſtlepius, Dionyſius, Maximus, Tryphon, Alexander, An⸗ 
tigonus. AÄlianus, Petrus, Symphorus. Muſonius, Euty⸗ 
chus, Philologius, Spudaſius, Zoſimus, Patricius, Adolius, 
Sapricius. 

Aus Gallien Deorimian, Veriſſimus, Vieturus, Valen⸗ 
tinus, Deſiderius, Eulogius, Sarbatius, Dyſkolius, Sur 
perior, Mercurius, Declopetus, Euſebius, Severinus, Sa⸗ 
tyrus, Martinus, Paulus, Optatianus, Nikaſius, Viktor, 
Sempronius, Valerinus, Pacatus, Jeſſes, Ariſton, Sim⸗ 
plicius. Metianus, Amantus, Amillianus, Juſtinianus, 
Viktorinus, Saturnilus, Abundantius, Donatian, Mari⸗ 
mus. 
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Aus Afrika Neſſus. Gratus, Megafins, Coldäus, Ro⸗ 
gatianus, Confortius, Rufinus, Manninus, Ceffilianns, 
Herennianus, Marianus, Balerius, Dynamins, Myzonius, 
Juſtus, Cöleftinuns, Cyprian, Viktor, Honoratus, Marinus, 
Pantagathus, Felix, Bandins, Liber, Capito, Minervalis, 
Koſmus, Viktor, Hefperion, Felix, Severianus, Optantius, 
Heſperus, Fidentius, Saluftius, Pafchaftus. 

Aus Ägypten Liburmius, Amantius, Felixr, Iſchyram⸗ 
mon, Romulus, Tiberinus, Conſortius, Herallives, Fortu- 
natins, Dioflorus, Fortunatianus, Baſtamon, Datyllus, 
Andreas, Serenus, Artus, Theodorus, Evagoras, Elias, 
Timotheus, Drion, Anpronifus, Paphnutius, Hermias, 
Arabion, Pſenoſiris, Apollonius, Muis, Sarapampon.. 
Philon, Philippus, Apollonius, Baphnutins, Paulus, Di- 
offorus, Nilammon, Serenus, Aquila, Aotas, Harpokration. 
Iſaak, Theodorus. Apollos, Ammonianus, Nilus, Hera⸗ 
klius, Arion, Athas, Arſenius, Agathammon. Theon, Apol⸗ 
lonius, Elias, Paninuthius, Andragathius, Nemeſion, Sa⸗ 
rapion, Ammonins, Ammonius, Xenon, Gerontius, Quin⸗ 
tus, Leonides, Sempronianus, Philon, Heraklides,. Hiera⸗ 
kys, Rufus, Paſophius, Macedonius, Apollodorus, Flavi⸗ 
anus, Pfaes, Syrus. Apphus. Sarapion, Iſaias, Paph⸗ 
nutius, Timotheus, Elurion, Gaius, Muſäus, Piſtus, He⸗ 
raklammon. Hero, Elias, Anagamphus, Apollonius, Gaius, 
Philotas, Paulus, Tithoes, Eudämon, Julius. 

Im Canal Italiens) Probatius, Viator, Facundinus, 
Joſeph, Numedius, Sperantius. Severus. Heraklianus, 
Fauſtinuus, Antoninus, Heraklius, Vitalius, Felix, Criſpinus, 
Paulianus. 

In Cypern Auxibius, Photius, Geraſius, Aphrodiſius, 
Irenikus, Nunechius, Athanaſius, Macedonius, Triphyllins, 

Spyridon, Norbanus, Soſikrates. 
In Paläſtina Maximus, Aetius, Arius. Theodofius, 








1) Unter Canal find die Seitenſtraffſen, ragode, im Ge⸗ 
genjaß zur Heerftraffe zu verftehen, wie Montfaucon nachweiſt. 
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Germanus, Silvanus, Paulus, Claudius, Patricius, Elpi⸗ 
diss, Germanus, Eufebins, Zenobius, Paulus, Petrus. 

Das find alfo die, welche die Befchlüfle ver Synode 
unterfchrieben haben. Es gibt aber auch fehr viele Andere, 
die vo biefer Synode für uns gefchrieben haben, aus Aſien, 
Phrygien und Sfaurien, und ihre Namen find in ihren be: 
fonderen Briefen enthalten, nahezu dreiunpfechzig, im Gan- 
zen breibundert vierundvierzig.) 

5. As Dieß der Fromme Kaifer Conftantius ver: 
nommen batte, rief er uns herbei, indem er eigenhändig an 
feinen Bruder, den feligen Eonftans, fchrieb, und einmal 
an und, und auch ein zweites und brittes Mal, in folgen- 
ber Weile : 


Sonftantius Auguftus der Siegreiche 
an Athanafius. 


Die Menfchenfreumblichkeit unferer Milde gab nicht zur, 
daß du von den wilden Wogen des Meeres lange umtoft 
und beflürmt werdeſt. Unſere unermüdliche Frömmigkeit 
nahm es nicht gleichgiltig hin, daß du des heimathlichen 
Heerdes verluftig und ber Deinigen beraubt in unwegfamen, 
von wilden Thieren bewohnten Gegenden umbherirrteft. So 
fange ich daher auch zögerte, ven Entfchluß meines Herzens 
dir fchriftlich Imitzutbheilen, indem ich warten wollte, bis vu 
aus eigenem Antrieb zu uns kämeſt und uns bäteft, veinen 
Mühfalen zu feuern, fo haben wir, ba vielleicht die Furcht 
der Ausführung beines Willens im Wege fland, deßhalb an 
beine Stanphaftigkeit ein Schreiben gefandt, das mit reichem . 
Sefchente gefällt, if, damit du bich beftrebeft, ohne Furcht 
bald umfere Augen mit deiner Gegenwart zu erfreuen, 
und du, indem bein Verlangen geftillt wird und bu unfere 


1) Die unterzeichneten Bıiäfe find 284. Zählt man bazu 
noch fechzig, bie vor der Synode fidh für Athanafius erklärt ba- 
ben, fo —7 es 344. Es iſt wohl zu leſen: nahezu ſechzig. 
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Menfchenfreunblichleit erfabreft, ven Deinigen zurückgegeben 
werdeſt. Denn deßhalb babe ich auch meinen Herm und 
meinen Bruder Eonflans, ven flegreihen Auguftus, fir 
dich gebeten, er möge dir erlauben au kommen, bamit bir 
mit unferer beiberfeitigen Zuſtimmung deiner Helmuth wie⸗ 
ber zurücdgeben werbeft und Dieß als Unterpfand unſerer 
Gnade befiteft. " 


Zweiter Brief. 


Haben wir wohl fon im erften Schreiben bir zu ver» 
fieben gegeben, du mögeft unbeforgt dich an unſern Hof ver- 
fügen, weil es unfer innigfler Wunfch if, dich in Die Hei⸗ 
matb zu entfenden, fo baben wir auch jebt biefen Brief an 
deine Stanphaftigfeit gefendet und laden dich in demſelben 
ein, du mögeft, frei von jedem Mißtrauen und jeder Furcht, 
die Öffentlichen Fuhrwerle befleigen und zu uns eilen, da⸗ 
mit du dein Verlangen befriedigen könnelt. 


Dritter Brief. 


Als wir in Edeſſa) weilten, beichloßen wir in Anwe⸗ 
fenbeit deiner PBriefter, an dich einen Priefter zu ſenden, dar 
mit du fchnell an unfern Hof kümeft und, nachdem du un⸗ 
fer Angeficht gefeben, fogleich nach Alerandria reifen möch⸗ 
tefl. Da aber eine fehr lange Zeit verfirichen war, feit du 
den Brief von uns empfingft, und du nicht gelommen bift, 
‚fo wollten wir deßhalb auch jet dich erinnern, bamit du 
body jetzt dich beftrebeft, uns mit deiner baldigen Gegenwart 
zu beebren, und bu fo deinem Baterland zurüdgegeben und 
deines Wunſches tbeilbaftig werben könneſt. Um dir die 
Sache umftändlicher auseinanderzufegen, haben wir den Di- 


— — — — — — 


1) Stadt in Meſopotamien, heutzutage Urfa, im chriſtlichen 
Alterthum eine heilige Stabt mit ben irdiſchen Ueberreſten 
hl. Apoſtels Thomas, ſowie ein Sit chriſtlicher Gelehrſamleit. 
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alon Achitas abgeſandt. der bir mittheilen kann, was wir 
in anferm Herzen beabfichtigen, und daß du beine Wünfche 
erreichen lönnen. 

So alfo fchreibt der Kaiſer. Ich aber ging nah Em⸗ 
pfang bed Briefes nach Rom, um mich von ber Kirche und 
dem Biſchof zu verabſchieden. Ich befand mich nämlich, 
als das am mich geichrieben wurde, in Aquileia. Und bie 
Kirche war von unendlicher Frende erfüllt. Der Bifckof 
Julius teilt die Freude über umfere Rüdkehr und fchreibt 
an die Kirche. Und wo wir fpäter durchreiſten, begleiteten 
— Biſchöfe in Frieden. Folgendes iſt der Inhalt des 


Julius an die Briefter, Dialonen und das 
Bolt, das in Alerandria wohnt. 


52. Anch ich nehme au enerer Freude Anteil, geliebte 
Hrüder, weil ihr die Frucht euere Glaubens nun vor 
Augen febet. Denn das kann man in Wahrheit an meinem 
Bruder und Mitbiſchof Atbanafins fich vollziehen fehen, 
den wegen der Unfchuld feines Lebens und wegen eueres 
Gebetes Gott eudy zurückgibt. Daraus kann man erſehen, 
daß ihr immer reine liebeerfüllte Gebete zu Gott emporge- 
fhidt Habt, Denn da ihe der himmlifchen Verheiſſungen 
und ber Leitung zu venfelben eingedenk feid, bie euch durch die 
Lehre meines genannten Bruders zu Theil geworben ift, fo 
erlanntet ihr wahrhaft und habt im rechten Glauben, ben 
ihr beſitzet, begriffen, daß ber nicht beſtändig von euch ge- 
trennt fein werbe, ber in eueren gottesfürchtigen Seelen euch 
immer als gegenwärtig vor Augen gefchwebt ift. Ich brauche, 
mdem ich an euch fchreibe, nicht viele Worte zu machen. 
Denn Alles, was ich euch fagen mag, bat euer Glaube im 
Voraus erfaßt und bat in der Gnade Gottes die gemein- 
famen Wünſche von uns allen erfüllt. Ich freue mich alfo 
mit ench, ich ſage es noch einmal, daß ihr euere Seelen im 
Glauben umerfchättert bewahrt habt, und nicht minder freue 
id mich mit meinem Bruder Athanaſius, daß er, obfchon 
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er viel Schmerzliches litt, nicht eine Stunde lang euere 
Liebe und euere Sehnſucht vergeſſen hat. Denn wenn er 
auch dem Leibe nach auf eine Zeit lang von euch getrennt 
zu fein fchien, fo lebte er doch im Geiſte beflänbig in Ge⸗ 
meinfchaft mit eud). 

53. Er kehrt alfo jet in größerem Glanze zu euch 
zurüd, al8 da ex euch verließ. Denn wenn vie foftbaren 
Stoffe wie Gold und Silber in Bezug auf die Reinigkeit 


das Feuer prüft, welche Worte find wohl eines fo großen . 


Mannes würdig, der, nachdem er fo viele Drangfale fieg- 
reih beftinden bat, euch zurückgegeben wird, nicht bloß 
von uns, fondern auch von der ganzen Synode für unſchul⸗ 
dig erflärt? Nehmt alfo, geliebte Brüder, mit aller Ehre 
und Freude in Gott euern Bifchof Athanaſius und mit ihm 
Ale auf, die mit ihm fo viele Mühe getbeilt haben, und 
freuet euch, daß ver Gegenſtand euerer Wünfche euch zu 
Theil geworben ift, die ihr eueren Hirten, der nach enerer 
Sottesfurdt, fo zu Tagen, fich fehnte umd dürſtete, mit heil» 
famen Schreiben getränft und genährt habt. Denn ihr fetb 
ibm bei feinem Aufenthalte in der Fremde ein Troſt ge» 
worden und habt den Berfolgten durch euere treuen Seelen 
und Herzen erquidt. Sch aber empfinde bereits Freude, in⸗ 
dem ich euere gemeinfame rende über feine Rückkehr mir 
vorftelle und fie in Gedanken vorberfehe, fowie das gottes= 
fürchtige Entgegengeben ver Menge und bie herrliche Feſt⸗ 


feier der Herbeiſtrömenden. Was für ein herrlider Tag 


wird das für euch fein, wenn mein Bruder zurädlommt, 
wenn die früheren Zuflände aufhören und die bochgefeterte 


und erwünfchte Rückkehr gleihfam zum froben Genuß ver . 


ungetrübteften rende Alle vereinigt! Diele Freude berührt 
im böchften Grabe auch uns, da gewiß von Gott auch das 
ung gewährt wurde, daß wir einen fo großen Dann fonn- 
ten Tennen lernen. Es geziemt ſich nun, den Brief mit 
einem Gebete zu fchließen. “Der allmächtige Gott und fein 
Sohn, unfer Herr und Heiland Jeſus Chriftus, möge euch 
ununterbrochen feine Gnade verleiben und emerem bewun⸗ 
dernswerthen Glauben, den ihr an euerem Bifchof durch 





- 
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rübmliches Zengniß anden Tag gelegt habt, ven Kampfpreis 
gewähren, damit er euch und eneren Nachlommen bier und 
im künftigen Leben das Beſte gewähre, was kein Auge ge- 
fchen, fein Ohr gehört hat, und was in keines Dienfchen 
Herz gekommen ift, was Gott denen bereitet bat, die ihn 
lieben, durch unfern Herrn Zeſus Chriftus, durch den dem 
allmächtigen Gotte die Herrlichkeit fei von Ewigkeit zu 
Ewigkeit Amen. Ich fage euch Lebewohl im Herrn, geliebte 
Brüder! 

5. Als ich mit diefem Schreiben angelommen war, 
nabm mich der Kaiſer zuvorkommend auf und entließ mich 
m die Heimath und zur Kirche, indem er an bie, Bifchäfe, 
Briefter und Laten Folgendes fchrieb. 


Der fiegreihge Conftantiu der Größte, Durch— 
laudtigfte, an die Bifchdfe und Priefter der 
katholiſchen Kirche. 


Nicht wurde der ehrwürdigſte Athanaſius von der Onade 
Gottes verlaſſen, ſondern wenn er auch auf kurze Zeit der 
PBräfung unter ven Menſchen ausgeſetzt war, fo wurde ihm 
body durch Die Vorfehung, welche über Alles wacht, das ver⸗ 
diente Loos zu Theil, und er gelangte duch den Willen 
des Höchften und umfere ri chterliche Entſcheidung zugleich in 
den Befit der Heimath und der Kirche, veren Vorſteher er 
nad dem Willen Gottes war. Es mußte ihm auch das 
Geziemende von unferer Milde zu Theil werben, fo daß 
Alles, was Früher gegen die befchloflen worben if, welche mit 
ibm Gemeinfchaft gepflogen haben, jegt der Vergeſſenheit 
anbeimfallen und jeder Berbacht gegen fie für die Zukunft 
aufhören und die Abgabenfreiheit, vie früber feine Kleriker 
genoffen, ihnen in gebührender Weiſe beflätigt fein foll. 
Wir befchloffen nämlich auch dadurch unfere Gewogenheit 
gegen ihn au zeigen, fo daß Ale, die auf ber Lifte ber Religt- 
onsbiener verzeichnet find, exfennen, daB allen feinen An⸗ 
bängern Sicherheit gewährt fei, feien e8 Bifchäfe oder Kle⸗ 
riler. Ein genügendes Kennzeichen der rechten Geiftesrich- 
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tung eines ‘Jeden wirb bie Bereinigung mit ihm fein. Denn 
Alle, welche dem befferen Urtheil und Antheil ſich anfchließen 
und die Gemeinfchaft mit ibm wählen, follen, wie ung be- 
liebt hal, nach dem Beiſpiel ver früheren Fürſorge auch 
jeßt die von uns nach dem Willen des Höchften gewährte 
Gnade genießen. Gott möge euch erbalten! 


Zweiter Brief. 


Der ftegreihe Conſtantius, der Größte, 
Durchlauchtigſte, an das Bolk der fatbolifhen 
Kirche in Alexandria. 


55. Da uns am Herzen liegt, daß bei euch in Allen 
gute Ordnung herrſche, und da wir wiffen, daß ihr fchon 
fange ver Fürſorge eines Biſchofs beraubt feid, fo haben 
wir uns entichloffen, den Bilchof Atbanafius, einen durch 
feine Rechtichaffenbeit und die Umbefcholtenheit feiner Sitten 
bei Allen befannten Dann, wieder zu euch zu Senden. 
Nebmet Diefen nach euerer Gewohnheit in geziemender 
Beife auf, und babt ihr ihn zum Helfer in eueren Ge⸗ 
beten zu Gott angenommen, fo beftrebet euch, Friede und 
Eintracht, wie es ench geziemt und es für uns am beiten 
it, nach dem Geſetze der Kirche beftändig zu bewahren. 
Denn es ift auch nicht entiprechend, daß irgend ein Zwie⸗ 
fpalt oder einelinenbe unter euch erregt werbe, und es fleht 
in Widerfpruch mit dem Güde unferer Zeiten. Und wir 
wollen, daß das von euch gänzlich ferne fei, und ermahnen 
euch, daß ihr, indem ihr ihn, wie fchon gefagt, zum Vor⸗ 
fleber und Helfer habt, nach enerer Gewohnbeit in eueren 
Gebeten zur Gottheit beftändig verbarret. So werben dann, 
wenn ibr in diefer Willensrichtung den Wänſchen Aller 
entfprechet, auch die Heiden, die auch jeßt noch in der Ver⸗ 
ireung des Götzendienſtes fleden, zur Kenntniß ber heili⸗ 
gen Sottesverehrung mit großer Bereitwilligleit berbeieilen, 
Geliebte! Wir ermahnen euch alfo nochmals, euch an das 
bereits Geſagte fletS zu halten. Nehmet den Bifchof, ver 
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durch den Rathſchluß des Höchften und unfern Willen ab» 
gefendet worden ift, liebreih auf und bringet ibm euere 
ganze Seele und Zuneigung entgegen. Denn das gesiemt 
fih für euch und kommt gewiß auch unferer Milde zu. 
Um daher den Übelgefinnten jede Luft zu Aufruhr und 
Anbeflörung zu benehmen, haben wir euere Richter fchrift- 
ih beauftragt, gegen alle Ruheſtörer, von denen fie Kennt⸗ 
niß erhielten, die Strafgefege in Anwendung zu bringen. 
Indem ihr alfo Beides im Auge bebaltet, fowohl unfern 
Beſchluß, den wir in Verbindung mit dem Allerhöcften 
gefaßt haben, und die Rückſicht für euch und enere Ein- 
tracht, als auch die Züchtigung der Widerfpänftigen, und 
indem ihr beobachtet, was fich geziemt und ver VBorfchrift ver 
beiligen Religion entfpricht, befleiktt euch mit aller Ehr⸗ 
furcht und Hochachtung gegen den Genannten vie Gebete 
in Verbindung mit ihm für euch und die aute Einrichtung 
des ganzen Lebens zu Gott dem Allvater emporzufenden. 
56. Nachdem er Dieß gefchrieben hatte, befahl er, daß 
bie fräber von ibm in Folge der Verleumdung der Eufebi« 
aner gegen mich gefaßten Beſchlüſſe aufgehoben und aus 
ven Archiven des Dur und des Eparchen von Ägypten 
entfernt werben follten. Der Decurio Eufebius wurde ab⸗ 
gefendet und nahm fie aus den Archiven. Das Schreiben ' 
lautet, wie folgt. 


Der fiegreihe Conftantins Auguftus an Nefto- 
rıns. Bleichlautend auch an die Präfelten in 
A uguftamnica,’) Thebais und Libyen. 


Wenn fich irgend ein Befehl'vorfindet, ver früher ein- 
mal zum Nachtheil und zur Beeinträchtigung derer erlaflen 
wurbe, die mit dem Bifchof Athanafins Gemeinfchaft pflegen , 
fo wollen wir, daß ein folcher jet vernichtet werbe. Bir 
wollen daher. auch, daß die Abgabenfreiheit, welche feine 


1) Landſchaft, oftwärts vom Deltalande gelegen. 
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Kleriker hatten, ebenpviefelben auch jet wieber baben follen. 
Und wir wollen, daß diefer unfer Auftrag beobachtet werde, 
fo daß, nachdem der Biſchof Athanafius der Kirche zuräd- 
gegeben ift, die, welche mit ihm Gemeinfchaft haben, bie 
Abgabenfreiheit befiten, welche fie immer beſaßen, welche 
auch die übrigen Kleriker befiten, damit fo auch fie dieſes 
Beſitzes fich erfreuen. 

57. Als ich in dieſer Weile entlaſſen durch Syrien 
reifte, kam ich zu den Bifchöfen in Paläftina. Diefe hielten 
eine Synode in Serufalem und nahmen mich zuvorkommend 
auf Auch fie entliehen uns in Frieden und fchrieben an 
die Kirche und die Bilchöfe, wie folgt: 

„Die beilige Synode, die in Jeruſalem verfammelt ift, 
den Amtsgenoffen in Agypten und Libyen, den Brieftern, 
Dialonen und Laien in Alerandria, den geliebten und heiß⸗ 
erfehnten Brüdern, Gruß im Herren! 

„ Dir vermögen dem Gott aller Dinge nicht nach Ber- 
dienft zu danken, Geliebte, für die Wunder, die er immer 
that, und die er auch jebt an euerer Kirche that, indem er 
euch eueren Hirten und Herrn, unfern Amtsgenoſſen Atha⸗ 
naſius, zurüdgibt. Denn wer hätte gehofft, das jemals mit 
Augen zu fehen, was euch jett in ver That zu Theil wird! 
In der That fanden euere Gebete bei dem Gott aller Dinge 
Erbörung, der für feine Kirche Sorge trägt und auf euere 
Thränen und Seufzer fab und deßhalb euere Gebete er- 
börte. Denn ihr waret wie vernadhläfligte und bedrängte 
Schafe, die feinen Hirten haben. Deßhalb fah der wahre 
Hirt vom Himmel auf euch herab, der für feine Schafe 
forgt, und gibt enuch ten zurüd, nach dem ihr verlanget. 
Denn febet, audy wir, die wir Alles für ven kirchlichen 
Brieden thun und mit euerer Liebe zufammenftimmen, haben 
ihn vor euch umfangen, und indem wir durch ibn mit euch 
in Gemeinfchaft treten, fenten wir euch tiefes Begrüßungs⸗ 
fchreiben und unfere Dankgebete, damit ibr wiflet, daß auch 
wir durch das Band der Liebe mit ihm vereinigt find. Ihr 
müfjet aber für die Gottesfurcht ver frommen Kaiſer beten, 
die, weil fie gleichfalls euere Sehnfucht nach ihm und feine 
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Unſchuld fannten, fih entichloffen, ihn euch mit allen Ehren 
zurüdszugeben. Empfangt ibn alfo mit offenen Armen und 
beeilet euch, die feinetwegen ſchuldigen Dankgebete Gott dar⸗ 
aubringen, der euch das gewährt bat, damit ihr immer mit 
Gott euch freuet und unfern Herrn verberrlichet in Chriftus 
Yeins unferm Herren, durch welchen dem Vater die Herrlich“ 
keit Sei von Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen.” 

Die Unterfchriften aber will ich, wenn ich fie auch 
früher fchon anführte, auch jetzt herſetzen. Es find nämlich 
unterſchrieben: Maximus, Aetius, Artus, Theodorus, Ger⸗ 
manns, Silpanus, Paulus, Patricius, Elpidius, Germanus, 
Eufebius, Zenobins. Paulus, Makrinus, Petrus, Clandius. 

58. Als das Urſacins und Valens ſahen, ſprachen fie 
ſich nun ſelbſt das Urtheil, gingen nach Rom und legten 
gleichfalls ein reumütbiges Bekenntniß ab, baten um Ver⸗ 
zeihbung und fchrieben an Fulins, den Biſchof des alten 
Rom, und an uns Folgendes. Die Wbfchrift wurbe mir 
von Paulinus, Bifchof von Trier, zugefenbet. 


Briefan Julius über vie Sinnesänderung des 
Urfactius und Balens. 


Aus dem Nömifchen überfekt. 


An den hochſeligen Herrn, den Bater $ulius: 
Urfacius und Balen8. 


Da belannt ift, daß wir ehemals Vieles, was ſchwer 
verlegend ift, über den Bilhof Athanaſius fchriftlich ausge⸗ 


— — 


1) Dieſen ſchriftlichen Widerruf des Urfacius und Valens 

-bei Papft Julius ſetzt Montfaucon in Uebereinftimmung mit 
Couftant in der Maurinerautgabe bes Hilarius in das Jahr 

349. Die ganze Argumentation Couſtants geht abır von der An- 

nahme aus, bob die Synode von Sardica im Jahre 347 ſtattge⸗ 

funden habe. Fällt aber nach dem Borbericht zu ben Fehlbriefen 

des Athanaflus (Larlom, Seite 31 Anm. 1) die Synode von Sar- 

dica in das Jahr 343, fo folgt daraus, Daß biefer fchriftliche 

Widerruf im Jahr 845 dem Papfte Julius übergeben worden fei. 
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fagt haben, in Betreff der Sache aber, über die wir Mit⸗ 
tbeilung gemacht hatten, von deiner Güte fchriftlich um 
näheren Auffchluß angegangen keine Rechenſchaft geben 
fonnten, fo belennen wir vor deiner Güte in Gegenwart 
aller Priefter, unferer Brüder, daß Alles, was bisher über 
den Namen des genannten Athanaftıs euch zu Ohren ge- 
fommen, erbichtet und erlogen ift und nicht im Entfern- 
teften ihn trifft. Deßhalb fchließen wir ung gerne ver Ge⸗ 
meinfchaft des genannten Athanaſius an, zumal beine 
Gottesfurcht in ihrer angebornen Rechtſchaffenheit unferer 
Berirrung Berzeibung zu gewähren ſich würbigte. Auch er» 
Hären wir Die, daB wir, wenn jemals die Morgenländer 
oder Athanafius!) felbft deßhalb in böfer Gefinnung une 
follten vor Gericht laden wollen, obne beine Einwilligung 
nicht erfcheinen werben. Den Artus aber und feine Bertbei- 
diger, welche fagen: Es war einmal, va der Sohn nidht 
war, und der Sohn iſt aus dem Nichtſeienden, und weldhe 
läugnen, daß Chriſtus Gott und Gottes Sohn vor den 
Zeiten geweſen fei, belegen wir, wie in unferer erſten Er- 
Härung, die wir in Mailand übergeben haben, *) auch jeßt 
und immer mit dem Anathem. Indem wir Dieß eigenhän- 
dig fchreiben, befennen wir nochmals, daß wir bie arianiſche 


1) Diefe Leſeart hat Montfaucon in ben Tert aufgenommen, 
wen er fie an mm in einem einzigen Cover fand. Sonſt 
fand an dieſer Stelle Eufebius flatt Athanafius, was deßhalb 
nicht richtig fein kann, weil beide Eufebins in der fraglichen Zeit 
nicht mehr am Leben waren. Auch fieht bei Hilarins, in beifen 
Werfen das lateinifche Original dieſes Schreibens vorkommt, an 
diefer Stelle ber Name Athanaſius. Athanafius konnte gegen Ur⸗ 
ſaeius und Balens auch nach deren Widerruf immer ae wegest 
erlittener Verleumdung einen Proceß anhängig machen. 

2) Diefe auf einer Synode in Mailand von Urfacius und 
Balens übergebene Erklärung war aljo nur eine Losſagung von 
der arianiſchen Härefte, während fie im vorliegenden an Papft 
Inlins gerichteten Widerruf auch die gegen Athanaſius ausgeſpro⸗ 
chenen Berleumdungen widerrufen. 


N. 
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Härefie, wie wir bereit8 ausgelprochen haben, und ihre Ur⸗ 

beber auf ewig vernrtbeilt haben. Sch Urfacins babe biefe 

meine Erklärung eigenhändig unterfchrieben, ebenfo auch 
alens. 


An den Herrn und Bruder Athanafius, den Bi⸗ 
ſchof, die Bifchdfe Urfacins und Valens. 


„Da wir, geliebter Bruber, Gelegenbeit gefunden haben, 
durch ımfern Bruder und Mitpriefter Mufäus, der fich zu 
deiner Liebe begibt, fo entbieten wir dir durch ibn aus 
Aauileia berzlichen Gruß und wünfchen, du mögeft unfern 
Brief bei guter Geſundheit leſen. Denn du wirft uns 
Freude machen, wenn du unfer Schreiben erwiderfi. Denn 
wifle, daß wir mit dir Frieden haben und in kirchlicher 
Gemeinfchaft ſtehen. Und zum Beweiſe biefür diene dir 
die Begräffung in diefem Briefe. Die göttliche Vorfehung 
bewahre dich, o Herr und geliebter Bruder!“ 

So alfo lautet der Brief, und das iſt das Urtheil und 
per Richterſpruch der Biſchöfe zu unfern Gunften. Um 
aber zu zeigen, daB fie nicht ans Wohlvienerei gehandelt 
haben nody von Jemand gegen fie ein Zwang geübt wurde, 
will ich mit euerer Zuftimmung die Sache ganz von An⸗ 
fang erzäblen, damit ihr einfehet, DaB bie Bifchöfe freiwillig 
mit Yug und Recht Dieß geichrieben und Urfacius und 
Balens, wenn auch fpät, die Wahrbeit befannt haben. 

39. Petrus ift bei nnd vor der Verfolgung Biſchof 
geweien und bat in der Verfolgung den Martyrertod ger 
litten. Diefer fette den Melitins in Agypten, der Bifchof 
genannt wurde und vieler Verbrechen und des Götzenopfers 
überführt war, in einer gemeinfamen’ Synode ver Bifchöfe 
ab. Melitins aber fuchte Leinen Schuß bei einer andern 
Synode, noch fuchte er ſich vor ver Nachwelt zu rechtfertie 
gen, fondern veranlaßte eine Spaltung. Und feine Parteige⸗ 
nofjen heiffen feitvem nicht mehr Chriften, fondern Melitis 
aner. Zugleich begann er die Bifchöfe au fchmähen und 
verleummpete zuerſt ven Petrus felbft, daun feinen Nachfol- 

Athanafiud’ ausgew. Schriften. IL Br. 9 
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ger Achillas und nach Achillas den Alexander. Und darin 
handelte er ſchlau ‚und wählte ſich ben Abſalon zum Vor⸗ 
bild, damit er, weil er ſich ver Abfegung ſchämte, wenigftens 
durch feine PVerlenmbungen die Einfältigen einigermaßen 
bintergeben lönnte. Während Melitins Dieb that, tauchte 
auch die arianiſche Härefie auf. Doch in der Synode von 
Nicka wurde die Härefie mit dem Anathem belegt, und bie 
Arianer wurben ausgefchlofien, die Melitianer in gewifler 
Weiſe aufgenommen, und es ift jebt nicht mehr nöthig, bie- 
von die Urſache anzugeben. Es waren nun noch nicht 
fünf Donate verfloflen, ald ver felige Alexander ftarb. *) 
Die Melitianer aber, welche fih hätten ruhig verhalten und 
welche hätten dankbar fein follen, daß fie überhaupt aufge⸗ 
nommen worben waren, feßten, da fie nach Art ver Hunde 
nicht vergaßen, was fie ausgefpieen hatten, wieber bie 
Kirchen in Berwirrung. Als nun Eufebius bievon Kennt- 
niß erhalten hatte, fo fenbete er, da er das Haupt der Ari⸗ 
aner war, an bie Melitianer und erfanfte fie mit vielen 
Berfprechungen, ſchloß mit ihnen inegeheim Freundſchaft 
und fette mit ihnen auch eine beftimmte Zeit feft. Anfanas 
mm fendete er an mich und bat mich, ich möchte die Art» 
aner aufnehmen, jo zwar, daß er mündlich drohte, fchrifte 
lich aber bat. Als ich mich aber weigerte und erklärte, daß 
die nicht aufgenommen werben Tännten, vie eine ber Wahr» 
heit widerſprechende Härefte erfunden hätten und von ber 
ölumenifchen Synode mit dem Anathem belest worben 
wären, veranlaßte er auch ven Kaifer, ven feligen Eonftan- 
tin, an mich zu fchreiben, der bie Drohung ausiprach, es 


— — 





1) Aus dieſer Stelle ſchloßen Einige, daß Athanaſius im 
Jahre 826 Bifchof geworben fei, weil das Eoncil von Nicka 325 
fattfand. Larſow widerlegt biefe Anficht in feiner Ausgabe ber 
Feſtbriefe des hl. Athanafivs ©. 26 Anm. 2. Es folle hier nur. 

efagt werden, daß Alerander fünf Monate nach der Aufnahme 
er Melitianer getorben fei. Die Synode von Nicka babe nach 
ben Alten des Metrophanes und Aleranber bei Photins drei und 
ein halbes Jahr gebauert. 


— 


k 
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follte mir, wenn ich die Arianer nicht aufnähme, das zu⸗ 
floßen, was mir früher und jetzt sugeftoßen if. Hier folgt 
ver Ihetreffente Theil des Briefe. Die Überbringer des 
Briefe waren Synkletins und Gaudentius aus dem Palaſte. 


Abſchnitt aus dem Briefe des 
Kaifers Conſtantin. 


„Da du alfo meinen Willen kennft, fo gewähre Allen, 
die m bie Kirche eintreten wollen, ungehinverten Eintritt. 
Denn wenn ich erfahre, daß Du Jemand von denen, welche 
die Kirchengemeinfchaft fuchen, nicht aufgenommen oder ibn 
ven Eintritt verwehrt bafl, fo werde ich fogleih Jemand 
ſchicken, der auf meinen Befehl dich abfeten und aus deinem 
Wohnfite vertreiben wird.” 

68. Als ich nun auch den Kaiſer in einem Briefe über- 
zengte, daß die chriftnsfeinvliche Häreſte mit der katbolifchen 
Kirche feine Gemeinſchaft haben könne, da erflärte enblich 
Eufebius, daß die mit den Melitianern verabrebete Zeit ge» 
kommen fei, und überredete fie in einem Briefe, einen Vor⸗ 
wand zu erfinden, um, wie fie gegen Petrus, Achillas und 
Alerander e8 gehalten haben, fo auch gegen uns Dichtungen 
zu verbreiten. Nachdem fie num Lange gefucht hatten, ohne 
Etwas zu finden, einigen fie ich aulett mit ven Eufebianern 
und erfinden eine erfte Anlage durch Iſion, Euvämon und 
Kallinikus in Betreff leinener Kleidungsſtücke, als hätte ich 
ven Agyptiern eine Abgabe auferlegt und fie von ben Ge⸗ 
nannten zuerfi gefordert. Da aber Priefter von uns fich dort 
befanden und ver Kuifer fie vernabm, wurden fie zurückge⸗ 
wielen. Die Priefter aber waren Apis und Makarius. Der’ 
Kaiſer aber fchrieb einen Brief, worin er ven Iſion verur- 
tbeilte und mich einlud, zu ibm zu kommen. Der Brief 
lautet, wie folgt. (Der Brief ift verloren gegangen.)?) 


1) &8 foheint bier nicht bloß ber aetzeflenbe Brief ausge- 
fallen zu fein, fondern auch manches Andere, 


9% 


182 Athauafins 


As aber Euſebius bievon Kenntniß erhalten Hatte, 
überrebete er fie zu. bleiben, und als ich gelommen war, 
Hagten fie ven Makarius wieder in Betreff des Kelches an, 
gegen mich aber fprachen fie nicht eine gewöhnliche Berleunt- 
bung, fonvern bie höchſte von allen aus, daB ich ale ein 
Feind des Kaiſers gehandelt und an einen gewiſſen Philu⸗ 
menus eine Kiſte Goldes gefenvdet babe. Der Kaiſer ver- 
nahm uns auch hierüber in Pfamathia, 1) und fie wurben 
wie gewöhnlich überführt und aboewielen. Als wir wieder 
zurückkehrten, richtete ex folgendes Schreiben an das Boll. 


‚Eonftantin der Größte, Durhlaudtigfte, an 
das Bolt der katholiſchen Kirche 
in Alerandria.9 


61. „Beliebte Brüder! Ich grüſſe euch, indem ich Gott 
als ven höchſten Zeugen meines Willens anrufe unb ben 
eingebornen Schöpfer .unferes Geſetzes, der über das Leben 
Aller berricht und bie Zwiftigleiten haßt. Doch was fol 
ich fagen? Daß wir in guter Gefunbheit uns befinden? 
Aber wir könnten uns eines befleren Wohlbefindens erfren⸗ 
en, wenn ihr ench gegenfeitig Lieben und ven Haß abſchütteln 
würbet, in Folge deſſen wir ven Wogen ber Zänler den 
Hafen ver Liebe überlafien baben. Wehe über dieſe Unge⸗ 
reimtheit! Wie viele Unfälle eutfpringen täglich aus dem 
unrnbigen Neive! So bat der üble Ruf beim Bolfe Gottes 
feinen Wohnſitz anfgeichlagen. Wobin bat alfo ver Glaube 
an bie Gerechtigfeit fich zurückgezogen? Wir find ia To fehr 
in dunkle Finfterniß gebällt, nicht bloß wegen des vielver- 
flochtenen Irrthums, fondern auch wegen der Gebrechen 
der Undankbaren, wir ertragen die, welche vem Unverſtande 
Belohnungen zuerkennen, und lafien es ungeahndet, wenn 





— — 


1) Vorſtadt von Nikomedien. 
Dieſer Brief iſt in dem in dieſer Zeit üblichen geſchraub⸗ 
ten Ranzleiftil abgefaßt. 
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wir Solche wahrnehmen, die der Gerechtigkeit und Wahre 
beit widerfireben. Wie ſchrecklich zeigt fich bierin unfere Ver⸗ 
fehrtbeit! Wir ftellen die Feinde nicht zur Rebe, fonvern 
Iaflen fie in ihrem Räuberhandwerke unbebelligt, wodurch 
der verberbliche Betrug ohne irgend einen Widerſtand fidh, 
fo zu fagen, leicht einen Weg babnte. Gibt es alfo feine 
Empfindung, nicht einmal nach dem Zuge der gemeinfamen 
Natur Aller, wenn wir die Borfchriften des Geſetzes ver- 
nachläfſigt Haben? Aber man wird fagen: Nach der Na⸗ 
tur wird die Liebe gefunden. Warum alfo ertragen wir, ba 
wir auffer der guten Naturanlage das Geſetz Gottes be⸗ 
fiten, vie Beläftigung und das Gefchrei der Feinde, vie, 
wie es den Anſchein bat, Alles gleichſam mit Feuer⸗ 
bränden in Brand fleden, und fehen nicht, da wir Augen 
haben, und empfinden nicht, da wir von den Sinneswerk⸗ 
zeugen des Geſetzes umſchloſſen find? Welche Leidenſchaft 
bat alfo unfer Leben ergriffen, da wir uns felbft fo ſehr 
vernachläffigen und trotzdem, daß Gott uns daran erinnert ? 
Denn ift das Übel nicht unerträglih? Muß man diefe 
nicht für Feinde Halten ftatt für das Haus und Boll 
Gottes? Jene grimdverborbenen Menſchen wüthen gegen 
uns und befchuldigen uns, und geben von entgegengeichten 
Seiten auf uns los. 

62. Mit welch großem Unverſtande fie aber das tbun, 
bitte ich euch felbft zu erwägen. Denn bei den Thoren rubt 
die Bosheit auf ihrer Zunge.) Diefe tragen nun gleiche 
fam bleiernen Groll herum, um ficy gegenfeitig zu verwun⸗ 
den und uns den Gewinn ihrer eigenen Züchtigung finden 
zu laſſen, und ver gute Belehrung ertheilt, wird für einen 
Feind gehalten. Wer aber vie Bosheit des Neides zur 
Scan trägt, der behandelt die Gutmüthigkeit des Volles 
nicht in geziemender Weife, verheert e8 und zehrt es auf, 
ſchmückt und verherrlicht fich felbft mit übelwollendem Lob 





1) mi. 21, 29. 
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ſpruch, ſtürzt bie Wahrbeit über. ven Haufen, verletzt die 
Treue, bis er für fein Gewiſſen eine Höhle und einen 
Schlupfwinkel gefuht und gefunden. Diefe Verkehrtheit 
macht fie alfo unglüdlich, wenn fie fich, obfchon fie mwür⸗ 
dig find, vorfchnell loben und fagen: „Wehe über das Un⸗ 
heil! Der ift zu alt, Jener ein Kind. Mir gebührt bie 
Ehre, mir ift man fie ſchuldig, Jener hat fie eingebüßt. 
Denn ich werde Alle an mid) sieben und fie mit Gewalt⸗ 

anmwendung zu vernichten fuchen.” Gewiß ein trefflicher 
Ausruf des Wahnfinns! Dean kann Truppen, aufgebotene 
Mannfchaften, oder fo zu fagen die ganze Borftandfchaft 
des Audererperfonals bei diefen ibren feltfamen Aufwiege- 
Iungen ſehen. D über unfere Verfebrtbeit! Im der Kirche 
Gottes tragen wir fo au fagen unfern Unverftand zur 
Schau. Und doch fchämen fie fich nicht? Site tadeln nicht 
fih ſelbſt? Und es empfindet ihre Seele keinen Schmerz, 
daß fie wenigſtens jeht gegenüber dem Betruge und dem 
Zanke etwas Würbiged zu denen ſcheinen? Es iſt bloße 
Gewaltthat des Neides, geſtützt auf die ihm eigenen Zauber⸗ 
nflitel, Es vermochten die Böſen Nichts gegen eneren Bi⸗ 
ſchof. Glaubet mir, Brüder, fie find um nichts Anderes be⸗ 
ſorgt, als unſere Zeiten zu bedrängen und in dieſem Leben 
feine Zeit zur Reue mehr zu haben. Helfet alſo euch ſelbſt, 
ich bitte euch, laßt euch von unferer Liebe fefleln und ver. 
folgt mit aller Kraft die, welche das Glück unferer Ein⸗ 
tracht zu zerftören wünfchen, und indem ihr auf Gott fchanet, 
liebet euch ſelbſt. Denn ich babe eueren Biſchof Athanaſius 
gerne aufgenommen und babe mit ibm geredet wie mit 
einem Dianne, von dem ich überzeugt bin, daß er ein Mann 
Gottes if. Euch kommt e8 zu, Dieß einzufehen, nicht mir, 
darüber zu urtbeilen. Meinen Gruß aber glaubte ich euch 
durch den ehrwürbigften Atbanafius felbft überbringen laſſen 
zu müſſen. Sch erwog nämlich die mit feiner Gerechtig⸗ 
feitsliebe verbundene Sorgfamteit, die in einer meines Fried» 
fertigen Glaubens nicht unwürdigen Weile immer auf bie 
Wohltbat der beilfamen Lehre gerichtet if und einbringliche 
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Mahbnworte finden wird. Gott möge euch beichiiken, ge⸗ 
liebte Brüder !" So weit Conflantin. 

63. Nach viefen Vorgängen rubtentvie Melitianer auf 
furze Zeit. Dann aber laſſen fie fich wieder erhitzen und 
faflen zulett, indem fie denen zu gefallen fuchen, von denen 
fie gedungen waren, folgenden Plan. Die Mareotis iſt eine 
Lanpfchaft im aleramprinifchen Gebiet. In vieler batte 
Melitins dem Schiſsma feinen Eingang verfchaffen können. 
Da nun Kirchen an beflimmten Orten vorhanden waren 
und alle Prieſter in venfelben zu ven Berfammlungen kamen 
und das Boll in Frieden lebte, fo unternahm es ein Diann, 
Namens Iſchyras, kein Kleriker, zudem bösgeartet, die Be⸗ 
wohner feines Dorfes zu verführen, indem er fich für einen 
Kleriker ansgab. Da der Priefler am Orte das in Erfahrung 
gebracht hatte, tbeilte ex e8 mir, als ich die Kirchen vifitirte, 
mit, und ich fandte mit ihm ben Priefler Makarius ab, den 
Iſchyras vorzuladen. Da fie ihn aber krank und im Zimmer 
liegend antrafen, fo trugen fie feinem Bater auf, ven Sohn 
zu ermahnen, Nichts der Art mehr zu thun, ale man ihm 
zur Laft geleot babe. Als er aber von der Krankheit wierer 
aufgeflanden war und von den Seinigen und feinem Bater’ 
abgehalten wurbe, floh er zu den Meelittanern, und dieſe 
verftänbigten fich mit ven Eufebianern. Und da nun vers 
einbaren fie die Verleumdung, daß Makarius einen Kelch 
zerbrochen babe, und von uns ein gewifler Biſchof Arfenius 
ermordet worben fei. Den Arfenius verbargen fie, damit 
man wegen feines Nichterfcheinens ibn ermorbet glauben 
ſollte. Und eine Hand, heißt es, trugen fie von ihm herum, 
wie wenn er zerflädelt worden wäre. Bon Iſchyras aber, 
den fie niit tannten, begannen fie andzubreiten, daß er ein. 
Prieſter fei, damit er, wenn er von einem Kelche ſprach, 
tänfchen konnte. Iſchyras nun kam, da die Seinigen ihm 
Borwürfe machten, weinendzu uns und fagte, daß Nicht$ ber 
Art von Makarius geicheben fet, wie fie auspofaunten, er fei 
von den Melitianern angefliftet worden, eine foldhe Schmä- 
bung aus der Luft zu greifen. Und er gab folgende fchrift- 
lie Erklärung. 
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Dem feligen Bater Athanafins Iſchyras 
Gruß im Herrn. 


64. „Da ich zu die gelommen bin, o Herr und Bir 
fchof, und die Aufnahme in die Kirche nachfuchte, du mir 
aber vorgeworfen haft, was ich früher ausgefagt habe, als 
ob ich das ans freiem Antrieb getban bätte, fo übergebe ich 
dir deßhalb gegenwärtige fchriftliche Erklärung, damit du 
wiflen mögeft, daß mir Gewalt angethan wurde und ich 
Schläge empfing von Iſaak und Heraklides und non Iſaal 
von Letopolis und von ihren Anhängern. Ich nehme 
aber Gott biefür zum Zeugen und erlläre zur Rechtferti⸗ 
sung, daß mir nicht bekannt ift, daß bu Etwas von dem ge⸗ 
tban babeft, was Jene ausgefagt baben. Denn es ift kein 
Kelch zerbrochen worden, noch ein heiliger Tiſch umgeflürzt 
worden, fondern zu allen diefen Ausfagen haben mich Jene 
durch Anwendung von Gewalt veranlaßt. Dieß babe ich 
zur Nechtfertigung bei dir vorzubringen und babe «8 bir 
fchriftlich Aberreicht, indem ich wünſche und das Bittgeſuch 
ftelle, mich jenen anfchließen zu bürfen, die zu deiner Kir⸗ 
schengemeinfchaft gehören. Ich wüniche dir Wohlbefinden 
im Herrn. Sch habe diefes mein eigenbändiges Schreiben 
dir, dem Biſchof Athanaſius, übergeben in Gegenwart ver 
Prieſter Ammonas von Dilelle, Heraklius von Phasko, 
Bokkon von Chenebri, Achillas von Myrſine, Didymus von 
Taphofiris und Juſtus von Bomotheus, und der Diakonen: 
aus Alexandria Paulus. Petrus und Olympins, aus der 
Mareotis Ammonius, Piſtus, Demetrius und Cajus.“ 

68. Obſchon nun ſelbſt Iſchyras Dieß ſchriftlich er⸗ 
Härt hatte, fo verbreiteten fie gleichwohl wieder überall dieſe 
Anklage und brachten fie fogar vor den Kaiſer Conftantin. 
Diefer hatte bereitd zuvor von dem Keldhe in Pſamathia im 
unferer Gegenwart vernommen und die Verleumdungsſucht 
der Feinde verurtbeilt und ſchrieb an den Cenſor Dalma- 
tins in Antiochia, in Betreff des Morbes Unterfuchung ein 
auleiten. Der Cenſor fchrieb daher an mich, ich follte zur 
Bertheidigung gegen die Anklage meine Borlehrungen tref⸗ 
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fen. Obſchon ich num Anfangs, weil ich mußte, dab fie 
nichts Wahres fagten, mich nicht rührte, fo fchrieb ich gleich⸗ 
wohl, da ber Kaiſer aufgeregt war, nach Empfang dieſes 
Schreibens an meine Amtsgenofien in Agypten und fenbete 
einen Diakon bin, weil ich in Betreff des Arfenius Nach⸗ 
richten einholen wollte. Denn ich hatte ven Mann fett fünf 
bis fech8 Jahren nicht gefeben. Kurz, um nicht Das alles 
ausführlich zu erzählen, e8 wurde in Erfahrung gebracht, 
daß Arfenius verftedt fei, Anfangs in Aonpten, fpäter er⸗ 
fuhren bie Unfrigen auch wieder, daß er fich in Tyrus ver» 
borgen halte. Und im feltfamer Weile geſtand er nicht ein- 
mal, als man ibn gefunden batte, daß er Arfenius fei, bis 
er vor dem Richterfiubl des Paulus, des damaligen Bi⸗ 
ſchofs von Tyrus, überführt wurde und befchämt weiter 
nicht mehr Läugnete. Das aber that ex, weil er dem mit den 
Eufebianern geichlofienen VBertrage nachkam, damit nicht, wenn 
er gefunden war, ihre Komödie dann in Nichts zerflöße, 
wie es auch gefcheben if. ‘Denn als ich an den Kaiſer 
ſchrieb, daß Arfenins gefunden fei, und ihn an das erinnerte, 
was er in Blamatbia in Betreff des Prieflers Malarius 
gehört hatte, Ließ er bie richterliche Unterfuchung des Cenſors 
einftellen, fprach in einem Schreiben genen die Verleum⸗ 
dungsfucht unferer Feinde das PVerbammungsurtbeil und 
bieß die Eufebianer, die im feinplicher Abficht gegen uns 
auf einer Reife nach dem Morgenlande begriffen waren, zu⸗ 
rädfebren. Daß fie mi nun befchulpisten, als hätte ich 
ben Arſenins getödtet, genügt es, um nicht alle von 
Bielen an mich gerichteten Briefen bier anzuführen, nur 
ben des Biſchofs Alexander von Theflulonich zu bringen; 
denn aus diefem kann man ſich auch von denen der Übrigen 
ein Urtbeil bilden. Diefer nun fchrieb, da er wußte, was 
Archaph, der auch Johannes!) heißt, gegen uns in Betreff 
des Mordes verbreitet hatte, und da er Kenntniß erhalten 
hatte, daß Arfenius lebe, wie folgt: 

1) Biſchof von Memphis. Siehe das Berzeichniß ber meli- 
tianiſchen Biſchöfe und Kleriker, 8.71. 
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Dem geliebten Herrn und Sohne, dem gleicch⸗ 
gefinnten Amtsgenoffen Athbanafius, der Bir 
{hof Aleranvder Gruß im Herrn. 


66. „Ich freue mich mit dem beften Sarapion, der fo 
ſehr beftrebt ift, fich mit heiligen Sitten zu fchmüden, und 
dem Andenken des Baters höheren Rubm bereitet. „Denn 
fein Bater ift”, wie die heilige Schrift fagt, „oeflorben und 
ift gleichfam nicht geftorben.”*) Denn er bat ein Audenken 
im Leben zurüdgelafien. Was nun die Seftnnung betrifft, 
bie wir gegen ben bed Andenkens würdigen Sohon beoten, 
fo ift dir, o Herr, die beilige Erinnerung an ibn und bie 
im Süngling wohnende Befcheivenbeit felbft wohl bekannt. 
Ich babe einen einzigen Brief durch dieſen Jüngling von 
deiner Ehrwürbigleit empfangen. Eben das babe ich dir al- 
fo mitgetbeilt, damit du, o Herr, es willen mögefl. Unſer 
geliebter Diakon Makarius bat mir freude bereitet, da er 
mir von Konftantinopel fchrieb, wie ſehr ver Verleumder 
Archaph beſchämt wurde, indem er von Einem, ver noch 
lebt, überall verbreitete, Daß ex gemordet worben fi. Daß 
er aber mit dem gleichgefiunten Troß für feine anmafjenben 
Handlungen von dem gerechten Richter den verbienten Lohn 
ernten wird, fpricht die Schrift ans, die nicht lügt. Der 
Herr aller Dinge möge dich möglichft lange erhalten, o Herr, 
der du Allen großen Ruben bringfl.” 

67. Daß aber Arfentius ſich deßhalb verborgen hielt, 
damit diefe das Mährchen von feinem Tode erfinden lönn⸗ 
ten, da® bezeugen die, welche mit ihm umgingen. Denn als 
wir nach ibm forfchten, fanden wir ihn, und Pinnes fchrieb 
an Jobannes, der viefe Intrigue fpielte, wie folgt: 


Dem geliebten Bruder Johannes ver Briefter 
Bimes im Klofter Ptemencyreist) im Nomos 
Anteopolis Gruß. 


„Ih will dir au wiflen machen, daß Atkanaflus einen 








1) Ei. 30, 4. — 2) Im Oberägypten. 


de. 
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feiner Diakonen in die Thebais gefendet bat, um Alles in 
Betreff des Arſenins zu erforfchen. Die er nun zuerft traf, 
der Briefter Pecyſtus umd Silvanus, der Bruder des Eli⸗ 
as, Tapenaceramens und der Mönch Paulus von Hüpiele 
geſtanden, daß Arfenius bei uns iſt. Wir aber, als wir 
hievon Kenntniß erhielten, ließen ihn auf ein Schiff bringen 
und mit dem Mönche Eliad in die umteren Gegenden 
ſchiffen. Unmittelbar hernach kam der Diakon wieder mit 
Einigen nnd verfügte fih in unfer Kofler wegen des näm⸗ 
lichen Arfentus. Ihn felbft fanden fie nun zwar nicht, weil 
wir ihn, wie gejagt, nach den unteren Gegenden weiter be« 
fördert hatten. Mich aber und den Mönch Elias, der ihn 
übernommen Hatte, brachten fie nach Alexandria und führten 
uns vor den Dur, und ich vermochte es nicht zu leugnen, 
fondern geſtand es ein, daß er lebe und nicht getöptet wor⸗ 
den fei. Das Nämliche geftand auch der Mönch, ver ihn 
Rbernommen hatte. Deßhalb mache ich dir das zu willen, 
Bater, damit es dir nicht in den Sinn komme, den Atba- 
naſins anzuflagen. Denn ich babe gefagt, daß er lebe und 
bei uns verborgen war, und Das alles ift in Agupten be⸗ 
kannt, und es läßt fidh nicht mehr verbergen. Der Mönch 
Baphuutius im nämlichen Kloſter fchrieb den Brief. Unter 
herzlichem Gruße wünfche ich dir Wohlergehen.” 

Was aber der Kaiſer fchrieb, als er erfuhr, daß Arfe- 
nius lebendig aufgefunden wurde, ift Folgendes: 


Der fiegreihdeConftantin der Größte, Durch⸗ 
laudtigfte, an den Bater Athanaſius. 


68. „Nachdem ich das Schreiken deiner Einficht geleien 
batte, entichloß ich meinerfeitS mich dazu, deiner Stand 
haftigkeit zu antworten und dich zu ermahnen, du mögeft 
das Boll Gotte zur Ordnung und zum, Mitleive anzu⸗ 
halten beftrebt fein. Denn das halte ich in meiner Seele 
als bas Wichtiafte feſt, die Wahrheit boch zu halten und 

er im Herzen die ®erechtigkeit zu bewahren und zumeift 
an denen Freude zu haben, die den rechten Weg des Lebens 
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wandeln. In Betreff jener ganz fluchwürdigen Männer 
aber, der ganz verlommenen und verruchten Melitianer näm⸗ 
lich, die uunmehr von Verrücktheit firogen und nur aus 
Mißgunſt unter Lärm und Getdfe unfinnige Dinge treiben 
und ihren laflerbaften Sinn an ven Tag legen, will ich 
Folgendes ſagen. Du fiehft nämlich, daß die Männer, von 
denen Jene fagten, daß fie mit dem Schwerte getöbtet wor» 
den feien, jeßt mitten unter uns wandeln und fich des Le⸗ 
bens freuen. Was Lönnte e8 da nun für ein fchlimmeres 
Präjudiz geben, das fo Mar umd deutlich gegen ihre Sache 
gerichtet ift, als daß die, von denen fie ſagten, daß fie er» 
mordet worden feien, am Leben find und fich wohl befinden, 
fo daß fie offenbar für fich felbft werben das Wort führen 
tönnen ? Es brachten aber die Melitianer unter ihren An⸗ 
Tchuldigungen auch Folgendes vor. Sie beiaupteten nüm⸗ 
lich, du wäreft mit geſetzwidriger Gewalt eingebrungen, 
bätteft einen an der beiligften Stätte aufbewahrten Kelch an 
dich gerifien und zerbrochen. Das wäre fürwahr pie ſchwerſte 
Beſchuldigung und der größte Verfloß, wenn das wirklich 
fo vollbracht und begangen worven wäre. Aber was iſt 
denn das für eine Anllage? Was iſt das für eine Unbe⸗ 
flänbigfeit, was für ein Hin» und Herfchwanten, was für 
eine Ungleichheit in Betreff ver That, daß fie jet dieſe 
Schuld einer andern Perfon aufbürden? Es iſt daher bie 
Sache offenbar Harer als felbft vie Sonne, daß fie deiner 
Klugheit Nachftellungen zu bereiten fuchten. Wer follte nun 
da noch es mit diefen Menſchen halten wollen, vie fo viel 
Nachtbeiliges ausgebrütet haben, zumal fie fich felbft ins 
Berverben flürzen und wiflen, daß fie wegen erpichteter und 
erlogener Thaten als Ankläger auftreten? Wer alſo wird 
fih ihnen, wie geſagt, anichließen und unaufbaltiam den 
Weg des Verderbens betreten, jenen nämlich, auf dem nur 
fie die Hoffnung auf Rettung und auf Hilfe finden zu kön⸗ 
nen glauben ? Denn wollten fie ein reines Gewiſſen fuchen 
und an die befle Meinung denken und einen gefunden Simm 
annehmen, fo würden fie leicht ertennen, daß ihnen feine 
Hilfe von ver Vorſehung in Ausficht ftehe, pa fie in folchen 
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Dingen ibren Eifer zeigen und zum eigenen VBerberben 
Solches unternehmen. Das möchte ich num mit Necht nicht 
Härte, fondern Wahrheit nennen. Zum Schluß füge ich 
aber noch binzu, daß wir wollen, e8 möge Dieß von beiner 
Angheit oft Bffentlich vorgelefen werben, daB Alle davon 
iB erlangen und vorzugsweife die es erfahren lönnen, 
weldye fo handeln und foldye Umtriebe machen, daß Das, 
was wir in geraden Worten fagen, ver Ausprud des wahren 
Sachverhaltes iſt. Da alfo im diefer Sache fo viel Unge⸗ 
rechtes vorkommt, fo follen fie willen, daß ich mich dahin 
entſchieden und diefen VBorfat gefaßt habe, wenn fie foldhe 
Umtriebe machen, dann nicht mehr nach den Geſetzen ber 
- Kirche, fondern nach den Staatsgeſetzen in eigener Berfon 
die Sache zu unterſuchen. Und dann werbe ich finden, daß 
fie nicht bloß als Räuber gegenüber dem Dienfchengefchlecht, 
fondern auch gegenüber der göttlichen Lehre felbft ſich heraus⸗ 
flellen. Gott möge dich erhalten, geliebter Bruder !” 

69. Damit aber noch mehr die Schlechtigfeit ver Ver» 
leumder ans Licht komme, fieb da, fo fchrieb auch Arfenius, 
nachdem er in feinem Berftede aufgefunden worden war. 
Wie nämlich Iſchyras fchriftlich die Verleumdung einge» 
fand, fo überführt auch Aıfenius durch fein Schreiben fie 
noch mehr ihrer Bösartigkeit. 


Arfenins, Bifchof der einft unter Melitius fie» 

benden Bewohner der Stadt Hyupfele, mit den 

Brietern und Dialonen dem feligen Bater Atha⸗ 
nafins beralihen Gruß im Herrn. 


„Auch wir lieben ben Srieben und bie Bereinigung mit 
der tatbolifchen Kirche, über die du mit der Gnade Gottes 
geſetzt biſt, und indem wir entſchloſſen find, dem Kirchenge⸗ 
ſetze in der alten Weiſe uns unterzuordnen, ſchreiben wir 
dir, geliebter Vater, und erkllären uns im Namen des Herrn 
bereit, nicht mehr mit denen in Gemeinſchaft fliehen zu 
wollen, die noch in der Spaltung beharren und mit der ka⸗ 
tbolifchen Kirche noch nicht in Frieden leben, Bifchöfen, - 
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Brieftern und Diakonen, und es nicht mit ihnen zu halten, 
wenn fie in einer Synode Etwas erreichen wollen, weber 
Friedensbriefe zu ſenden, noch von ihnen anzunehmen, noch. 
ohne KRüdficht auf Deine Anficht, va du der Bifchof ver 
Metropole bift, irgend eine Beſtimmung über Bilchöfe 
oder fonft über ein gemeinfames Tirchliches Geſetz zu er⸗ 
 Iaflen, fondern uns in alle früher aufgeflellten Geſetze au 

fügen wie die Bifchöfe Ammonianus, Tyrannus, Plufianus 
und die übrigen Biſchöfe. Auſſerdem bitten wir beine Güte, 
du möchtet bald an uns fchreiben, fo wie auch an die 
Amtsgenofien in Betreff unferer Berfon, daß wir bereits auf 
dem angegebenen Bunfte angelangt find, und in Frieden mit 
ver Eatholifchen Kirche leben und mit den Amtsgenoſſen 
unferer Gegend in Verbindung fleben. Wir glauben aber, 
daß dein Gebet, da es leicht Erhörung findet, bewirten 
wird, daß dieſer Friede feft und umanflöslich bis an das 
Ende dauern werde nah dem Willen Gottes des Herrn 
aller Dinge, durch Jeſus Chriſtus unfern Herrn. Die ge 
fammte dir untergeorbnete Prieſterſchaft grüßen wir mit 
ven Unſrigen. Bald werden wir, wenn es Gott gefällt, 
mit deiner Güte zufammentreffen. Ich Arfenius wünfche 
bir Wohlergehen im Heın für viele Sabre, feligfler 

ater!“ 

70. Ein größerer und offenbarer Beweis, daß wir ver⸗ 
leumdet worden find, iſt die Rue des Johannes. Und da⸗ 
für iſt Zeuge der gottesfürchtige Kaiſer Conſtantin feligen 
Andenkens. Denn da er wußte, welche Anklage Johannes 
gegen ſich ſelbſt erhoben, und da er vom Reumüthigen einen 
Brief erhalten hatte, ſchrieb er Folgendes: 


Conſtantin der Größte, Durchlauchtigſte, 
an Sobanne®. 


„Ganz erwünſcht ift mir das von deiner Klugheit mir 
zugelommene Schreiben. Denn ich erfubr daraus, was ich 
vorzugsweife zu erfahren wünfchte, du habeft alle niedrige 
Denkungsart abgelegt, feteft mit der Kirche, wie es ſich ge⸗ 
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ziemie, in Gemeinfchaft getreten und habeſt dich vorzugs⸗ 
weife mit dem ehrmwürbigen Bifchof Athanafins ausgeſöhnt. 
Wiſſe alfo, daß ich dir deßhalb beſonderes Rob fpende, daB 
du jeden Zank aufgegeben und, was Gott lieb war, getban 
haft, indem du die Bereinigung mit der Kirche ſuchteſt. Dar 
mit dn num auch das erlangt zu haben glaubeft, wornach 
du Berlangen baft, fo glaubte ich dir geftatten zu müſſen. 
ein Öffentliches Fuhrwerk zu befleigen und ind Rager meiner 
Milde zu eilen. Deine Sache wird es alfo fein, nicht zu 
zoͤgern, fondern da dieſer Brief dir‘ ein öffentliches Fuhr⸗ 
wert zur Berfügung ftellt, fogleich au un® zu kommen, ba» 
mit du dein Verlangen befrtedigeft und, inbem du uns 
fiebfl, die entfprechende Freude genießeſt. Gott möge dich ber 
wahren, geliebter Bruder !” 

711. Das war alfo der Ausgang des Intriguenſpiels, 
und die Melitianer wurden mit Beichämung zurückgewieſen. 
Die Enfebianer ruhten felbft jet noch nicht, denn es lagen 
ihnen nicht die Melitianer, fondern die Arianer am Herzen, 
und fie fürdhteten, e8 möchte ihnen, wenn Jene rubten, an 
Schanfpielern fehlen, durch Die fie ihr Intriguenfpiel auf 
führen tönnten. Sie beten alfo neuerbings die Melitianer 
an und bewegen den Saifer neuerdings, *) eine Synode in 
Turnus zu veranftalten, und e8 wird der Comes Dionyfius 
abgefendet und den Eufebianern eine Militärbedeckung ge- 
geben. Makarinus wird von Soldaten gefeflelt nad Tyrus 
gebracht, an mich aber fchreibt er und drängt mich, daß wir 
and) gegen unfern Willen kommen follten. Das ganze In⸗ 
tiguenfpiel fann man nun aus dem abnehmen, was bie 
Yilhöfe von Ägypten fchrieben. Wie fie e8 aber von An- 
fung an in Bewegung fehten, davon muß man wohl reden, 
denn darin kann man die Bosheit und Berfchlagenbeit 
wahrnehmen, die fie gegen und in Anwendung brachten. 
Es gibt in Aaypten, Fibyen, der Bentapolis nabezu hundert 


— — 





1) Nämlich nach ben bereits früher abgehaltenen Synoden, 
nicht etwa nach einer erften in Tyrus cine zweite ebendaſelbſt. 
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Biſchofe. Keiner von diefen befchulpigte uns, Tein Priefter 
erhob Klage gegen uns, fein Laie fagte etwas Nachtbeiliges 
über uns aus, fondern es waren die von Petrus excommu⸗ 
nicirten Melitianer und die Arianer, die ſich in die Verfol⸗ 
gung theilten, und die Einen nahmen die Anklage, die An⸗ 
deren bie richterliche Entſcheidung für ſich in Anſpruch. 
Wir lehnten nun die Eufebianer ab, weil fie in Folge ibrer 
Härefie unfere Feinde feien. Dann beiwiefen wir, daß ver 
genannte Ankläger ganz und gar kein Prieſter fei, auf fol⸗ 
gende Weife. Als Melitins aufgenommen wurde, (und wäre 
das nur niemals gefcheben !) verlangte der felige Alerander, 
weil er feine Berfchlagenbeit kannte, von ihm ein Verzeich⸗ 
niß ber Bifchäfe, vie er in. Aaypten zu haben vorgab, und 
der Priefter und Diafonen in Alerandıia felbft, nnd bie er 
etwa im Gebiete von Alexandria hätte. Das aber that der 
Vater Alerander, damit Melitius fich nicht zu frei in der 
Kirche bewege, bei Bielen einen Kauf eingebe und täglich 
einichmuggle, wen es ihm beliebe. Bon den ägyptifcdhen 
machte er folgendes Berzeichniß. 


‚Berzeihniß, das Melitins dem Biſchof 
Alexander übergeben. 


Ih Melitins in Lykopolis, Lucius in Antinoopolis, 
Phafilens in Hermopolis, Achilles in Eufä, Ammonius in 
Diospolis. 

In Ptolemais Pachymes in Tentyrä. 

In Maximianopolis Theodor in Koptus. 

Sm der Thebais Kales in Hermethes, KRollutbus im 
oberen Cynos, Pelagins in Oxyrynchus, Petrus in Hera- 
leopolis, Theon in Nilopolis, Iſaak in Letopolis, Herakli⸗ 
des in Niliopolis, Iſaak in Kleopatris, Melas in Arfenoites. 

In Heliopoli8 Amos in Leontopolis, Iſion in Atbribt. 

In Pharbethus Harpokration in Bubaſtus, Moſes in 
Phakuſäã, Kallinikus in Peluſium. Eudämon in Tanis, 
Ephraim in Thmuis. 

In Sais Hermäon in Cynus und Buſiris, Soterichos 
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ia Sebennytus, Bininuthes in Phtbenegys, Kronins in De» 
telis, Agatdammon im aleyandrinifhen Gebiete, 

In Memphis Yobannes, vom Kaifer dem Erzbiidhof *) 
beigeneben. Das find die in Aaypten.) 

Die Kleriler aber, die er im Alexandria batte, find ber 
Briefter Apollonius, der Briefterirenäus, der Vriefter Dios- 
Ioruß, der Priefter Tyrannus. 

Diakonen: ver Diakon Timotbeus, der Diakon An« 
tonins, der Diakon Hepbäftion und Malarins, Briefter in 
Barembole. 

72. Diefe übergab Melitius in ihrer perfönlichen An- 
wefenbeit dem Biſchof Alexander. Bon Einem. Namens 
Ichyras, machte er weder eine Erwähnung, 
iu, daß er überhaupt in der Mareotis jemals | 
babe. Gleihmohl gaben die Feinde nicht nach 
Briefter war, wurde zu einem Priefter gefter 
der Eomes wendete Gewalt an, und wir wur! 
daten fortgefchleppt. Aber trotzdem bat die ( 
sgefiegt. Denn fie überführten nicht nur den ! 
gen des Kelches nicht, fondern auch Arfenius, 
außgebreitet, daß wir ihn getdotet hätten, ze 
mn Leben und bewies, daß fie Verleumder feicı 
Eufebianer ven Makırins nicht überführen ko 
fie ungebalten, weil ihnen ihre Beute entron: 
fie bewogen den auf ihrer Seite ſtebenden Com 
nad der Mareotis zu fenben, ob fie nicht et 
Vrieſter dort Etwas ausfindig machen önnten, ı 
um nad ibrer Abreife in unferer Abweſenheit 
bige anzugetteln. Denn das war e8, was ihne 
lag. Bir fagten allerdings, daß die Reife na 
otis Überfläffig wäre. Sie follten nämlich fei 
gebrauchen, als hätten fie in dem, was fie feit 


PR.) Dem Weletins in Lykopolis, wie Montfa 
tee genügend dargethan 
&s Aegypten im weitern Gimme zu 
PR, der unteren unb oberen Thebais. 
Aidanafint' ansgem. Exhriften. IL Bd. 
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bei fich herummgetragen, noch Etwas zu ergänzen, und follten 
feinen Auffchub ſuchen. Denn was fie vorbringen zu können 
glaubten, hätten fie worgebracht, und nun gebrauchten fie 
ans Berlegenbeit Ausflüchte. Oder wenn fie die Mareotié 
noch brauchten, fo follten fie keine verbächtigen Männer 
ſchicken. Der Comes ftimmte mir in Betreff ver verbäch- 
tigen Männer bei. Sie aber haben Alles eher als Dieß 
getban. Denn die wir wegen ber arianiſchen Härefle ab» 
lehnten, gingen fchnell fort, Diognius, Maris, Theodor, Ma⸗ 
cedonius, Urfacius, Valens. Dann wieder ein Schreiben am 

n Eparchen von Ägypten und militäriſche Bebedung. 
Das Auffallendfte aber, und was ven höchſten Verdacht er⸗ 
regen mußte, war, daß fie den angellasten Makarius 
unter militärifcher Bedeckung zurüdließen, ven Kläger aber 
mit ſich fortnabmen. Wer erkennt num bierans das Intri⸗ 
guenfpiel nicht? Wer nimmt nicht deutlich die Schlechtig- 
feit der Eufebtaner wahr? Wenn es nämlich in der Ma⸗ 
reotis zu einem Richterſpruch kommen follte, fo hätte auch 
der Angellagte abgefenvet -werben follen. Wenn fie aber 
nicht wegen eines Richteripruches abgingen, warum nahmen 
fie den Kläger mit? Denn e8 hätte genügt, wenn er feinen 
Beweis führen konnte. Ste haben Dieß eben getban, ba» 
mit fie, weil fie ten Prieſter in feiner Gegenwart nidkt 
hatten überführen können, gegen den Abweſenden intriguiren 
und alles Beliebige gegen ihn in Bewegung ſetzen künnten. 
Denn au den Prieftern in Aleranpdria und in deſſen gan⸗ 
zer Umgebung, die darüber ihre Mißbilligung ausſprachen, 
daß fie allein erfchienen wären, und die das Gefuch ftellten, 
daß auch fie bei ihren Verhandlungen erfcheinen dürften, — 
venn fie bätten, fagten fie, Kenntniß von der Sache und 
von den Vorgängen mit dem vielgenannten Iſchyras, — 
geftatteten fie das nicht. Bielmehr unterfudhten fie in Be- 
gleitung des abgefallenen Eparchen von Ägypten, Bhilagrins, 
und heidniſcher, Solvaten, wa® nicht einmal den Katechu⸗ 
menen zu fchauen erlaubt war. Die Kleriker aber ließen fie 
nicht zu, damit fie nicht auch dort, wie in Tyrus, Leute 
fänden, die fie überführten. 
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73. Aber ſelbſt anf dieſe Weife konnten fie fich nicht 
in ver Berborgenheit halten. Denn als die Priefter ber 
Stadt und von der Mareotis ihre Ränke erfuhren, ſchrie⸗ 
ben und bezeugten fie Folgentes ;- 


AnTheognius, Maris, Macedoninus, Theodof. 
Urfacins und Balens, die Biſchöfe, die von 
Tyrnsgelommen find, die Prieſter und Die 
alonen derfatbolifen Kirche in Wleraudria 
unter dem gbrmärbisfen Biſchof 
Athanagſius. 


Es Hätte ſich geziemt, daß ihr, als ihr hieher ginget 
und den Kläger mit euch führtet, auch den Prieſter Maka⸗ 
rius mit euch gebracht hättet. Denn jo werben die gericht⸗ 
lichen Berbandlungen nad der heiligen Schrift eingerichtet, 
daß der Kläger mit dem Angeklagten erfcheint. Da ihr aber 
weber den Malkarius gebracht habt, noch unfer ehrmwilrbigfter 
Biſchof Athanaſius mit euch gelommen ift, fo baben wir 
das Gefuch geftellt, es möchten wenigftens wir bei ver ge 
‚xichtlihen Verhandlung anmelend fein bürfen, damit die 
Unterſuchung duch .unfere Gegenwart an Sicherheit ger 
wänne und auch wir ung überzeugen Tönnten. Da - ihr 
aber das nicht zugegeben habt, fondern allein in Berbindung 
mit dent Eparchen von Ägypten und dem Ankläger tbun 
wolltet, was euch beliebte,. fo.belennen wir, baB wir in ber 
Sache einen fchlinmen Verdacht ſchöpften und auf den 
Gedanken kamen, daß euere Ankunft nur auf Intrigue und 
Berfolgung abzielt. Deßhalb übergeben wir euch dieſen 
Brief, der einer wahren Synode zum Zeugniß dienen Toll, 
damit Alle ‚erkennen, daß ihr unter einfeitigem Vorgehen 
thatet, was euch beliebte, und daß ihr nur genen uns intri⸗ 
guiren wollte. Wir haben das gleiche Sthreiben auch dem 
Pılladius, dem Curioſus)) des Kaiſers, übergeben, bamit 

1) Ein kaiferlicher Polizeibeamter und Zuftizbeamter. Seine 
Aufgabe wär .es, bie Verbrecher aufzaſpuren und vor dem Kaifer 
anzuklagen. 10% 
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e8 nicht von euch geheim gehalten werde. Denn was ihr 
gethan Habt, läßt uns ja fo Etwas von euch argwöhnen 
und mutbmaßen. 

Ih Briefter Dionyfins babe Dieß übergeben, Priefter 
Alexander, Priefter Nilaras, Prieſter Longus, Priefter Aph⸗ 
tbonins, Prieſter Atbanafins, Priefter Amtntins, Prieſter 
Biftus, Prieſter Plution, Priefter Diostorus, Briefter 
Apollonins, Prieſter Sarapion, Briefter Ammonins, Brie- 
ee Eajus, Priefter Rhinus, Prieſter Äthales. 

Diakonen: Diakon Dlarcellinus, Diakon Appianus," Die 
alon Theon, Diakon Timothens und ein Zweiter Diakon 
Timotheus. 


74. So lautet alſo das Schreiben der Kleriker aus der 
Stadt mit ihren Namen. Der Brief aber, den die Kleriker 
aus der Mareotis ſchrieben, welche die Lebensweiſe des An⸗ 
Hägers ka nten und mich auf der Rundreiſe begleiteten, lau⸗ 
tet, wie folgt: 


Der beiligen Synode der feligen‘) Biſchöfe 
der fatbolifhen Kirche alle Prieſter und Di-- 
atonen in der Mareoti8 Gruß im Herrn. 


Indem wir bie Worte der Schrift kennen: „Was deine 
Augen faben, das rede," *) und: „Ein falfıher Zeuge wird 
nicht obne Strafe bleiben,“*) bezeugen wir, was wir gefeben 
baben, zumal da dieß Zengniß die gegen den Biſchof Atha⸗ 
nafius gefponnenen Intriguen uns abnöthbigten. Denn «8 
nimmt und Wunder, daß Iſchyras Überhaupt nach dem 
Maßſtab der Kirche gemeflen wurbe, und davon glauben 
wir zuerft reden zu müſſen. Iſchyras ift niemals . Diener 
der Kirche geweien. Er nannte fi) wohl vorbem einen 


„ Nach einer andern Lefeart : ru Heifigen.* 
2) Sprüchw. 25, 8. — 3) Ebb. 1 
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Briefter des Kolluthus, aber Niemand glaubte es ibm mit 
Ausnahme feiner Berwandten. Denn er batte weder je 
mals eine Kirche, noch wurde er überbaupt jemals in der 
nächften Umgebung feines Dorfes von Jemand als Briefter 
angefeben, aufler, wie gefast, von feinen Berwindten. Aber 
da er fih einmal diefen Namen beilegte, fo wurde er auf 
der in Alerandria verfammelten Synode in Gegenwart un» 
ſers Baters Hoflus abgeſetzt und unter die Laien verfeht, 
und biefe Stellung bebielt ex in der Folge bei, und man 
war von dem falfchen Glauben an feine Prieſterwürde ab⸗ 
gelommen. Wir halten es für überflüflig, von feinen Sitten 
zu reden, da Jedermann vou denſelben fih Kenntniß ver⸗ 
Ichaffen kann. Da er aber unfera Biſchof Atbanafius wer 
gen der Zerbrechung eines Kelches und Tiſches verleumdet 
bat, fo find wir gendthigt, auch bierüber euch Auffchluß zu 
geben. Wir haben ſchon im Vorhergehenden gefagt, daß er 
niemals in der Mareotis eine Kirche hatte. So fei au 
Gott unfer Zeuge, daß von unferm VBifchof kein Kelch zer- 
Srochen und kein Tiſch umgeflürzt wurde, noch auch von ir⸗ 
gend einem Andern aus ſeiner Begleitung. Vielmehr iſt 
Alles, was man geſagt hat, Verleumdung. Das können 
wir ſagen, da wir in ber Nähe des Biſchofs waren; denn 
wir begleiten ibn alle, wenu er in der Mareotis eine Kunde 
zeife macht, und er macht die Rundreiſe niemals allein, 
fondern ex wird von uns Brieftern und Diakonen insge⸗ 
fammt und einer ziemlihen Anzahl von Luien begleitet. 
Darum können wir auch, da wir während der ganzen Rund⸗ 
zeife, die er bei und gemacht bat, in feiner Begleatung ung 
befanden, Dieß fagen und bezeugen, daß weder ein Kelch zer» 
brochen worden ift, noch ein Tiſch umgeflürzt wurde, fon« 
dern daß er in Allem Lügt, wie er felbft in einem eigenhän⸗ 
digen Schreiben bezeugt. Denn va er, nachdem er zu den 
Melitianern abgefallen mar und bereits dieſe Ausfagen ger 
gen unfern Biſchof Atbanafius gemacht hatte, wieder in bie 
RKirhhengemeinfchaft aufgenommen werden wollte, nabmen 
fie ihn nicht auf, obfchon er in einem eigenhändigen Schrei⸗ 
ben eingeftand, daß hievon Nichts gefcheben, fondern daß 
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er von gewiſſen Leuten angefliftet worben ſei, Dieß zu 


Tagen., 
us Daher Theogtius, Theodor, Maris, Macedo⸗ 
nius. — und Valens nach ber Mareotis kamen und 
nichts Wahres fanden, ſondern die Sache and Licht zu 
fommen brobte, daß fie gegen unfern Bifchof Athanafins 
Intriguen gefponnen hätten, fo ließen Theognius und feine 
Begleiter als Feinde feine Verwandten und einige Arioma⸗ 
niten ausſagen, was ihnen beliebte. Denn Niemand aus 
dem Bolfe bat ſich ungünftig Aber den Biſchof ausgeſprochen, 
fondern fie felbft haben in Folge der Furcht vor Philagrins, 
dem Eparchen von Agypten, fo wie der Drohungen und des 
Schutes der Artomaniten getban, was ihnen beliebte. Denn 
als wir kamen, die Verleumdung nachzuweilen, geftatteten 
fie uns einen Zutritt. Bielmehr wiefen fie uns zurück; die 
fie aber zu Ihren Ränken brauchen konnten, nahmen fie an 
und zogen fie durdy die Furcht vor dem Eparchen Phila⸗ 
grius auf ihre Seite, wegen deſſen fie uns nicht einmal zu 
erfcheinen geftatteten, damit wir wenigſtens vie von ihnen 
vorgefchlagenen - Zeugen hätten prüfen Tünnen, ob fie ver 
Kirche angehören oder Ariomaniten find. Es wißt aber 
auch ihr, geliebte Väter, daß ihr uns lehret, e8 habe pas 
Zeugniß der Feinde keine Kraft. Daß wir aber die Wahre 
beit ſagen, bezeugt die Handſchrift des Iſchyras, bezeugen 
die Thatſachen felbft, weil fie, während uns nicht bekannt 
war, daß fo Etwas gefchehen ſei, den Philagrius mit ſich 
nahmen, um durch die Furcht vor dem Schwerte und durch 
ihre Drohungen alle beliebigen Nänte zu ſchmieden. Dieß 
bezeugen wir vor Gott, Dieß fagen wir aus, indem wir 
wohl wiffen, daß wir vor dem Nichterftuhl Gottes werben 
erfcheinen müflen, indem wir wohl alle zu euch zu kommen 
wänfchten, uns aber mit der Abfendung einer Deputation 
begnügen müflen. So möge denn das Schreiben die Stelle 
der Abweſenden vertreten. 
Ich Priefter Ingenins wünſche euch Wohlergehen tm 
Herrn, geliebte Väter, Briefter Theon, Briefter Ammonas 
Priefter Heraklius, Briefter Bokko, Prieſter Trypho, Briefter 





® 
Bayasiärift gegen Die Arlaner c. 76. 151 


Betrus, Briefter Hierax. Prieſter Sarapion, Priefter Mar- 
Das, Priefler Btollarion, Priefter Cajus, Briefter Diosko⸗ 
zu9, Priefter Demetrius, Priefter Thyrſus. 

Dialonen: Diakon Piſtus, Diaton Apollos, Diakon 
Serras, Diaton Billus, Diakon Polynifus, Diston Ammo- 
wiug, Diakon Maurus, Diakon Hepbäftus, Diakon Apollos. 
Dialon Metopas, Diakon Apollos, Diakon Serapıs, Dia⸗ 
gton Meliphthonaus, Diakon Lucius, Diakon Gregoras. 


Die Naämlichen an den ECuriofus und an 
Bhilagrius,der damals Epard von 
 Ügypten hieß, 


- Dem Flavius Philagrius und Ylavius Palladine, dem 
Ducenarius PBalatinus, dem Curiofus,*) dem Flavius An⸗ 
tonius, dem Proviantmeifter, dem Centenariug meiner 
Herrn, der erlauchteften Eparchen des heiligen Prätoriums, 
übergeben wir Dieß von den Prieftern und Diakonen in ber 
Mareotis, einem Nomos ver katholiſchen Kirche, die unter 
dem ehrwürdigſten Bifhof Athanaſius ftebt, und geben 
Zeugniß durch die beigefügten Unterfchriften. 

716. Theognius, Maris, Macedonius, Theodor, Urfacius 
und Dalens, als Abgefandte ſämmtlicher in Tyrus verſam⸗ 
melten Bilchöfe, kamen in unfere Didcefe und fagten, fie 
hätten Auftrag erhalten, gewiſſe kirchliche Angelegenbeiten 
zn unterfuchen, wobei fie auch von einem zerbrochenen Kelche 
des Herrn Sprachen, von dem ihnen Iſchyras Mittheilung 
gemacht hatte, den fie mit fich führten, ver fich für einen 
Briefter ausgibt, aber Fein Priefter if. Denn er wurde von 
dem Briefter Kolluthus geweiht, ver fich die biſchöfliche 
Würde anmaßte und fpäter von der gemeinfamen Synode 
des Hofius und der mit ihm vereinigten Biſchöfe wierer in 
die Stellung eines Prieſters verfegt wurde, wie er es Zuvor 


, Die Worte von Flavius Pallabins bis Curioſus ein- 
ſchlůſſig fehlen in einer ber beſten Handſchriften. 
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war. Dem zufolge wurben alle von Kolluthus Geweibten 
wieder in ven nämlichen Rang verfetst, den fie Zuvor einges 
nommen batten, fo daß auch Iſchyras wieder als Laie galt. 
Und vie Kirche, die er zu haben vorgibt, war nie eine firche, 
fonvdern ein Heines Wohnhaus eines Waiſenknaben, Namens 
Ifion. Und deßhalb nun legen wir dieſes Zeugniß ab und 
beſchwören dich bei dem allmächtigen Sotte und bei unfern 
Gebietern, dem Kaiſer Eonftantin und feinen Söhnen, ver 
erlauchteften Eäfaren, daß du eben Dieß ihrer Frömmigkeit 
zu wıflen macheſt. Denn er iſt weder ein Briefter ver ka⸗ 
tbolifchen Kirche, noch bat er eine Kirche, noch wurde je- 
mals ein Kelch zerbrochen, fonvdern Das alles [ügt und er⸗ 
findet er. Unter dem Confulate des Julius Eonftantius, 
des erlauchteften Patriciers, des Bruders des gottesfürch⸗ 
tigen Kaiſers Konftantin Auguflus, und des Rufinus Ale 
binus, ver erliuchteften Männer, am zehnten Thoth (T. 
- Gept.). So viel die Briefter. 


77. Was aber die Biſchöfe, die mit und nach Turus 


gegangen waren, als fie ihre Ränfe und Unſchläge wahr- 
nahmen, fchrieben und bezeugten, ift Folgendes: 


Den in Tyrus verfammelten Biſchöfen, den 

hochgeehrten Herren, die Biſchöfe der katho— 

lifhben Kirche, die aus Ägypten mit Athana⸗ 
fius gelommen find, Grußim Herrn. 


Wir glauben, daß die von Eufebius, Theoanius, Maris, 
Narciſſus. Theodor und Patrophilus gegen uns geſchmiedeten 
Ränke nicht mehr unbelannt feien. Denn fchon Anfange 
Droteflirten wir insgefammt durch unfern Amtsgenoflex 
Athanaſius dagegen, daß in ihrer Gegenwart dag Verhör 
ſtatifinde. Denn wir wußten, daß die Gegenwart eines’ ein⸗ 
zigen Feindes, gefchweige denn die Gegenwart vieler, das 
Verhör verwirren und beeinfluffen könne. Auch ihr ſelbſt 
kennt nun ihre Feindſchaft, die ſie nicht nur auf uns, ſon⸗ 
dern auf alle Rechtgläubigen geworfen haben, da ſie wegen 
der Wuth des Arius und wegen ſeiner gottloſen Lehre auf 
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Alle Iosftürzen und gegen Alle Ränle ſchmieden. Da wir 
aber im Vertrauen auf bie Wahrheit die von den Meliti- 
anern gegen die Kirche gefchmiedeten Raͤnke nachweifen 
wollten, fo wiflen wir nicht, warum die Euſebianer gegen 
unfere Ansfagen Wirren zu fliften fuchten und fich gar ſehr 
bemühten, unfere Ausfagen fih vom Halle au fchaffen, in- 
den fie den redlichen Richtern drobten, Andere mißbanbel- 
ten, nur um an uns ibre Abficht au erreichen ; und vielleicht 
Tante, bochgeehrte Herren, euere gottergebene Gewiffenbaf- 
tigkeit Die von ihnen gefchmiedeten Ränke nıcht. Jetzt aber, 
glauben wir, find fie ans Licht gelommen. Deun fie, 
deutlich haben fie felbft ihre Ränke verratben. Denn fie 
wollten aus ibrer Witte verbächtige Männer uach der Dia’ 
reotis fchiden, um, während wir abweiend waren und bier 
zurädhlieben, dad Boll in Verwirrung zu bringen und alles 
Beliebige durchzuſetzen. Denn fie fahen, daß die Arioma- 
niten, Rollutbianer und Melitianer Feinde der katbolifchen 
Kirche find. Deßhalb drangen fie darauf, daß dieſe abge- 
fenvdet würden, damit fie, wenn die Feinde anweſend wärem, 
alles Beliebige gegen uns anzetieln könnten. Denn die bie- 
figen Melitianer fenveten Einige aus ibrer Mitte ab, und 
vor vier Tagen ließen fie, da fie wußten, daß dieſe Unter⸗ 
ſuchung vor fidh geben würde, Abends berittene Couriere 
abgeben, um Melitiauer aus Auypten nach der Mareotis 
zu bringen, weil ſich vafelbft fein einziger befand, ſowie 
Kollutbianer und Ariomaniten aus andern Gegenden, und 
fie aufzufordern, gegen und Ränfe zu ſchmieden. Denn auch 
euch iſt ja bekannt, daß Iſchyras ſelbſt in euerer Gegen⸗ 
wart eingeſtand, daß nur ſieben Perſonen mit ihm Gemein⸗ 
ſchaft Hätten. Da wir alſo, nachdem fie alles Beliebige an⸗ 
geordnet nnd verdächtige Leute abgefender hatten; vernahmen, 
daß fie zu Jedem von euch kommen und zur Unterſchrift 
auffordern, damit es den Anſchein gewinne, als wäre es 
nach eurem einſtimmigen Beſchluß geſchehen, fo fühlten wir 
uns deßhalb gedrängt, an euch zu fchreiben und euch dieſes 
Zeugniß zu übergeben. Wır bezeugen allo, daß fie gegen 
uns intriguiven, und daß wir von ihnen und durch fie Ver⸗ 


L. un. DM. tt 
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folgung zu leiden haben, und wir bitten euch, daß ihr, in⸗ 
dem ihr die Furcht Gottes im Auge behaltet und erwäget, 
daß fie ohne uns ſchickten, welche ihnen ‚beliebten, nicht un⸗ 
terſchreibet, damit fie nicht vorgeben, als ob das was fie 
auf eigene Fauſt anfpinnen, von euch ausgehe. Denn für 

Chriſten geziemt es fich, nicht auf das Menſchliche zu Schauen 
und bie Wahrheit Alen vorzuziehen. Fürchtet daher weder 
eine Drobung, wie fie ſolche gegen Alle ausftoßen, nody- 
eine Intrigue, ſondern vielmehr Gott. Denn wenn es über- 
hanpt angezeigt geweſen wäre, Geſandte in die Mareotis 
zu Ächiden, fo bätten auch wir babei fein follen, um bie 
Feinde der Kirche zu überführen und die Fremden zu ber 
zeichnen, damit eine gewiflenbafte Unterfuchung der Suche 
geführt worden wäre. Denn ihr wißt, daß die Eufebianer 
in Zafchenfpielermanter einen Brief übergeben ließen, wie 
wenn er von den Kollutbianern, Melitiauern und Artanern 
füme, der gegen uns gefchrieben war, und e8 iſt offenbar, 
daß gerade vie Feinde der katbolifchen Kirche über uns 
nichts MWahres, fondern Alles au unferm Nachtheil aus⸗ 
fagen. Das Geſetz Gottes aber will weder, daß ein Feind 
Zeuge, noch daß ex Richter fei. Im Übrigen: nehmt vieles 
Zeugniß bin im Bewußtfein, daß ihr am Tage des Gerichtes 
Rechenſchaft geben werbet, und indem ihr die gegen un® 
geſchmiedeten Ränte merket, nebmt euch in Acht, auch wenn 
ihr aufgeforvert werdet, Etwas gegen uns zu thun und bie 
Btäne der Euiebianer zu unterftügen. Denn ihr wißt ia, 
wie gefagt, daß fie unfere Feinde find, und warun Eufe 
bins von Cäfarea im vorigen Fahre unfer Feind geworden 
ifl. Wir wünfchen euch Woblergeben, beißgeliebte Herren! 


An Flavius Dionyfius, den erlaudteften 
| gomes, die Bifchöfe der katholiſchen Kirche 
gaypten, die nach Tyrus gelommen find.) 


78. Wir ‚glauben, daß die von Eufebius, Theognius, 
1) Auch dieſes eib t dem den 
fentpeie übereinflaumen® Ind gleidlauen vorchergehenden groſ 
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Maris, Narcifius, Theodor und Patrophilus gegen uns ge⸗ 
ſchmiebeien Ranie nicht mehr unbekannt ſeien. Denn ſchon 

Anfangs proteſtirten wir insgeſammt durch unſern Amts» 
genofien Atbanafius dagegen, daß in ihrer Gegenwart das 
Berbör flattfinde. Denn wir wußten, daß auch die Anwe⸗ 
fenbeit eines einzigen Feindes, gejchweige denn vieler, das 
Berbör verwirren und beeinflufien könne. Denn offenkundig 
iſt ihre Feindſchaft, die fie nicht nur auf uns, fondern auf 
alle Rechtgläubigen geworfen haben, da fie auf Alle losſtür⸗ 
zen und gegen Alle Ränke fchmieden. Da wir aber im 
Bertrauen auf die Wahrheit die von den Melitianern gegen 
bie Kirche geichmiebeten Ränke nachweilen wollen, fo wiſſen 
wir nicht, warum die Kufebianer gegen unfere Ausfagen 
Wirren zu fliften ſuchten und fich gar fehr bemühten, un⸗ 
fere Ausfagen fi) vom Halfe zu fehaffen, indem fie den 
redlichen Richtern drohten, andere mißbandelten, nur um 
an ums ihre Abficht zu erreichen; und vielleicht kannte beine 
Güte die gegen und geſchmiedeten Ränke nicht. Yet aber, 
glauben wir, find fie and Licht gefommen, Denn fteb, beut- 
lich haben fie felbft ihre Ränke verratben. Denn fie wollten 
aus ihrer Mitte verbächtige Männer nach der Mlareotis 
fchiden, um, während wir abweſend waren und bier zu⸗ 
rüdblieben, das Voll in Verwirrung zu bringen und alles 
Beliebige durchzuſetzen. Denn da fie wußten, daß die Ari⸗ 
omaniten, Kollutbianer und Melitisner Feinde der Kirche 
find, fo drangen fie deßhalb darauf, daß dieſe abgeſendet 
würden, damit fie, wenn die Feinde anweſend wären, alles 
Bellebige gegen uns anzetteln könnten. “Denn vie biefigen 
Melttianer fendeten bereits Einige aus ihrer Mitte ab, und 
vor vier Tagen ließen fie, da f wußten, daB dieſe Unter 
fuchung vor fi geben würde, A —F— zwei berittene Con⸗ 
riere abgehen, um Melitianer aus ÄAgypten nach der Mareo⸗ 
tis zu bringen, weil fich daſelbſt kein einziger befand, fowie 
Kolluthioner und Ariomaniten aus andern Gegenven, und 
Re aufzuforvern, gegen uns Ränke zu ſchmieden. Es ift ja 
deiner &üte belannt, daß er felbft in deiner Gegenwart 
eingefland, daß nur fieben Perſonen mit ibm Gemeinfchaft 
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hätten. Da wir alfo, nachdem fie alles Beliebige angeordnet 
und verdächtige Rente abgefendet hatten, vernabmen, daß fie 
zu jedem einzelnen Biſchof kommen und zur Unterfchrift 
auffordern, damit es den Anfchein gewinne, als wäre es 
nad ihrem einftimmigen Beichluß gefchehen, fo fühlten wir 
und deßhalb gedrängt, an deine Darchlaucht (Aupnpornze) 
ung zu wenden und dir dieſes Zengniß zu übergehen. Wir 
bezeugen alfo, daß fie genen uns intriguiren, und daß wir 
bon ihnen und durch fie Verfolgung Zu leiden haben, und 
wir bitten dich, daB du, indem tu die Furcht Gottes nnd 
die frommen Aufträge tes gottesfürdhtigften Kaiſers vor 
Augen haft, in Erwägung, daß fie obne ung fchidten, welche 
e8 ihnen zu ſchicken beliebte, ihnen nicht willfabreft. 

Ih Biſchof Aramantius babe es übergeben. Iſchyras. 
* Ammon, Petrus, Ammontan, Tyrannus, Taurinus, Sara 
pammon, Ailurion, Harpokration, Mofes, Optatus, Anus 
bion, Saprion, Apollonius, Iſchyrion, Arbäthion, Pota⸗ 
mon, Paphnutius Heraflınes, Theodor, Agathbammon, Kaius, 
Piſtus, Athas, Nikon, Belagius, Theon, Paninuthus, Non⸗ 
nus, Ariſton. Theodorus, Irenäus, Blaſtammon, Philippus, 
Apollos, Diootorus, Timotheus von Diospolis, Malarinus, 
Heraklammon, Kronius, Muis, Jakobus, Ariſton, Artemi⸗ 
dor, Phinees, Pſais, Heraklides. 

Und noch einmal die Nämlichen. 


An Flavius Dionyſins, den erlaucht eſten 
Comes, die aus Aßvpten nah Tyrus gelom- 
menen Bifhöfe der katholiſchen Kirche. 


79. Da wir fehen, daß viele Ränke und Berfolgungen 
gegen uns im Gange find, und zwar. auf Anſtiften des Ea- 
febius, Narciſſus, Flacillus, Theognius, Maris, Theodor, 
Patrophilus, die wir Anfangs ablehnen wollten, aber nicht 
durchprangen, fo feben wir uns gendthigt, vorliegenden 
Proteft einzulegen. Denn wir feben, daß zu Gunflen ver 
Melitianer Bieles in Bewegung gefegt und die katholiſche 
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Kirche in Agypten unſertwegen verfolgt werde. Deßhalb 
übergeben wir bir diefen Brief und bitten dich, du mögeft 
den allmächtigen Gott vor Augen baben, der die Herrfchaft 
des frömmſten und gottesfürdktigften Kaiſers Eonftantin 
aufrecht hält, und die Bernehmung unferer Sache dem 
gottesfürchtigften Kailer felbft vorbehalten. Denn e8 ift na- 
turgemäß, daß du, da dur der Abgefanpte feiner Laiferlichen 
Macht bift, wenn wir an feine Gottesfurcht appelliren, die 
Sache ihm vorbebältfi. Denn pie Ränke und VBerfolgungen 
der genannten Euſebianer werden und unerträglih, und 
deßhalb bitten wir, es möge die Sache dem gottesfürchtigften 
und frömmflen Kaifer vorbehalten werben, bei dem wir un⸗ 
fer und der Kirche Recht auseinanderfegen können. Denn 
wir vertrauen, daß feine Gottesfurcht, wenn fie und ver- 
nimmt, uns nicht verurtbeilen wird. Daher beſchwören wir 
dich nochmals bei dem allmächtigen Gotte, fowie bei dem 
gottesfürdhtigften Kailer, ver noch viele Jahre hindurch fieg« 
reich und gejund leben möge mit den Söhnen feiner Gottes⸗ 
Furcht, du mögeſt weiter Nichts tbun und dir nicht erlauben, 
in der Synode in unferer Angelegenbeit Etwas zu unter- 
nehmen, fondern die Vernehmung feiner Gottesfurcht vor 
behalten. Das Nämliche. haben wir meinen Herrn,?) den 
rechtgläubigen Bilchöfen, mitgetbeilt. 

80. Als Alexander, Bifhof von Theſſalonich, Dieß 
erfuhr, fchrieb er Folgendes an den Comes Dionyſius: 


An meinen Herrn Dionyfius Alerander, 
Biſchof. 


Ich ſehe deutlich, daß gegen Athanaſius Ränke ge⸗ 
fchmiedet worden ſind. Denn es beliebte ihnen in unbegreif⸗ 
licher Weiſe, Alle, welche er ablehnte, abzuſenden, ohne uns 
auch nur eine Mittheilung au machen. Denn es war bes 
fchloffen worben, gemeinfam zu beratben, welche abgeſendet 
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werben follen. Ertheile alfo ven Rath, daß keine Unbeſon⸗ 
nenbeit begangen werde. — denn fie find in großer Aufre- 
gung zu mir gelommen und fagten, die wilden Thiere feien 
fhon voll Feuer und in Begriff auf fie Ioszugehen, weil 
nämlich das Gerücht zu ihnen gebrungen war, daB Jo⸗ 
bannes Einige abgefendet habe, — und daß fte nicht im Vor⸗ 
aus alle beliebigen Intriguen fpielen. Denn bu weißt, daß 
fowohl vie Kolluthianer als auch die Artaner und Meliti- 
amer Feinde der Kirche find und, wenn biefe alle mit einan- 
der übereinftimmen, fie der Kirche große Üübel zufügen kön 
nen. Erwäge alfo, was nützlich ift, damit fein Unglüd ge- 
hehe und uns nicht die Beſchuldigung treffe, als hätten 
wir nicht gerecht gerichtet. Jene bat man vorzugsweiſe in 
Verdacht, fie möchten durch die Kirchen, deren Biſchöfe bier 
find, ihren Meg nehmen, fie in Schreden fegen und ganz 
gypten verwirren, da fie den Melitianern ergeben find. 
Denn fie feben Das größtentheils jet fchon vor fich gehen. 

Darauf richtete der Comes Dionyfius an bie Eufebt- 
aner folgendes Schreiben: 

SI. Das war es, worüber ich mit meinem Herrn Fla⸗ 
cillus ſprach, daß Albanaſiu⸗ Beſchwerde führte und ſagte. 
daß die abgeſendet würden, die er abgelehnt habe, und über 
erlittenes Unrecht und Rechtsverkümmerung ſchrie. Das hat 
mir auch Alexander, der Herr meiner Seele, geſchrieben, und 
damit ihr einſehet, daß das, was mir von feiner Güte ge⸗ 
fchrieben wurde, vernünftig fei, babe ich es beigelegt, damit 
tbr es leſen könnet. Denn ihr erinnert euch deſſen, was 
ich früher fchrieb. Ich ſchrieb nämlih an euere Güte, o 
Herren, daß die Abgefandten nach gemeinfamem Urtheil und 
Beichluß abgefendet werden follen. Seht alſo zu, dag daß, 
was gefchieht, Feine Schuld mit ſich führe, und daß wir 
denen, die uns anfchuldigen wollen, feine Beranlaflımg zu 
gerechten Tadel geben. Denn wie der Partei der Kläger 
nicht wehe geſchehen fol, fo auch nicht der der Angellagten. 
Ich glaube aber, daß es Feine geringe Veranlaſſung zum 
Tadel gegen ung fei, wenn es den Anfchein gewinnt, Daß mein 
Herr Alerander mit dem, was vorgeht, nicht übereinftimmt. 
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83. Uls Dieß in dieſer Weife vor ſich aing, zogen wir 
ums won ibnen zuräd als vor einer Synode der Abtrünni⸗ 

gen.) Denn fie thaten, was fie wollten: Daß aber das, 
nos unter einfeitigem Vorgehen geichiebt, feine Kraft Kat, 
if Senermann befannt. Denn Dieb befieblt das göttliche 
Geſetz, das verlangte auch ver felige Apoſtel, ver, als er 
eine ähnliche Verfolgung erlitt, vor dem Richter fagte: „Es 
hätten die Juden aus Aſien vor dir erfcheinen und Klage 
ftellen follen, wenn fie Etwas vorzubringen hatten,” *) bei 
welcher Gelegenheit auch Feſtus, als die Juden eine ähn⸗ 
liche Berfolgung bereiten wollten, wie viefe jeßt gegen mich 
unternommen haben, fagte: „ES tft nicht Sitte bei den RB- 
mern, aus Gefälligleit einen Menſchen auszuliefern, bevor 
die Ankläger dem Angeklagten vorgeführt wurben und en 
Gelegenheit fand, fich gegen die Anklage zu vertheidigen.” *) 
Aber die Eufebianer erfühnten fich, auch das Gefek zu um⸗ 
gehen, und baben die lingerechten an Ungerechtigkeit über- 
troffen. Denn fie bandelten von Anfang an nicht für fich 
allein. Als fie aber in unferer Gegenwart Nichts ausrichten 
fonnten, da gingen fie endlich wie die ZJuden fort und hiel- 
ten für ſich allein Rath, um uns zu verderben und der Hü- 
zefie Eingang zu verfchaffen, wie jene ven Barabbas los⸗ 
daten. Denn daß fie deßwegen Das alles gethan haben, 
haben fie felbft zugeſtanden. 

83. Und wenn das auch zur vollſtändigen Rechtferti- 
gung genügt, fo füllt e8, um ihre Bosheit und die Freiheit 
der Wahrheit noch mehr zu beweifen, gleichwohl nicht läſtig. 
ferners in Erinnerung zu bringen und zu zeigen, daß ſie in 
Widerſpruch mit ſich ſelbſt handelten und, indem ſie im 
Dunkel rathſchlagten, auf ihre eigenen Leute ſtießen und, in⸗ 
dem ſie uns tödten wollten, gleich Raſenden ſich ſelbſt ver⸗ 
wundeten. Denn als fie wegen der Geheimniffe nachforſchten, 
wendeten fie fib an Juden und fragten bei Katechirinenen : 
Wo waret ihr, ald Malarius kam und den Tifch umftürzte? 


— — — — — 
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Und biefe antworteten: Wir waren drinnen. Es fand alſo 
tein Opfer ftatt, wenn bie Katechumenen brinnen waren. 
Da fie ferner überallgin geſchrieben hatten, daß Matarius, 
wäßrend ber Priefter ſtand und opferte, gelommen fei und 
Alles umgeflürzt babe, fragten fie, melde e8 ihnen zu fra» 
gen belichte: Wo war Jichyras, ald Matarius erichien ? 
Und biefe erwiberten, daB er in einer Kammer anf dar⸗ 
nieder lag. Es fland alfo der nicht, welcher Ing. und es 
opferte der nicht, der in einer Kammer krank darnieverlag. 
Da auffervem Iſchhras fagte, es feien von Matarins Bäder 
verbrannt worben, behaupteten bie beigebradhten Zeugen, 
dab nichts Solches geicheben fei, ſondern daß Sichhras 
läge. Und fonverbar, obſchon fie wieder überallhin geichrier 
‚ben hatten, wir hätten bie, welche Zeugniß ablegen konnten, 
auf bie Seite gefchafft, ſtellten fie an biefelben vor aller 
Welt Fragen und jhämten fich nicht, wenn fie fahen, daß 
von allen Seiten an den Tag trete, daß fie Berleumper feir 
en und Das alles für ſich allein ind Werk festen, wie es 
ihnen beliebte. Denn fie winften den Zeugen, ber Eparch 
Solvaten führten Hiebe, der Herr aber entbüllte 
at unb bewies, daß fie Berleumber fein. Deß⸗ 
1 fie auch die Akten geheim, und da fie felbft in 
} waren, befahlen fie den Schreibern, fie zu ver- 
ganz und gar Niemandem mitzutbeilen. Aber fie 
ı bierin irre. Denn ver fie fchrieb, iſt Rufus. der 
ruiator in Auguflaliane, *) und er fann Zeuaniß 
* Eufebianer aber ſchickten fie durch die Ihrigen 
und der Biſchof Julius fchicte fie mir zu. Und 
ı fh jet wie Wahnfinnige, daß in den Beſitz 
fie gebeum balten wollten, wir gelangten und es 


81. Indem fie Dieb und Äonliches trieben, verrietben 
fie auch bald bie Urfache, warum fie das thaten. Denn fie 
gingen fort und führten die Arianer mit ſich nach Jeruſa- 


2) So hieß die Präfektur von Ägypten. 
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lem unb nahmen fie dort in die Gemeinfchaft auf, indem 
fie in Betreff derſelben einen Brief fchrieben, von dem ein 
Theil von Anfang an alfo lautet 


Die heilige Synode, bie in Jerufale ° "°" 
Onade®ottes verfammelt if, der Ki 
in Alerandrio und den Bifchöfen, 
und Dialonen inganz Yahpten, T 
byen, Ventapolis undauf dem ganz 
Gruß im Herrn. 


„Uns allen, die wir aus ven verfchieber 
an dem nämlichen Orte zur großen eftverl 
eingefunben haben, bie wir aur Einweihung be 
des Heilandes,*) das durch ben Eifer des < 
Kaiſers Eonftantin dem König der Welt, Gi 
Gefalbten, errichtet worben if, veranflaltet 
©nabe Gottes große Freude bereitet. Der g 
Kaifer Conftantin ſelbſt aber mahnte ung du 
liches Schreiben, was wir zu thun Kätten, im 
Kirche Gottes jede Mißgunft verfdeuchen ı 
weit weg verbannen wollte, durch den bie ( 
früher getrennt waren, daß wir nämlich mitı 
friepfertigem Herzen die Arianer aufnehmen 
einiger Zeit die gegen das Gute feindfelige 
der Kirche ausgefchloffen hielt. Der gottesfi 
bezengte ben Männern durch feinen Brief i 
bigfeit, die er auf geftellte Frage durch ihr Ie 
mit eigenen Ohren vernabm, ihr feinen B 
und von berfelben überzengte. Denn er f 





1) Diefen Namen führte eine großartige prı 
die Eonftantin an ber Stelle erbauen Lie, wo br 
wurde. giberen Lufotnf farm man finden in t 
Bauten Eonftantins über bem heiligen Grabe, 
Schegg, Breifing 1867. 
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Hlaubensbekenntniß der Männer ſchriftlich ſeinem Briefe 
an. 

85. Wer ſieht nicht, wenn er Dieß vernimmt, ihre 
Ränke? Denn ſie verbergen nicht, was ſie gethan haben, 
oder geſtehen vielmehr gegen ihren Willen die Wahrheit 
ein. Denn wenn ich es war, der den Arianern den Eintritt 
verweigerte, und ſie Aufnahme fanden, als ich unter ihren 
Ränken zu leiden hatte, worauf anders geht das hinaus, 
als daß das ihretwegen) gefcheben ift und fie ihretwegen 
Alles gegen uns thaten, und baß fie fomohl die Zerbrechung 
bes Kelches als auch die Ermordung des Arfenius erpichtet 
haben, um nur ver Gottlofigkeit Eingang in der Kirche zu 
verfchaffen und nicht für Häretiler zu gelten? Denn das war 
ed, was der Kaiſer auch früher mir in einem Drobbriefe 
ſchrieb.) Und fie ſchämten fich nicht, das zu fchreiben und 
zu behaupten, daß die die richtige Anficht hätten, welche bie 
ganze ökumeniſche Synode mit dem Anathem belegte. Und 
fie ſcheuten ſich nicht, eine fo große Synode, fo weit e8 von 
ihnen abbing, in einer Winkelſynode kraftlos zu machen, 
fie, die leichthin Alles fagen und tbun. Und ver Kohn ver 
Berleumdung zeigt noch mehr ihre Niedertracht und oottlofe 
Abſicht. Die Mareotis ift, wie bereits gefagt, eine aleran- 
prinifche Landſchaft. Es war nody niemals in biefer Land» 
Schaft ein Bifchof, noch ein Kandbifchof, ®) fondern dem Bir 
ſchof von Alerandria find die Kirchen bes ganzen Landes 
unterworfen. Die einzelnen Priefter haben die eigenen 
großen Dörfer, ver Zahl nach wohl zehn und darüber. *) 
Das Dorf aber, wo Iſchyras feinen Wohnfit bat, ift ganz 
Hein und bat eine geringe Einwohnerzahl, fo zwar, Daß es 


1) Wegen ber Arian 

2) Nämlich, e8 follte Wsanafins die Arianer in bie Kirchen⸗ 
gemeinfchaft Aufnehmen. 

3) Landbiſchöfe oder Ehorbiichäfe im Gegenjab zu den 
Stadtbiſchöfen batten gi ingere Befugnifſe. 

4) Die größeren Dörfer waren bie Site je eiues Vriefters, 
nicht Die Heireren. 
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dort feine Kirche gab, fondern im nädhftgelegenen Dorfe. 

Und obfchon er in diefem Dorfe nicht einmal Priefter war, 
50 befchloßen fie dennoch, gegen die alte Üiberlieferung ihn 
Biſchof zu nennen, indem fie wohl felbft es für unpaſſend 
bielten, aber durch das BVerfprechen für die Verleumdung 
genöthigt fich gleichwohl auch dazu verflanden, tamit nicht 
jener Erzböfewicht wegen erlittenen Undanks die Wahrheit 
ausfagte und die VBosheit der Eufebianer verrietbe. Es ift 
ausgemacht, daß er weder eine Kirche bat noch Laien ihm 
anhängen, fonvdern er vielmehr von Allen wie ein Hund ver- 
folgt wird. Deffenungenchtet haben fie den Kaifer bewogen, 
an den Katholikus zu fchreiben (denn es tft ihnen Alles er- 
faubt),e8 möge ibm eine Kirche verfchafft werden, vamit er 
im Befite einer ſolchen Slauben fände, wenn er von einem 
Kelche und Altare ſprach. Denn fie ließen ihn fogleich auch 
Biſchof nennen, weil 88, wenn er feine Kirche hatte und gar 
nicht einmal Briefter war, ventlich hervorgetreteniwäre, daß 
er ein Verleumder fei und Alles erfinde.. Gewiß bilftibm, 
da das Volk und ſelbſt die Seinigen fich ihm nicht anfchließen, 
wie der leere Name fo auch der folgende Brief Nichts, den 
er zum Beweife für feine und ver Enfebianer ganz verfebrte 
Richtung vorzeigt. 


Brief des Katholikus. 


Flavius Hemerius dem Eractor in der 
Mareotis Gruß. 


Da der Prieſter Iſchyras die Gottesfurcht unſerer durch⸗ 
lauchtigſten Herren und Kaiſer gebeten bat, es möge ihm an 
der Stelle des Friedens des Sekontarurus eine Kirche ge⸗ 
baut werden, fo befahl ihre göttliche Würde, es möge das 
möglichft fchnell geichehen. Set alfo darauf bedacht, wenn 
du die Abfchrift des göttlichen Schreibens, das mit der ge» 
bührenden Verehrung an exiter Stelle nievergelest ift, ſo⸗ 
wie bie unter meiner geheiligten Autorität aufgenommenen 
Altenftäde empfangen baft, fie fchnell zu coviren und im 
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Archiv zu hinterlegen, damit ber von göttlicher Seite ger 
lommene Auftrag feine Erlebigung finden fönne.“ 

86. In diefer Weile nun gingen Jene liſtig zu Werke 
und fchmiebeten Ränfe, Wir aber gingen zum Kaiſer und 
entvedten ihm bie Ungerechtigkeiten ber Eufebianer, da ja 
auch er e8 war, der die Abhaltung der Synode angeorbnet 
batte, und fein Comes biefelbe leitete. Da nun biefer mich 
vernommen hatte, ging es ihm zu Herzen, und er ſchrieb 
Folgendes: 


Derfiegreihe Eonftantin, der Grdßte, 
Erlauctefte, andie in Turnus verfammelten 
Biſchöfe. 


„Ich weiß nicht, was für Dinge von euerer Synode 
unter Laͤrm und Geräufh entſchieden worden find. Es 
fcheint aber wohl durch eine gewifle geräufchuolle Unorb- 
nung bie Wahrheit verkehrt worden zu fein, da ihr offen« 
bar wegen eueres Haders mit eueren Nächften, im bem ihr 
uner[hätterlich beharren wollt, ‚nicht auf das ſchauet, was 
Gott gefällt. Aber es wich ein Werk der göttlichen Bor« 
febung fein, bie Übel folder Zwietracht hanbgreiflich nach- 
äuweifen und zu befeitigen und und angenfcheinlich zu be- 
weifen, ob ihr bei euerer dortigen Verſammlung auf bie 
Wahrheit irgend eine Rückſicht genommen umb ob ihr euere 
Entfcheidungen ohne irgend welde Gunft und Feindſchaft 
getroffen habt. Deßbalb will ich, daß ihr alle vor meiner 
Gottesfurcht ſchnell euch einftellet, damit ihr perfönlich über 
euere Thaten genaue Rechenfchaft gebet. Warum ich aber 
für gut fand, Dieß am euch zu fchreiben, und eudy fchrift» 
lich zu mir vorlade, werdet ibr aus Folgendem erfehen. AIS- 
ich nämlich in der nach ung genannten hochbeglüdten Bater- 
ſtadt Konftantinopel mich heriumtrieb, — ich befand mich aber 
damals zu Bferbe, — da begegnete mir plößglich mitten auf der 
Gaſſe Biſchof Arhanaftus mit einigen Unpern, die ihn be⸗ 
gleiteten, und zwar fo unvermuthet, daß ich davon nicht 
wenig überrafcht war. Gott ift mein Zeuge, ver Alles ficht, 
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Das ich auf den erften Anblid nicht einmal zu erfennen ver» 
mocht hätte, wer er fei, wenn nicht Einige von ven Unfrigen 
auf unfere Anfrage, wie e8 zu gefcheben pflegt, uns gemel⸗ 
vet hätten, wer er fei, und welche Ungerechtigkeit er erlitten 
babe. Ich unterrevete mich nun in jenem Zeitpunkte weder 
mit ibm, noch trat ich mit ihm im irgend einen Berfehr. 
Als er aber um Audienz bat, wies ich ihn ab und war nabe 
daran, feine Entfernung zu befeblen. Da bat er mit größerem 
Freimuth, e8 möge ibm von uns weiter Nichts gewährt 
werden, als euere Ankunft, damit er in euerer Gegenwart 
über Das Befchwerve erheben könnte, was er babe erdulden 
müflen. Da mir das vernünftig und zweckdienlich zu ſein 
fchten, fo ließ ich bereitwillig Dieß an euch fchreiben, damit 
ihr alle, die ihr bei der in Tyrus gehaltenen Synode ver- 
fammelt waret, unverzüglich ins Lager meiner Milde euch 
verfüget, um aus den Thaten felbft die Gewiflenhaftigkeit 
und Unbeftechlichfeit bei euerem Yichterfpruche zu beweilen, 
in meiner Gegenwart nämlich, da wohl auch ihr nicht in 
Abrebe ftellen vürftet, daß ich ein wahrer Diener Gottes 
hin. Es wird daher durch meine Gottesverehrung überall 
Friede geftiftet und felbft bei den Barbaren ver Name 
Gottes im geeigneter Weile gepriefen, die bisher die Wahre 
beit nicht kannten. Offenbar aber fennt der, dem die Wahr- 
beit unbelannt ift, auch Gott nicht. Es haben aber auch, 
wie gefagt, jet durdy) mich, den wahren Diener Gottes, die 
Barbaren Gott kennen und verehren gelernt, da fie an den 
Thaten felbft wahrnahmen, daß er überall für mich kämpfe 
und Sorge. Dadurch ift ihnen zumeift Gott bekannt gewor⸗ 
den, den fie aus Furcht vor uns verehrten. Wir aber, bie 
wir die heiligen Geheimniſſe feiner Güte an und zu tragen 
fcheinen, tenn ich möchte nicht fagen, daß wir fie bewahren, 
wir, fage ich, thun Nichts, als was auf Zwietradht und Haß 
abzielt und, um es gerade heranszufagen, auf ben Unter- 
gang des menschlichen Geſchlechtes binarbeitet. Beeilet euch 
alfo, wie gefagt, und fommt alle möglichft fchnell zu ung, 
Ihr könnt überzeugt fein, daß ich meine ganze Fraft ein» 
feßen werde, um es dahin zu bringen, daß im Gefete Gottes 
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vorzugsweise das unverfehrt erhalten bleibe, was weder einem 
Tadel noch einem üblen Rufe je ausgeſetzt fein fan, wenn 
nämlich die Weinde bes Gefetestbefeitigt, von Grund aus 
- zermalmt und ganz und gar vernichtet find, die unter dem 

Scheine des Heiligen Namens mannigfaltige und verfchie- 
dene Täfterungen vorbringen.” 

87. Die Eufebianer, die hievon in Kenntniß geſetzt 
wurden, und die nebenbei wußten, was ſie gethan hatten, 
hielten die übrigen Biſchöfe von der Reiſe ab, und nur 
ſolche von ihrer Partei, nämlich Euſebius, Theognius, Pa⸗ 
trophilus, ein zweiter Euſebius, Urſacius und Valens 
reiſten hin und ſprachen nicht mehr von einem Kelche und 
von Arſenius, denn ſie hatten hiezu nicht mehr den Muth. 
Dagegen erfanden ſie eine andere Anklage, die den Kaiſer 
berührte. Sie ſagten nämlich dem Kaiſer ſelbſt: Athanaſius 
drohte, das Getreide, das von Alexandria nach deiner Va⸗ 
terſtadt geſendet wird, aufhalten zu wollen. Das vernahmen 
die anweſenden Bifchöfe Adamantus, Anubion, Agatham⸗ 
mon, Arbethion und Petrus. Auch die Erbitterung des 
Kaiſers beſtätigte es. Denn er, der den angeführten Brief 
geſchrieben und ihrer Ungerechtigkeit das Urtheil geſprochen 
hatte, gerieth, als er dieſe Verleumdung vernahm, ſogleich 
in Zorn und ſendete uns, ſtatt uns zu vernehmen, nach 
Gallien. Aber auch das beweiſt noch mehr ihre Schlechtig⸗ 
keit. Denn der ſelige Conſtantin der Jüngere ſchrieb, als 
er uns in die Heimath ſendete und an das Schreiben ſeines 
Vaters ſich erinnerte, gleichfalls folgenden Brief. 


Kaiſer Conſtantin an das Volk der katho— 
liſchen Kirche in der Stadt Alerandria. 


„Ich glaube nicht, daß es euerer heiligen Einſicht unbe⸗ 
kannt geblieben iſt, daß Athanaſius, der Verkünder des an⸗ 
betungswürdigen Geſetzes, deßhalb auf eine Zeit lang nach 
Gallien geſendet worden ſei, damit er, da von der Grau⸗ 
ſamkeit feiner blutgierigen und erbitterten Feinde feinem 
heiligen Haupte Gefahr drohte, nicht von der Verkehrtheit 
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ver Böfewichte Unfäglices au leiden hätte. Um num dieſer 
andzuweichen, wurbe er dem Rachen ber ihm bedrängenden 
Männer entriffen und ihm ber Auftrag ertheilt, im Ge⸗ 
biete meiner Herrfchaft ſich aufzuhalten, fo daß ex in biefer 
Stadt, in der er lebte, an allem Nöthigen Überfluß haite, 
wenn auch feine rühmliche Tugend im Vertrauen auf ven 
göttlihen Beiftand die Schläge eines harten Schidfals für 
Nichts achtet. Wenn nun ſchon unfer Herr, der burchlauchtigfte 
Eonftantin, mein Vater, entichlofien war, ans Rüdfiht für 
were geliebtefte Gottesfurcht den nämlichen Bifchof dem ihn: 
augebörigem Site zurückzugeben. fo hielt ich es in gleicher 
Beife für entfprechend, da er vom menfchlichen Looſe vor- 
ber ereilt wurde und vor Erfüllung feines Wunſches zur 
Ruhe einging, das Vorhaben des Kaifers göttlichen An- 
denlens als Erbſchaft zu übernehmen und auszuführen. 
Wenn ibr ihn num wieder feht, wervet ihr erfennen, welche 
Ehrfurcht ich ihm zollte. Denn es ift nicht au verwuntern, 
wenn ich für ihn Etwas gethan babe. Denn meine Seele 
wurde durch die Vorftellung euerer Sehnſucht und duch 
die Erfcheinung eines fo großen Mannes hiezu bewogen 
und veranlaßt. Die göttliche Borfehung möge euch bewahren, 
gelichte Brüder! Gegeben in Trier am fünfzehnten vor den 
Kalenden des Juli (17. Iuni).“ 

88. Da wir alfo aus diefem Grunde nach Gallienge- 
fenbet wurden, wer erfennt nicht wieder die Gefinnung des 
Kaifers und die Blutgier der Cufebianer, und daß ber 
Kaifer Dieß getban hat, damit fie nicht noch mehr Ränfe 
ſchmiedeten ) Er gab ihnen nämlich einfach nad. So alfo 
verführen die Eufebianer, ſolche Hebel feßten fie gegen ung 
in Bewegung. Wer möchte, wenn er Dieß wahrnimmt, nicht 
fagen, daß Nichts für uns aus Gunft geſchehen fei, fondern 
daß mit Zug und Recht eine fo große Menge von Bi- 
fchöfen einzeln und in Gefammtbeit Solches zu unferer 
Bertbeidigung geſchrieben und die Nänfefucht ber Feinde 
verurtheilt Hat? Wer follte, wenn er Solches erwägt, nicht 
äugeben, daß Urfacins und Valens mit Recht ſich das Ur- 
theil ſprachen und aus Rene Solches zu ihrer Verurthei⸗ 
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lung ſchrieben, indem ſie lieber auf kurze Zeit beſchämt 

werden als ewig die Strafe der Verleumder leiden wollten? 


89. Deßhalb nun handelten auch unſere ſeligen Amts⸗ 
genoflen regelrecht und in kirchlichem Geiſte, ald Einige un⸗ 
fere Sache für zweifelhaft erflärten und die günflige Ent- 
ſcheidung in unferer Sache gewaltfam wieder umzuftoßen 
fuchten, wenn fie da lieber Alles dulden wollten und „ed vor- 
z0gen in die Verbannung zu geben, als die Entfcheivungen 
fo vieler Bifchöfe umgeftoßen zu fehen. Wenn nun denen 
gegenüber, welche gegen uns zu Rathe singen und, was zu 
unfern Gunſten entfchieven war, wieder umftoßen wollten, 
die wahren Bifchöfe bei bloßen Worten ftehen geblieben 
wären, oder wenn es die nächftbeflen Männer gewelen 
wären und nicht die Bifchöfe von hervorragenden Stäbten 
und die Hänpter von fo großen Kirchen, fo könnte man arg⸗ 
mwöhnen, daß fie wieder aus Gunft handelten und auch jetzt 
von Parteigeift fich leiten ließen. Da fie aber nicht nur 
durch Gründe zu überzeugen fuchten, fondern auch die Ber- 
bannung fich gefallen ließen, und da Liberius, ver Biſchof 
von Rom, fich darunter befindet, — denn wenn er aud) 
nicht bis an fein Ende die Trübfal der Verbannung zu er⸗ 
tragen hatte, fo mußte er doch, da er Die gegen ung ger 
ſchmiedeten Ränfe wohl Tannte, zwei Jahre an einem au⸗ 
dern Wohnfit leben, — und dba fich darunter ber große 
Hoſius mit denen von Italien, Gallien, und andern von 
Spanien, von Ägypten, Libyen und fämmtlichen aus der 
Pentapolis befindet, — denn wenn er aud) einige Zeit, weil 
er die Drohungen des Conſtantius fürchtete, ihnen nıcht zu 
widerſprechen fchien, fo beweifen doch der große Zwang 
and die tyrannifche Gewalt des Konftantius, fowie die zahl» 
reichen Mißhandlungen und Schläge, daß er nicht, weil er 
uns für fchuldig bielt, fonderu wegen Altersfchwäche, weil 
er die Schläge nicht. ertragen konnte, ihnen auf einige Zeit 
nachgab, — ſo iſt es um fo mehr gerechtfertigt, daß Alle 
bievon überzeugt die Ungerechtigkeit und die an uns verübte 
Gewaltthat baffen und verabfcheuen, zumal ba feftiteht, daß 
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wir aus Yeinem andern Grunde als wegen | 
Gottloſigkeit Dieß erbulvet haben. 

9%. Wenn alfo Jemand in unferer Sa 
die Rankeſucht der Eufebianer ſich Aufſchl 
will, fo möge er Iefen, was zu unſerer Be 
fchrieben wurde, und es mögen ihm uicht ı 
ober brei, ſondern eine fo große Menge Bil 
gen bienen. Zu Zeugen bievon möge er fern 
und Hoflus mit ihren Anhängern nehmen, 
ſahen, was gegen ung geſchah, lieber Alles 
daB fie der Wahrheit und ber günſtigen € 
unferer Sache untren wurden. Und das hab 
und Beiliger Abficht getfan. Denn was Diefi 
den Zwang, ben auch bie übrigen Bifchöfe | 
und e8 vient els Denkmal und zur Brar 
erianifchen Härefie und ber Bosheit ver I 
gleich als Richtſchuur und Vorbild für di 
für die Wahrheit bis in ben Tod zu impfen 
Härefie als hriftusfeindlich und als Vorläuf 
&rift zu verabfchenen und benen feinen Glaul 
bie gegen und zu ſprechen fucen. Den 
wilrbiges und binlängliches Zeugniß ift es, 
teeffliche Bifhöfe uns in Schu genommen 
Gunſten geftimmt haben. 


rar — 
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Des heiligen Athaı 
schutzſchrift 


an Kaiſer Conſt 


aus dem Urtexte überfeg 
von 


Iof. Fiſch, 


Briefen und q. IgL. Gtubienlehrer in ' 


Einteitende Wotizen. 





Die Schutzrede des heiligen At hanaſius an Kaiſer Con 
flantins wurde um das Jahr 856 n. Chr., nachbem ber 
Heilige vor den Berfolgungen feiner Yeinde die Flucht er- 
ariffen hatte, abgefaßt. Sie bat die Form einer Rede vor 
dem Saifer, za dem Atbanafius ſich perfönlich begeben 
wollte, wie er 8. 27 und 29 felbft fagt. “Da er auf der zu 
dieſem Zwecke angetretenen Reife über die Sefinnung des 
Kaiſers Audßerft ſchlimme Nachrichten erhielt, fo Lehrte er 
wieder in fein Verſteck zuräd, und da Conflantius bis zu 
feinem Lebensende, 361, in ben Neben der Arianer gefangen 
blieb und in Folge deſſen die Katholiken verfolgte, fo iſt es 
gewiß, dag Athanaſius ihn die Schutrede nicht perfönlich 
überreichte, und böchft unwahrfcheinlich, daß fie ihm auf an⸗ 
derm Wege überreicht wurbe. 

Montfaucon meint, der erfte Theil viefer Apologie fei 
vor dem Dfterfefle 856, der zweite nach biefem Feſte ge- 
fohrieben worven. Dieß gebe aus den Worten des Athana⸗ 
find felbft hervor. Ex erzählt nämlich K. 27 von einem 
Überfalle, den vie Katboliten von den Arianern an biefem 
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Tage zu erleiden hatten, Daraus geht allerbings hervor, 
daß Athanaſius viefen Überfall nicht vor diefem Feſte er⸗ 
zählen konnte, nicht aber, daB das, was vor biefem Feſte fich 
zutrug, auch vor demfelben erzählt werben mußte. Die 
Schutzrede bildet in den erften 26 Kapiteln ein für fich abge- 
fchloffenes Ganze, und bis dahin hätte der Kirchenvater fie 
vortragen können, wenn er feine nach dem Bericht in K. 27 
zum Kaiſer angetretene Reife vollendet hätte. Dan muß 
alfo wohl annehmen, daß er diefen Theil der Rebe bereits 
abgefaßt Hatte, als er dieſe Reife antrat. Der zweite Theil 
ift mit Rückſicht auf eine eiwa fpäter ſich ergebende Gele» 
genbeit, vor dem Saifer zu ericheinen, abgefaßt. Die ganze 
Rede hatte immerhin als Vertheidigungsfhrift ihren Werth, 
wenn fie auch vor Conſtantius nicht gehalten wurde ober 
felbft nicht einmal in feine Hände gelangte. Site iſt audh 
für die Geichichte des Arianismus von großer Bebentung. 
Denn fie fchilvert die YBlüthezeit des Arianismus und bie 
damit verbundenen PVerfolgungen der katholiſchen Kirche in 
den lebhafteften Farben. Die Diktion ift fchwungbaft und 
verräth genaue Ausarbeitung. Montfaucon fagt, vaß er bei 
ber Leſung ber Rede eine Rebe Ciceros vor fich au haben 
glaube, und vergleicht eine Stelle in K. 6 mit einer Stelle 
aus Ciceros fünfter Rede gegen Berres. 

Der Gedankengang der Apologie an Kaiſer Sonftantius 
ift folgender. Nachdem Athanafius in K. 1 darauf hinge- 
wiefen bat, daß die Arianer bei ihren früberen Anſchuldi⸗ 
gungen gegen ihn als offenbare Verleumder überführt worben 
feien, aebt er an die Widerlegung vier neuer Anſchuldi⸗ 
gungen, die von den Nämlichen gegen ihn erhoben wurden. 
Diefe Widerlegung nimmt den größeren Theil ver Schrift 
ein und reicht von SB. 2 — 26. 

Bon 8. 2 — 5 vertbeibigt er ſich gegen die Verleum⸗ 
dung, al8 babe er den Kaiſer Conftans gegen Conftantius 
aufzureizen gelucht. Bon K. 6 — 13 weift er mit befonbers 
berebten Worten bie Anfchulpigung zurüd, als fei er mit dem 
Empödrer Magnentius, ver fi Zum Kaifer aufgeworfen und 
den Conftans getöptet, fpäter dann nach einem unglüdlicgen 








Einleitende Notizen. f 175 


Kriege gegen Sonftantius ſich felbft entleibt hatte, in Ver⸗ 
bindung getreten. Bon K. 14 — 18 rechtfertigt ex ſich ge⸗ 
gen den Borwurf, daß er in einer im Bau begriffenen gröf- 
feren Kirche in Aleranpria vor deren Einweihung eigen: 
mächtig Gottespienft gehalten habe, und berichtigt bie un- 
richtige Darftellung des Sachverhaltes von Seite der Eufe- 
bianer. Bon K. 19 — 26 verantwortet er ſich gegen die 
Beſchuldigung, daB er dem Befehle des Kaifers, vie Kirche 
zu verlaflen, nicht gehorcht habe. 

n 8. 27 und 28 erllärt ex nun, baß er im Vertrauen 
auf Feine aute Sache fi auf den Weg gemacht babe, um 
perſönlich vor dem Kaiſer zu ericheinen, er aber auf feiner 
Keife von den fohweren Berfolgungen gegen die Bifchdfe, 
die fein Perbammungsurtheil nicht nnterfchrieben hätten, 
und vou der Berfolgung gegen vie Katholiken überhaupt in 
Kenntniß gefettt worden fei. Im 8.29 fpricht er fih dahin 
aus, daB er felbft durch diefe Nachrichten fich nicht habe 
abhalten laſſen, feine Reiſe fortzufegen. Da feten ihm aber 
zwei Schreiben des Eonftantius zu Geſicht gekommen, von 
denen das erfte, an die Alerandriner gerichtet, gegen Atha⸗ 
nafius die fchwerften Beſchuldigungen erhebt und feine Au⸗ 
hänger mit dem fchwerften Strafen belegt, das zweite, an die 
Tyrannen von Auxumis gerichtet, viele beauftragt, Fru⸗ 
mentins, den Bifchof von Äuxumis, nady Agypten zu ſchik⸗ 
fen, um vor Georgins umd den übrigen artanifchen Bi⸗ 
ſchöfen in ÄAgyhpten wegen feiner durch Atbanafins gefche- 
benen Erhebung zur bifchöflichen Würde fich zu rechtfertigen. 
K. 30 und 31 enthalten beide kaiſerliche Schreiben. Diele 
zwei Schreiben hätten ihn bewogen, fich wieder in pie Wüſte 
zurüdzuzieben und nach der Mahnung bes Herrn bie Flucht 
zu ergreifen. Es folgt dann noch eine Vertheidigung biefer 
Flucht und fchließlicy die Bitte, die verbannten Biſchöfe in 
ihre Didcefen zurüdtebren zu laſſen. K. 32 — K. 36. 
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1. Da ih weiß, daß Du fchon feit vielen Jahren 
Chrift bift und die Frömmigkeit von Deinen Vorfahren er« 
erbt haft, fo gehe ich jeßt guten Muthes an meine Verthei⸗ 
digung. Indem ich mich nämlich der Worte des feligen 
Paulus beviene, 1) mache ich ihn zu meinem Fürfprecher bei 
Dir. Denn ich weiß, daß er ein Verkünder ver Wahrbeit 
ift, Du aber, gottesfürdgtiger Auguftus, feine Worte gerne 
vernimmft. Was nun die Firchlichen Angelegenheiten und 
die gegen mich gefchmiedeten Ränke anbelangt, fo genügen 
die Beſchlüſſe fo vieler Bifchöfe, um Deiner Frömmigkeit 
davon Zeugniß Zu geben. Auch reicht die Reue des Urſa⸗ 
ciuns und Valens bin, um Alle zu überzeugen, daß Nichts 
von dem, was fie gegen uns vorbradhten, auf Wahrheit bes 
ruhte. Denn könnte fonft Jemand ein fo kräftiges Zeug⸗ 
niß geben, als Diefe fchriftlicy niedergelegt haben? „Wir 
[ogen, wir erbichteten, und alle Anfchuldigungen gegen Atha⸗ 
nafin® ftroßen von Berleumdung.” Zu biefem offenen Ber 


1) Apoftelg. 26, 2. 
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weiß fommt noch, wenn Du es 
die Ankläger in unferer Gegenw: 
tarins feinen Beweis führten, in 
für ſich allein tbaten, was ihner 
fahren aber hat gunächft nad dı 
aber auch nach nnfern Geſetze 
Yannft Du überzeugt fein, daß 5 
gottesfürchtige Gewiffenhaftigtei 
frei finden und unſere Gegne 


rd. 

2. Was aber die Verleum 
Menfchenfreimblichleit wegen t 
Deines Bruders Conſtans felt 
gegen mich gerichtet wurde. —de 
und haben es fogar zu ſchreil 
Brübere zum Beweiſe, daß auch 
wenn es andere Menſchen märe 
die Sache in Unterfuhung 1 
ein umfländficher Beweis und 
führung nötbig. Wenn aber bie 
auch Dieß zufammengefegt habe 
hervor, daB auch Dieß erbichtet 
Dieß wieder ind gehe im, weil 
furcht hintergehen au können. % 
nicht, wie fie wollen, hörſt Di 
Deiner Geduld auch und die B 
daß Du nicht plöglich in Fla 
verbängteft, ging auf nichts Ar 
al8 geredhter Herrſcher auch d 
tlagten abwarten wollteſt. Wer 
anzubören, fo hoffe ich zuverſi 
fie tadeln wirft ald verwegene 
fürchten, welcher befiehlt, daß u 

3. Ich fhäme mich nun | 
Punkte zu vertheibigen, bie, w 
der Anfläger in unferer Gegenn 
ex weiß gana gut, daß er Idgt, ı 
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Atpanafıus 


ab verloren habe, fo daß man muth« 
: fo Etwas aud nur gedacht. Deß- 
onft Niemandem auf geftellte Frage 
die mich anhören, während ver Zeit, 
Ungewiß heit ſchweben. Bor Deiner 
eidige ich mich mit lauter und deut ⸗ 
ogeſtrectter Hand, wie ih es vom 
„Ich rufe Gott zum Zeugen an auf 
vie in ben Büchern der Könige ger 
{ft dev Herr, und Zeuge fein Ge 
ich mic au fagen: Ich Babe niemals 
bt ein ſchlimmes Wort bei Deinem 
‚en Andenken, dem gottesfürchtigen 
4 babe ihn micht aufoeſtachelt, wie 
aben. Vielmehr, wenn er einmal, ba 
Deiner Menſchenfreundlichteit Er⸗ 
er that Erwähnung, als Thalafſus 
wir in Aquileja verweilten, — fo 
ze, wie ich Deiner Gottesfurcht er⸗ 
ich tedete. wie der Herr es Deiner 
damit Du Did von ber Räntefucht 
jerzeugeft. Geftatte mir, menfchen- 
e8 zu fagen, und gewähre mir große 
bt bat jener Freund Chriftt naf fo 
: id ein fo bedeutender Mann, ba} 
"mit einander Rüdfprade nahmen, 
ver beim Bruder hätte anfchwärzen, 
Hätte des Kaiſers in ungünftigen 
Ich bin nicht wahnfinnig, o Faller, 
des göttlichen Ausfpruces, welder 
em Gewiſſen verfluce ben König 
men deines Schlafgemaches verfluche 
mn ein Vogel bes Himmels wirb 
sen, und das beflügelte Thier deine 


— 2) L Rn. 12, 5. 


in meiner Vertheidi⸗ 
die Wahrheit fagen. 
‚bt er mir nun im 
ibm au fommen. Er 
m die Urſache fragte, 

: fei mein Zeuge, — 
vie bahin gefommen 
tlich an Deine Gottes · 

veranftaltet würde, 
3, ich Lüge nicht, Ich 
von ihm fehr herab- 
e mie Audienz und 
ihreiben an Dich ven 
ode ansgebrüdt babe. 
annten Stabt befand, 
« Denn babin ging 
om dort nach Sarbica 
? in Naiffus ) weilte, 
vet und bielt mich nun» 
ich das von Deiner 
ben. Bon ba wurde 
3 wieder gerufen, und 
von da teifte ich zu 


d welches bie Zeit, wo 
ber Anfläger mir zur 
babe ich ſo wahnfin- 
in Iüägenbafter Weife 
mich für einen Zeu- 
Augen gefehen haben, 
Schrift vorſchreibt. 
finden, was nicht Ratte 
eugen, daß ich nicht 
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Lüge, auſſer ver Wahrheit auch 9 
da ich weiß, daß Du ein ſehr ar 
ſuche ih Did an die Worte zu 
Du mir bie Ehre gemährteft, vo 
zu dürfen, zuerſt in Viminaci 
Kappadocien, und britten® in 9 
von ben Anhängern des Eufebi 
die mir arg mitfpielten, irgend Ei 
welche mir Unrecht aufügten. Wen 
anfchmärste, gegen bie ich mich 
nit wabnfinnig fein mäflen, ı 
Kaifer anzufhmärzen und Brüde 
Laß baber, ich bitte, entweber in 
wart mich überführen, oder veru 
und ahme ben David nad, weld 
lich über feinen Nebenmenfchen T 
Denn fo weit «8 von ihnen a 
denn „ein lügnerifcher Mund 
Deine Geduld bat den Ausſchlag 
fertigung geftattet, bamit fie alt 
deriſche Menſchen erfannt werber 
gottesfücchtigen Bruder feligen 9 
vermöge der Dir von Gott verlie 
Wenigen ſchon Vieles abnehmeı 
findung erfennen. 

6. Was bie zweite Berleum 
ben Toyrannen ·) geſchrieben babe 
ich gar nicht nennen, — fo bitte ich 
forichen, wie Du wilR, und di 
Denn das Übermaß ber verlem 
flürzt mich in große Unficherhe 
fürdjtiger Kaiſer. ba ich oft bei ı 
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Stadt au der Donau oftwi 
biger has heutige Kofolacz, nah A 
2) Pf. 100, 5. — 8) Weioh. 1 
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emand fo wahnfinnig wäre, um auch das 
a. Da aber aud) das von den Arianern 
ve und fie fih rühmten, eine Abichrift 
ıeben zu haben, entfetste ich mich um fo 
ich fchlaflofe Nächte binbrachte, Kimpfte 
tumber, als ob fie anweſend wären, unb 
tin beftiges Gefchrei und betele zugleich 
d Seufzerm, ich möchte bei Die gnäbiges 
ver felbft jetzt, da ih mit ber Gnade 
tfunden habe, bin ich wieder in Berlegen« 
Bertbeibigung beginnen fol. Denn fo 
ainmen will, hält mich das Entſetzen ab, 
ir einflößt. Denn in Betreff Deines ſeligen 
e Räntefchmiede wenigftens einen ſchein · 
eil uns bie Ehre zu Theil wurbe, ihn zu 
herabließ. in Betreff unferer Berfon an 
Herz zu fchreiben, und er uns oft in un⸗ 
feine Achtung bezeigte und, wenn wir ab-, 
fich einlud. Den teuflifhen Magnentins 
mein Zeuge, und mein Zeuge fein ©e- 
peter, noch ſtand ich mit ihm überhaupt 
welcher Verbindung ftebt alfo der Unbe- 
x ihn nicht kennt ? Welche Beranlaflung 
folhen Damm zu fchreiben? Was hätte 
8 Briefes fagen fönnen, wenn ich an ihn 
u haft gut gefanteit, daß Du ben, ber 
Wohtthaten ich nie vergeflen werde, ge⸗ 
ch lobe Dich, weil Du unfere guten Ber 
tiften und ganz gläubige Männer waren, 
en? Und ich lobe Dich, der Du die bin- 
te uns in Rom evelmüthig aufgenommen 
: Tante, bie ibren Namen Eutropium ver- 
dien Abuteriuß und den ganz treuen Spi · 
ıe andere treffliche Männer? 
8 nicht Wabnſinn. daß der Ankläger auch 
acht fchöpft? Was hätte mid, denn auch 
in Vertrauen zu ſetzen? Was fah ich in 
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feiner Gefinnung, das mir hätte £ 
Daß er feinen Herrn töbtete, trı 
war, bie Eibe brach, feine Frör 
Beichwörer und Zauberer gegen 
309? Dit welchem Bewußtiein I 
entboten, deſſen Wahnfinn und Or 
fondern unfern ganzen Erdkreis 
zeichlichen Dank war ich ihm wal 
Dein feliger Bruder die Kirchen 
er aber ihn, der fie ſendete, geti 
diefer Anblid dem Berruchten ir 
Bat bie dem Seligen burd bie 
ibm Furcht eingeflößt. Bielmehı 
ein verfolgender teuflifher Dänt 
' Dieb zum Martyrium geführt. 
einem Gefangenen und wie Rain 
folgt, um den Judas, indem er 
aud im Tode nadzuahmen') u 
richt eine doppelte Strafe auf für 
8 Daß ich alfo der rem! 
worben fei, alaubte der Verleu 
mehr nicht geglaubt, fondern als 
aller Unwabrfcheinlicteit; denn 
los. Ich wünfchte aber nur, e 
mag, anweſend fein, um ibn 
fragen au können, Denn wenn ı 
fam in ver Gegenwart Gottes a: 
als beeidigte Ausfage. Wer von 
Freude am Leben des feligen Co 
ran größeren Antbeil? Das zei 
gegen mich, *) und es muß Jeder 
aber ſelbſt wobl weiß, daß Einer 


1) Magnentius töbtete ſich fell 
2) Nämlich, daß Arhanafins t 
angefchwärzt habe. 


Athanafus 


Rand und dem feligen Conftans zugethan war 
em Freundſchaft ſchloß, der gegen ihn fich erhob, 
? ich, wenn er im anderen Beziehungen au ihm 
dir, ec möchte das, was et aus Haß gegen Jenen 
: seführt hat, uns falſchlich aufgebärbet haben. 
ch bin nun hierüber fo beftürzt, daß ich verlegen 
% alles zu meiner Rechtfertigung fagen fol, und 
ich bloß ſchuldig fpredien, tauſendfachen Tod zu 
enn in biefer Beziehung mich Überhaupt nur ir⸗ 
jerbacht treffen kann. Bor Dir aber, wahrheitg- 
Raifer, vertheidige ich mich vertrauensvoll und 
meine Bitte: Unterfuche, und ziehe zumal bie 
als Zeugen bei, die Jener einft an Dich abord⸗ 
find Dieß die Biſchöfe Sarbatius und Marimus 
Begleitern, auflervem Clementius und Valens. 
ich bitte, ob fie mir einen Brief überbradht haben; 
olcher hätte auch mir eine Veranlaffung gegeben, 
ſchreiben. Wenn er aber nicht an mich fchrieb 
zicht einmal kannte, wie konnte ich an ihn ſchrei⸗ 
Nichts von ibm wußte? Frage fie, ob ich, als 
ementius erblickte, nicht des Mannes feligen Au⸗ 
:wähnung that und, wie gefchrieben ftebt, meine 
it Ihränen benegte‘) in Erinnerung an feine 
reundlichteit und fein von Liebe zu Chriftus ere 
3! Laß Die von ihnen fagen, mie fehr ich ber 
‚ al8 ich von ber Graufarhleit des Ungeheuers 
wahrnabm, daß Valens durch Libyen reife, es 
& er ein Wageſtück unternehmen und wie eim 
e morben, welche des Seligen in Liebe gedachten, 
ich Seinem vor. mir den Vorrang einräume. 
Diefe Geſinnung fürchtete ich num von Jenen, und 
nicht vielmehr, Deiner Menfchenfreundlichteit auge» 
follen? Ich Bätte ven lieben follen, ber Jenen 
gen Dich aber, ber Du fein Bruder biſt und 


6,7. 
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einen Tod gerächt haſt, ſollte üı 
tragen? Ya ich ſollte an bie v 
Mannes mid erinnern und T 
haben? Dur batteft mich ja gewür 
tbeilen, daß biefe auch nach dem { 
‚gerade fo beftehen werde, wie fie zu 
Mit welden Augen ſah id ven ! 
nicht, indem ich Dir alles Heil wit 
au ſehen glauben? Denn Brüder 
Spiegel von einanver. Deßhalb to 
in Jenem fah, niemals anſchwärzt 
der in Dir ſah, niemal® an den 
Feind gegenüberfland, ſondern ic 
mehr alles Wohlergehen. - Und 

Allem der Herr, der mich erhörte 
Deiner Vorfahren ungeſchmälert t 
Die damals zugegen waren, Fe 
Ägypten, Rufinus und Stephanı 
dort Katholitus, der Andere Di 
Afterius_und Palladins, ber ehe 
und bie Officialen Antiohus umd 
nur: Wollen wir beten für das 
füctigen Kaiſers Conftantius, ı 
ſogleich einftimmig: „Chriftus, 

tins I“ und verhartte in diefem C 

11. Daß ih num an Senen 

jemal® von ihm einen Brief exbiel 
Wort, feinen eingebornen Sohn, ı 
flus, ald Zeugen an. Geflatte a 
Antläger bierüber kurz befrage, w 
wit meiner Unterfhrift‘) verfehen« 
behaupten. Denn das haben die 9 
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1) ’Emoroiis av Be 
An un Ahanafıs Ani geld 

unterzeichneten Tann bier | 
unmittelbar darauf von feinen Schrift; 


ithanafins 


8 noch feine Zuverläffigfeit, wenn 
kann, bie ben unfrigen ähnlich 
ftfälfcher, die auch ſchon oft euere 
gemacht haben. Nicht bie Nach 
ı Schriftzügen bie Beftätigung, 
ihnlichen Schreiber folder Briefe 
n. Ich will alfo an die Berleum- 
t fielen: Wer bat euch biefen 
und wie ſeid ihr vesfelben hab · 
ht nur hatte ich Schreiber, ſon ⸗ 
r Leute, bie ben Brief von ben 
ı nabmen und ihm einbändigten. 
ur Verfügung. Verſchmähe num 
t, venn fie konnen noch ſehr wohl 
Dir über biefen Brief berichten. 
Babrkeit an Deiner Seite ftänbe- 
ür Fürften, zumal fr heiftliche. 
te fleht, lönnt ihr in Sicherheit 
e Schrift fagt: „Barmherzigkeit 
utz für ven König, und fie wird 
:om rings umgeben.) Auf diefe 
obabel den Sieg errungen, und 
oß iſt die Wahrheit, und groß 


ei Andern verleumdet worben 
e Gottesfurcht appellirt, wie ber 
aiſer appellirte) und ber Nach- 
3 ihn ein Ziel gefet worden iſt. 
herleumdung anzubringen gewagt 
ı Die abpelliven ? Un ven Vater 
n die Wahrheit," damit er Dein 
:? Allmäctiger Herr, König aller 
a Jefus Chriſtus ! Dis haft durch 


2) II. Eedras 4, 41. — 8) apg. 
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Dein Wort dieſe Herrſchaft 
verliehen. Erleuchte Du ſein 
bie gegen ım$ gerichtete Verleun 
Wohlwollen unfere Vertbeidigu 
kennen laſſe, daß fein Gebör du 
und daß, wie gefchrieben fleht, „ 
nig angenebm find." *) Denn di 
ber Herefchaft feitftehe, Haft ı 
faffen. ) Frage alfo nur, &8 fol 
daB Dir am Herzen gelegen fei 
niß au erlangen, auch wenn fie 
Berleumdung nicht verratben fo 
fich das Gewiſſen, und es ftel 
‚Hera fich freut, blüht das Antli 
Schmerz erfüllt ift, ift das Antl 
die, welche dem Sofeph nachftelli 
böfe Gefinnung bes Laban negeı 
Antlit zu erkennen gegeben’) 9 
tung, indem fie fliehen und ſich 
beforgtbeit, da wir uns vertbe 
nicht Reichtbum, ſondern bie 
Spiele. Wer von einem Stei 
Arzt auf. Schmerzlicher als Stı 
der Berleumbung. „Eine Keul 
Säwert und ein fbitiges Gel 
Und diefe Schläge kann nur die 
diefe vernachläfligt, fo werben t 

13. Debhalb herrſcht allen 
wirrung. Sie haben Borwändt 
darımter hochbeiahrte Biſchofe 
mit mic in Gemeinfchaft ftande 
weit gebieh, fo hatten wir ein 
Denn Du biſt von menſchenfrei 


0) üchw. 16,13. — 2) € 
—9 a 21. 5 Sm. 3 
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aber das Unbeil nicht auch weiterhin fortſchreite, möge bei 
Dir die Wahrheit die Oberhand erlangen. Laß auch nicht 
" “ ganzefiche auffommen, als ob die 

die Biſchöfe ſolche Dinge beſchlößen 

wenn Du nicht unterſuchen will, fo 

nebr Glauben finden, die wir und ver- 

eumber. Dennbiefe handeln ala Feinde 

die aber, bie wir in ber Abwehr find, 

Befonders nimmt mich Wunder, daß, 

vefurcht reden, Jene fo unverfchämt 

fer 'anzulügen. Uber unterfuche um 

md, wie gefchrieben fteht, forſche for- 

ienwart, auf melden Grund bin fie 

der Brief gefunden wurde. Aber es 

inem ber Unfrigen nachweiſen laſſen, 

von den Leuten jenes Mannes fügen 

ine Erfindung. Aber man fol vieleicht 

en. Denn fie wollen es ja nicht, bar 

den Brief geſchrieben bat, notbwendig 

nen ihn nämlich die Verleumder allein 


vaud in Betreff ver großen Kirche 
em, weil dort vor ihrer Einweibung 
ttgefunden habe, fo will ich denn auch 
niles mich vor Deiner Gottesfurcht 
Jenn dazu nötbigen uns bie Menfchen 
en Gefinnung gegen uns. Ja, es ift 
zu, Denn ſowie ich in ven bieherigen 
usfprac, fo werbe ich auch das nicht 
ailt ſich die Sache wieder anders, als 
ıgt haben. Geſtatte mir es zu fügen, 
tweibung feierten wir, gottesfürchtiger 
ire wirklich umerlaubt gewefen, das au 
fahlſt. Auch baben wir das nicht vor⸗ 
8 ift fein Bifchof noch fonft ein Kle- 
worden, und es fehlte aud; Vieles am 
ch bie Berfammlung nicht durch vor⸗ 
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bergegangene Einladung veranlaßt wor 
einen Anlaß zur Beſchuldigung nebmer 
Iennen Ale ben Sachverhalt. Bernim 
Deiner Milde und Geduld. Es wa 
war aber fehr viel und fo viel Bolt vi 
lich gefinnte Kaifer in einer Stadt fir 
tonnen. Da nun die Kirchen wenig ı 
erhob ſich ein großer Larm, und man vı 
fen Kirche ſich zu verfammeln, damit 
Wohlergehen beten fönnten, was aud; 
ich mahnte, mar möge Etwas zumarteı 
anginge, in den übrigen Kirchen verfan 
nicht ohne Gedränge abginge, achtete 
fonvern fie zeigten fich bereit, bie St 
an einfamen Orten unter freiem Bim 
meln, indem fie es vorzogen, die Befı 
zu ertragen, als unter Herzeleid das F 

15. Denn fei überzeugt, o Raifer, 
für wieder die Wahrheit zum engen, t 
lungen ver Faſtenzeit wegen des eng 
großen Menfchenmenge fehr viele A 
jüngere Frauen, fehr viele alte Matro 
Yünglinge in Folge erlittener Quetſchi 
fortgetragen werben mußten. Und mit 
zwar Niemand, Ale aber murrten und 
größeren Kirche. Denn wenn ſchon in 
Vefte ein ſolches Getränge entflanden ' 
am Befltage felbft gefchehen fein ? Ger 
viel ſchlimmer abgelaufen. Aber es ger 
Trauer ftatt Freude, Schmerz flatt He 
ber Zeſtfeier vom Volle geerntet wur 
ich, Daß ich das Veifpiel der Väter vo 
der felige Alexander hielt, als hie ül 
waren und er an ber Stiche, welche d 
und damals für bie größte galt, & 
Menfhenmenge in diefer die Verſamn 
Berfommlung den Bau zu vernachläfl 


auch bort verſam · 
r Menfchenmenge 
und es fan ſich 
iger Bruder fand 
nlung ein. So 
eine Einweihung, 
. Bon Div weiß 
e Mann ven Eifer 
e bältft, daß ich 
erſtand. 
umder noch dieſe 
B das Bolt betete, 
des Gebetes, an 
ar es angemeflen 
3 antwortete, an 
‚ ‚ben man bereits 
eſt Du, o gotted- 
ie Menfchen bie 
da, wo aud_ bie 
ver an bem Orte, 
le bereits, ja viel⸗ 
legung Haus des 
1en Ort vorziebft 
ein Lächeln zu er · 
Jerfeumber, in ben 
wie gefagt, für bie 
enge. Werner, in 
} Gebet verrichtet 
lt getheilt und_ger 
a bereits ein Ort, 
ı biefem ſich ver⸗ 
me Laut aus dem 
war beffer. Lete 
n Herz und eine 
Denn wenn nach 
wenn Zwei ibre 
ie bitten, erlangen 
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werben,‘) wie erfl, wenn fo viele M 
fammeln und wie aus einem Munde zu 
fen? Wer wäre nicht mit Staunen erfi 
hätte Dich nicht glüdlich gepriefen, wen 
Bollsmafle an einem Orte verfammelt 
fi die Menfchen, ſich gegenfeitig au f 
am getrennten Orten zuſammenkamen ? 
Bergnügen und bereitete dem Berleumt 
17. Ich muß nun feinem zweiten 
wurf begegnen. Der Verleumder fagt nö 
war noch nicht vollendet, und man hätte 
verrichten follen. Der Herr aber fagt: 
wid, fo gebe in beine Kammer und 
zu.“ Was mag alfo ber Anfläger fageı 
gen bie vernünftigen und wahren Chri 
frage,no Kaiſer! Denn von jenen fleht 
Thor wird Thörichtes fagen,“°) von t 
jevem Weifen nimm Rath an.“) Da t 
und bie Menfchen in fo großer Anzahl 
Büften gehen wollten, was hätte man t 
vdie-Wüfte hot feine Thüren, und es 
fchreiten, wem es beliebt; der Raum bet 
Mauern und Thären ungeben und fcheibı 
ben Unbeiligen aus. Stimmt nicht, o 
Frömmigkeit mir jeder Verfländige hie 
wiffen, daB auf dieſer Seite bie rechte 
fich befinde, auf ber andern aber Unor 
fei. Es müßten ja fonft, wenn e8 keine 
tenden allein in ver Wüfte wohnen, wi 
thaten. Aber auch fie erhielten, als fi 
hatten, von ba am einen beſtimmten u 
Gebete. O Ehriflus, Herr und wahrer 
eingeborner Sohn Gottes, Wort und W 
weil das Bolt zu Deiner Güte betete 


1) Matth. 18.19. 2) Ebd. 6, 6.— 
nn nn 
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Deinem Bater, dem Gott aller Dinge, für das Wohler- 
gehen Deines Dieners, des gottesfärdtigen Conftantius, 
lebte, werde ich angellagt! Aber e8 fei Deiner Güte Dant 
gefagt, daB ich deßhalb umb megen Erfüllung Deiner Ge» 
bote verleumbet worden bin! Denn es hätte mid, ein 
ſwererer Vorwurf getroffen, und ich hätte eine wirkliche 
Schuld auf mich geladen, wenn wir die vom Kaifer erbaute 
Stätte unbenüßt gelaſſen und zum Gebete die Wüſte aufe 
geſucht hätten. Wie würden erft dann bem Ankläger vie 
Worte aus dem Munde gefprubelt fein? Mit welcher Ueber» 
zeugungslraft würde er gefagt haben: Ex hat Deine Stätte 
veradhtet, er mißhilligt Dein Unternehmen, er bat Dich ver- 
bößnt, indem er davon feinen Gebrauch machte? Cr hat 
zeigen wollen, daß die Wuſte dem Bebürfnig ber Stätte 
genüge. Das Voll, daS beten wollte, Bat er davon abge 
halten. So wünfchte er ſprechen zu kznnen. Das firebte- 
er an, und weil e8 ihm nicht gelang, iſt ex unzufrieden und 
fpricht num leere Worte. Hätte er nämlich das aefagt, fo 
hätte er auch mich beftürzt gemacht, wie ex mir jetzt Unrecht 
zufügt, indem er das Verfahren des Teufels nachahmt und 
die Betenven belauſcht.) Deßhalb täufchte er fich, indem 
er fh an dem Schielfal des Daniel verrechnete. Denn in 
feiner Unwiffenbeit glaubte er, daß bei Dir die Sitten ber 
Babylonier ſich geltend machen, und überfah, daß Du eim 
Freund des feligen Daniel biſt und den nämlichen Gott wie 
ſt und nicht Binderlich biſt. fondern vielmehr willft, 
beten, ba Du weißt, daß Alle darum beten, daß es 
Hl ergebe und Du beftäindig in Frieden herrſcheſt. 
1». Diefe Beſchwerden erhebe ich alfo gegen meinen 
Antläger; Du aber, gottesfürchtiger Kaifer, mögeft eine 
lange Reihe von Jahren leben und die Einweihung feiern. 
Denn bie Gebete, die von Allen für Dein Wohlergehen ver- 
tichtet werben, bereiten dem Weite ber Einweihung kein 
Hindernip. Mögen das bie Unwiſſenden nicht falfchlich be= 


1) Daniel 6, 11. 
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Banpten, fondern von ven Vätern Ierne 
Schrift Iefen. Oder fie mögen vielmeh 
lebren Laflen, denn Du bift ein Freund 
daß aud der Priefter Jeſus. der Sobı 
feine Brüber, und der weile Zorobabel, 1 
Iatbiel, und Esdras, ver Priefter und 
nad) der Gefangenſchaft ber Tempel gebt 
Laubbüttenfeft bevorſtand, — es war a 
Beier und ein hoher Feft · und Gebett 
das Bolt in gleicher Geſinnung im weiter 
Borhofes gegen Often zuſammenkommen 
Gottes bereiteten und bort opferten und 
erten. Ebenſo brachten fie fpäter am Sa 
mond die Opfer dar umd verrichtete das 

Und deutlich fagt die Schrift, daB, als 

Tempel Gottes noch nicht gebaut war, 
während fie fo beteten, ver Bau bes $ 
Und e8 ftand weber die bevorſtehende Eu 
bete hindernd im Wege, noch iſt buch 
Berfammlungen zum Gebete bie Ein 
worben. Bielmebr betete nicht nur deſſenr 
fonbern e8 wurde auch, als das ganze Hı 
vie Einweihung begangen, und man 0) 
weihung, und Alle feierten die Vollendun 
der felige Alexander und bie übrigen Bä 
fie bielten Berfammlungen, und wenn fie 
vet hatten, daukten fie dem Herrn und fe 
kung. Das zu thun, gesiemt auch Dir 
Denn bereit fteht bie Stätte, i ” aoraus 
guvor werrichteten Gebete, und ſebnt fi 

Deiner Frömmigkeit. Denn das mangelt 

lendeten Zierde. Mögeft Du alfo biefe 
und Dein Gebet zum Herm entrichten, 
Sans aufgebaıt Haft. Denn das iſt der 

er. 


11. Eshr. 3, 2-6. 
Aihanafius' ansgen. Gäriften. IL Br. 
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19. Geftatte num, daß wir auch noch eine anbere Ber- 
feumbung ins Auge faflen, und erlaube mir, daß ich auch 
gegen biefe mich vertbeidige. Sie haben nämlich andy biefe 
Berleumdung gegen mich vorzubringen gewagt, daB ich Dei⸗ 
nen Befehlen nicht gehorcht und vie Kirche nicht verlaſſen 
Babe. Es nimmt mich num Wunber, daß fie in ihren Rän- 
ten nicht ermüben, Aber auch ich werbe befienungeachtet nicht 
übe, fonbern es macht mic vielmehr ein Vergnügen, mich 
au vertheibigen. Denn in je mehr Punkten ich mic) zu ver» 
ıen babe, um fo mehr ann fie bie Verurtbeilung trefe 
Ich widerſetzte mic dem Befehle Deiner Gottesfurcht 
Das fei ferne! Denn ich hielt mich nicht für fo groB, 
ih auch nur dem Stabtpräfeften zu wiberfegen, ge» 
3e benn einem fo großen Kaiſer. Und ich brauchte 
er nicht mehr Worte zu machen, denn die ganze Stabt 
es mir bezeugen. Erlaube mir aber gleichwohl, ah 
diefe Sache von Anfang an zu erzählen. Denn wenn Du 
es vernommen haft, fo wirft Du Dich, deſſen bin ich gemiß, 
über ben Leichtfinn meiner Feinde wundern. Montanus 
vom Palafte überbrachte mir einen Brief, als ob ich fchrift- 
lich nachgefucht hätte, nach Italien gehen zu bürfen, bamit 
daß, was ich in ben firchlichen Angelegenheiten für mangelhaft 
balte, verbeſſert werben Tönnte. Deiner Srömmigkeit bin ich 
nun dankbar, daB fie ſich gewwärbigt hat, auf mein vorgeb« 
Tiches Schreiben bin mich zu erbören und für meine 
Neife Borforge zu treffen, daB ich dieſelbe unternehmen und 
ohne Meühfeligkeit vollenden Tönnte. Aber es nimmt mic, 
Wunder, daB bie, welche Die ins Geficht logen, ſich nicht 
fcheuten, weil die Züge dem Teufel eigen if, und bie füg- 
ner dem ferne ftehen, ber fagt: „Ich bin bie Wahrbeit."") 
Denn ich ſchrieb nicht, und nicht wird der Ankläger einen 
nahe Brief auffinden können.) Wenn ich auch täglich 


Ing uterefent, mit übe, maß Dez Mhmafus 
eichen, was ben Ferb 
(Carlo we 84) Beingt. Der Border 


DE. Bm 29.2 
A) Exob. 28, 1. — 5) Sprüdi. 80, 8. 
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» ihre Gedanken gerichtet, und das ift ihr Stre» 
ich fehe, Alles in Bewegung und Verwirrung zu 
elleicht wohl ſuchen fie mit vielen Worten Dich 
zu reizen; aber mit Recht verachtet man foldhe 
und weift fie von fidh, weil fie annehmen, daß 
ihnen Gehör fchenten, fo wie fie beſchaffen feien, 
e meinen, daß bie Berleumbungen auch bei Dir 
machen fönnen. Es war einft von Erfolg die 
ng des Doeg gegen bie Priefter Gottes;) aber 
Br gab, war der ungerechte Saul. Jezabel konnte 
tumdung bem gottesfürdhtigen Nabot& fchaben ;) 
if fie hörte, war der böfe und abtrünnige Achab. 
e David aber, deſſen Nahakmung Dir geziemt 
lllen gewünſcht wird, gewährt ſoichen Menfchen 
einen Zutritt, ſondern er mies fie wie wüthende 
fi, indem ex fagte: „Den, ber insgeheim feinen 
hen vertleinert, verfolgte ich."*) Er befolgte nänı- 
tbot, welches heißt: „Ein leeres Gerede wirft Du 
men.”*) Bergeblich find ihre Bemühungen bei Dir. 
Du baft wie Salomo zum ‚Heren geflebt, und 
} Die zu Theil geworben, daß eine Ieere und Tür 
ede von Dir fern fein möge.’) 

veßhalb alfo erkannte auch ich, da der Brief von 
mern flammte und nicht einmal die Aufforde - 
tt, zu kommen, daß es nicht der Wille Deiner 
t fei, daß ich u Dir komme. Denn ber Umfland, 
& ganz und gar nicht-aufforberteft zu Tommen, 
3 Du fchriebft, als ob ich gefchrieben Hätte und 
nung bringen wollte, was ich für mangelbaft 
mich, auch wenn es Niemand fagte, augenſchein · 
1 daß ber überbrachte Brief mit Deiner Milde 
Hang fei. Das fahen Alle ein, barüber äufferte 
ch fchriftlic, und Montanus weiß «8, daß ic 
:baupt ausſchlug, au kommen, fonbern daß ich es 


» Kön. 21. — 3) Bf. 100,6. — 
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für ungesiemend bielt, nad einem borgı 
gangenen Schreiben zu fommen, bamit nic 
Intriguanten einen Stoff zur Anklage für 
Deiner Gottesfurcht befchwerlich gefalle 
ich mich veifefertig, wie ihm felbft befanı 
Du mid mit einem Schreiben beebren 
ſogleich anzutreten und Deinem Auftrag 
reitwilligfeit zuvorzufommen. Denn ih w 
finnig, um einem foldyen Auftrage von 5 
zu widerfegen. Da num aber Deine 8 
wirklich an mich gefchrieben Kat, wie wa 
da ich feinen Befehl erhalten hatte? Od 
fagen, daß ich mich nicht fügte, da fein 9 
war? Wie ift nicht auch das eine Berlen 
welche das, was nicht geſchehen ift, erdich 
ſcheben wäre? Ich fürchte, fie möchten 
mich vertheibige, ausfprengen, daB ich e& 
werth achte, mich zu vertheibigen. So lei 
ihnen an, daß fie mich anflagen, fo fchn 
Ranke zu ſchmieden und bie Worte ber 
achten: „Liebe es nicht zu verkleinern, dan 
gerottet werbeft."") 

22. Als nun Montanus abgegangen 
nate fpäter der Notar Diogenes, und er i 
einen Brief, noch haben wir einanber gefe 
er mir Etwas, als ob ein Auftrag wäre 4 
weien. Ja auch, al der Feldherr Syria 
dria Tam, fragte ich ihn, weil die Ario 
forengten und von bem, waß fie wünſchte 
es eintreten werbe, ob er einen Brief babı 
Gerede verbreiteten. Ich geftche e8, ich ver 
mit Deinem Auftrag zu fehen. Als er ak 
ſolchen nicht 3a haben, fo bat”ich, es möd 
weder Syrianus felbft oder Marimus, 


1) Spruchw. 20, 13. 
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Aphpten, mir hierüber etwas Schriftliches übergeben. Ich 
ftellte aber diefe Forderung deßhalb, weil Deine Dienfchen- 
freumblichteit wir geichrieben hatte, wir follten uns von 
Niemand in Schreden fegen laſſen und auf Niemand mer- 
ten, ver und in Unruhe verfegen wolle, fonbern unbeforgt 
bei den Kirchen verweilen. Die Überbringer dieſes Briefes 
find aber Palladius. ver ehemalige Magifter bes VPalaſtes. 
und Afterius, der gemefene Feldherr von Armenien. er 
fatte mir, daß ich bie Abſchrift des Briefes vorlefe! Der 
Inhalt lautet. wie folgt. 
23. Abfchrift des Briefes, die alfo lautet: 


Eonftantins, ber fiegreihe Kaiſer, an 
Ubanafine. 


Daß ich immer wünfchte, e8 möchte meinem ehemaligen 
Bruder Eonftans Alles glüdlih von Statten geben, ift 
wohl Deiner Einfiht nicht entgangen. Da ich nun in Er« 
fabrang gebracht babe, daß er durch bie Lift ungerechter 
Männer getöbtet worben fei, fo wird euere Einficht leicht 
beurteilen fönnen, in welch große Trauer es mich geſtürzt 
hat. Und da es Einige gibt, bie in ber gegenwärtigen Zeit, 
bei biefem fo tbränenvollen Schaufpiele, Dich einzufchüch« 
tern fuchen, fo entſchloß ich mich beBhalb, gegenwärtigen 
Brief an Deine Ehrmärbigteit zu fenden, und ermahne Dich, 
Du mögeft, wie e8 einem Bifchof gesiemt, das Volt anlei« 
ten, zum vorgefchriebenen Gotteöbienft ſich au verfammeln, 
und mit ihm dem herfömmlichen Gebet obliegen. Denn das 
iſt und genehm. Und was unfern Willen betrifft, fo. wollen 
wir, daB Du jeberzeit an Deinem Site Bifchof bleibeft. 
Und von anderer Hand: „Die Gottheit bewahre Dich viele 
Jahre, vielgeliebter Bater !” 

24. Bon lelem Briefe haben Jene auch mit en Rich- 


t 1. Hatte ich aber, da ich im Beſitze biefes 
i ucht Recht, ein Schreiben zu verlangen und 
r iuf das zu achten, was fie vorbradten? Da 


fi :b[ Deiner Gotteöfurcht vorzeigten, hanbelten 
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fie nicht in offenem Widerſpruch mit biefe 
aber hielt e8, da fie fein Schreiben über 
wahrfheinlich, daB fie ohne ein foldes ı 
mich hätten. Der Brief Deiner Güte ford 
auf fo Etwas nicht zu achten. Ich handel 
fo, gottesfürchtiger Kaifer, damit ich, wie 
meine Baterflabt betrat, ſo fie auch auf 
wieber verlieffe und mich niemals der Bo 
hätte ic) die Kirche verlaffen, ſondern ich i 
Entſchuldiaung für meine Entfernung fünt 
and) das ganze Volt mit ben Brieftern, 
Theil der Stadt verfügte ſich mit ihnen, u 
fogen, du Syrianus, bei dem ſich auch Mar 

om Hatten, befand. Ihre Forderung 9 
Tolle entweber eimen Brief ſchreiben und 
‚oder bie Kirchen nicht mehr bebrängen, bi 
in biefer Angelegenheit an Dich eine Gefan 
würde. Da fie nun ſehr im ihm brange 
auus bie Billigteit ihrer Forderung, und i 
nem Heile ſchwur, betbeuerte er, — und 
auch Hilarins*) dabei zugegen, — er wolle 
fallen und bie Sache Deiner Gottesfurd 
Es weiß das die Umgebung des Feldher 
gebung des Eparchen von Ägypten. Der ( 
ft im Befig der Akten, und Dir fannft ve 
daß weber ich gegen Deinen Befehl mich | 
gend ein Anderer. 

25. Ulle verlangten, es folle das € 
@ottesfuccht vorgezeigt werben. Denn das 
allein hat wohl die gleiche Kraft wie fein 
wenn ber, welcher es überbringt, Zuverfi 
Auftrag niederſchreibt. Da fie aber weder 
daß ein Auftrag vorhanden ſei, noch ihr 


._ 1) Der Notar Hilerins, ber mit Sie 
bria gelommen war, wie bie historia acepl 
Larfow ©. 85. 
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ſchriftlich auftellten, fonbern in Allem wie ans eigenem An- 
trieb banbelten, fo fchöpfte ich, ich geflehe es und füge es 
offen berans, gegen fie Verdacht. Denn es waren viele Ari- 
mer in ibrer Geſellſchaft, aben mit ihnen gemeinfam und 
berietben ſich mit ihnen. Und fie handelten in feiner Sache 
offenberzig, fondern gingen bamit um, wie fie mir Nachftels 
tungen und Fallſtrige bereiten Lönnten. Auch thaten fie 
Nichts wie im Auftrage des Laiſers und fie verriethen 
fetbft, daß fie von ben Feinden fich beflimmen ließen. Das 
bemog mid; um fo mehr, von ihnen ein ſchriftliches Docu- 
ment zu verlangen, da ich wegen ihrer Unternehmungen und 
Bläne gegen fie Berbacht fhöpfte. Zudem geziemte es ſich 
aicht, daß ich, ber ich mit, einem fo werthvolien Schreiben 
angelommen war, ohne ein Schreiben die Kirche verlieh. 
Auf die Zuſage des Syrianus bin kamen Alle in den Kir 
hen freudig und unbeforgt zuſammen. Uber dreiundzwanzig 
Tage nah feiner Zuſage dringt er mit Solvaten in bie 
Kirche. Wir beteten wie gewöhnlich, das haben die gefehen, 
welche einbrangen, ba wir bie Bigilie für bie bevorftehende 
Derfammlung feierten. Es geſchah aber im biefer Nacht, 
was bie Arianer wollten und, bevor es eintrat, anttesaefugt 
hatten, Denn in ihrer Begleitung kam ver Feldherr, und 
fie felöft waren bie Lenfer und Rathgeber bei diefem lher- 
fall. Und das ift nicht unglaublich, gottesfücchtiger Kaifer ! 
Denn es war fein Geheimniß, fondern ift überall verbreitet 
worden. Als ich num den Überfall ſah, ermahnte ich zuerſt 
das Bolt, ſich zu entfernen, und entfernte mid) dann nach 
ihnen auch felbft, indem Gott mich ihren Blicken entzog and 
führte. Auch das haben bie gefeben, welche damals ‚bei mir 
waren. Und von ba am blieb ich allein, indem ich vorzugs- - 
weiſe bei Gott, dann aber auch bei Deiner Frömmigkeit 
mich zuverfichtlich zu rechtfertigen hoffe, weil id nicht das 
Bolt im Stiche ließ und bie Flucht ergriff, fonbern ber 
Überfall des Feidherrn mir Zeugniß gibt, baB ich vertrieben 
wurbe, was Alle ſehr befremdete. Denn er hätte entweber 
ie Zuſage geben ober, wenn ex fie gegeben hatte, biefelbe 
balten follen, 





IT 


- 26. Warum alfo faßten fü 
zum unternahmen fie es, mit 
da fie ja aud hätten befeblen 
übergeben können ? Denn ver B 
fe8 Zutrauen ein. Aber ver Ui 
alten wollten, verflärkte ben 
Auftrag hatten. Wie war mein! 
wahrbeitsliebender Kaifer ? Wie 

- daß eine folche Forderung von € 
fertigt fei? Du weißt aus de 
große Verantwortung es für € 
u verlaffen und fih um bie $ 
mern. Denn die Abweſenheit 
Wölfen eine Gelegenheit, die He 
firebten eben bie Arianer und a 
duch unfere Entfernung ihnen 
zur Goitloſigleit zu verführen. ! 

je Rechtfertigung fände ich 
amb welche erſt bei dem, ber miı 
Das ift aber der, welcher die ga 
König aller- Dinge, unfer Herr 
man nicht mit Bug und Recht 
Volles mir zur Laft gelegt? H& 
furcht mit Recht tadeln und fag 
da Du mit einem Schreiben ange 
ben fortgegangen unb haft das 
auch das Volt felbft am Tage 
feine Bernachläfiigung mir zur ! 
fer Bifchof hat uns verlaffen, m 
da Niemand war, ber und erma 
bätten, mas hätte ich erwiderr 
ſprach ja Ezechiel auch gegen bie 
Auch der felige Apoftel Paulus 
Dieß erfannte, in feinem Jünge 
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1) Ezechiel 34, 2. 
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Guade in Dir, welche Dir gegeben wurde bei ber Hand⸗ 
auflesung der Ülteften.“) Da auch ich das fürdhtete, fo 
wollte ich nicht fliehen, fondern einen Auftrag erhalten, 
wenn es ver Wille Deiner Gottesfurcht war. Aber ich er- 
hielt nicht nur nicht, was ich mit Recht forderte, fonbern 
wurde auch jet noch ohne Grund bei Dir angellagt. Denn 
ich wiberfeßte mich weber bem Befehle Deiner Gottesfurcht, 
noch werbe ich jetzt nach Mierandria zurädzufehren verfuchen, 
bevor Deine Denfchenfreundlichteit das will. Und das er» 
Häre ich im Boraus, damit bie Nänfefchmiebe nicht auch da⸗ 
rin eine Gelegenheit finden, und zu verleumben, 5 
27. Da ih Dieß in Erwägung 309, Tonnte ich mich 
nicht für ſchuldig halten, fondern indem ich Dieß zu meiner 
Rechtfertigung hatte, eilte ich au Deiner Gottesfurcht, in- 
ich Deine Menfhenfreunblichfeit kannte und Deine 
u Verſprechungen im Gebächtniß hatte, vertran« 
€ wie in ben göttlichen Sprüchwörtern gefchrieben 
ftegt, ver einem menfchenfreunbfichen Könige die gerechte 
Sache angenehm iſt.) Als ich mich aber bereitö auf den 
Beg gemacht und die Einfamteit verlafien hatte, kam mir 
plöglich eine Nachricht zu Obren, die mir Anfangs unglaub- 
lich vorfam, fpäter aber ſich als wahr erwies. Es ging näm« 
Lich überall das Gerücht, daB Liberins, ver Biſchof von 
Rom, der von Spanien, der große Hofins, Paulinus von 
Gallien, Dionyfius und Eufebins von Jialien, Lucifer von 
Sardinien und einige anbere Vifchöfe, Vrieſter und Diafo« 
men verbannt worben feien, weil fie ſich nicht hatten ent» 
Tchließen fönnen, gegen uns zu unterfchreiben. Und währenbbiefe 
verbannt worden, hätten Bincentins von Capua. Fortunatianns 
von Aquileja, Eremius von Theſſalonich und alle Bifchöfe 
des Abendlandes nicht gewöhnliche Gewalt, ſondern aufferor- 
ventlihen Zwang und fchredliche Unbilven erbulvet, bis fie 
fich bereit erklärten, mit und nicht in. Gemeinſchaft fieben 
30 wollen. Als mich das in Staunen und Berlegenheit ver- 





3) 1. Timoth. 4, 14. — 2) Sprüdw. 16, 18. 
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ſetzte, Hich, da kam mir wieder eine wei 
Ohren über bie Borgänge in Aaypten unt 
Biſchofe, nabezu neungig an der Zahl, 1 
Kirchen den Anhänger des Arins übergek 
Darunter hätte man fechgehn verbannt, vo 
einen Zur Flucht veranlaft, bie andern zu 
nötbigt. Denn es hieß, dort habe bir 
heftig gewüthet, baß, als bie Brüber am ; 
ven Tagen des Herrn an einem einfamen 5 
des Gottesackers beteten, der Weloherr 1 
Soldaten von mehr als vreitaufend Mann 
Schwertern und Geſchoben bewaffnet war 
fen einprang und dann Alles geichab, wa 
folden Angriffs auf Frauen und Kinder 
deren Verbrechen in nidytd Anderm beftan! 
Oott beteten. Es ift vielleicht jetzt unpaflı 
zählen, damit nicht die bloße Erinnerung | 
rühre. Denn fo groß war die Graufamteit 
franen entblößte, vie Leiber derer, die an 
florben waren, nicht fogleich beerdigte, fon! 
binwarf, bis die Verwandten unter großer 
name der Ihrigen heimlich wegnahmen un 
Angft fchwebten, es möchte fie Jemand ber 
28. Was aber außerdem noch geſche 
für unglaublich gehalten werden und durı 
Schänblichteit Alle mit Staunen erfüllen. 
es gefagt werben, bamit Deine aus Xiebe 
fpringende Bürforge und Gottesfurcht erfc 
gen uns geſchleuderten Anfchuldigungen um 
nichts Anderes beswedten, als uns aus be 
brängen und bie eigene Gottlofigfeit bafkr 
fegen zu fönnen. Denn da bie wahren 1 
ſchofe theils verbannt, tbeil vertrieben fi 
mebr Heiden, Katechum bobe Rathoh 
Neichthum angefehene Dinner von ben A 
Ehriften beauftragt, den frommen Glaut 
Und nicht mehr unterfuchte man nad di 
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Anoftels, ob Einer untabelbaft ſei,) fonvern nach dent 
Berfahren des gottlofen Ieroboam wurde zum Biſchof er- 
nannt, wer das meifte Geld zahlte.) Und e8 lag ihnen 
Nichts daran, wenn Einer felbft Heide war, wenn er nur 
Geld bot. Und es wurden die von Alerınder geweihten Bi⸗ 
Tchöfe, welche Mönche und Afceten waren, verbannt. Sie aber, 
bie gewandten Verleumber, vernichteten, fo weit e8 von ihnen 
abbing, die apoftolifche Ordnung und befledten die Kirchen. 
Un» ihre Ränfe brachten .viel zu Stande, daß es ihnen 
möglich if, die Geſetze zu übertreten und in Deiner Zeit 
ſolche Thaten zu vollbringen, daß auf fie Die Worte ber 
Schrift ſich au beziehen Tcheinen: „Wehe denen, um beren 
willen mein Name bei ven Völkern geläftert wird.“) 


29. Obſchon nun dieſe Gerüchte in Umlauf waren 
und alle Dinge zu oberft' und unterft gelehrt waren, fo 
Stand ich gleichwohl von meinem Borhaben nicht ab, ſon⸗ 
dern fette meine Reife zu Deiner Gottesfurcht fort. Und 
ıh that Dieß um fo Lieber, weil ich zuverfichtlich glaubte, 
daß das gegen den Willen Deiner Gottesfurcht geſchah und, 
wenn Deine Menfchenfreundlichkeit von dem Borgefallenen 
Kenntniß erbielte, fie für die Zukunft dergleichen verhindern 
würde. Denn es könne ja ein gottesfürchtiger Kaifer nicht 
wollen, daB Bifchöfe verbannt, Jungfrauen entblößt oder 
überhaupt Kirchen in Verwirrung geſetzt werben. Aber 
während und das im Sinne lag und wir die Reife fort- 
feßten, fieb, da fam und noch eine britte Nachricht zu, es 
fei ven Tyrannen in Auxumis der fohriftliche Auftrag zu⸗ 
gegangen, den Bilhof Frumentins von Aurumis von dort 
abzuführen und nach mir bis ind Land ber Barbaren zu 
forfchen und mich zu den fogenannten Commentarien *) der 
Eparchen zu fenden, und es würden alle Raten und Kleriker 


gezwungen, mit ber arianifchen Härefie in Gemeinſchaft zu 


1) I. Zim. 3,2. — 2) II. Kön. 12, 81. — 8) Iſ. 52,5 
— 4) Bgl. Schutzſchrift gegen die Arianer 8. 8 Aum. 3. 
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treten, unb bie Wiberfpänftigen würben get 
das nicht bloß ein außgefprengtes Gerüd 
durch die That felbft beftätigt wurde, erfie 
Menfchenfreunvlichteit es genehm ift, auch ar 
Denn diefen haben fie beftännig vorgelefen 
mit dem Tode bebroht. 


30. Abfchrift des Briefe: 


Der fiegreihe Conſtantius, derg 
laudtigfte Raifer,an die Alcı 


Die Stadt bat bie.väterliche Sitte ben 
Tugend ihrer Gründer eingebent ſich ihrer 
mãß auch jetzt willfährig gezeigt. Wir abe 
wir an Wohlwollen gegen euere Stadt es 
nicht zuvorthäten. und nicht eine geringe St 
glauben, Wie es aber ver Befcheidenbeit 
Allem anftändig zu betragen, fo kommt ed 
Würde zu, geftattet es, au fagen, vor Alleı 
hoch zu achten, weil ihr zuerft als Lehrer di 
geftanden und ven wahren Gott erfannt he 
ihre bie ausgezeichnetſten Lehrer gewählt ı 
ſchluß gerne euch gefügt, inbem ihr jener 
Xügner von euch wielet und jenen auſſerort 
digen Männern in gebührender Weife euch aı 
if felbft unter denen, die in ben entfern! 
wohnen, Jemand, ber nicht wüßte, welche Br 
fich geltend machten? Wir wiflen nicht, n 
man damit vergleichen fol. Die meiften 
Stabt waren verblendet, Ein Mann Batte 
dem tiefflen Abarunde ſich erhob und gleich 
flerniß die, welche nach ver Wahrheit ver 
Lüge verflricte, der niemals eine fruchtba 


1) Alerander bem Großen, dem Gründer t 


Aua na ia⸗ 


ulelelen und auf andere Weiſe die Seelen 
5chmeichler ſchrieen und klatſchten und ge⸗ 
ıden und murren wohl auch jetzt noch im 
ie Mebrzahl der Einfältigen ließ ſich von 
bande führen. Dan ließ ſich fortreifien 
tſchwemmung und kümmerte fih um ganz 
Es fand an ber Spige des Volles ein 
%, ich kann es nicht beſſer ausbrüden, in 
gemeinen Handwerker unterfchieb, und ber 
meit zu Hilfe kam, daß er ihre Einwohner 
de flürzte, Aber der eble ausgezeichnete 
icht einmal ven über ihn au fällenden Ur- 
ndem er ſich mit Recht zur Verbannung 
ne Befeitigung tft felbft ein Gewinn für 
nit er nicht Einige zur Öottlofigteit berebe, 
Schaufpieler vor denen, welche ihm gerade 
einen Jammercuf erhebt. Ihm nun wollen 
fchiebenheit ven Rüden kehren. Euch aber 
Wenigen auf eine Stufe fegen oder muß 
ein vor ben Übrigen bochachten, va ibr fo 
d unb Berftand euch hervortbut, als euere 
ben, die faft auf ber ganzen Erde geprie- 
& aufwegen euerer Befonnenbeit! Möchte 
'o viele Boten vernehmen, bie wiederholt 
bien und in den Himmel erheben! Euere 
ıgt ihr an Hochherzigkeit, und den Zeitge: 
Nachwelt werdet ihr ein gutes Beifpiel 
babt ihr zum Führer euerer gewöhnlichen 
‚en den volllommenften Mann gewählt. 
blick zu zaubern, habt ibe mit mannhaften 
zherige Richtung verlaflen und euch ben 
fen, feid von biefen niedrigen irdiſchen 
himmliſchen geeilt, indem ber ehrwürdige 
ı benfelben binleitet, ein Mann, ver mehr 
hierin gewandt ift, mit deſſen Hilfe ihr 
Leben mit guter Hoffnung aubringen und 
ohne Beſchwerde führen werdet. Mögen 
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aber alle Einwohner der Stabt 
wie an einen heiligen Anter ſich 
nöthig werbe, zum Schneiden 
greifen, deren Seelen vom Bert 
ermahnen wir nachdrüdlich, ihre 
fius du entfagen und nicht mel 
Ihwägigkeit zu denken. Auſſer 
ahnen. in den größten Gefahre 
nicht, ob ein noch fo tüchtiger 
denfelben retten wird. Denn e8 
ruchte Athanaſius von einem Lo 
werbe, ba er ber größten Sch 
daß man ihn nicht, wie er eg ve 
wenn man ihn zehnmal des Lebe 
feinen Schmeihlern und Trab 
Leuten, daß es eine Schande iſt. 
mutb hingehen lafſe, deren Hin 
Tängft befoblen hat. Unb vielleid 
zu Theil werben, wenn fie bie 
aufgeben umb ſich nicht, wenn ar 
innen. Das Haupt diefer Leut 
nafins, ber fomohl das Gemeinn 
die beiligften Männer feine gott! 
Tegte. 

31. Was aber in Betreff dei 
von Aurumiß,‘) an die dortigen 2 
ift Folgendes. 








1) Stadt im füblichen Theil 
Er Bein 
‚oral to) en Hei 
Brief — it, und ‚au feinem $ 


bei 
Be R feinem Freunde Fu 


Anauaſiu⸗ 


onſtantius, der große Kaiſer, an Äzanas 
8 der Hochſie erkannt werde, liegt uns 
d macht und große Sorgen. Denn man 
‚em gemeinfamen Menſchengeſchlecht in 
gleiche Fürſorge widmen. bamit fie ihr 
binbringen, indem fie eine folde Kenut- 
ı und in ber Unterfuchung ber Gerechtig · 
in Nichts von. einander abweihen. Die 
widmen wir num auch euch, teilen euch 
ben Römern mit und befeblen, daß in 
und biefelbe Lehre wie bei ihnen Gele 
alfo den Biſchof Frumentius fchleunigft 
ebrwirdigen Biſchof Georgins und zu 
fen in Yaypten, die zur Wahl und 
in ſolchen Dingen vorzugeweiſe berech- 
r wißt ja und erinnert euch, wenn ihr 
ſtellt, als ob ihr allein das nicht wüßtet. 
geftanden wird, daB biefer Frumentius 
biefem Rang im Leben erhoben worden, 
Laftern behaftet ift, fo daB er, ba er 
m ihn erhobenen Beſchuldiaungen mit 
nnte, ſogleich feinen Bifchofsfig verloren 
nzen Welt vertrieben herumirrt und won 
ndern wandert, ald ob er fo feiner Ka- 
ten wollte. Sollte nun Frumentius frei- 
md über alle Umftände feiner Erhebung: 

fo wird Allen einleuchten, daB er mit 
gen und dem herrſchenden Glauben im 
fleht. Hat er ſich aber dem Richterſpruch 
sanzes Leben ber Unterfuchung untergo- 
Ränbigen Richtern darüber Rechenſchaft 
r von ihnen eingeſetzt werben, wenn er 
vechtmäffigen Biſchof gehalten werben 
= Anftand nehmen und dem Urtheile- 
rchen fuchen, dann ift es wohl Har, daß 
a bes lafterhaften Athanafius verleitet 
ottloſe Anfichten hat, und in einer fol» 





Aauprebe an aauer· 


en Geiftesrichtung ſich befint 
nachgemiefen ift. Unb es ift 
Auzumis kommen und euere & 
welbafte und gottlofe Reben führ 
Berwirrung und Aufruhr ft 
ext, ſondern auch ben ganzen 
vollftändige Umwälzung und 
überzeugt, daß er feine Kennt 
Umgang mit dem ehrmürbigen 
die bierin einen gränblichen Uꝛ 
einen großen gemeinfamen N 
aller kirchlichen Dinge ven hö— 
wieber an feinen biöherigen € 
Tchüge euch, hochgeehrte Brüde 

32. Als ich das vernah 
fab, weil bie Boten darüber e 
fo tehrte ich, ich geftche es 
Ich dachte nämlich, was and 
Weun man und aufſucht, nu 
werben, zu ben Eparden au 
au Deiner Menſchenfreundůch 
bie, welche gegen uns nicht ur 
and fehwere Strafen erlitten 
mit den Arianern nicht in Be 
Tode verurtheilt wurben, fo 
neue und unzählige Tobesar 
mic) ausfinnen und. meine Fi 
Belieben Alles gegen Ieberm 
den, indem fie um fo mehr 
mehr wäre, um fie zu wiberle 
vor Deiner Gottesfurdt flo! 
Nachficht und Güte, — fondern! 
ben Groll ber Feiude fah um 
der gegen ben Willen Deine 
menen Thaten : überführt_ zu 
den, um mic au töbten. Den 
daß bie Biſchofe nur ans ı 

Athanafins® ansgen. Eäeiften. IL. 


Athauaſias 


Iten. Die unbegreiflichen Menſchen 
€ Deinen Befehl hinauszugehen, und 
‘änner und hochbejahrte Bifchöfe über 
3 in verlaffene, unbebaute und fchred- 
m bie Einen wurben von Libyen im 
Invern von der Thebais in bie ammo- 
m gefenbet. Und nicht etwa floh ich 
Tode, — möge mich Keiner aus ihnen 
sen! — fondern weil es auch ber Auf» 
wenn wir verfolgt werben, die Flucht 
mn man ung auflucht, ung gu verber- 
in bie offene Gefahr zu ftürzen ober 
tliches Erſcheinen den Groll der Ver⸗ 
ı entzänben. Denn es ift ebenfo viel 
ı man fich feinen Feinden zur Ermor- 
r nad der Ermahnung des Heilandes 
als die Zeit erfennen und in Wahr- 
jer Sorge tragen, bamit fie fich nicht 
inteiffen laffen und gegen das Gebot 
nicht töbten,“ da fie ja mit ihren Ber- 
»eiſe beabſichtigen. daß und Etwas be 
uch, was fie jet wieder gethan haben, 
ne Streben gebe, und daß fie nach Blut 
das vernimmft, fo weiß ich wohl, o 
t, daß Du überrafcht fein wirft. Denn 
in Wahrheit geeignet, mit Entfegen au 
© aber ift, vernimm in kurzen Worten. 
Gottes, unfer Herr und Heiland Je 
ı unfertwillen Menſch geworben, und 
d vernichtet und unfer Gefchledt vom 
Verderbens befreit hatte, gewährte .er 
18 auch mod, als ein Bild der Heilig 
Jungfräulichleit auf Erven zu befigen. 
fe Tugend befigen, pflegt bie Kirche 
mnen. Wenn bie Heiden biefe fehen, fo 
an als einen Tempel des Wortes. 
nur bei uns Chriſten wird in Wabr⸗ 


J J 
Sg adrede an Raifer Couſtaatu 


‚heit dieſe ehrwürdige und himmliſche 
ben beſonders auch das iſt ein grı 
die wirkliche und wahre Gottesfurch 
vor Allen Dein gottesfürdtiger Ba 
Kaifer Conftantin. Diefe nannte % 
Briefen oft ehrenwerth und beilig. | 
von den unbegreiflichen Arianern, w 
und von benen bie meiften Bilchöfe ı 
felöft die Richter ihnen beiftanden ın 
teibet und an ben fogenannten Herm 
ihre Seiten breimal fo fchredlich 3 
einmal bie wirklichen Verbrecher ji 
Bilatus ließ einft auf die Bitte ver 
eine einzige Seite des Hellandes di 
Haben es der Wuth bes Pilatus zuvı 
eine Seite, fondern beide zerfleifchten 
Sungfrauen gehören vorzugsweiſe de 
Schaudern, wenn fie Solches nur aus 
nehmen. Diefe allein aber ſcheuten fi 
ambefledten Glieder zu entlleiven un! 
die Jungfrauen unferm Heiland C 
Haben, fondern, was das Schlinm 
ihnen von Allen diefe Graufamteit 
wird, ſtatt zu erröthen, vor, es fei d 
Öottesfurht. So vermefien in Alle 
fie. Hat man body felbft in den früh 
mals von einer folchen Behandlung 
mals fo Etwas geicheben fein, fo 
er Regierung, va Dur ein Chril 
fräulichkeit fo arge Mißhandlung ı 
noch aud hätten Diefe ihre eigene 
Gottesfuccht wälzen follen. Denn ı 
ſolchen Bosheit fähig, daB fie ger 
gottlos find und gegen feine heilig 
3. Da alfo die Arianer co 
Tbaten verübt Batten, fo that ich 
wenn ich bie orte der göttlichen € 





— 
n kurzen Augenblid, bis der Zorn 
iſt. ) Das veranlaßte mich alfo 
&x, bie Flucht auergreifen, un ich 
in dieWäfte aurüdzusiehen, noch, 
wäre, mich in einem Korbe vom 
Denn ich Tieß mir Alles ge⸗ 
Iſchaft wilber Thiere*) und war« 
akt für dieſe Rede ab, im feften 
würden entlarvt werben, unb 
‚it würde ans Tageslicht treten. 
ser Kaiſer! Was hätteft Du vor · 
id unſere Verleumder erbittert 
achten, gelommen wäre, ober daß 
ht, auf kurze Zeit verbarg, da⸗ 
die Ränte ber Häretifer entdedt 
enfremmblichteit ans Licht träte? 
’n wänfchen follen, daB ich vor 

Etwa, damit, wenn Du nur 
efe, ohne Deine Meinung zu er- 
ufgebegt, auf Dein Schreiben 
bes Schreibens Dir die Ermor- 
8 geztemte fi weber, daB ich 
me Hinrichtung anbot, noch vaß 
‚ ber Chriftum liebt, die Hin- 
al von Bifchöfen, augefchrieben: 


daß ich mich verbarg und dieſen 
weiß, daß aud Du, da Du die 
ie Recht gibt und meine Hand 
fieh, da Deine Aufhetzer ruben, 


tor. 11, 38. PAR a 
jier noch bie Worte: x. 
en ierfeht:  donec vos pi 


affen. Badria 
„, bis. bie Zeit an und heranlam. 








Aaufrede an aauſer En 


AR Deine gottesfärdhtige Milde c 
Alle Haben, bie Überzeugung, bat 

. Chriften nicht verfolgteft, fonbern 
beerten, um ihre eigene Bottlofigfel 
Solge welcher auch wir, wenn 
hätten, längft von ifnen wären ü 
ift augenfcheinlich, daß Menfchen, 
Tolche Berleumbungen bei einem 
mid vorzubringen, bie ſolche D 
Sungfrauen unternaßmen, aud u: 
Dank fei dem Heren gefagt, ver 2 
Bat! Denn Ale überzeugten fich vr 
Tichfeit und von ber Boßheit jener L 
buch die Flucht entzog, damit 
Rebe halten könnte und Du Eine 
lich au bebanbeln. Ich bitte Dich < 
„Eine bemüthige Antwort wende 
Angenehm find einem Könige g 
nimm auch biefe ertbeibiaumg gs 
ſchöfe und bie übrigen Klerii 
Kirchen zurück, bamit bie —— 
Tag komme und Du fowohl ie 
Gerichtes unferm Herm und $ 
Ielus Ehriftus, mit Buverficht | 

* Keinen von ben Deinigen verloren. 
die Allen Vachſtellungen bereitel 
wegen ber Öemorbeten, wegen dei 
und wegen beffen, was fonft gege 
Schmerz erfüllt, ließ die Berbann 
fie ihren Kirchen zuräd, 


y emtgm. 15,1. — 2) Joh. 
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Einleitende I 





Die bier in einer nenen Überfi 
des BI. Athanafius gehört, bem 
eompetenteften Autoritäten zufolg: 
züalichfien Geiflegerzeugniflen bief 
fondern fie gilt als einer der fol 
reichen Schatte der gefammten P 
Kicchenväter thun ihrer ebrenvoll 
Hieronymus nennt fie?) kurzwe 
Auch der Heilige Johanues € 
biefe Schrift als eine ſolche. wel 
nau, Iehrreih und umfafienb bef 
viele Philoſophie ſchopfen Fönne; 
bei, „bitte ich: laßt und dieß Bud 
bern bie Dinge, welche bagefchrieben 
Auch der BI. Auguftin erzählt im | 


1)_De iluste. Eccl. seript- c. 
über Matthäus Kap. 2. 


thauafa⸗ 





welch einen entſcheidenden Ein · 
ı auf die vollſtaͤndige Belehrung 
heäute gehabt, und welchen Ein- 
ine eigene Berfon gemacht habe, 
iblung einer ber legten inneren 
feiner endlichen Belehrung un- 


h felber hochaeſchaͤtzte als auch 
rtungen gu großer Bebentung 
ıd. äylov "Arsovlov wirklich ven 
brem Berfaffer Habe, iſt au 
. 6. von Vielen, und mit über- 
m worben; bie Centuriatores 
p. 1806) begnügen ſich bamit, 
yanafins in Zweifel zu ziehen, 
Grund oder anbermeitige Con · 
wuführen; und auch bie wenig 
tiefgehenben Gegenbehauptungen 
Scultet und Dubin xc. haben 
ıb (Praeludia in Vit. 8. Ant. in 
BP. Montfancon (opp. 8. 
Hünbige Abfertigung gefunden. 
wige Frage wollen wir Möhler 
ten: „Dan wird,“fagt er, „bieler 
eine Bewunderung nicht verfagen 
bt, e8 fei Alles in jever Ber 
Manches fei von Athanafins 
laube ich annehmen zu müffen, 
utlihe Spuren bavon: fichtbar 
les dieſe Anficht zu weit aus- 
» and wieber Merkmale genug 
ableiten läßt, daß Atbanafins 
leit gebunden war." Immerhin 
&, fiher eine halbe Stunde aus 
bi. Antonius an die Mönde 
men werben, baß fie fo wört- 
; bie Stoffe und Gedauken ber 





Ginleitende Ratizen. 


Rebe, ja zuverläffto auch jeden wichtigere 
Antonius hat Athanafius gewiß treu beibeh 
von entweber durch bie dabei anweſenden 
gleichwie ihm felbft, jedes Wort des großeı 
und benfwärbig war, ober möglicher Weile 
eigener Anhörung in Keuntniß war;—er v 
Borrede an bie answärtigen Mönde ja fe 
feiner Arbeit allzeit auf Wahrheit aefebı 
die „Stylifirung” gedachter Anreve if offe 
uns in der ganzen Schrift entgegentritt. 
Der Hi. Athanafius ſchrieb diefe Leben 
teren Zeit feines Lebens, um das Jahr 36) 
ex im der Vorrede felbft fagt, den Möncen 
ienfeit8 des Meeres — in Gallien oder 
und ibn um fichere Nachrichten über ihre 
lichen Bater angegangen hatten. Sein 3 
fung biefer Schrift war übrigens, nach feiı 
flandniſſe in der Vorrebe, ver: ſowohl fi 
jene Jünger bes großen Lehrers durch dir 
ihn im Geiſte zu erquicden und au fördern 
ein wahres Vorbild und Mufter für das 
vor Augen au flellen und in ben Mön 
Schrift unmittelbar oder mittelbar zufon 
oentlich „Luft und Wetteifer” wachzurufen, 
rufserfenntniß im ibres.Igroßen Meifters : 
treten. Bündig drüdt diefen Zwed der Sd 
Gregor von Nazianz aus, indem er in 
zum Lobe des hl. Atbanaſius fagt: „Er | 
des bi. (How) Antonius, (als) eine Geſetze 
Gopossolar) bes, Mondlebens im Bild 
einer Erzäblung.“ Um nun feine andoe 
leichter zu erreichen, firebt€ Atbanaſius el 
bens bilde den Dilnden, wie Möhler wı 
zeigen, woramf eß beim Höfterlichen Lei 
komme, wohin alle Aufmerkſamleit dabei ge 
nämlich: die Einfamfeit und bie Entbel 
Höheren zu benägen, zur inneren Heiligun 


20 Kibanafus x 


renden Mittel genauer zu befchreiben und vor allen Ab - 
wegen au bewahren; zu zeigen enblich, wie ber Mönd, ob⸗ 
ſchon nicht in der Gefellfchaft der Denfchen, doch für fie 
‚wohlthätig werben folle, damit auf dieſe Weife ever von ihnen 
ſchon im Voraus der fo oft auf die Bahn gebrachten Be⸗ 
bauptung entgegentrete, daB das Möndsleben an ſich ein 
— änfferliches, phantaſtiſches, menſchenſcheues Lehen 


Manche Herausgeber dieſer Biographie meinten der⸗ 
felben, damit fie genauer verſtanden und gewärbiget werde. 
erſt eine nähere Darlegung des damaligen Zuftanbes ber 
Mönde vorausichiden zu follen, indem an fomanden Stef- " 
Ten ganz offenbar auf gewiſſe inner ihm bereits vorban- 
dene Schäten und felbft große Gebrechen angefpielt werbe. 
Eine ausführlichere Beſprechung der Art fcheint jedoch un. 
nothwenbig, fondern es mag an ber focben gegebenen Hinbeutung 
allein ſchon genug fein; auch felbſt obne fie wird nicht 
leicht Jemand, wenn er 3. ®. bie fo eingehenben Anreben 
des HI. Antonius an die Mönche lieft, dieſelben rein nurer- 
munternber ober vorbeugenber Natur geweſen fein laflen, 
fonbern e8 bimeeichend berausfüblen, daß biefelben, auch in 
der milden Form rein wäterlicher Mabnworte, dennoch deut 
lich genug auf das wirkliche Vorbandengewelenfein von gar 
mandherlei ſchiefen Auffaffungen und entweder nur läſſiger 
ober body linkiſcher, wo nicht verlehrter Anftrebung bes ſelbſt · 
erwählten hoben Lebensberufes, von Seite gewiß Mebrerer 
unter ihnen, ja hinſichtlich Einzelner vielleicht auch felbſt auf 
einen vollends unwürbigen Wandel und fchlechten Geift bin- 
durch fchließen laſſen. 

Sehr bald nach ihrem Erſcheinen ſchon, jedenfalls noch 
im vierten Jahrhunderte, ward, dieſe Schrift des Atbana- 
fius auch in das Lateinifche überfegt, und zwar von Eva 
grins, von bem ber BL. Hieronymus in feinem bereit er ⸗ 
wähnten, bis auf 397 reichenben Liber de viris illustr..(c. 
125) Folgendes angibt: Evagrius Antiochiae episeopus, 
aeris ac ferventis ingenil, cumadhuc essetpresbyter, diversos 
tractatusmihi legit. Vitam quoque B. Antonii deGraeco Atha- 





Sinteitende tr 


nasli in sermonem nostrum trans 
Zeit ein berühmter Mann; der b 
einem fehr vornehmen abenblän 
und erwähnt dieſes Mannes in 
als „sibi charissimi“, bald als „e 
fand biefe Iateinifche Bearbeitan 
grins eine ſolche Aufnahme ı 
ihrem Erfcheinen der Originaltext 
gänzlich bei Seite gelegt wurde 
Mittelalter, ald auch noch in der 
‚Höfchel bereits 1611 eine Ausgı 
mit. feiner lateinifchen Überfegu: 
noch hauptfächlic, wenn nicht bei 
Tat. Bearbeitung von Evagrind 
dere Sprachen überfegt, benützt mı 
möüflen fagen:_ die von Evagriu 
auch dem BI. Hieronymus eir 
tonü“ zugelchrieben ; allein wenn 
eriftirt bat, fo ift fie längft ſchon 
Tann man aber ans ihr auch nich 
. warb mitunter ebenfalls dem hl. 
jedoch rein nur aus Mißverſtand 
Briefe (101) an Pammachius, in 
Veberſetzer dieſes Lebens des Bi 
follte. Allerdings könnte Evagriu 
fowie bie übrigen vem bl. Hie 
Freunde. vorgelegt und ſich zur 
erfreut haben; man wollte nämlich 
gewiſſe EigentGümlichkeiten ver € 
ums duch. Am wabrfcheinlichfti 
nahme wohl darin ihren Grund 
Hieronymus (abgefehen von ven 
bl. Antonius in feinen Schriften 
„Leben des bl. Paulus Erem 





1) Bgl, Roswegd, praelud, cit 


Ktpanafıus 


nebr vom hl. Antonius als vom bi. 
t umb eben dort die Reife bes Exfteren 
Waſte. bie Begegnung des hl. Anto- 
tbümen in berfelben, vie Gefchichte von 
ı Brobe, bie Beerdigung des bl. Bau- 
ınd bie zwei Löwen 2c. ausführlich be» 
uch im prologus felbft ausdrücklich Sagt; 
graeco tum latino stylo diligenter tra- 
?aulo scribere disposui, magis, quia 
‚ quam fretus ingenio. Wirklich 
alter Schrift dieſe Vita 8. Pauli auch 
8. Paulo et 8. Antonio überfchrieben. 
turzen Prologus zu feiner Überfegung, 
ı jungen, Freunde Innocenz widmet: 
‚örtliche Überfegung die Gedanken eher 
e und wie wuchernbe® Gras bie Saaten 
3 bl. Antonius auffeine Bitte fo über» 
anlangend Nichts fehle, wenn auch in 
Einiges abzebe. Mögen Andere nach 
en bafchen; SInnocenz folle nach dem 
ergleicht man übrigens bie Überfegung 
a Terte des hl. Athanafins, fo wird man 
& Arbeit des Erfieren für eine Über« 
frei iſt; P. Montfaucon fagt: „Oft 
ng auf bie Worte des bi. Athanaftus 
legen; ja er weicht von dem, was dieſer 
fehr häufig ab." Dem Evagrius nah 
ſius faum jemal® die eigenen Worte des 
gegeben, indem feine Überfegung auch 
m griechiſchen Terte flehen, frei um« 
läßt u. f. w. Kürzer faflen wollte 
als es Athanafius gethan. . Somit bat 
freie Bearbeitung“ biefer Schrift in 
geliefert, eine „Überfegung“ davon im 
w nicht. 
ende Überfegung in’s_Dentfche ſchließt 
griechifchen Zert felbft an und wurde 
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nanaſius 


sche. 


abt Ihr mit den 
ir Eudh vorgefeßt, 

Streben es ihnen 
zeln. Denn bereits 
Tungen un ift ber 
iern Borfag kann 
iöge benfelben, auf 


Ten! 

in Betreff ber fer 
t habt, indem Ihr 
begonnen, wer er 
ı Enbe genommen 
feien, welche über 
Eurem Berlangen, 
inntet: fo habe ich 
igteit angenommen. 
Nuten, mich des 
ser, baß, wenn Ihr 
falls diefen Mann 





Vorwort an die auswärtigen a 


beiunbern und äugleich feft gemillt 
Streben nacjaueifern. Im ber That if 
tonius für Mönche ein binreichender 
Bas Ihr fomit über ihn von andern S 
melven bören, verfaget bem ben Gla 
haltet vielmehr vafür, daß Ihr nur 
vernommen babet. Denn auch fie haben ſ 
wohl ſchwerlich vollſtaͤndia erzäblen Finn 
falls — fo Bieles ich au, auf Eure Aı 
Zuſchrift anbenten mag — body imm 
von bem, was er gethan Bat, Euch über! 
weit ic) mich eben baran erinnere. D 
nicht ab, bie, welche von Bier zu Euch 
forfchen ; denn vielleicht wird, auch meı 
was er weiß, felbft dann noch bie Gef 
laum würdig sufammengebracht werber 
allerdings. nachdem ich Euer Schreiben er 
au wir ber bitten, weldhe am bäufigften 
aufommen gepflogen hatten, um fo et 
fahren und Tuch ben Bericht volftändig 
weil aber bie Schifffahrtzeit fchon bald 
der Briefbote gleichfalls drängte, fo & 
fowohl was immer ich felbft weiß (veı 
geſehen), als auch was ich von Ienemerfa 
eine geraume Zeit bindurch gefofgt it um! 
die Hände gegofien hat,‘) Euren Ehrn 
wobei id} durchaus nur auf Wahrheit 
einerfeits, wenn allenfalls Jemand Mel 
nicht den Glauben verfage mb ein Ar 
etwa Weniger vernommen hätte als ſich 
nicht verachten möge, . 
1) Wohl wegen ber vorgerädten Sal 
gebachte Mönche vielleicht nimmer hätten ı 
— en Berge überfegen einfach : 
jal je nabe war. 
2) Wie Elifäus ben gleichen Dienft bei € 
—⸗ 


Mthanafins' auogen· Sariſten. II. 22. 


Reben des HI. Antonius, 


1 Srübefte Jugendzeit des bL Antonius. 


Antonius, von Geburt ein Ägyptier,) ſtammte von 
edeln und binlänglich begüterten Eltern ab; und ba felbe 
Chriften waren, wurde audy er chriftlich erzogen: So lange 
er ein Kind war, wuchs er bei feinen Eitern in folcher Weiſe 
auf, daß er aufler ihnen und bem- Haufe Nichts weiter 
£ınnte. Als er dann zum Knaben geworden war und im 
Alter fortfchritt, hatte ex kein Derlangen, die wiflenfchaft- 
lichen Anfangsgrände zu lernen; er wollte eben auch aufler 
Verkehr mit den andern Knaben bleiben; fein ganzes Ver⸗ 
Langen ging vielmehr dahin, wie von Jakob gejchrieben ſteht: ) 
„als fliler Dann zu Haufe zu leben.” Bei den gottes⸗ 
dienftlihen Berfammlungen in der Kirche jedoch fand er 
fih mit feinen Eltern fleiffig ein und war fchon damals 
tein leichtfinniger Knabe, noch in der Folge, als er beran- 
wuchs, ein gleichgiltiger, geringfchäßiger Junge, ſondern ſo⸗ 


ne — —— — 


1) Er wurde im Jahre 251 n. Ch. zu Koma bei Hera⸗ 
Tea in Oberägypten geboren. 
2) Gene. 25, 27. 





' Reben des hl. Antonius 0. 2. 27 


wohl gegen feine Eltern folgfam als aufmerkſam auf die 
(ticchlichen) Lefeftüde, dexen Frucht er in fich zu bewahren 
wußte. Unbererfeits beläftigte er, obſchon ein Knabe von 
diemlichem Vermögen, feine Eltern teineswegg um man« 
atgfache und Töfliche Speifen, noch fuchte er felber die 
Freuden der Tafel auf, fondern begnügte ſich mit vem allein, 
was er vorfand, und begehrte Nichts weiter. 


Y 


2. Er verkauft feine Güter. 


Nachdem aber feine Eltern geftorben, blieb ex allein mit 

ter einzigen Schwefter zuräd, welche noch fehr Hein war. 
© zählte ungefähr 18 bis 20 Jabre und übernahm num 
felber die Sorge für das Haus und feine Schwefter. Es 
waren aber feit feiner Eltern Tode noch nicht ſechs Mo- 
nate verfloflen, als er, nach feiner Gewohnheit in bie Kirche 
gehend und im Hintwege feine Gedanken ſammelnd, bei fich 
überdachte, wie die Apoftel Alles verlaffen haben und dem 
Heilande gefolgt find und bie Leute in ver Apoftelgefchichte 
das Ihrige verkauft und den Erlds zur Vertheilung unter 
vie Dürftigen zu ben Füßen der Apoſtel nievergelegt ha- 
ben; unb welch” große „Hoffnung biefen dafür im Himmel 
Hinterlegt ift."*) Mit foldhen Gedanken trat er in bie Kirche 
ein, und es traf fi, daß eben das Evangelium gelefen 
wurde, und er börte, wie ber Herr’ zum Reichen gefprodhen : 
„Bern Du volltomuten fein will, fogehe bin, verkaufe all, 
Deine Habe und gib fie den Armen; und dann fomme, 
folge mit: nad, ımd Du wirft einen Schag im Himmel 
haben.” Als wäre ihm jene Erinnerung an die Heiligen 
auf dem Hermege von Gott (felbft) eingegeben worden, und 
als wäre die Vorlefung (eigens) feinetwegen geweſen, ning 
Antonius eilende aus dem Gotteshaufe binaus und ver- 
schenkte bie Legenden Befigungen, welche ihm von feinen 
Borfahren zugelommen, — e8 waren 300 Morgen Landes, 





1) Rofoff. 1,5. — 2) Mattf. 19, 21. 
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d fehr fÄhön, — an die Leute des Dorfes, damit 
ihn und feine Schwefter ja nimmer beichweren 
a8 Übrige aber, was immer fie an beweglichen 
Ben, verkaufte er alles und gab ben daraus 
m bebeutenden Erlös den Armen; nur etwas 
ielt er für feine Schwerter zurüd. 


r tritt das Einfiedlerleben an.) 


edoch (einmal) wieder in bie Kirche gelommen 
am hörte, wie ber Herr gelagt: „Seid nicht ber 
m morgigen Tag!“ *) da hielt er es nicht mehr 
nger bort zu bleiben; er ging hinaus und gab 
och den verichämten Sausarmen. Seine Schwe- 
ıpfaßl er befannten chriſtlichen SJungfrauen am 
in an Haus von (folden) Jungfrauen (Klofter) 
ıg bin. 

feine Berfon widmete ſich fortan aufferhalb*) des 
daufesder Asceſe, indem er auf ſich felber Acht 
allein) für fich ein ſtrenges Leben führte. Da- 
nämlich in Aegypten noch nicht ſolche zahlreiche 
aungen, auch fannte noch durchaus fein Mönch 
fe) Wöüfte ; fondern jeder von benen, welche ſich 
wollten, übte bie Ascefe nur eine geringe Strede 
Deimathsort abgefchieben. Im nahen Dorfe nun 
} ein Greis, welcher von Jugend auf ein Ein- 
ıefübet Katte. Der Anblid diefes Mannes ber 
onius, baß er fogleich mit ihm um das Gute wett» 
d erfllich fing auch er an, feinen Aufenthaltsort 
’»e dem Dorfe zu wählen. Hörte er übrigens 
irgendwo ein befonders Eifriger, fo zog er (aller 
weiter fort und fuchte ihm auf nad Art ber 


das 271. — 2) Matib. 6,9. —8) Meirie 
PR ogerale dam Hauswefen. — 4) 1 
3.16. — 5) Galat. 4,18. 


eben des pl. Antonius c. 4. 


Ungen Biene und kam nicht eber an feinen 
enthaltsort zurüd, als bis er ihn gefehen und 
gend eine Wegzebrung auf ben Vfad der Tu 
ihn mitgenommen hatte ; daun aber kehrte er (befi 
heim. Während er num im Anfange da ver 
er feinen Sinn, damit er nicht zu ben elter 
zurädlente noch auch an feine Bermanbten fi 
innere, fondern all fein Streben und feinen 
auf bie Höherfpannung‘) der Asceſe gerichtet 
Demnach; betrieb er auch Handarbeit, da er geh 
nicht arbeiten will, ſoll auch nicht effen; um! 
davon verwendete er für fein tägliches Brot 
für die Armen. Er betete anbaltend, da er d 
nommen, daß man für fidh*) einfam ohne L 
fol. Auf die Lefung dann gab er fo At, t 
Nichts von dem, was ba geſchrieben war, auf ! 
Sondern er Alles behielt ®) und in ver Foloe 
dãchtniß ftatt der Bücher diente. 


4 Geine Beliebtbeit bei Allen un 
Betteifer, fih das Gute von Je 
ansueignen. 


Da er nun fo lebte, warb Antonius von 
er felbft aber unterwarf ſich jenen eifrigen 
denen er fortzog, aufrichtig und lernte genc 
dern Vorzug und Vortheil eines Jeden ſowol 

Y Auftreben der Ascefe als in ihrer Übung fen 

Einen beachtete er das beragewinnende Benet 

Anvern ben angeftrengten Gebetseifer; von ı 

merkte er fih die Sanftheit und vom Biert 

wollen gegen Jedermann ; von Dem das langı 

Jenem die Liebe zur (geiftlichen) Lektüre, Dief 
; n 


7 


1) Töyov. — 2) In feinem Kämmerlein; Di 
3) Bergl. Lut. 8, 15. 


aufkus 


in feinem Faſten und Schlafen 
an bem Einen faßte fer bie 
ı die Langmuth: von Allen zu⸗ 
ie ehrfurchtsvolle Andacht zu 
einander. Und fo, mit biefen 
fig. reicher geworben, kehrte er 
eigenen Tugendũbens zurüd, 
m Jeden in fich felber aufneh- 
die Tugenbvorzüge Aller abzu- 
Altersgenoſſen hatte ernie einen 
fer in dem Einen, daß er ihnen 
ftebend erfchiene. Ex that das 
Keinen betrübte, fondern auch 
e hatten. Ale Leute des Dorfes 
aner,?) mit denen er Umgang 
wenn fie ihn fo fahen, einen 
nen thaten mit ihm zärtlich, als 
ten ihn lieb wie ihren Bruber. 


eine Berfuhungen. 


Hute Haft, der neibifche Teufel, 
dem Jünglinge einen ſolchen 
ſondern er befchloß, das, was 

nt iſt, num auch gegen ihn aus · 
er denn zuerft, ihn von ber 
ihm die Erinnerung an feine 

ge für feine Schwefter einflü« 

ſchaftlichen Beziehungen zu ſei⸗ 

: zum Gelbe, den Ehrgeis, das 

: guten Tafel und die anderen 

en Lebens, endlich auch das 

viele Mühe dieſelbe koſte. Auch 


veit im 3. Kapitel erwähnten 


Leben des bi. Antonius c. 5. 


die Schwäche des Körpers flellte er ihm vo 
wierigfeit ber Zeit. Kurs, eine ganze Stau 
danken wirbelte ex ihm in ver Seele auf, u 
nem fchönen Entfchluffe abwenbig zu mache 
Feind ſich dem Borfage bes Antonius gege 
fühlte, ja fih vielmehr von deſſen Seftigl 
durch feinen großen Glauben zum Weich 
durch das beharrliche Gebet des Antonius ; 
fen fab, ba fegte er fein Vertrauen auf i 
ex im Nabel bes Baudyes Bat, *) und pochte 
das find [im der That immer) feine erften N 
gen| die jungen Leute; und fo macht er ven 
auf ben Jüngling, indem er ihm bei Nacht 
unruhigt; bei Tag aber beläftigte er ihn bei 
die Zufchauer den Kampf bemerkten, welch 
den flatt fand. Er gab dem Antonius ſchn 
ein, biefer machte fie durch Gebet zu nichte 
Gihm) Kitgel; dieſer ſchien über ihn au er 
Ichanzte feinen Leib mit Glauben, Gebet ın 
elende Teufel verſtand fich fogar dazu, bei 
ftalt eines Weibsbildes anzunehmen und 
Allen nachzuabmen, nur um ven Antoni 
Diefer aber ſtellte ſich in Gedanken Chri 
und bedachte den durch Ihn erlangten A 
nänftige (geiftige) Natur der Seele und löſ 
der Arglift des ſelben ans. Der Feind Ieah 
das Schlüpfrige der Wolluft neuerbings n 
toniuß zeigte ſich gebührender Maffen erzü 
führte fich die Androhung bes Beuers um 
18 zu Gemüthe, und ba er ihm Diefe 
To fam ex auch jetzt oßne Schaden dur. 
um zur Beihämung für den Feind abgela 
der einft gewähnt hatte, Gott ähnlich zu w 
von einem jungen Menfchen zum SBeften 


1) Iob 40, 11. 
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[mit feiner Macht] gegenüber dem Fleiſch und Blut 
t, ward nun von einem Fleiſch an ſich tragenden 
en niebergeworfen. Denn Diefem ftand [mitwirkend] 
x bei, welcher unfertwegen Fleiſch angenommen und 
be den Sieg wiber ben Teufel befchert bat, fo Daß Jeder 
wirklich Mimpft, fagen mag: |Ich habe geffritten; 
icht ich, ſondern die Gnade Gottes [melde] mit mir 


r Verfucher will den Sieg des Antonius 
en, ihn ſtolz au machen, aber vergebens. 


ı Ende num, da der Drache auch auf diefe Weife ben 
8 nicht zum alle zu bringen vermochte, fonbern 
r ſich fort und fort ans dem Herzen desſelben hin» 
oben ſab, da knirſchte er, wie gefchrieben fteht,‘) mit 
bnen und war gleichlam auffer fich. Wie er inwen« 

fo erfcheint er ihm Liegt] auch dem Ausſehen nach 
ſchwarzer Bube. Und gieichſam fid vor ihm [als 
er] demütbigend, greift er ihn ſchon nicht mehr im 
nten.an (denn ba war ber Araliſtige binansgeworfen), 
fich nunmehr der menſchlichen Stimme bebienend 
er: „Biele babe ich betrogen und fehr Viele (auch) 
en geworfen. Dießmal aber, weil ich mich, wie an 
udere, fo auch an Dich und Deine Strengheiten ge- 
abe, bin ich der Schwächere geworben." Als num 
us fragte: „Wer bift bu, der du Solches zu mir 
?" ermiderte Jener mit Mäglicher Stimme: „Ich bin 
‚und ber Umzucht ; ich habe die Nachftelungen in der 
19 zu biefer bin und das Kitzeln mit ihren Reizen 
ıgen Lenten gegenüber als mein Gefchäft übernom- 
nd beiffe denn auch ber Geiſt ber Unzucht. Wie 
welche leuſch zu Ieben ven Vor ſatz gehabt, habe ich 


I. Kor. 15, 10. — 2) Mit. 9, 17. 





Keben des hl. Antanins c. 7. 


verführt! Wie Viele, welche ſchou Entbaltfan 
babe ich buch biefen Kiel wieber umgeftimn 
der, wegen deſſen auch der Prophet) die Gefal 
nbem er fpricht: „Durch ben Geiſt der Hurerei 
führt worden ;" benn von mir wurben Jene zi 
bracht. Ich bin es, welcher Dich fo oft beunr 
(fo) oft von Die ift aurädgewiefen worden.“ 4 
daukte dem Herrn, faßte Muth gegen Jenen ur 
fort zu ihm: „Du biftmithin in bobem Grade veri 
benn bu bift ſchwarz im beiner Seele und fchm 
Knabe; und num mahft bu mir and feine ( 
deun „ber Herr ift mein Helfer, und ih werd 
Feinde (in Verachtung) berabfehen.”*) Als Dieß jen 
gehört: hatte, nahm er fogleic die Flucht ; denn 
ſcheute er umd fücdhtete fich, dem Manne fort 
nahe zu fommen. 


7. Bernere firenge Lebensweife des 


Das war ver erfte Lohn im Kampfe di 
wider. den Teufel, oder vielmehr es war äuc 
au ihm bewirkter Erfolg des Heilandes, welche: 
im Fleiſche verurtbeilt hat, damit die vom Gele 
Gerechtigkeit erfüllt werbe in und, „bie wi 
dem Bleifche wandeln, fondern nach dem Geifte, 
war weber Antonius, als ob ber Teufel fchon ı 
fernerhin forglos und weniger achtfam auf ſich 
ließ andy der Feind, weil beftegt, vom Nuchftell 
er ging wieber um wie ein brüllenver Löwe ı 
gend einen Anlaß wider ihn. Antonius aber, 
beifigen Schriften gelernt hatte, daß des 
vielfältig feien, Tag mit angeftrengtem Gifer d 





1) Bohl förmtich Wagebörige bes eigenen ©: 
in der Kizdje ber erften Zeit fchon bie „Continent 
2) Ofe 4, 12. — 8) Blalm 117, 7 — 4) Ri 


er auch nicht vermocht 
au betbören. er ihm ge · 
averfuchen werbe; denn 
der Sünbe. Er nahm 
ärfer in bie Zucht und 
er nicht, nachdem er in 
unterliege. Ex faßte da- 
och härtere Behandlung 
mnten; inbeflen erfelbft 
die muntere Willigkeit 
& ber Zeit, bie fie ange 
ng feines Junern zu 
Anderen. aud‘ felbft nur 
irde. er ihn ergriff und 
auften Eifer zeigte. Er 
ig and; die ganze Nacht 
mberung beobachtete man 
ſondern fogar ſehr oft 
4 Sonnenuntergang, zu · 
aber nahm er erſt nach 
fien war Brod und 
fer. Bon Fleiſch und 
9, babergleichen ja auf 
gefunden ward. Zum 
‚Binfenmatte; meiftens 
I au falben ver« 

ie ex, follten ſich viel- 
zur Salböle) zu ihren 
bt Dinge Tuchen, welche 
Iten dieſen fogar fürm- 
m fie an das Wort des 
ı bin, aladann bin ich 


Be de 
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ſtark;“ nãmlich dann erflarte 
Märte er], wenn bie Ergögung 
Und au das war ein wahr 
von ihm: er hielt nämlich daft 
Tugend, und ebenfo das um if 
Abgefchiebenbeit nicht nach der 
dem Verlangen ımd guten Wil 
ber verbrachten Zeit gar nicht, 

als finge er bie Ascefe num 

Fortfchreiten, indem er befländ 
feinigen machte: „vergefiend, v 
geftredt nad) bem, was vor ır 
jenes Wortes des Propbeten E 
der Herr, vor deſſen Angeficht ic 
nämlich [biezu), daß biefer Brop! 
die vergangene Zeit gar nicht x 
er immer erft den Anfang, Tor 
zeigte, fich in eine ſolche Berfa 
baben muß, um vor Gott dar 
Herzen umb bereit, feinem 2 
mem andern. Er dachte aber be 
aus ber Lebenseinrichtung bes 
Spiegel immer Iernen, wie fein 
umd fein folle, 


8% Antonins zieht fi 
rüd und erhält tödtliche 
bod ver 


Auf diefe Weife nun ſich 
309 Antonius fort, nach ben ı 


DIL Ror. 13,10, — 2) 9 


, 15. 

4) Um fo mebr er, in feiner 
mit einen weit bäufigeren 
bingte. 
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und nachdem er einem von feinen Be⸗ 
19 ertbeilt hatte, ihm erft nach Ablauf 
umen) von vielen Tagen Brod zu bringen, 
eines biefer Grabmäler hinein; Jener 
ter ihm, und fo verblieb Antonins allein, 
ieſes num ber Feind nicht anfehen konnte, 
rchtete, auch noch bie Wüſte möchte ber- 
n mit feiner Ascefe anfüllen, To rüdte 
ut einer ganzen Schaar böfer Geifter da⸗ 
te ihm mit Schlägen vergeftalt, daß Au⸗ 
Schmerzen ſogar ſprachlos auf der Erde 
efpäter feft, bie Schmerzen feien fo beftig 
zen müfle, bie Wunden, welche von Dien« 
wären gar micht im Stanbe, je ſolch 
tfachen. Aber buch Gottes Fürfebung 
erſieht Die, fo auf ihn hoffen, nicht) kam 
: jener Bekannte, welcher ihm bie Brode 
Diefer die Thlir geöffnet und ihn wie todt 
gen fah, bob er ihn auf, trug ihn in 
fe und Iegte ihn dort auf bie Erbe 
von feinen Verwandten und bie Leute aus 
ı fi um ben Antonius herum, als wenn 
son Mitternacht jedoch kam Antonius zu 
da er num Alle fchlafen und nur jenen 
fab, winkte er benfelben berbei und be 
: möchte ihn wieber aufnehmen und nad 
ftragen, ohne Jemanden aufzuwecken. 


noriffe des Satans in Gehalt 
ere. Antonius fpottet feiner 
aud jegt wieder. 


» von dem Marne bahin getragen, und 
hulich, der Eingang verſchlofſen worden, 
innen allein. Aufrecht au ſteben war er, 
‚fangenen Schläge, nicht im Stande; fo 
nieder und betete. Und nachdem er ger 





Reden des di. 


betet, rief er mit lauter Stim 
ich weiche nicht vor neuen & 
auch noch mehrere geben fol 
von ber Liebe Chrifti trenner 
dem Blalm:) „Sollte ein 

nicht wird fürchten ſich mein 
dachte und ſprach fo; ber Wei 
verwunderte fich, daB Anton 
noch den Muth gehabt habe, 
daher feine Hunde?) zuſamme 
fam berftend: „Ihr febt, Daf 
Geift der Unzucht noch bu 
ben, von feinem Vorhaben < 
tönt gegen uns fogar breit ı 
wir auf andere Weiſe ihm bi 
nur ein Spaß, zu Züden ! 
Demzufolge ftellten fie nun 

polter an, daß es ſchien, a 
fchüttert ; die Dämonen fpreı 
feines Obdachs aus einander 

menen Geftalt wilder Thier 
ein. Und bie Stätte war a 
falten von Löwen, Bären, Leo 
Nattern, Storpionen und Wi 
genan in der Weile an, wel 
griffe eigen iſt. Der Löwe 
ihn anzufallen; ber Stier 

Hömern nad) ihm au ftoßen; 
ſchnell genug beranzufriechen 
Anfag, ſich über ihn herz 
allen aufammen, weldhe ba ex 


1) Röm. 8, 35. — 2) Pf. 
3) Kövas, Aud bie Biten 
wie 3. B. ber Abler, werben ve 
fo aud die „Betrenen des Gatı 
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terlich und ihr Zorn gar grimm. Antonius aber, von ben 
Dämonen !) gepeitfcht und wie mit Stacheln geflohen, em- 
pfand zwar einen immer furchtbareren Schmerz um Körber; 
jedoch trotzdem lag er unerfhroden und am Geifte immer 
munterer ba; er ſeufzte war ob bem Schmerz am Körper, 
aber fein Geift ward nicht betänbt, und gleichfam höhnend 
fagte er: „Wenn irgend eine Kraft euch inwohnen würbe, 
fo wäre e8 hinreichend, daB auch mur Eines von euch ger 
lommen wäre; weil euch der Herr aber eben entlräftet Bat, 
darum verfucht ihr halt durch bie Menge, wie es immer geben 
mag, zu ſchreden; ein Beweis eurer Schwäche (ift), daß ihr 
die Geftalten unvernünftiger Tbiere nachabınt. Wenn ihr," — 
fo fagte er dann muthig heraus fordernd wieder, — „Etinad ver- 
mögt und Gewalt über mich erhalten habt, fo zaubert nicht, 
fondern greift an; habt ihr hingegen feine Macht, was plagt 
ihr dann umfonft euch ab? Denn wir haben für unfere 
Sicherheit ein Siegel und eine Mauer: den Glauben an 
unfern Heren.” Nachdem fie nun Bielerlei verfucht hatten. 
knirſchten fie wider ihn mit ben Zähnen, daß fie vielmehr 
fich felber zum Beſten gehabt, und nicht ihn. 


10. Troftvolle Erſcheinung und Borberfagung. 
Heilung bes Antonius. 


Aber auch der Herr vergaß inbefien den Antonius im 
Kampfe nicht, fondern lam au feiner Hilfe herbei. Wirklich 
ſah viefer, als er aufwärts blidte, die Bedachung fich gleich ⸗ 
fam aufthun und einen Strahl Lichtes auf ihn berablom« 
men. Und bie böfen Geifter waren auf einmal verfchwun- 
ven, ver Schmerz von feinem Körper fofort gewichen und 
die Wohnung ftand wieder volllommen hergeftellt va. Als 
nun Antonius die Hilfe gewahr ward und mieber mehr 
aufgeathmet hatte, aud das Nachlaffen ver Schmerzen ver- 





1) Erſt vor fo kurzer Zeit, 





eben du Wi. Ixtanins c. 11. 


foürte, da wandte er fidh bittweiſe am bie 
welche ibm geworben, unb ſprach: „Wo ion 
biſt Du nicht (gleich) Anfangs erichienen, 
zen aufhören zu machen?“ Unb eine St 
ibm: „Antonius, bier war ich; aber ich 
nem Kampf zuſchauend. Weil bu nun 
haſt und nicht nachgegeben , fo werbe ich 1 

"fer fein und machen, daß bein Name all 
werbe.” Als Antonius Diefes gehört hat 
un betete, und fo fehr war er erflart, da 
wie er jetzt im Körper mehr Kraft befaß, ı 
babt. Er war übrigens dazumal bereits ni 
alt. 


1. Antonins gebt in bie 


Ws er am folgenven Tage hervorkai 
nod größeren Muth und Luft au einem , 
ben, und fo verfügte er ſich au jenem I 
Sreife und bat ihn, mit ihm im ver Wäfl 
halt nehmen zu dürfen. Da diefer es iebor 
feines Alters wegen und tbeils, weil eiı 
menleben mod nirgendwo Brauch war, 
geraben Weges in das Gebirge fort. Abe: 
warf ihm Kintwieber, da er neuerdings fein 
fein Vorhaben bintertreiben wollte, das | 
einer großen filbernen Wurffcheibe in be 
doch Antonius merkte ten Kunſtgriff di 
©uten, blieb leben, warf einen Blid aul 
überwies dann. ven Tenfel in ihr mit ben 
ter in der Wüfte eine Wurfſcheibe? Di 
nicht betreten, ja auch nicht eine Spur iſt 
gend welchen Wanderern auf biefen Bf 
Scheibe Jemanden entfallen, dann hätte eı 
fie iſt ja fo groß; und ber fie verloren h 
umgefedrt fein und gefudt haben, und eı 


Apanakıs 


ven Niemand im biefe Gegend kommt. Das 
:£ de8 Teufels gewefen; aber mit dem wirft 
oben Muth nicht beugen noch meinen Bor- 
Satan! Das Zeug da fahre ſammt Die in’s 
Und während Antonins das ſprach, verging 
e Rauch vor dem Feuer. 


s bezieht eine alte Verſchanzung. 


rauf weiterging, gewahrte er wiederum, nicht 
en) Scheingebilbe, fondern wirkliches Gold 
ng ausgeworfen. Ob e8 (ibm) aber ‚der Feind 
r ob e8 von einer. höhern Macht berrührte, 
impfer üben unb bem Teufel zeigen wollte, 
fogar auch um wirkliche Schäte nicht küm⸗ 
Bat weber er feibft fich geäuffert, noch haben 
a8 erfahren, aufler eben, daß das, mas ihm 
ven, wirklich Gold war. Antonius jedoch ver- 
war ob der Menge besfelben, aing aber dar ⸗ 
’ Feuer weg und am fo daran vorbei, ohne 
ımgemendet au haben; ja fo eifrig war er 
ebacht, baB er fogar von der ganzen Gegend 
3 inte. Mit flets angelpannterer Willens- 
rbaben zutreibend eifte er num unaufhaltfam 
; unb ba er auf der anbern Seite bes Fluſſes 
laſſenes und vor Länge der Beit von Ge⸗ 
te Fort entdedt Hatte, fo bezog er dasſelbe 
in feine Wohnung auf.*) Das Gewürm feir 
© fich, wie wenn Jemand es verfolgte, ſchleu · 
: aber machte vorerft den Eingang in’s Ju ⸗ 
oerſah ſich mit Brod auf ſechs Monate, wie 
‚wohnen ber Thebais üblich iſt; und biefe 
ı fi oft andy ein ganzes Jahr unverborben 


im Jahre 285. 
Zwiebad. (Rosweyd.) 


ur Reben des hi. Antonius c. 13. 


Merzig 

— Bafler hatte er brinnen, und fo aogier Achim bo 
des Baues zuräd und blieb dort wie iniein v 
Heiligtum eingegangen allein,Mobne daB were 
je beransging noch von denen, welche dahin kamen, 

mand ibm zu Geficht bekam. Und, fo brachte er 
Tange Zeit ohne Unterbrechung in Übungen "ser | 
jäßrlich zweimal nur nahm er, won oben duch 

hung herab, feine Brode in Empfang. 


13. Neue Kämpfe mit den böfen Ge 
Die Macht des hl. Kreuzzeichen 


Jene von feinen Belannten aber, welche au i 
tamen und, weil er fie nicht Kineinließ, drauffe 
und Nächte lang blieben, hörten ein Getöfe, als 
ganze Schaaren herumpolterten, und Lärm von Wa 
Nägliche Stimmenund Rufe:_„Bade Dich fort von 
Sebiete find unfer; was haſt Du in ver Wuſte 
Du haltſt unfere Nachftellung da nicht aus.“ Aı 
meinten bie drauſſen, e8 ſelen Menſchen auf Leit 
bineingeſtiegen und mit ibm in Streit begriff 
aber, buch eine Rige bineingudend, Niemand 
da fchloßen fie, daß e8 böfe Geifter feien, : 
felbſt voll Furcht, den Antonius [oleihlam un 
Er hörte auch wirklich mehr auf fie, als er fih un 
merte, und inmen nabe an ben Eingang herantrete 
den Leuten heraus zu, fie follten nur heimgehen m 
fürchten; die böfen Geifter, fagte er, machen 
Spektatel nur deßbalb. weil Dance zagbaft fin 
begeichnet euch mit dem Kreugzeichen umb gebt 5: 
Weges, und laſſet die da ſich felber narren! 
fohin, mit dem Zeichen des Kreuzes ſich wafineı 
men; er aber blieb und warb von den Dämonen 
verlegt; allein er ermübete auch im Kampfe nid 
Beibilfe der ihn hinwieder als Zugabe zu Thei 
Geſichte von oben und die Ohnmacht der Fein 

Mihanafind' augen. Sariſten. IL Bd, 
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ihm viele Erbolung bei feinen Anftrengungen und machte 
ihm nur noch kampfesfroher. Die Bekannten von ihm kamen 
denn immerbar in bie Nähe bin, in ber Meinung, ihn tobt 
zu finden; und — fie hörten ihn fingen: „Es erhebe ſich 
Goit, und feine Feinde follen auseinanber ftieben, und fliehen 
von feinem Ungefichte bie, welche ihn haffen. Wie Rauch 
vergebt, follen fie vergehen ; wie Wachs vor. dem Feuer zer- 
fließt, jo follen die Sünder zu Nichte werben vor dem An- 
gefichte Gottes;“*) und wieberum: „Alle Heiden haben mich 
umringt, unb im Namen bes Herrn babe ich denn Rache an 
ihnen genoamen.“ ) 


14, Antonius tritt, 55 Sabre alt, aus feiner 
alten Schanze wieder hervor. 


Nahezu zwanzig Jahre führte nun Antonius immer-fo für 
ſich einſam fein ascetiſches Leben; aud ging meer er 
heraus, noch wurde brinnen Jemand [öfter oder anf länger] fei- 
m anfretig Endlich aber, als Viele das Verlangen und ben 

Willen hatten, feinem firengen Geifteslehen nochzneifern, 
und Andere von feinen Bekannten kamen unb mit Gewalt 
ihm bie Thür erbrachen und aushoben; da trat Antonius 
beraus, wie aus einem verborgenen Heiligtbume, in geheim- 
nißvoller Weihe und verffärt in Gott. Und das war bas erſte 
Deal, wo er von denen, welche au ihm famen, aufler feinem 
Schanzwerke gefehen wurde. Wie Diefe nun feiner anſichtig 
wurden, da flaunten fie zu feben, daß fein Leibliches Aus- 
Sehen noch ganz das gleiche war und weder aus Mangel an 
Bewegung aufgebunfen, noch vom Faſten und Kampf mit den 
göfen Geiftern abgemagert erſchien; er war wirklich nody 


2). Bf. 67,1. Obigen Pfalmtworten ſchreiben uralte Zrabitior 
zen wirklich eine ganz befonbere Macht zu, bie Hölle in Schret- 
Ten-zu fegen. Bergl. Le Blanc Somment, in Ps. h. 1, berat 
den hf. Petrus Damiani hiefür citirt. 

2 Bl. 117, 10. 
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ganz Derfelbe, wie fie ihn vor fein 
famfeit gefannt hatten. Aber auch 
fland in ungetrübter Reinbeit vor | 
ber wie von Traurigleitin Falten ges 
Worme; weber zum Lachen noch tr 
inbiefer Menge war für ibn weber 
freute e8 ihn, von fo Vielen begrüf 
er blieb ſich vollkommen gleich, w 
nunft leiten ließ und an einer wür 
bielt. Viele unter den Anwefenber 
Körpern Titten, beilte der Here du 
freite er von böfen Geiftern. Auch 
gabe, zu reden. verlieh er bem Antoı 
viele Trauernde auf; Andere, weld 
machte er wieder unter einander zu 
redete er zu, Nichts vom bem, wo 

zu fhägen als bie Liebe zu Chr 
den Unterrebungen, welche er pflot 
fünftigen Güter eingedenk zu fein, 
zeigten Menfchenfreunblichteit Go! 
Sohnes nicht ſchonte, ſondern fü 
fo beftimmte ex durch folde Vorſte 
Einfiedlerleben ſich wibmeten; und aı 
denn and in ben Gebirgen Mönd 
be die Wüfte von Mönchen 
das Ihrige verlafien hatten, und 
vorgemerkt fein wollten.) 


15. Wunderbare Beſchützu 
anf einer Reife Seine 
Aufblühen ves Mö 


Als er (um biefe Zeit) einm 


1 REM. 8, 82. — 2) Vergl. de 
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Arfenoe*) binäbermußte, — e8 drängte ibn eben, ſolche Brü- 
ver au befuchen, — ba war ber anal voll von Krofobilen: er 
betete nur, und dann flieg er ſammt allen feinen Begleitern 
binein, und fie kamen umverfehrt hindurch. Im das Klofter 
zurüdgelehrt, ſetzte er wieder biefelben. ehrwürbigen Streng- 
beiten feiner Lebensweile mit dem Muthe nnd ver Kraft 
eines Jüngling® weiter. Durch feine fortgefegten Unterre⸗ 
bungen fleigerte er usteich bi die Wreubigleit und den Muth 
Derjenigen, welche bereits Monche waren, noch mehr; und 
and) bie Weltleute betreffend, regte er in den Meiften von 
denen, welche ihm nahe famen, eine Vorliebe für das asce⸗ 
tifchej2eben an, und fchnell ecflanden, da fein Wort bintiß, 
eine ganze Menge von Möndysanftevelungen,‘) und allen 
dieſen fland er als Vater vor. 





Fi Ein Arm e us. 


rs Er jagt: Die et en ragen 
uns 


‚gern: 
di Fame g 1 ? 
wo, biefer ji me oc ans un da —— er ihnen 


uövos 

mithin, welde in ——— baf nur einen Mı 

—ãe at Wahrhaft, wie geile — ſteht. ein Ba Fe 

eine Seele (Apoftelg. 4), viele KH aber nicht viele Seelen ha- 

ben, fagt mammrichtig wövos, b. h. einer allein." Weiterhin fi 

dann ber hl. erg fort: ieh Seit, tt bie bie über ben Ra- 
i 


an fetbft getrennt ha- 
ben; mit R fält innen der Naıne „Mön 
Senetnngeioigfud, uesbore 
ol 
—— ob dieſem Nahen: das Wert biejes Pſalmes bat 
„önden“ biefen Namen gegeben; „biefer füße Laut, biefe 
Seite bat bie geboren 20." 


{ 
/ 
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16, Anfprade des bl. Antoniusanbi 


Eines Tages num, da er bervorgelommen h 
Mönche ſich um ihn geſchaart hatten und von i 
ſprache zu hören begehrten, bielt er an fie aul 
folgende Anrede: „Die hl. Schriften find war 
zur Belebrung genügend; gleichwohl iſt es fd; 
daß wir und auch gegenfeitig im Glauben erm 
mittelft Unterredungen [sum geiftigen Kamıpfı 
falben. Nun foerzählt denn alfo auch Ihr, wie 
Bater, was Ihr wiflet; und ich hinwieder, als 
mach älter denn Ihr, tbeile Euch mit, was iı 
ſelber habe erfahren müflen. Die erfte Regel 
uns alle zufammen, ſoll bie fein: nicht unve 
aulaflen, nachdem mir einmal begonnen haben, 
feren2Befchwerben weder den Muth zu verlie 
fagen: „Wir haben fhon lange Zeit in ver A 
dauert;" fondern laß’t und vielmehr ben freu 
immer höher fteigern, als fingen wir an jebe 
an. Iſt ja unfer ganzes Leben, gegen bie Ewigt 
Aufferft kurz, fo daß felbft all die Zeit hieniede 
im Vergleiche mit bem ewigen Leben, Im bei 
wird jedes Ding um einen dazu im Verbältn 
Breis verkauft und Gleiches gegen Gleiches ver 
Berbeiflung des ewigen Lebens hingegen wird u 
ringes erlauft; denn es fleht gefchrieben: „Di 
fereß Lebens geben insgefammt ftebzig Jahre; m 
Kräften (verlaufend), achtzig Jahre; und was br 
ift Plage und Web." Wenn wir fomit die gı 
Jahre ober felbft hundert in der Ascefe aushar 
den wir dafür nicht gleich lang, fomit ebenf 


1) Wie der HI. Athanaſius uns an einer andern € 
rebete ber hl. Antonius überhaupt Teine andere als 
ſprache, bie ügyptifdpe, genawer bezeichnet, bie koptifi 

2) Bi. 89, 10. 
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Jahre regieren; fonvern für diefe hundert Jahre werben wir 
Ewigkeiten von Ewigkeiten berrichen ; und gefämpft zwar ha⸗ 
ben wir anf Erden bienieden, unfer Erbtbeil aber ift nicht 
anf ber Erbe, fondern wir haben umfere Berbeiflung im 
Dimmel. Aber auch dieſen gleichen Leib, nachdem wir 
in vermeslihem Zuſtande ibn abgelegt baben. erhalten wir 
unverweslich wieder zurück. 


17. Fortſetzung ſeiner Anſprache an die 
Mönche. 


Darum, meine Kinder, lafſ't uns nicht muthlos werben 
und weder glauben, als dauere e8 lang, noch auch, als thäten 
wir etwas Großes; „venn bie Leiden ber Jetztzeit verbienen 
nicht in Anfchlag zu kommen gegen die zukünftige Herrlich⸗ 
feit, die an und wird offenbar werben." *) Laflet und auch. 
wenn wir auf die Welt binbliden, ia nicht etwa wähnen, 
als hätten wir großen Dingen entfagt; denn felbft die ganze 
Erde ift gegen den ganzen Himmel sehr Hein. Wären wir 
fomit zufällig Herren auch felbft der ganzen Erbe, und wir 
leifteten auf die ganze Erde Verzicht, fo würde das aber» 
mal Nichts fein, das in Betracht zu kommen verdiente gegen 
das Himmelreih. Denn gleichwie [ed nicht8 Großes wärel, 
wenn Jemand eine Kupferprachme nicht anfchauete, um 
bundert Golddrachmen zu gewinnen ; ebenfo ließe der, welcher 
Herr Her ganzen Erde wäre und ihr entfagen würde, nur 
Wenig fahren und empfinge das Hundertfache dafür. Wenn 
aber nicht einmal bie ganze Erbe den Himmel wertb ift, fo 
verläßt folglich der, welcher ſich einiger wenigen Äder ber 
gibt, foviel wie Nichts; aber auch wenn er .auf ein Haus 
ober auf bübfch viel Geld verzichten würbe, fo dürfte er 
fih doch nicht rühmen, fein Heil nicht fchon gefichert wähnen 
und deßhalb forglos werben. Und überbieß müflen wir bes 








1) Röm, 8, 18, 
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denten, auch wenn wir all bem nicht um 
willen entfagen wollten, am Ende aber laſſe 
da wir flerden, denn doch zuräd, und häuf 
wir gar nicht wollen, wie ber Prebiger‘) 
Barum alfo verzichten wir darauf nicht ans‘ 
wir fogar ein Königreich als Erbe und Ant 
Darum möge denn auch Seiner von und d 
Beiitz in ſich auflommen lofien! Denn was 
einen Gewinn bavon, das au erwerben, was ' 
mit und nehmen? Warum follen wir nicht 
erwerben fuchen, was wir auch mit und n 
3 B. Kingheit, Gereditigkeit, Mäfiigkeit, € 
fenntniß, Xiebe, Woblwollen gegen die Arm 
amd Ölauben an Chriftus, Sanftmuth, Gafl 
Befigen wir dieſe bienieden, fo werben wir 
gaftfreundliche Aufnahıne und bereitet finden, 
Sanftmütbigen. 


18. Fortfegung. 


Öinwieber mag aber auch Jeder ſich ſelb 
daß man durchaus nicht nachlaffembürfe, um 
hilfenahme ähnlicher Gründe, namentlich ab 
gung, daß er ein Kuecht bes derrn fei ur 
Hflichtet, feinem Gebieter zu dienen. Sowie ı 
ſich nicht mohl getrauen wird, zufagen: „Ich | 
arbeitet, darum arbeite ich Beute micht;“ noch 

jangene Zeit bemeffenb und in Anfchlag bring 
genden Tage [faftifch] feiert, ſondern täglich, wie 
geſchrieben ftebt,”) benfelben Eifer zeigt, da 
Herrn gefalle und ſich wicht gefäbtve: ebenfo | 
Tag um Tag in ber Ascele ausharren, da wi 
wenn wir einen Tag unbeachtet verflreiche 
Herr mm ber voransgegangenen Zeit willen 


1) Eftfe. 4, 8. — 2) Lut. 12, 47. 


248 Athana ſius 


wird hingehen laſſen, ſondern ver Vernachläſſigung wegen 
über und ungebalten fein wird. So haben wir's auch im Eze⸗ 
chiel gebört;‘) fo bat fich gleichfalls Judas durch eine ein- 
jige Nacht um die Mühe und Arbeit auch der vorausge⸗ 
gangenen Zeit gebracht. 


19. Sortfegung feiner Anrede. 


Halten wir alfo, meine Kinder, feit an ver Ascefe und 
wandeln wir nicht fahrläffig! Denn wir baben hiebei ja 
auch den Herrn zum Helfer, wie gelchrieben fleht: „Jedem, 
der fich das Gute vorgenommen, wirft Gott zum Guten 
mit.) Damit wir aber die Sache nicht geringfchäßig be- 
bandeln, fo ift es gut, fleiffig das Wort des Apoftels auf 
uns anzumenpen, nämlich das: „Täglich.fterbe ich.“ *) Denn 
wenn auch wir fo leben, als würden wir jeven Tag flerben, 
fo werden wir nicht fündigen. Das Geſagte ift aber fo zu 
verfiehen, daß wir beim Erwachen jeden Tag denken follen: 
wir leben nicht bis zum Abend ; und Binwieder, wenn wir 
im Begriffe find, uns zur Ruhe zu legen, denken follen: 
wir werben nicht mehr erwachen; wie denn auch wirklich 
unfere Rebensdauer von Natur ungewiß und Tag für Tag 
von ber Borfehung zugemeflen if. In folder Stimmung 
und Tag für Tag alfo lebend werben wir weder fünbigen 

och irgend Etwas von der alten: Begierlichleit an uns ber 
nhalten; wir werben auch Niemanden haflen noch Schäte 
auf der Erde fammeln; fondern als Solche, vie täglich zu 
flerben gewärtig find, werben wir arm leben und Allen 
Alles erlafien; eine Begierde ach einem Weibe aber werben 
wir ſchon gar nicht faffen noch auch andere unreine Luft, 
fondern werben ihr, als fchnellvergebend, wie fle ſchnell 
fommt, den Rüden kehren, intmer kämpfend und jet ſchon 


1) Ezech. 18, 24. 26. — 2) ühnl. Röm. 8, 28. — 3) I. Kor. 
31. 
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den Tag bes Gerichtes im Auge habend. 
fchmächt die Furcht, wenn fie überwiegt, 
der Beinen das Einfhmeichelnde der Wollı 
die wankende Seele auf. 


20. Bortfegung. 


Da wir nun einmal angefangen und | 
gend bereit8 betreten haben, fo wollen w 
und mehr darnach „anöfteden, das zu eı 
wärt8 Liegt.“ *) Und Niemand wende fi 
was er hinter fich hat, wie das Weib des 
Herr gefagt hat: „Reiner, ber bie Hand 
legt und fih nad rüdtwärts umſieht, iſt 
melreiche."*) Dieb Burüdbliden ift aber 

‚ala [da® Angefangene] fi gereuen laſſen 
Weltliches finnen. Erſchredet jeboh ni 
„Tugend“ au hören, und möge euch bie 
nicht defremden; denn ſie iſt nicht weit ı 
ibren Beftand nicht auffer und; fonbern 
Ding, und die Sache ift gar leicht, wenn 
Griechen freilich, die ziehen in die Ser 
das Meer, um fi Kenntnifle zu Bolen ; wi 
nötbig, um bes Reiches der Himmel wille 
zu stehen noch ber Tugend wegen bai 
ſchiffen; benn dem iſt der Herr fchon zi 
dem er erklaͤrt hat: „Das Reich ver $ 
euch.) Somit erfordert die Tugend 
Wollen , weil fie eben in uns ift und aut 
bat. Daraus nämlich, wenn die Seele, ihre 
Bernünftige will, bat die Tugend (ihr) 
Natur gemäß aber hält fie fi, wenn fie 
ſchaffen ift ; erfhaffen ift fie aber gar gut 
halb bat Iefus, der Sohn Nave’s, dem 


1) Bhitipp. 3, 18. — 2) Aut. 9, 62. — 
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nd gefagt: „ichtet euer Herz gerabe bin zum Herrn, 
em Gott Siraels;"*) Sohannes aber: Machet gerade feir 
e Wege.) Diele „Gerabheit“ ver Seele ift nämlich eben 
a8 ihrer Natur gemäße, vernünftige Wefen berfelben, fo 

vie fie erfchaffen worden; wogegen aber, fall fie ausgleitet 
m in Berfebrung veflen, was fie ihrer Natur nadı if, 
uftritt, es dann „Ichiefe Ifeblerhafte) Beichaffenkeit” ver 
Seele heißt. Es it fomit die Sache nicht ſchwierig; denn 
yenn wir bleiben, wie wir erfchaffen worben, fo flehen wir 
3 ber Tugend; kehren wir dagegen unfern Sinn weg auf 
a8 Schlechte, fo werben wir als verfehrt ansgeichie 
en. Müßte man denmach das Ding fich von auſſen ver- 
daffen, fo möchte es freilich ſchwierig fein; wenn e8 aber 
n uns ift, man, fo hüten wir uns vor unlantern Gevan- 
m und bewahren wir unfere Seele dem Herrn als amver- 
rautes Gut, al8 das wir fie ja empfangen haben, damit er 
— Wert erlenne, wenn fie fo iſt. wie er ſie er⸗ 

affen 


1. Sortfegung feiner Belehrung, namentlich 
über den Kampf gegen bie böfen Geifter. 


Auch darnach müflen wir ringen, daß uns nicht ber 
zorn beherrſche noch die Begierlichteit Meifter über uns 
yerbe. Denn es flebt gefhrieben, daB „Manneszorn nicht 
hut, was gerecht wor Gott ift;*) bie Begierlichteit aber, bat 
ie einmal empfangen, gebiert Sünde, bie Sünde aber, wenn 
ie vollendet ift, gebiert Top." Hiernah alfo unfer Ber- 
alten ıd_ Iaß’t und beharrlich wachſam fein umd, 
„ie gefchrieben ftebt, mit aller Behutfamkeit unfer Herz be 
yabren.°) Denn wir haben gewaltige und gar liftige Geg- 
ex, die böfen Dämonen ; und gegen biete haben wir dem 
kampf, wie der Apoſtei fagte: „nicht wider Sleifh und 


Matth. 8, 4. — 8) Jalt. 1, 20. — 
rũchw. 4, 28. 
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find erfhaffenworben ; benn Gott hat nichts 
nein, auch fie waren als „gute" erichaften, find 
nmlifhen Weisheit abgefallen, und ſeitdem 
ve zum Bfuhle und Tummelplage für ſich 
vie Heiden — biefe haben fie mit ihren 
irklich irregefübrt; und Chriften aber be ⸗ 
fegen beGhalb Alles in Bewegung, um uns 
en Himmel binaufzulommen, damit nur ja 
t gelangen möchten, von wo fie verfloßen 
ı bedarf es vielen Gebetes und Ascefeübens, 
ch den Geift bie Gnabengabe der Geifterun« 
ınge und hiedurch das, was auf fie Bezug 
en zu lernen im Stande fei und [u wiffen], 
en weniger böfe, welche hingegen Schlimmer 
obin das liſtige Sinnen und Trachten eines 
n beſonders gehe, und wie ein jeder aus 
eworfen und außgetrieben werde. Denn zahl« 
ind ihre Züden, und garBieles fegenfifte in 
nachzuſtellen. Der felige Apoftel und feine 
ten das gar wohl, da fie fagten: „Des Sa- 
find und eben nicht unbelannt.“ *) Wir aber 
ücht auf die Verſuchungen, eben nad) dem, 
ihnen gelernt haben, hinwieder uns gegen« 
and zurechtweiſen. Ich einmal, der ich bie⸗ 
© (eigene) Erfahrung Babe, ſpreche zu euch 


etzung. Kampfweiſe der böfen 
Geiſter. 


mad dieſe (Dämonen) fie, baß Ehriften 
befonbere aber Möndye es fich Anftrengung 
en laſſen und vormärts Sonnen: fo machen 
Angriff und verſuchen fie, indem fie (ihnen) 


2, 1. 
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an ben Beg Fallen legen ;*) Fallen von il 
böfen Gebanten. Allein wir bürfen ihre Ein 
fürchten. Denn durch Gebet und Wale 
Glauben an ven Herrm werben die Teufe 
den geworfen. Allein auch gefallen ruhen 
erneuern in ber Folge ihren Angriff fchelı 
wieber. Wenn fie naͤmlich auf offene Weif 
Wolluft das Herz nicht zu bethören im 
treten fie in anderer und zwar entgegengel 
und fucen nun durch Hervorbringung vor 
Scähreden zu fegen, indem fie frembarti 
nehmen und ald Weibsperfonen, wilde Thie 
als Ungeheuer von Rielenleibern, ja als g 
Kriegsvolt erfcheinen. Jedoch auch fo darf 
- werte nicht fürchten ; denn fie find Nichts 
andy fchnell, beſonders wenn fih Jemand 
und bem Zeichen bes Kremges umfriebet. 
fie allerbings und äufferfl unverfhämt. D 
fo ben Kürgern gezogen Gaben, kommen fi 
aubern Weiſe heran nnd thun, ala fun 

raus verkünden, was nach Zagen 
FH aden fie fi fcheinbar fo riefig 
einmal bis an vie Dede hinauf reichen, uı 
um fo Diejenigen, welche fie durch Gedan 
nicht vermocht hatten, vieleicht durch der 
teiten abaufangen. Finden fie aber auch fü 
durch ven Glauben und die Hoffnung in 
Fenirkenb, fo führen fie binfort ihren Fin 

Id. 


24. Fortfegung. Sroßrednerei 
des Satans. 

Auch erfcheinen fie oft, fagte er, in de 

Teufel der Herr dem Job gezeigt hat inb 

ſpricht: „Seine Augen find wie das An 


2) Bf. 189, 6; LXX. 
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röthe; aus feinem Rachen fchießen brennende Fadeln her- 
vor und fprühen Feuerbrãnde ans einander. Aus feinen Nü- 
fern qualmt Rauch hervor wie von einem Kamine, welcher 
mit Feuer von Kohlen brennt; fein Hau (if) Koblenglut ; 
k = er aber führt aus feinem Rachen, ) Wenn un 
er Dämonen in folder Geftalt erſcheint, fo 
fest et, dem Gefagten zu folge, freilich in Schreden, zu- 
mal da er, nebſt feinem tüdifchen Wefen, auch ein Großfpre- 
her if, wie ihn abermals der Herr zeibt, indem Er zu Job 
ſprach: „Er achtet ja Eifen wie Strobhalme und Erz wie 
faules Hola; das Meer fieht er nur wie einen Salbenkeſſel 
an und bie Tiefe des Abgrundes wie feinen Gefangenen; 
den Abgrund betrachtet er als einen Spasierplag.") Durch 
ben Propheten aber fagte der Herr von ibn: „Der deind 
ſprach: Nachſetzen will ich und ergreifen;"*) und durch einen 
andern wieber:*) „Die ganze Erde will ich erfaſſen mit mei« 
ner Hand wie ein Vogelneft, und wie verlaffene Eier will 
ich fie aufraffen." Sturz, ſolche Prablereien probiren fie 
und verſprechen. derlei Großthaten zu thun in der Abficht, 
die Frommen irre zu führen. Aber als Gläubige dürfen 
wir auch fo wieder feine Blendwerle nicht fürchten noch. 
auf ſolche Neben von ihm achten. Er Lügt eben und ver- 
ſpricht, kurz gefagt, Nichts, was er in Wahrheit zu leiften 
vermöchte, In ber That, trogdem daß er fo Großes und fo 
Bieles ſchwätzt und damit breift thut, iſt er ja dod vom 
Heilande „wie der Drache an ver Angel°) gefangen worven, 
und wie ein Zugvieh hat er eine Halfter um die Nafe ber 
Tommen, und wie einem Flüchtling find ihm bie Nüftern mit 
Ring und Band durchzogen und bie Lippen mit einer 
Spange durchſtoch en.) Und er iſt vom Herrn angebunden 
wie eim Spa, uns zum Epiele;" und fowohl er als feine 


1) Sob 41, 9-11 (nah LXX). — 2) Ebend, 8. 18 
3) Eyod. 15, 9. — 4) Ylai. 10, 14.— 5) Job 40,2, 19. 20.24. 
6) Damit er auch keinen Gläubigen verſchlingen könne; Eoa- 
grins, . . 
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Mitvämonen find, Storpionen und Schlangen gleich, in 
den Staub bingeftredt, um von uns Chriften mit Füßen 
getreten zu werben. Ein Beleg hiefär if auch ber Umſtand 
felbſt. baß wir da fo unverwehrt leben umd jetzt offen tagen 
und reden, wie ihm's zuwider iſt. Denn er, ber gedroht bat, 
das Meer anszutrodnen und den ganzen Erdkreis au paden, 
fiehe dal ber vermag mun nicht, euch au Kindern, hier ber 
Ascefe zu leben, und mich nicht, wider ihn au reden. Lafl't 
uns alfo nur ja wicht beachten, was er ba etwa fchwäten 
mag, benn er [ügt ; noch wollen wir auch feine Trugerſchei ⸗ 
aumgen fürchten, da ja auch] biefe lügnerifh find. Denn 
nicht wahres Licht ift das, fo in ihnen erſcheint, fonbern fie 
tragen vielmehr bie Borfpiele nnd Bilder bes ibnen berei- 
teten Feuers an ſich: und wie in Fl a m men fie felber bren- 
nen werben, fo fuchen fie eben in diefen Erſcheinend) 
die Menſchen zw fchreden. Sie erfcheinen, allerdings; aber 
im Ungenblide verfhminden fie wieder, und ohne einem 
der Gläubigen Schaden zu bringen, indem fie nur ven Ab⸗ 
fchein (bie AHnlichleit) des Feuers mit fih tragen, das fie 
felber aufnehmen wird. Darum bat man fie auch fo nicht 
au fürdten; benn ibre Veftrebungen alle find durch bie 
Gnade Ehrifti entkräftet worden. 


235. Bortfehung Zrugfpiele des Verſuchers. 


Rankevoll aber find fie allerdings und fertig, fich in 
alles Mögliche zu verwandeln und umsugeftalten. So fellen 
fie ſich oft auch, als füngen fie Pfalmen, ohne daB man fie 
übrigen ficht, und tecitiren Stellen aus den bi. Schriften 
ber. Es fommt auch vor, baf, wenn wir Iefen, fie im Aus 
genblid, wie ein Echo, das Gleiche und zwar oft wieberboft 
nachſprechen, was gelefen worben ; und wenn wir im Schlafe 
find, fo weden fie uns zum Gebete auf, und das thunzfie 
in Einem fort, fo daß fie uns nicht einmal an fchlafen gön- 
nen. Manchmal auch ftellen fie fih im ber Geftalt von 
Mönchen var und fpielen mit ihren Reden die Frommen, 
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um durch die Ähnlichkeit der äufſern Erſcheinung au täu ⸗ 
ſchen und ſchließlich dann bie, welche von ihnen ſich haben 
hinter’8 Licht, führen lafſſen, hinzuzieben, wo fie wollen. 
Allein man darf ihnen ein für allemal fein Gehör geben, 
ia fie gar nicht beachten, felbft wen fie zum Gebete wach 
rufen, felbft wenn fie rathen. vollends zu faſten; auch felbft 
wenn _fie ſich ftellen, (un8) zu tadeln und Vorwürfe zu mar 
77 in denen fie uns einft vielleicht Beifall ge» 

benn nicht etwa aus Frömmigkeit ober mit 

fie dergleichen, ſondern, um bie Einfältigen 
B . ng zu treiben umb fagen au tnnen, bie As- 
cefe fei nichts nut, und um bie Leute vor dem Möndhöleben 
edeln zu machen, als fei es voll Beſchwerden unb über die 
Maſſen läftig, und endlich Diejenigen, die e8 bereits führen, 
darin zu behindern und zu ftören. . 


2%. Fortfegung Warum der Herrim Evan 
gelium dem Satanand ein wahres Zeugnih 
au geben vermehrte. 


Darum bezeichnet der Prophet als Gefandter des Herrn 
Solche als unfelig, indem er fagt: „Web dem, ber feinem 
Rachften Taumelgemiſch zum Trunke bietet“) Denn ver- 
lei Befrebungen und Gebanten umtergraben ven Weg, ber 
zur Tugend führt. Der Herr felbft hat aber den Dämos 
nen, auch wenn fie Wahres rebeten, — denn fie fagten mit 
Wahrbeit: „Du bift ber Sohn Gottes!“ *) — gleichwohl ven 
Mund geftopf und au reben verwehrt, damit fie nicht etwa 
unter bie Wahrheit auch die eigene Bosheit beimifchten, und 
damit Er au und gewöhnte, nie auf dieſe zu hören, und 
follten fie ſelbſt Wahrheit zu veven ſcheinen. Denn es wäre 
auch ungeziemend, baß wir, fo bie HL. Schrift und die vom 
Erldſer erhaltene Freiheit haben, uns vom Teufel belehren 


1) Habakuk 2, 15 nah LXX; ſonſt: Gallengemiſch.—2)Lut.4, 41. 
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ließen, ber feine eigene Stellung nicht fefte 
einem gegen das Frühere ganz entgegengefe 
Trachten fich zugemendet hat. Darum wehr 
Worte ver bi. Schriften im Munde zu fi 
fagt:t) „Zum Sünder aber ſprach Gott: Wat 
Rechte ber und zieheſt meinen Bund durch 
Denn Alles tbun und ſchwätzen und ner 
cheln und alarmiren fie, nur um bie Einf 
gen. Bald erheben fie Gepolter, bald la 
und zifhen ; wenn aber dann Niemand 
weinen fie am Ende und bejammern ſich al 


27. Hortfegung. Der Satan fann 
darum ifter nie zu fürd 


Der Herr nun hat, als Gott, die BB 
Schweigen gebracht. Uns aber, bie wir bei 
die. Schule gegangen, ziemt es, ihnen ı 
ihrem männlichen Starkmuthe nachzueifern. 
fagten, wenn fie berfei fahen: „Da ber Si 
überftand, verflummte ich und bemätbigte: 
von Outem,“*) und wieder: „Ich aber, glei 
börte nicht und (war) wie ein Stummer, 
nicht aufthut, und bin geworben wie ein U 
hört.” ®) Alfo auch uns Laff't auf ſie weder 
mnfere Feinde find, noch (viel weniger) 
felbft wenn fie und zum Gebete anregen wit 
fie uns vom Baften reden; fondern wollen 
das vor Augen balten, daß wir felbft e8 a 
erwãhlt haben, der Ascefe zu leben, und lafl 
von Jenen irre führen, bie ja bei Allem, u 
gend eine Tüde vabinter fteden haben. Ab 
darf man fie nicht, mögen fie ſich felbft ver 


2) 9.49, 16. — 2) #1, 38,2.3. — 3) 
Athauafius' ausgem. Güriften. IL Vd. 
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über uns beraufallen, ia fogar uns zu töbten drohen. Denn 
fie find und bleiben ohnmächtig umd können Nichts als eben 
drohen allein ! 


8. Fortſetzung. 


Nun im Vorbeigehen babe ich bievon zwar bereits ge- 
ſprochen; doch darf ich auch jetzt nicht aufleben, ausführlicher 
barüber zu reden; benn biefe Erinnerung wird euch zur Vor⸗ 
ficht und Sicherung dienen. Durch die Ankunft des Herrn 
auf die Erde iſt ber Feind geftürzt und feine Kräftk ge 
brochen worden. In Folge deſſen vermag er nun zwar aller- 
dings Nichts ; gleichwohl ruht er, als ver Tyrann, ver er 
tft, auch gefallen nicht, ſondern dräut, fei e8 auch nur mit 
Worten; und das foll Feder von euch fich gegenwärtig hal⸗ 
ten, dann Tann er die böfen Geifter verachten. Wären mın 
fie an folche Leiber gebunden, wie wir e8 find, fo könnten fie 
allerbings Tagen: „Die Menſchen, die bergen ſich; wir treffen 
fie nicht an; haben wir erft deren gefunden, nun da fcha- 
den wir ihnen freilich.” Aber auch wir könnten uns dann 
richtig vor ihnen verfieden und ihnen verborgen bleiben, in- 
dem wir vor ihnen die Thüren zufchlößen. Indem fie aber 
nicht fo find, fondern auch bei verfchloffenen Thüren herein 
fönnen und in der ganzen Luft ſich finden, — fie und ber 
erfte aus ihnen, der Teufel, — (zugleich) aber bögwillig und 
zu fchaden bereit find, ja nach dem Ausſpruche des Erlöfers 
der Bater der Boßheit, ver. Teufel, ein Menſchenmörder von 
Anbeginn an iſt; ) wir aber nun veffenungeachtet leben, ja 
fogar förmlich gegen ihn einen Staat bilden: fo iſt es offen- 
bar, daß fie Nichts vermögen. “Denn weder hindert fie ein 
Ort am Nachftellen, noch fehen fie in uns Freunde von ihnen, 
daß fie uns deßhalb fchoneten; und ebenfowenig find fie auch 
Freunde des Guten, daß fie [uns] möchten beffer machen ; 
— fie find im Oegentbeil böfe, und Nichts Liegt ihnen fo 





1) Joh. 8, 44. 
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fehr an, als ben Fremden der 


it Gaben, 
Seht, eben jet find mir ba bei 
wiber fie; und fie wiflen, daß 
en ober Bortheile erringen, | 


muß man, um. biefe nicht au { 
mwägen: wenn fie eine Macht be 
nicht mit einem ganzen Troß ı 
noch mit leeren Trugbildern Pri 
jenes vegelmäffige Verändern ih; 
dern es würbe hinreichen, daß € 
mas er fann und mag: aumal 
befitt, oßme Umftände ſich dei 
beliebt, und nicht die Gegner d 
treten außer Athem fett ober ı 
Geiſter hingegen führen, weil fi 
fam Theater auf, indem fie die 

durch Borfpiegelung von ganzem 
ihre Geberden und riefenhaften € 
dern gleich find, fürchten mache 
eben deBbald, als Schwählinge, 
Der wahre, vom Herrn gegen 

in ver That, hatte feine Schaa 
tein Lirmen und Waffengeraſſ 
dern bat feine Macht im Still 


» Ettli. 1,32. 
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dagegen verachten und durchaue nicht vor ihn 
aber das wohl: je mehr fie vergleichen, als das IH 
deſto höher wollen wir ihnen zum Trotz unfere A 
nen. Denn eine große Waffe wider. fie ift ein red 
Leben und ber Glaube an Gott. Gewiß, fie f 
ben Frommen das Faften, das Wachen, das ' 
Sanftmuth, das Stilfhweigen, die Beratung 

die Anfpruchelofigfeit, die Demuth, bie Liebe zu | 
bie Almofen, das milde Weſen und vorzüglich 
zungsvolle Liebe zu Chriſtus. Deffentwegen ı 
fie Alles auf, damit e8 feine Menichen geben n 
denen fie mit üben getreten werben. Denn fie 
©nadengabe, die wider fie den Gläubigen vom € 
liehen ift, indem er gefagt Kat: „Seht, ich habe 
wolt gegeben, au treten auf Schlangen und Stor: 
gegen die ganze Macht bes Feindes.“) 


3L Auf melde Weiſe die Dämonen | 
Dinge voraußfagen. 


Alſo auch wenn fie die Rolle von Weisſ 
nehmen, achte Niemand darauf! Oft nämlich fü 
nige Tage vorans an, daB nach deren Verlauf 2 
treffen würden; und dieſe kommen auch wirklich 
monen thun aber das nicht etwa aus irgend e 
nahme für die, welche auf fie hören, fondern nur, 
beichwagen, daß fie ihnen wirklich glauben, und 
Ende dann zu verberben, fobald fie darüber einn 
Haben. Darum merke man nur nicht auf fie, for 
ihnen vielmebr, wenn fie mit ihren Anmelbunge: 
die Thür; denn wir brauchen fle wahrhaftig nid 
That, was ift da Wunderbares, wenn fie denen, 
Xeiber zur Verfügung ftehen als den Menfchen, 


2) Luk. 10, 19. 
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geſehen haben, daß Solche bereits auf dem Wege find, ihnen 
vorauseilen und fie anmelden ? Das ſagt ja auch der nächſte 
befle Reiter im Boraus an, da er auf feinem Pferde eben 
früber anlommt ala ber, welcher zu Fuße reift. Somit darf 
man jene auch barob nicht bewundern. Denn von Nichts, 
was noch nicht angegangen ift, haben fie fchon zum Vorhin⸗ 
ein Kemntniß; fondern Gott allein ift der, welcher Alles 
fchon weiß, noch ehe es gefchieht. Diefe aber, wenn fie Et⸗ 
was ſehen, laufen vorauf, als ob fie geftoblen hätten, und 
melden es an. Wie Bielen berichten fie (wtelleicht) eben 
jest, was bei uns da vorgeht, und daß wir zuſammengekom⸗ 
men feien und über fie mit einander gerebet haben, ehe noch 
von uns Einer fortgeht und es erzählt! Das iſt aber 
auch jeber Knabe zu thun im Stande, welcher fchnell zu 
Fuße iſt, daß er einem langfamer Gehenden zuvorkommt. 
Mit dem alfo, was ich da andentete, hat es bief e Bewandt- 
niß: wenn einer aus ber Thebais oder aus einer andern 
Gegend eine Reiſe anzutreten im Begriffe ftebt, fo wifſſen 
iene, bevor er aufbricht, keineswegs, ob er die Reife wirklich 
machen wird; haben fie ihn aber bereit6 auf vem Wege ge- _ 
feben, fo eilen fie voraus und fagen feine Ankunft vorher 
an; und fo trifft es fich dann wohl, daß derſelbe nach eini- 
gen Tagen richtig da ifl. Oft jedoch, wenn bie Reiſenden 
wieder umlebrten, find jene zu Lügnern geworden. 





32. Fortſetzung. 


Ebenſo melden fie auch manchmal die Uberſchwemmung 
des Fluſſes geichwäkig im Voraus an; haben fie nämlich 
gefehen, daß es in den Gegenden von Äthiopien viel geregnet 
bat, und bemerkt, daß eben Dadurch das Austreten des Fluſſes 
berbeigeführt wird: fo eilen fie, bevor das Wafler nach 

ypten gelangt, voraus und künden e8 an. Das wären 
aber wohl auch die Menſchen anzufagen im Stande, wenn 
fie fo ichnell faufen könnten wie jene. Und wie Davib’s 
&Späher, welcher eine Anhöhe erftiegen, leichter als die unten 
Sebliebenen ven Herankommenden ſchon von fern und zuerſt 
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erblidte, und wie eben er, inbem er vor 


Begriffe war einzutreffen: ebenfo laſſen es 
nicht verbrießen, mit dieſem Anmelvungen- 
au blagen, nur bamit fie beträgen tkonnen. 
awifchen bie Vorſehung es Kinfidtlich t 
und ber Reifenven anders fügt, wie es ihr 
fteßen bie böfen Geifter als Lügner unt 
geglaubt baben, als betrogen da. 


33. Urfprung der Orakel bes | 


So find die Orakel ber Heiden en 
wurden in ven alten Zeiten bie Menſch 
Seiftern irregeführt ; aber ebenfo Kat au 
ſchung ein Ende genommen. Es kam nn 
auch die Dimonen felber mitfammt ihrer 
gelegt bat. -Demm ans fich felöft erkennen 
dern eignen nur das, was fie bei Aude 
Diebesart fih an und thun dann breit 
felbfteigen fie es ansgehedt: fie find vieln 
Borherwifler. Debhalb foll man, wenn 
Mal verlei Dinge wahr angeben, felbft ı 
fie bewundern. Errathen ja auch bie Ärzte, 
keiten Erfahrung haben, wenn fie an Ant 
Krankheit feben, häufig aus dem Gewohr 
und machen hiernach bie Brognofe. Au 
und Adersleute fagen aus ihrer gewohnbi 
bachtung ver Laftbeſchaffen beit binwiever v 
oder ob heiteres Weiter bevorftche; und t 
wegen Niemand behaupten wollen, als fag 
einer göttlichen Eingebung voraus, fonbern 
rang und ber Gewohnheit. Wenn fomit 
Seifter, errathend oder Schläfle ziehend, 
gleiches anfagen, fo ſoll veßgalb Niemand fi 
bierauf achten. Denn welchen Nuten möge 
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ſie hören, wohl davon haben, von ihnen um etliche Tage 
voraus zu erfahren, was kommen wird? oder wozu ſich be=- 
eifern, .verlei zu willen, felbft wenn man es wirklich richtig 
erfahren könnte? Denn Tugend beizufchaffen tft das doch 
nicht geeignet, noch ift es irgenpwie ein Merkmal von inner- 
Lich gutem Zuſtande. Es hat nämlih Niemand von uns 
darüber Rechenfchaft zu geben, warum er das nicht gewußt, 
und Niemand wird de B wegen felig, weil er das nicht ge- 
lernt und gelannt bat; fondern darüber bat ein Jeder Sein 
Gericht zu befteben, ob ‘er den Glauben bewahrt und die 
Gebote replich gehalten bat! 


| 34. Fortfebung. 


Daher muß man biefe Vorkommniſſe nicht hoch an⸗ 
ſchlagen noch auch de ß wegen der Asceſe und einem ſtrengen 
Leben ſich hingeben, um (hiedurch die Gabe zu erlangen) 
die Zukunft vorauszuwiſſen, ſondern um durch einen edlen 
Wandel Gott zu gefallen. Auch beten ſoll man, nicht daß 
man bie Zukunft vorauserfahre, — noch auch Dieß als Lohn 
der Asceſe anſtreben, — ſondern damit der Herr uns zum 
Siege über den Teufel mithelfen möge. Wofern uns aber 
durchaus daranliegt, auch die Zulunft zu erfahren: ſo laſſet 
uns reinen Herzens fein; denn ich bin überzeugt, daß eine 
durchaus reine und in jener Umverfehrtbeit, in ber fie er- 
fchaffen worden, feftverbarrende Seele die Befähigung er- 
langt, viel Mebr und Entfernteres zu durchſchauen, als vie 
böfen Geiſter. da ſie den Herrn hat, der es ihr offenbart. 
Solch' eine Seele war die des Eliſäus, welche ſah, was von 
Gehe ochah, 1) und die ihr zur Seite ſtehenden Heermächte 

aute 


35. Gebrauch und graft des hl, Kreuzzeichens. 
Auftreten der guten Geifter. 


__ Benn fie alfo Nachts zu euch kommen und bie Zukuuft 
DW. fin. 5, 26. — 2) IV. Kön. 6, 17. 
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entbüllen wollen ober fagen: „Wir find die En 
nicht darauf, denn fie lügen. oben fie hinwie 
ascetiſches Leben und preifen fie euch felig, fi 
gleihfalls fein Gehör und fehret euch überhi 
an fie, fondern waopnet vielmehr euch fel 
Wohnung mit dem Zeichen des Kreuzes und ! 
werbet fehen, wie fie unfichtbar werben ; denn 
und fürchten das Zeichen des Kreuzes unfe 
febr; da eben im viefem fie der Heiland „ı 
bloßgeftellt hat.” *) Sollten fie aber auch br 
Stand halten, ihre Sprünge machen und ihre 
nannigfach wechſeln: fo werdet ja nicht verzag 
nicht ; achtet aber auch nicht auf fie, wenn eu 
Teien e8 güute Geifter. Übrigens läßt es ſich 
Hilfe leicht unterfcheiden, ob die erſchienene 
ober böfe feien. Das Erſcheinen ber feligen ( 
lich ift nicht von Verwirrung begleitet; denn 
zanken und fehreien, noch wird man feine Sti 
fondern es geht fo ruhig und fanft vor ſich 
Freude und Jubel und Buverfiht in ber ' 
denn mit ihnen ift der Herr, der unfere Freu! 
des Baters, Kraft ift; und bie Geele Bleibt in 
teit ungeflört und ruhig wie ver glatte See, fc 
licht geworben, aus fidh felber an ihrem eige 
Erfcheinenben ſchaut. Zudem zieht in fie auch 
nah dem Himmlifchen und den zukünftigen 
und fie möchte durchaus jenen ®) ſich anfchl 
ihnen von binnen ziehen. Aber follten am 
wir eben Menfchen find, ob ber Erfcheim 
Engel erfchreden, fo benehmen ihnen biefe d 
reiches Wefen bie Furcht fogleich, wie Gabri 
rias gethan und ber am göttlichen Grabe erſ 
den Frauen und der, welcher im Evangelium 


1) Rolofi. 2, 16. — 2) Hai. 42, 2. 
3) Guten @eiftern, die idr erfhtenen. 
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rief: „Bürchtet euch nicht!" Die Furcht vor ihnen fommt 
nämlich nicht von einer gewifien Weigbeit der Geele, fon- 
dern vom Bewußtſein der Auweſenheit erhabener Weſen. So 
alfo ift die Erfcheinung der guten Geifter beſchaffen. 


3%. Unterfheidungsmertwale zwifhen den 
guten und den böfen Öeiftern. 


Der Anlauf und die trugvolle Erſcheinung der böfen 
bt unter Berwirrung und Tumult, unter Lärmen 
m vor ſich, fo wie e8 etwa hergeben mag, wenn 
amgen ober Räuber aufbrechen. Die Foige jener 
ı tft fofort: ein Erfchreden der Seele, Berwir- 
zung und Unordnung im Denken, Betäubung ber Sinne, 
Nievergefchlagenbeit, Haß gegen bie Frommen, Trägkeit und 
Sram, Erinnerung an die Seinen zu Haufe und Furcht 
vor dem Tode, endlid Luft zum Böfen, Geringachtung der 
Tugend und unorbentliches Leben. Solltet ihr demnadh 
Etwas „gefehen“ und euch gefürchtet haben: wenn jedoch die 
Furcht ſchnell vergeht und dafür eine unnennbare Freude, 
frober Muth und Zuverficht und Neufräftigung und rubiges 
Denten und das librige, was ich oben erwähnt habe, fomie 
Stärte und Liebe zu Gott ſich einflellt, fo faſſet Vertrauen 
und betet. Denn biefe Freude und biefe Stimmung ber 
Seele ift ein Zeichen, daß die Erfcheinenten gute, heilige 
Weſen find. So ſah Abraham ven Herrn und frohlodte 
darob;‘) und Johannes büpfte vor Freude auf, als bie 
Stimme der Gotteögebärerin Maria erſcholl. Wenn hin 
gegen beim Auftreten von gewiſſen Anderen Verwirrung 
Blog_greift und äuſſerlich Speltatel und Spiegelfediterer 
und Zodeöbrohung, und was ich fonft oben angeführt habe: 
fo wiffet, daß dieſe Erſcheinung etwas Dämonifchts if. 


3. Fortſetzung. 
Alſo das fol and gleichfalls ein Kennzeichen fein: 
1) Joh. 8, 56. 
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wenn nämlich der Schred in ber Seele fe 
eine Erſ⸗ v 


fle ihnen fogar fagen: Bet euch niet 
an!” Die Heiden haben fie richtig auf diel 
und fid fo von ihnen unter falfchem Nı 
halten maden. Uns aber hat der Herr 

in biefe Falle bineingiehen laſſen; wie Cı 
dieſer Ihm Abnliche Blendwerke vormach 
und gefagt bat: „Bad’ dich hinweg von mi 
es ſteht gefchrieben: Den Herrn, beine 
anbeten und Ihm allein dienen.“ ) In K 
fol dem Ränkevollen immer mehr und me 
achtung erzeigt werben; denn ba ber Herr 
ex es unfertwegen gethan: bamit bie Teu 
äbnliche Worte börend gefhlagen werben 
Herrn, Der fie mit benfelben (Worten) bedr 


38. Über Önadengaben barf ma 
werben; benn fie fihern die Se 


Übrigens darf man ſich wegen bes 
nicht etwa. rühmen noch der Heilungen weg 
nicht bloß Je nen bewundern, der Teufel au 
der das nicht tbut, verachten; wohl aber 
Iebem feine befonbere Tugend und Anda 


» Matth. 4, 10. 
D. 9. biefer Bebrfkung unb Abweiſun 
der de au Theil werben lie 
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gene! Weife, fie zu üben, kennen und wetteifere, fie entiweber 
nachzuahmen oder es noch beſſer zu machen.) Denn bas 
„Wunderzeichen Thun“ iſt nicht Sache von uns, das iſt des 
Heilands Werk. Wirklich hat Er zu ſeinen Züngern ge⸗ 
ſprochen: „Freuet euch nicht, daß die Teufel euch unter- 
worfen werben; wohl aber, daß euere Namen aufgezeichnet 
ftehen im Himmel.” *) Denn das Aufgezeichnetfein unferer 
Namen im Himmel ift ein Zeugniß unferer Tugend und 
unſeres Wandels. Das Tenfelaustreiben aber, das ift[tbut] 
die Gnadengabe des Heitlandes, der fie geichentt bat. Daher 
Seine Antwort an Iene, die ibren Ruhm nicht in ber Tu⸗ 
gend, fondern in den Wunverzeichen fuchen und fagen: „DO 
Herr, haben wir in Deinem Namen nicht Teufel ansdgetrie- 
ben umd, ebenfalld in Deinem Namen, viele Wunder ger 
wirkt?“) alfo Lautet: „Wahrlich, Ich Tage euch: Ich kenne 
euch nicht !" Es kennt der ‚Herr nämlich die Wege ber Gott- 
Iofen nicht. Aber kurz, wie gefagt, beten muß man, um bie 
©nabengabe der Geifterunterfcheidung zu erlangen, damit 
wir, wie gefchrieben fteht, „nicht jedem Geifte glauben.” *) 


39, Fortſetzung. 


Ich möchte num zwar aufhören und Nichts von mir 
felbft erzählen, fonvdern mich mit dem Gelagten allein be⸗ 
gnügen ; damit Ihr jedoch nicht meinet, als fei das Bishe⸗ 
rige nur fo in [leichtgläubiger] Einfalt und ohne Grund von 
mir geredet, fondern damit ihr glauben möget, daß ich mich 
bierüber aus der Erfahrung und der Wahrheit gemäß aus⸗ 
aelafien babe, darum will ich auch Folgendes, was ich vom 
Treiben der böfen Geifter erfahren babe, noch beifligen, 
und follte ich auch als albern ericheinen ;°) aber der Herr, 


1) Oder doch Etwas an fich zu verbeflern. 
2) Lnt. 10, 20. 2 2) Matth, 7, 22-3. — 4) I. Joh. 4, 1. 
— 5) II. &or. 11, 15 ff.; 12, 6. 
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welcher zubört, weiß bie Reinheit meines 
daß ich e8 nicht meinetwegen, fonbern eu 
ften zu Liebe thue. Wie oft priefen fie ı 
ich fie im Namen des Herrn verflucht hat 
fie mir ein bevorftchendes Austreten di 
ich aber fagte zu ihnen einfach: „Und 
euch ?“ Das eine Mal kamen fie drohen 
mich wie Solvaten in voller Bewaffnung 
wieder ftedten fie mir die Wohnung mı 
Thieren und Gewürm voll an; und id 
Bfalmen: „Diefe fuchen ihre Größe in 2 
Pferden; wir aber werben fie im Nam 
feres_ Gottes, finden ;“*) umb auf ſolche 
ben fie vom Herrn im bie Flucht geisat. 

bei finfterer Nacht mit blendendem Lichte 
find gelommen, Die zu leuchten, Antonius 
die Augen und betete, und fogleich ward 
fewichter ausgelöfcht. Wenige Monate 

aleichſam Pſalmen fingend und aus der ll 
und „ic, wie taub, hörte nicht. ) Cinn 
mein Kloſter; ich aber betete und blieb in 
unerſchüttert. Da kamen fie darauf wie 
Mufit, pfeifend und tangenb daber ; wie 
feste und betete und für mich Pfalmen 
fie fogleich an mwehzuflagen und zu weine 
völlige Schwädhlinge geworben. Ich aber 
daß er ihre Dreiftigleit und ihr tolles T 
macht und fo ſpoͤttlich Habe ausgehen lafl 


40, Fortfegung. 


Einmal erfchien. [mir] ein Teufel in 
in einem Teugbilve und unterfing ſich zu 





3) 91. 10, 8: magniteabimur, nad} de 
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die Kraft Gottes“ und: „Ich bin die Borſehung; was willſt 
du, daB ich die gewähren folle?" Ich aber blie® da ziem⸗ 
lich heftig gegen ihn hin, indem ich den Namen Chriſti aus⸗ 
ſprach, und verfuchte, ihn biemit au ſchlagen; ich meine auch 
getroffen zu haben; denn im Augenblide iſt ex, fo unge 
beuer er war, auf ven Namen Chriſti bin mit all feinen 
Dämonen verſchwunden. Einmal kam ver Liflige, da ich eben 
faftete, in Geftalt eines Mönches mit fcheinbarem Brode 
und redete mir zu, indem er ſprach: „IB und laß einmal von 
deinen vielen Abtöbtungen ab; Menfch bift doch auch du, 
und fo mußt du erfchwachen.” Ich jedoch erkannte feine Liſt 
und fand auf, zu beten. Das ertrug Jener“nicht; er hörte 
nämlich auf umd 309 ſich durch die Thür wie Rauch binans 
und verfchwand. Wie oft hat er mir in der Wuſte ſchein⸗ 
bares Gold gezeigt, damit ich e8 nur anrühren und anſehen 
möchte; ich aber fang ihm zuwider Pfalmen, und er verging 
vor Sram. ‚Wie oft haben fie mich wund geſchlagen; ich 
aber ſprach: „Nichts wird mich von ber Liebe Chriſti ſchei⸗ 
den”, ) und nun kehrten fich ihre Schläge vielmehr gegen 
fie felber; jedoch nicht ich war e8, der ihnen Einhalt that 
und die Kraft, Etwas auszurichten, benahm, fondern der Herr, 
welcher fagt: „Ich fah ven Satan wie einen Blit vom Himmel 
füllen.” 9 Ich aber, meine Kinder, babe das, eingedenk jenes 
Wortes des Apoftels, ?) auf mich übertragen, * damit ihr 
[an mir] Iernet, im ascetifchen Streben nicht muthlos ober 
läffie zu werden und die Trugbilder des Teufels und fei- 
ner Dämonen nicht zu fürdhten. 


4. Ein wahres Wort auch aus Teufel Mund! 


Und weil ich nun ſchon einmal fo unverfländig?) ger 
worden bin, alles Das zu erzäblen, fo vernehmet zu (defto 





1) Röm. 8, 39. — 2) ul. 10, 18. — 3) I. Kor. 4,6. 
4) D. h. als Beiſpiel an mir vorgeftellt. u 
5} Bgl. II. Kor. 12, 11. 
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vollerer) Sicherheit und Berbannung ber 
genbes, und ihr mögt mir glauben, bei 
nicht. Einmal Mopfte Jemand im Kloſter 
ich trat heraus und feh aim eime lange, _ boch 
flalt. Wis ich fragte: „Wer bift du?“ fagt 
Satan.” Daic nun weiter fee: Ei 
bier?” erwiberte er: „Barum fchı 

und die anderen Ehriften 4 Je ar 
fie mich au jeder Stunde?“ aber ich! 
Käftigeft denn du fie ?" —*8 er: „Mi 
fie beläftiget, ſondern fie beunrubigen fid 
traftlo8 geworben. Haben fie nicht gelefe 
Schwerter find matt geworben auf immı 
haft du zerftört" ?*) Ich habe weder ein: 
eine Waffe, noch eine Stabt. Uberall fin! 
ter Leiste Bat ſich fogar auch die Wüfte ı 
füllt. Sie ſollen auf fich felber Acht habı 
dienter Weife mich verfluchen.“ Da b 
Gnade des Heren und fagte zum Satar 
immer ein Lügner und redeſt niemals bi 
das jegt haft du, auch gegen deinen W 
hen; denn Chriſtus hat durch feine Ant 
entkräftet um niebergemorfen und entblöß 
Namen des Erlöfers gehört, hat er das ! 
von Diefem aus zuging, nicht ertragen f 
ſchwunden. 


a2 Nochmal über den Unterf 
” guten und böfen Gei 


Wenn fomit auch ber Teufel ſelbſ 
Nichts vermag, fo müflen wir ihn mil 
monen ſchlechthin verachten. Der Feind u 





1) Pſalin 9, 7. — 2) Vergl. ©. 257. 
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lerdinas fo groß; wir aber find, nachdem 
je bekannt worden ift, in ver Lage fie zu 
lien wir bemnad ben Mutb nicht im Vor⸗ 
fen und feine feigen Gebanfen in unferer 
b auch uns felber Dinge Sum Fürchten er- 
„Daß wohl nicht etwa ber Teufel kommt 
inde richtet! Daß er wohl nicht etwa mich 
einen Abgrund ſtürzt ober plöglich bar 
Schreden fett!“ An derlei bürfen wir 
einmal venfen noch auch uns abgrämen, 
bon verloren zu fein ; vielmehr follen wir 
in und ung immer frenen, da wir ja für 
; überbieß müffen wir bebenten, daB der 
ft, der Iene in bie Flucht geſchlagen und 
benommen bat. Wollen wir alfo nur ein- 
tet8 beberzigen, daß, wenn ber Herr mit 
’e uns Nichts thun werben.) Denn wenn 
en fie ſich uns gerade fo, wie fie ung fine 
den Borftellungen, bie fie in uns antreffen, 
fie ihre Trugbilder entſprechend ein. Fin⸗ 
it zaghaft und in Verwirrung, fo greifen 
an, wie Räuber die Stätte, die fie unge 
d was wir aus und felbft bereitö denken. 
it Zufägen [nur noch— weiter aus, Wenn 
gt, ung in Furcht und feiger Angft erblik- 
n fie diefe unfere Zaghaftigkeit mit ihren 
d Drohungen noch mebr, und fo wird dann 
Seele durch biefe gezüchtiget ) und an ihrem 
Binden fie aber, daß wir fröhli im 
die Gedanken bei den zukünftigen Gütern 
»a8 anliegen laſſen. was des Herrn ift, da- 
enfen, daß Alles in Gottes Hand liegt und 


Bosnien ift ſowohl eine Strafrnthe ale 
die Seele. 





* 


"7 Beben des bi. Antonius c. 13, 


boß der Teufel gegen einen Chriſten 
überbanpt über gar Niemanden Gewalt 
ich, die Seele durch folche Gedanten ge 
weichen fie befchämt auräd. Auf diefe 2 
ven Job umfchangt, und fo zog er von il 
aber, weil ex ihm bievon entbLößt fand, ı 
Gefangenen. Wenn wir alfo den Feir 
fo laſſet uns immerdar Solches benten, 
zielt, und unſer Geiſt ſei in der Ooffnun 
dann werben wir bie Gaufeleien ber bü 
wie Rauch vergehen, fie felbft aber- vie 
ben als und verfolgen feben; denn wie 
fie felber immer am meiften in Furcht 
ſtets des Feuers gewärtig, das ihnen ber 


43. Nohmals, wie ſich eine gu 
von einer böfen unterfd 


Damit ihr übrigens gar feine Fur⸗ 
fo Baltet euch auch an folgendes Kennzei 
gend eine Erſcheinung zeigt, fo finfe nid 
zuſammen; fondern, mag fle fein von t 
frage fie zuerſt herzhaft: „Wer biſt bu, 
iſt es eine Erſcheinung von Heiligen, fo 
rüber Gewißheit geben und beine Furc 
wandeln; ift e8 aber eine bämonifche, fo 

bliglich geradezu ihre Wirkung, fobald fie 
Halten gewahr wird; und e8 ift ficher ei 
erfchrodenbeit, überhaupt zu fragen: „2 
du?” So hat auch der Sohn Nave's c 
fabren, wer fein Helfer war; ) und anc 
dem Daniel nicht verborgen, ba biefer fi 


1) Rom. 12, 12. — 2) Iofne 5, 18. - 
Athanafius' ausgew. Säreiften. IL Bo. 
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44 Zuſtand ter fog. Rlöfer des bl. Antonius. 


Über Biefe Aubeinanberfehung des Antonius waren Alle 
erfreut und, bei dem Einen wuch® bie Liebe zur Tugend, von 
Anderen wurde bie Fabrlaſſigleit außgetrieben, und wieder 
Andere Tießen ihre eingebileten Meinungen fahren; und 
Alle ließen ſich bereben, bie teuflifche Hinterlift kurzweg au 
verachten, indem Re die Gnadengabe bewunderten. bie dem 
Autonind vom Herrn zum Unterfdheiden der Geifter verlier 
ben worben. Es waren ſonach vie Klöfter in jenen Gebir⸗ 
gen gleichfam wie Gezelte voll himmliſcher Chöre, die Gott 
Iobfangen, heiligen Lefungen oblagen, fafteten, beteten, in ver 
Hoffnung auf die zukünftigen Güter frohlodten und arbei · 
teten, um Almoſen geben au kdunen, unter einander, aber in 
wechlelfeitiger Tiebe und Eintracht lebten. Und man konnte 
da wirklich gleichfam ein abgefonertes, für, fich einzig da« 
ftehendes Land der Gottesfurcht und Gerechtigkeit ſchauen. ) 
Denn es gab va Keinen, der Unrecht that oder Unrecht er⸗ 
fuhr, aud fein Schelten des Eintreibers, *) fondern ein ganzes 
‚Heer von Asceten und bei Allen nur ein und basfelbe 
Streben nach Tugend, fo daß, wenn Jemand diefe Klöfter 
und biefe fhöne Lebensordnung der Mönche gefehen Hätte, 
ex wieber ausgerufen und gefagt haben würbe: „Wie fchön 
find beine Wohnungen, Jatob, und beine Zeite, Iirael! 
Wie ſchattige Thäler (Mind fie) und wie ein Luſtgarten dem 
Strom entlang ; wie Gezelte, die der Herr aufgefchlagen, 
und wie Cebern an Bächen!“ °) 


1 t ber bi. € 18: jetz 
guet in a —* Me: er rn it 
Bibnik jugieben ; er fieht bort — je 


* —8 en in — Leibern glänzen.“ (Hom, 


2) Die 3 Hixnetores ſtanden in einem gleichfam ſpruͤchwörtlich 
gen Rufe ſchon im Exodus; auch $ Ib erwähnt es als ein 
lüd, das Gepolter von biefen —* zu bören; 8, 18; 39, 7; 
—** Ifaias 6 Öiter, amenttih 14, 
) Yum. 24, dr 6. 








45. Antonius verfhlieht ſich wie) 
einfame Mönhswohnun 


Er jedoch z09 fich, wie gewöhnlich, in 
Möndswohnung [und] in ſich felbft auräd 
Ascefe noch höher und ſeufzte Tag um Ti 
die bimmliſchen Wohnungen dachte und nı 
ſucht näbrte und diefes Eintagsleben ber M 
tete. Und aud, wenn er eflen, fchlafen ı 
Bebürfniffen des Leibes Rechnung tragen ı 
er wie Scham, indem er (vabei) das geil 
Seele erwog. Oft wenigftens, wenn er mit 
Möndyen bereits zu Tiſche ſaß unt num fi 
Nahrung erinnerte, entfchuldigte und entfern! 
er meinte erröthen zu mäüflen, wenn er von 
gelehen würde. Ex af demnach, da ber Körpe 
fo nötbig hatte, [mebrentheil8] für fich allein, ı 
aud mit den Brüdern. Zwar ſchaͤmte er f 
indeſſen ertbeilte er ihnen babei doch frei 
Lehren; fo fagte er: „man follte die gefa 
Sorgfalt jawohl lieber der Seele zuwenden 
ein wenig Beit freilich möge man auch ben 
weil und in wie weit es fo fein muß; aber, 
volle Zeit folle man ſich lieber für bie S 
und ben Nugen von diefer fuhen, baı 
ven Vergnügen des Körper nievergezogen, | 
von ihr ber deib im bie Dienftbarteit gebrach 
das fei der Sinn von jenem Ausſpruche 
„Seid nicht befümmert für euer Leben 
noch für euern Leib, was ihr anziehen werde 
auch nicht, was ihr eſſen ober waß ihr trin 
verfleigt euch nicht zu weit; *) denn nah T 


1) L Ror. 9, 27. 

2) Kul u ueeeu ‚ea9e ; Lul.12, 29: et 
tolli. Vergl. über dieſen wieldeutigen Rath bes 
& Lap. in hunc locum. 
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© Bater von euch aber weiß, daß ihr alle 
endig habt. Suchet vielmehr zuerſt fein 
lles wird euch augegeben werben.” ”) 


tritt, aus Berlangen nad der 
‚one, in Aleranprien auf. 


4 über bie Kirche bie Verfolgung herein, 
‚it von Marimin °) ausging. Als nun 
ach Alerandrien abgeführt wurden, ver- 
8 feinen einfamen Wobnfig und folgte 
ste: Laſſet auch ung hingieben. bamit’ 
ıfen find, felber ben Kampf beftehen oder 
Schauen, wie die Anderen impfen. Sehn- 
Rarterthume hatte er num freilich mohl; 
ht ſelbſt ansliefern wollte, fo diente er 

den Metallgruben und Gefängniflen. 
fehr eifrig im Gerichtöhofe, einerfeits um 
weit Vorgerufenen gleichfam zu falben, 
en Muth einzuflößen, andrerfeits um bie 
arter Befindlichen) in feine Obforge zu 


„BL 2c. Zul. 12, 22. 29 ıc. 
Täler des Galerius Marimianus. Die fürm- 
mins _(geft. 813) bezeichnet Sactantins de 
hinreichend mit ben wenigen Worten: hic 
alcandum et conterendum. — 
de er gegen bie Ehriften in Anwendung 
m Genfantn Salt Ir geben, Beldwaht Sufehius 
» 12 und 1: 9 c. 3-10. 
5 Riedengeid, ©, 8 c. 12 und 14 war bie 
ie nach ben verfiebenen Orten eine verſchie · 
male in Aleranbrien vorherridhenb im. 
— abe darin beſtanden Daß, mar ben 
'hren und Hände abfay fie 
Kae zerfieiſchte und enteel lamen 
und namentlich auch bi vie 
janaflns im borliegenden vun wiederholt 





ter in feine ein- 
ort Tag für Tag: 
nes Innern und 
ex legte ſich viele 
rauf: er faflete 
venbig hären und 
8 an fein Ende. 
von Schweiß und 
ur bie Füße ab*) 
‚aufler wenn er 
te. Aber mie hat 
chlechtbin feinen 
erfelbe nach dem 


böfenk®eifte. 


: und fid vorge 
m verweilen, dab 
b au ihm hinein 
aten, ein gemifler 
bennfeine Tochier 
lange ausbartte, 
chte doch kommen 
ollte Diefer zwar 
ublid Berabfebend. 
mir? And ih 
ber an Thriſtus 








Zeren des A. Antonius c. 


glaubſt. dem ich biene, dann gehe Kin, 
fo bete au Ott, und es gefchieht." © 
dener und rief Chriftum an; and als e 
ex die Tochter vom böfen Geiſte ſchon 
viele® Andere wirkte durch Jenen der « 
„Bittet, und e8 wird euch gegeben wer 
Diele von den Leidenden legten fid, | 
aufmachte, nur drauſſen vor feiner einf 
big (wie zum Schlummer) bin, und trı 
belend fanden fie ihre Plagen wie wegı 


49. Antonius zieht fih auf 
tiefer in der Wüſte. 


Da er aber-fah, daß er von fo Bie 
und man ibn nicht der Einfamfeit 
wänfchte, fo ging er — in ver Befürd 
gen beflen, was ber Herr durch ihn wi 
ber flola werden ober jemand Anderer i 
als er eben fei, — mit, fich zu Rathe 
um in die obere Thebais wegzuzieben 
nicht kennen würden. Cr ließ fi ven 
dern einige Brode geben und fette | 
Flufſes (RN bin, um zu fpäben, ob 
Schiff vorbeifahre, das er befleigen ur 
nung) binauffegeln Ynnte. Während er 
war, erſcholl von oben eine Stimme an 
Bo wilft du Hin? und warum?“ Cr 
aufler Faflung. fondern horchte (als ger 
Weiſe angerevet zu werben) und antwo: 
die Mengen Leute mir nicht aeflatten, ı 
leben, deßbalb will ich in bie obere Th 
Störungen wegen, bie mir hier vorfom: 





DE. 11,9. 





280 Auena au⸗ 
weil die Leute da Dinge von mir begehren, bie über meine 

Kräfte geben.” Die Stimme jedoch fagte ihm: „Du magft 
in dieThebais hinaufziehen oder, wie du es im Sinne bafl, 
dich felbft Bis in-bie Jumpfigen Rinderweiden *) hinabbegeben, 
fo baft du mebr, ja die boppelte Beſchwerde auszuftehen. 
Willſt du aber wahrhaft einfam (ungeflört) Ieben, fo gehe 
iegt tiefer in's Janere ver Wuſte hinein!“ As hierauf An- 
tonius entgegnete: „Und wer wird mir ben Weg zeigen? 
Denn ih bin deſſen unfundig,“ ba wies bie Stimme ihn 
gleich auf Saragenen hin, die eben im Begriffe waren, jenen 
Beg einzufchlagen.*) Antonius machte fih fofort auf, ging 
auf fie zu und erfuchte fie, mit ihnen in bie Wüfte reifen 
au dürfen. Sie aber nahmen ihn, wie auf eine Weiſung ber 
Vorſehung, bereitwillig auf, und nachdem er drei Tage und 
brei Nächte mit ihnen gereift war, kam er an einen gewaltig 
hoben Berg;?) und am Fuße desſelben fand ſich ein über 
aus Mares, fühes und febr kaltes Wafler, auflenherum 
aber eine Ebene und etliche wilde Palmbaͤume. 








1) Unter dem Namen rd BovxdA« befannte und in Unter 
ägupten gelegene Moorgründe, u 

2) Auf ihren Haudelsreiſen nach Agypten. Evagrius. 

3) Diefer Berg bieß Cholzim, in ber Folge aber wurde er 
Antoniusberg genannt; er liegt nur eine Tagreije vom rothen Meere 
entfernt. Er war fo hoch und fchroff, daß fein Anblick nicht nur 
nit einlabend, ſondern geradezu ſchauerig war. Man bemerkte 

vom Nıl aus, obwohl er felbf von ber nachſten Geite zwölf | 

tunben davon entfernt lag. Ueber bie Wohnungen bes hl. An- 
tonins am Fuſſe biefes Berges und auf ber Höhe besfelben, die 
man nur bödit mühſam ar einem Heinen, wie eine Schneden- 
fliege gebildeten Fußweg erfteigen konnte z2c., findet ſich Näheres 
in der Anmerkung zu Kap. 92. Und bodj, obwohl man felbft auf 
Kameelen, und zwar fehr fchnellen, drei volle Tage Lang reifen 
außte, um ben bi. Antonius da zu bejuchen, kamen gleichwohl 
fehr Viele dabin, Manche rein aus Sehnſucht, ihn aud mm ein- 
mal zu fehen! Das Kloſter bes bi. Antonius, das auf biefem 
Berge erbaut wurde, ift feither buch bie fe naeh ber Bil- 
ger, welche e8 bejuchten, fehr berlihmtgeblieben. (Siehe Kocher's 
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Korn zu bringen. Sobald nun das berbeigefchafft war, durch⸗ 
ging er die Gegend um ven Berg berum und fand einen 
ganz Meinen tauglihen Grund, den er fofort anbaute und, 
weil er ihn reichlich wäflern konnte, auch anfäete. Und da 
er Jahr für Jahr fo that, befam er von dort fein Brod. 
frob, daß er Niemandem mehr deßhalb beſchwerlich zu fallen 
brauchte, und daß er [nun] überhauptin Allen, ohne Andere zu 
beläftigen, fich felber erhielt. Als er aber in der Folge fah, 
daß wieder Manche kamen, To baute er auch etwas Ger 
müfe,*) pamit, wer da fäme, ein wenig Labung nach rer Er 
mattung von jener beichwerlihen Reiſe finden möchte. *) 
Anfangs nun thaten freilich die Thiere ver Wuüſte, pie des 





—— · — — — — 


1) Evagrius: und, legte einen Heinen Raſenplatz an. 

2 Der Anbau biefes Gärtchens, fowie auch hie Anfertigung 
von Binjenmatten und Körben war für ihn fomit weit mehr ein 
Wert der Nächftenliebe und der Sorgfalt, ja ſtets beichäftigt zu 
sein, als der bloße Erholung. Eine® Tages, als er fich nicht 
anhaltend der Beſchanung hingeben konnte, hatte er denn folgende 
Erſcheinung. (Sieh des bi. Nilus Br. 24 ; Eotelier Apophthogm. 
PP. p. 340; Rosweyd Vit. PP. 1.3, c. 105; L 5, c. 7.) Erfah 
einen Engel, der eine Matte aus Balmblättern flocht und von 
Zeit zu Zeit von biefer Arbeit abließ, um fi mit feinem Gott 
ım Gebete zu unterhalten. Nachdem er fo öfters mit ber Arbeit 
und dem @ebete abgewechfelt hatte, fagte er zum bl. Antenins: 
„Thue ebenfo, und du wirft felig werden.“ Antonius unterließ 
binfort nimmermehr biefem Nathe zu folgen, obgleich, auch w äb- 
rend feine Häude bei der Arbeit waren, fein 3 bei @ott und 
mit Ihm vereiniget blieb. Er fland um Mitternacht auf (Pf. 
118, 62) und berete Inieend, bie Hände zum Himmel emporge- 
firedt, bi8 Sonnenaufgang, ja oft, wie Ballabius fchreibt, bis drei 
Uhr Nachmittags! Manchmal beklagte er fich milb bei ber Some, 
wenn fiewieder aufging: „Was fol ich mit beinem Lichte ma- 
hen?” fagte er zu ihr; „warum kommſt du, much zu zerſtrenen ? 
Warum gebft du anf, wir bie Helle des wahren Lichtes zu 
nehmen?” (Caffian, Collation. 9. c. 31.) Diefer_bat ims auch 
folgende Bemerkung bes Antonius über bie innere Sammlung beim 
Gebete aufbewahrt: „Das Gebet eines Asceten ift noch nicht voll- 
fommen, folang er beim Beten ſelbſt wahrnimmt, baß er bete.“ 


x 
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Während moch 
von, als wäre 


r Rampf. 


Arbeit befchäf- 
e zu arbeiten), 
den Bindfaden 
Fechtlärbe au« 
amen und ihm 
3 er num auf- 
te Hüfte einem 
atte es wie ein 
daß er ſich ber 
reifti ; wenn du 
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gleichfam als die Gaftgefchente und Vorcäthe, die er ihnen 
von feinem Berge mitgebracht, geiflliche Nabrung aus; er 
bewirthete fie nämlich mit feinen Reben und ie ihnen auf 
diefe Weife Nuten zu Theil werben. Unb es herrſchte 
wieber Freude auf jenen Bergen und Wetteifer zum Fort⸗ 
ſchreiten und Troft und Ermunterung ans bem wechſelſei- 
tigen Glauben.) Anch er felber freute ſich jebt, indem er 
den fröhlichen Eifer ver Mönche und bie [eigene] Schwefter 
fab, die in der Jungfräulichleit nun ſchon ergraut und hin- 
wieber auch ſelbſt Führerin anderer Jungfrauen war. 


55. Seine Ermahnungen. 


Einige Tage darauf 309 er ſich wieder in fein Gebirge 
zurück; und eben damals kamen bann Diele zu ihm binein‘; 
auch Andere, Leidende fahten Muth hineinzugehen. An alle 
Mönde nun, die zu ibm bineinfamen, richtete er unabläflig 
die Ermabnung an den Seren zu glauben und ihn au Lieben, 
fich felbft aber vor unreinen Gebanfen unb fleifchlichen 
Lüften zu_bäten und, wie in den Sprächmärtern geſchrie ⸗ 
ben ſteht, ſich nicht durch die Mäftung des, Bauches bethö— 
zen zu Iaflen.*) Ferner follten fie die eitle Begierde nach 
Ruhm fliehen und ohne Unterlaß beten, auch vor und 
nah dem Schlafe”) pfalliven. Die Ausſprüche der Hl. 
Schriften follten fie ſich recht geläufig machen und damit 
fee von ber Bruft weg berausrüden ‚*) auch eingeben fein 

er Thaten der Heiligen, anf daß die Seele an jenen [Aus- 
— ver hl. Schriften] eine Mahnung und am Eifer 
von biefen [Heiligen] ein Muſter vor ſich habe, um ſich bar- 
nad} zu bilven. Befonders aber empfahl er, jenes Wort des 


1 Best. Röm. 1, 12. 
2) Spr. Salom. 24,15, nad) ben LXX. 
2 8) Am Abende und früh Morgens. 
4) AnoendiLew, übnlih wie bäufig im Pi. 118, 3. 8. lo- 
{a regum. 
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Apoftels ſtets zu üben: „Lafl’t bie 
Zorne nicht umtergehen!" ) Seiner ! 
übrigens (auch) im Allgemeinen, won j 
fieben, fo daB wir nämlich nicht allı 
fondern auch über was immer für eir 
uns bie Sonne nicht untergehen laſſer 
und notbwendig erforbert, daB und 
einer Boßheit bei Tag, noch der Mi 
fei «8 auch une ein Gedanke. bei Nach 
alfo bievor bewahrt bleiben, fei es bi 
des Apoftels au bören und zu beobad 
fuchet euch, felber prüfet euch 

Jeder von ſich felber Rechenſchaft fl 
ſowohl bie bei Tage, als die bei Nad 
fo ſtehe er bavon ab; Kat er aber nid 
ex fich gleichwohl nicht, ſondern be 
werde nicht forglos, noch verdam 
menfchen und flelle ebenfowenig fh f 
Kin, wie ber felige Apoftel Baulus fa 
Tommen fein wird, der das Berborgen 
oft bleiben wir bei bem, was wir thun 
merkt, unb wir willen es nicht; ber 
anf. Indem wir alfo Diefem das ! 
wollen wir mit einander Mitleid 
des Andern Laſten tragen; ) uns f 
prüfen und das, worin wir zuräd 
Mühe geben. Allein, um gegen das 
fein, fol auch da 8 beobachtet werben 
merke ſich feine Hanblungen und bie 

an und verzeichne fie, als wollten u 
berichten; und feib verfichert, daß wi 
ſtens aus Scham, als würben wir foe 
Sünpigen, ja felbft vom Sinnen nad 


1) Ephef. 4, 26. — 2) IL. Kor. 18, 
— 4) Galat. 6,2. 
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denn wer will auf einer Sünde betroffen wer- 
wer hilft fih nicht, wenn er gefehlt bat, lieber 
äge, weil er eben will umentbedt bleiben? Wie 
an wir und einander zu Augenzeugen hätten, wobL 
htiges thun möchten, ebenfo werben wir, wenn wir 
ınfen notiren, als hätten wir fie dann einander 
208 leichter vor ſchmutzigen Gevanten bewahren , 
ir uns ſchaͤmen würben, erkannt zu werben. Es 
lſo diefe Aufzeichnung anftatt der Augen unferer 
t im atcetilhen Streben, auf daß, indem wir 
» errötben wärben, aufauzeichnen, wie geſehen zu 
e uns das Boſe nicht einmal beifallen iaſſen. 
iber auf ſo lche Weile uns felber bilden, dann 
im Stande fein, den Leib unter die Botwäflig- 
ven‘) und bem Herrn zu gefallen, die Liften des 
gegen mit Füßen zu treten. 


tonius, ein Bater ber Bebrängten. 


Lehren gab Antonius benen, bie zu ihm [um 
tamen; ‚mit ven Leidenden aber litt und betete 
d oft und in vielfachen Anliegen bat der Herr 

Jedoch wurde er weder ruhmrebig, wenn er 
noch murrte er, wenn er nicht erhört wurde; 
ner dankte ex bem Herrn und vebete ben Leiden» 
uldig auszuharen und fich überzeugt zu halten, 
lung weder feine noch überhaupt Menſchenſache 
Gottes Sache allein, der fie gewährt, wann Er 
und wen Er wil. Die Leivenden nahmen 
) bie Worte bes Greifes ſchon als eine Hilfe 
fie daraus lernten, nicht Heinmüthig u werben, 
[mehr in Geduld auszubarren; die biniwieber, 
ihm Heilung gefunden, wurden angeleitet, nicht 
18 zu banfen, ſondern Gott allein. 


29,20. 
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57. Heilung 


So hatte gerabe ein Balı 
ein furchtbares Leiden; deun 
und war daran, fich auch bi 
nun in’8 Gebirge binein und 
beten. Diefer betete und fagte 
es wird bie geholfen werden." 
Gewalt und verweilte Tage l 
blieb bei feinem Ausipruce: 
nicht heil werben fönnen. © 
den Boden von Üghpten betr 
Wunder feben, das an bir 
Jener und machte fich auf de 
ten auch nur erblidte, hatte | 
Mann war gelund, gemäß t 
Dicht, während er betete, vor 

te. 


58. Heilung ein: 


Eine Jungfrau von Buf 
hatte ein gewaltiges und gar 
fielen nicht nur die Zähren, 
Obrenſchleim zur Erbe, und 
Maden ; zudem war ihr Körp 
and bie Augen waren umnat 
term erfahren hatten, daß Mi 
baten fie, in gläubigem Ver 
biutflüffige Weib geheilt hatte, 
reifen au dürfen; und Jene 
ihrem Kinde blieben draufſen 
birges, beim Bekenner und 


2) Math. 9, 20. beil 

Ben, EN 
waren jolgung 
worben; er aber rechnete ſich Dieß 
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singen zu Antonius hinein; wie fie aber 
w Meldung thun wollten, kam er felbft 
zählte ihnen das Leiden des Kindes, und 
it ihmen ber gemacht habe. Als fie nun 
» ihren Eltern erlauben möchte, mit ihr 
o geffattete er das zwar nicht, fagte aber: 
r werbet biefe Perfon, wenn fie nicht ge« 


treffen. Denn nicht meine Sache ift diefe 


daß fle auch zu mir elendem Menfchen 
idern vom Heilande ift bie Hilfe,“ ber an 
zarmherzigkeit an denen thut, die ihn an⸗ 
er Herr denn auch jener Perſon auf ibr 
ugewinkt. und mir bat feine Menfden- 
mbart, daß er das Leiden biefes Kindes 
werbe.” Es erfolgte das Wunder auch 
} fie hinauskamen, fanden fie bie Eltern 
1b verließen das Kind gefund. 


ieht imGeifte die Lebensgefahr 
er reifenden Mönde 


res Mal zwei Brüder auf dem Wege zu 
und ibnen auf ver Reife das Waller ans- 
tb ber Eine, unb ber Andere glaubte ſich 
de nahe; wenigftens_warf auch ex fi, 
zeiter kam, auf bie Erbe bin und ermar« 
Antonius aber, ber auf feinem” Berge 
nchen, bie gerabe bort waren, und faate: 
et einen Krug Waller und eilt auf den 
! 3u; benn von Zweien, bie dieſes Weges 
if ber Eine bereit verfchieben ; ber An- 
in Bälbe, wenn ihr nicht ſchnell macht. 
umlich eben jetst im Gebete geoffenbart 
nad) die Mönde dort anlangten, fanden 
ig al8 Leiche und begruben ibn; ven An« 
mit Wafler und führten ihm zum Greife 
ng betrug aber eine Tagreiſe. Wenn übrie 
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Die Entfernung vom [Berge] Ritria aber bis a am ben Berg, 
wo Antonius ſich niebergelaflen batte, beträgt breischn Tag« 
reiſen. Da nun die, welche bei Antonius waren, ben 
Greis fo in Staunen fahen, wollten fie ben Grund er» 
fe” "nd fie vernahmen, daß focben Amon ger 

war nãmlich bekannt, weil er oft [au An« 
ir m und auch viele Wunderzeichen durch 
il i, von denen eines das folgende iſt. 
€... „en Fluß Lykos ) fegen; der war aber ba- 
mals doch angeſchworlen. Da bat er feinen Begleiter The- 
obor, ſich weit von ihm zu entfernen, damit fie fid beim 
Hinüberfhwimmen nicht einander entblößt fühen. Nachdem 
am Theodor fich entfernt hatte, empfand Amon neuerdings 
Scham, fich felber enttleivet fehen zu follen. Während er 
aber fo vol Schamgefühl und Berlegenbeit war, warb er 


Ft eine 2 grohe a feommer game, En mache aut ihr 


—2 — gleichthaien. on hat ben Berg Nitria eigene 
it bloß al ber Eſte bewohnt, Ionen ihn auch mit Er 
jaren von Mönchen angefüillt, j ie bie game Wüfe, in ber 
ber Berg Nitria erhebt, Während ber 22 , bie er bort u 
brachte, Durch feine Heifigfeit und Wunder berühmt gemacht. 
fangs lebten alle feine Jünger in getrennten Bellen; ber wi * 
tomng rieth jedoch bei einem Beſuche, ben er bem hl. Am 
machte, ein ſörmliches Klofter zu gründen und einen groben Zheit 
feiner einzeln lebenden Schüler unter ber Leitung eines erfahre- 
nen Obern bort zu verfammeln.. Cr felbft bezeichnete auch durch 
Aufpfla jung eines Kreuzes ben Ort, wo das Slofler erbaut 
joltte. Eaffian Te es 5 Meilen von ber Stadt Nitria. 
5* die Zelenwi gegen ein Meilen vom Berge Nitria ent- 
feet, wiberhallte von den hi Sobgeläingen ber Jünger Amon’s, 
in einem Alter von 62 Jahren (348) jenes feligen Tobes 
Hard, von bem obiges Kapitel ſpricht. Bom hl. Amon redet Ru- 
in im II. und Biſchof Palladius im VIII. B. ber Leben ber 
jäter (c. 80 u. 8); ferner Sokrates 1. 4 c. 18, Sozomenus 1.1 
c. 14; Cotelier, monum, graec. t. L. 


1) Einer von ben Armen des Nil, wie Pallabins berichtet, 
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plodlich an’s jenfeitige Ufer verfegt. ' 
der felber ein Mann von zartem Gewi 
nachgelommen war und gefehen hatte, wie 
Binüber und vom Wafler nicht im Gert 
fei, wünfchte er bie Art nnd Weife 
Amon über den Fluß gelommen. Da 
Diefer nicht fagen wollte, umfaßte er 
ficherte hoch und theuer, daB er ihn 
werbe, bißer e8 von ibm erfahre. Als ı 
aud aus biefer Rede, bi: Theodor get 
derſelbe gleihfam um bie Wette mit il 
verlangte er hinwiederum gleichfalls vo 
au feinem (Amon’e) Tode Niemander 
Tannte er ihm denn, daß er aufgehoben 
Ufer überfeßt worben fei, jedoch ohne d« 
„gewandelt“ wäre, was den Menfchen 
möglich fei auſſer dem Herrn allein un 
es gewähren mag, wie Er es dem gr 
getban bat. Nach Amon's Tode alfo 
Die Mönde aber, denen Antonius v 
ven gefagt, aeichneten fi ben Tag au 
von Nitria nad) breiffig Tagen baberko 
Jene und fanden num, daB Amon te 
nämlihen Stunde entfchlafen fei, wo t 
auffabren gefehen: und fomohl fie c 
Höchlich die lautere Helle von Antoniu 
was in einer Entfernung von dreizehn 
fogleih gewußt und bie Seele Amon’ 
Fahren gefehen babe. 


6. Antonius heilt die Junafı 


Einmal auch traf ihn am äuſſerr 
ber „Romes“, ımb bat ihn einzig nu 
Bolykratia, bie !vamals bekannte] wu 
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ſtum im ihrem Herzen tragende‘) Jungfrau zu Laodicea. 
Diefelbe Titt nämlich) gewaltig an Magen und Seitenweh, 
in Folge ihrer zu firengen Wscefe, und war am ganzen 
Körper entkräftet. Antonius betete num alfo, und ver hohe 
Beamte zeichnete ſich ben Tag auf, am dem dies Gebet ver- 
richtet worben; und nad) Zaobicea aurüdgereift, fand er bie 
Jungfrau geheilt. Er erfundigte fih nun, wann und genau 
an welchen Tage fie von ihrem Leiven frei geworben fei, 
und 309 das Papier hervor, worauf er bie Zeit jenes Ge⸗ 
betes angemerft hatte; ex fand fie richtig, und nun zeigte 
ex auch fogleidy ben Anderen, was er aufgezeichnet hatte, und 
Alles flaunte, da man erkannte, daß der Herr gerade ba« 
mals ihre Leiden hatte aufhören laſſen, als Antonius im 
Gebete gewefen und bie Güte des Heilandes für fie ange 
rufen hatte. 


- 6%» Er fagt bie Ankunft Fremder im 
Boraus am, “ 


Auch die zu ihm Kommenden fagte er oft Tage lang 
voraus an, ja manchmal ſchon einen Monat vorher, und 
auch ven Grund, warum fie kommen würden. Manche näm« 
lich famen einzig nur, um ihn au fehen; Andere einer Krank- 
beit wegen, wieder Andere, weil fie von böfen Geiftern zu 
leiden hatten. Aber Keiner fand an ber beichwerlichen Reife 
weber eine Plage noch einen Nachtheil; denn Jever kehrte 
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ungebalten; doch Antonius fagte: „Seid nicht böfe auf den 
jungen Menfchen ; denn nicht er ift e8, fondern ber böfe Geiſt in 
ihm. Weilaber nun dieſem gebräut und befoblen worden, in 
eine Wildniß auszufabren, fo hat er gewüthet und das ger 
than, Preifet num ben Heren; benn daß Jener auf biefe 
Weiſe mich angefallen, war für eud das Zeichen vom Aud- 
fahren des Teufels.“ ALS Antonius Dieb geiprocden, war 
ber Junge Dann ſchon geheilt, und nun wieder zur Befin- 
nung gelommen erfannte er, wo er war, und umarmte ben 
Greis und dankte Gott. 


65. Eine Erſcheinung, die Antonius hatte. 


Daß noch vieles andere Derartige von ihm gefchehen 
fei, haben die mebrften unter ven Mönchen über ihn ein- 
ſtimmig und in gleicher Weile ausgefagt. Dennod find 
diefe Dinge nicht in dem Grabe flaunensmwertb, wie ge- 
wiffe andere, die noch wunderbarer erfcheinen. Einmal z. B. 
als er fi, vor dem Effen, zur neunten Stunde‘) in’8 Ge⸗ 
bet begeben hatte, fühlte er fich felbft im Geifte entrüdt, und, 
was das Sonderbare war, er fah fich felber, während er da 
fand gleichſam aus ſich hinausgehen“) und von Einigen 
in bie Luft empor getragen werden. Dann fah er gewifſe 
exbitterte und ſchredliche Geftalten, bie in ber Luft flanden 
und ihn hindern wollten, daß er nicht durchlomme. Da aber 
feine Führer ſich widerfegten, forberten Jene Rechenſchaft. 
ob ex nicht ibmen.verfallen fei, und ba fie nun ſummariſch 
von feiner Geburt an Abrechnung halten wollten, wurden 
fie von den Führern des Antonius bamit abgemiefen: Diele 
erklärten ihnen nämlich: „Die Verſchuldungen von feiner 
Geburt an bat der Herr getilgt; indeß die Zeit, feit er 
Mönch gewarden und ſich Gott geweiht, fei (euch) verftattet 
zur Unterfuchung au ziehen." Als fie nun ihre Anklagen 
vorbradsten und nicht bemeifen fonnten, warb ihm ber Weg 


1) Um 3 Uhr nach Dlittag. 
2) Wie — u) ’ 
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frei und unverwehrt. Und fogleih fah cr 
ſam zurückkommen und neuerdings in ſich 
war wieder ganz ber Antonius wie zuvor. 
jedoch batte er jegt vergeſſen und brachte 
ges und bie ganze Nacht unter Seufz 
Denn er war ganz erflaunt, num gefebe 
wie Biele wir zu kampfen haben, und mit 
man ſich durch bie Luft durchſchlagen m 
merte fi, daB Dieß es fei, was ber Ur 
Beherrfcher deg Gebietes der Luft; 
bat der Feind feinen Machtbereich, anzufä 
fuchen, wie’ er ben Seelen den Durds 
wehre. Deihalb ermahnte er auch befond 
Waffenrüftung Gottes, damit ihr zu wi 
am böfen Tase,“ ) auf daß ber Wider 
nichts Böfes von uns zu fagen hat, au € 
Wir aber, die wir Diefes vernommen | 
am jenes Wort des Apoſtels und erinnerı 
weiß ich nicht; ob auffer dem Leibe, ich n 
weiß &8."%) Paulus übrigens ward in di 
verzüdt; und nachdem er unausfprechlid 
men, kam er aurüd herab; Antonius hin 
felber bei Lebzeiten noch bis hinauf im bie 
wie er fimpfte, bis er fidh frei fah. 


66, Nodrein Einblid des An 
Jenſeite. 


Er hatte aber auch hinwieder folg 
Wenn er nämlich, auf dein Berge für fir 
ob irgend Etwas, worüber er forſchte. üı 
wurde ihm Dieß von ver Borfehung im 
umbver Selige war, nad) dem Worte t 


el. 2, 2. — 2) Ephei. 6, 1 - 
4 ag 3. — 5) Haie 54, 18; 9 
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Gott gelebrt.“ So hatte er einmal mit Etlichen, die zu ihm 
bineingelommen waren, eine Unterrebung gehabt: welches 
wobl nad biefem Leben der Zuftand der Seele und ihr 
Aufenthaltsort fein werde? In ber folgenven Nacht rief 
ihm (num) richtig Jemand von oben herab mit ben Worten : 
„Antonius! Stehe auf, geh’ hinaus und ſchaue!“ Ex ging 
alfo hinaus (denn er wußte, welchen er zu folgen babe) 
und fab auch wirklich, als er emborblidte, einen Langen, 
Häßlich geftalteten und furchtbaren Mann dafteben, der bis 
an bie Wolfen reichte, und Cinige wie geflügelt Binanf- 
ſchweben; dann fab Antonius, wie Jener die Hände ans- 
firedte und Manchen durch ihn das Weiterfommen verwehrt 
wurbe, Andere aber über ihn binwegfegten und, ſobald fie 
einmal burcbgefommen, weiterhin unbefümmert emporflogen. 
Über Diefe nun Mnirfchte ber Lange mit den Zähnen; über 
die Herabfallenden aber freute er fi. Und fogleich erging 
an Antonius eine Stimme: „Exfafle, mas du gefehen haft!" *) 
Und als ihm der Sinn aufgetban war, °) erfannte er, daß 
er ba den Hinübertritt der Seelen geſchaut Habe, und jener 
Niefe, der da geftanden, fei der Feind, ber auf die Glänbi- 
gen neidiſch it und Jene, welche ihm untergeben waren, 
dann feithält and nimmer burcläßt ; Derjenigen aber, welche 
ihm fein Gehör gegeben, vermag er ſich nicht zu bemächti- 
gen; die nämlich geben über ihn hinaus. Nachdem er wie- 
ver biefes Gefitt gefhaut und damit gleihfam eine Mah- 
nung für ſich felbererhalten Hatte, rang er nun um fo mehr, 
Tag für Tag noch fortzufcreiten nach dem, was vorwärts 
liegt.) Derlei Gefichte übrigens erzählte er von fich felbft 
nicht gern; wenn aber bei feinem langen Verweilen im Ger 
bete und innerlichen Schauen und Anftzunen die Anweſen - 
ven forſchten und in ihn brangen, fo trieb es ihm doch wie⸗ 
der, au erzübfen, wie eben ein Vater feinen Kindern gegen- 
über es nicht über ſich bringt, geheim zu thun; aber auch 


1) Dan. 9, 28. — 2) Lut. 24, 46. — 3) Philipp. 3, 18. 
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tliche, da8 im feinem ganzen Wefen Iag, und bie 
3e Reinheit feiner Seele. Weil nämlich diefe ohne 
war, fo war auch feine äuffere Erſcheinung eine 
daß er von ber Freudigkeit feiner Seele auch das 
Ihlich Hatte und man aus ven Bewegungen feines 
‚en georbneten Zuftand feiner Seele beransfühlte 
nte, bem Worte der Schrift gemäß: „IA das Herz 
o iſt das Ausfehen blübend hold; ift aber jenes in 
"2 diefes finfter.”*) So erfannte Jakob, daß 
stellungen finne, und fagte zu deſſen Töchtern: 
ures Vaters ift nicht wie geftern und vorge 
erkannte Samuel den David; denn ber hatte 
de Augen und bie Zähne weiß wie Mild. 
te man auch den Antonius; denn er fah nie 
veil fein Inneres heiter und ruhig war; nie 
1, weil fein Herz freudig war. 


3 Antonius Shen vor dem Umgang 
mit Irrlebrern. 


auch in feinem Glauben war er hochlich bewun- 
ig und ebenfo kindlich wie äuflerft gewiffenhaft. 
ber mit den Meletianern, die ſchismatiſch waren, 
nals Gemeinfchaft gepflogen, da er ihren gleich 
ng böfen Sinn und Abfall im Geifte fchaute; 
ehrte er auch mit ben Manichäern oder mit was 
© anderen Ketzern freundſchaftlich, auffer allein in 
ım ihnen bie innere Umkehr zur wahren Gottes- 
an’s Herz zu legen. Denn er glaubte feft und 
auch offen aus, daß bie Freundſchaft und ber 
ait Diefen ein Schaden und Verberben ver Seele 
verabfchente er auch deßhalb vie Ketzerei der Arie 
oarnte Alle, weder ihnen in vie Nähe zu treten noch 


rxuchw. 15, 13; nad} ben LXX. — 2) Genef. 31, 5. 


„. ön. 16, 1% 


näher Lam, wurde das Maͤdchen 
nachdem aber Antonius gebetet ı 
ausgeſprochen hatte, erhob fid das 
unteine Geift außgefahren war. 
Gott, und Alle vanften. Er felbft 
das Gebirge, als im feine eigentlü 
zu Können. . 


72. Seine Unterrebungı 
niſchen Bhilof 


Auch Mug war er garfehr und,! 
obgleich ohne Schulbildung, denn 
und einfichtövoller Mann. Einmal 
griechiſche Philoſophen zu ihm in de 
anf die Probe ftellen zu können. 
bern Gebirge. Er erfannte aber 
XÄuffern, ging Kinaus ihnen entger 
Dolmeticher: „Was babt ihr e 
Bhilofopben, zu einem einfältigen 9 
eutgegneten, ex fei feineawegs ei 
jehr weile, da fagte er ihnen: „Wi 
ausgegangen feid, fo ift eure M 
aber, ich ſei verftänbig, fo werdet 
muß man nachabmen; und wäre 
würde ich es Euch nachgemacht 
mir gelommen, fo ift e8 an Eud 
nämlich bin ein Chriſt.“ Sie aber 
nen; benn fie fahen auch böfe q 
Furt haben. 


23. Fortfe: 
Als wieber Andere der Art 


1) Bis Kapitel 81. 


dachten, weil er nicht 

du ihnen Antonius: 
das Frühere, ver Ber- 
And welches ans beiden 
rſtand von den Schul« 
ıften vom Berftanbe ?“ 
eftand, und biefer habe 
ı erwiderte Antonius : 
ıb_bat, dem find bie 

Diefes_ fette ſowohl 
bſt in Erſtaunen; fie 
rung, baß fie an einem 
cht getroffen. Er hatte 
ge berangewadhjien und 
taubes Weſen an fich, 
stifch Höflichen Manier 
hem „Salze gemwürst,“*) 
var, fondern vielmehr 
abe hatten. 


ı fwieber einige Andere 
griechifche Weife) und 
e ben Grund, ben wir 
ud) fih daran machten 
‚euzes ihre fopbiftifchen 
yar Spott treiben woll« 
inne unb bemitleivete 
nn forag er vermittelt 
trefflich wiedergab: *) 


& mit Buchſtaben,“ bie 


h 
pptiſch; fein Dolmetſcher 


Zeven des hi. Antonius c. 74. .805 


„Was iſt Schöner : das FE ren 3 bekennen oder denen, bie bei euch 
Gotter beifien, Ehebrüche und Knabenſchändungen zuſchrei⸗ 
ben? Was wir fagen, das ift jedenfalls ein Zeugniß von 
Mannbaftigkeit umd ein Beweis von Tobesverachtung ; was 
aber Ihr fabelt, das ift fchen zu kranlkhafter Leidenſchaft 
gewordene Ausichweifung. Weiter, was iſt wärbiger: zu 
fagen, daß das Wort Gottes (ver Logos) Teinem Wandel 
unterlegen ifl, daB es aber, indem es blieb, was es. war, 
zum Heile und zur Wohlthat für die Menſchen einen menſch⸗ 
lichen Leib angenommen bat, damit e8 dur fein Theil- 
nehmen an ver menſchlichen Natur die Menfchen der gött⸗ 
lihen und geiftigen Natur tbeilbaftig machte; ober aber, 
(wie Ihr es tbut) das Göttliche unvernänftigen Weſen gleich 
zu ftellen und fohinvierfäfligen Thieren, Schlangen, wie Bild⸗ 
niffen von Dienfchen Berehrumg zu erweifen ? Das nämlich ſind 
bei Euch die Verekrungsgegenftände der Weifen! Wie er- 
fühnt alfo Ihr euch Über und zu Tpotten (wegen unferer 
Lehre), daß Chriſtus als wahrer Menſch auf Erden erſchie⸗ 
nen fei, während Ihr felbft die Seele vom Himmel aus- 
gehen laßt und behauptet, *) fie hätte fich verirrt und ſei von 
den Himmelsgewölbe in einen Leib herniedergeſunken und, 
wäre gut, wenn nur in einen menichlichen, und Ihr fie nicht 

in vierfüflige Tiere und Schlangen wandern und fih ume 
wandeln lieſſet! Unſer Glaube Iehrt, Ehriflus fei zum 
Heile der Menſchen berabgefliegen; Ihr hingegen irrt, da 
ibr von ber Seele fagt, fie fei unerichaffen.) Und wir 
nehmen immerbin das für die Vorſebung Möglihe und 
Menfchenfreundliche an, indem auch das?) Gott nicht unmög⸗ 
lich war; Ihr aber nennt die Seele ein Bild der Vernunft 
"und fohreibt ihr tiefen Fall zu, fabelt-audy, daB fie dem: 
Wandel unterworfen fei; und fo laffet Ihr der Seele halber 


— — 


1) Durch eure Lehre von ber Seelenwanderung. 

2) Somit göttlich, und fle teoibem in Leiber von Thieren 
foger verweiſt. | 

3) Daß nämlich eine göttliche Perfon Menſch werde. 


Athanafind' anägen. Sqriſten. II. BR. 2. 
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Schließlich auch vie Vernunft ſelbſt wandelbar fein; bemmn 
wie das Bild iſt, jo muß auch ver Gegenftand fein, deſſen 
Bild er if. Wenn Ihr aber von der Vernunft derartige 
Anfichten habt. fo erwäget, daß Ihr auch gegen den Vater 
der Bernunuft ſelbſt läſtert. 


15. Fortſetzung feiner Unterredung mit 
ven heidniſchen Philoſophen. 


Nun aber das Kreuz anbelangend, was möchtet da wohl 
Ihr ſelbſt Für beſſer erklären: in Folge einer von ſchlechten 
Menſchen ausgehenden Nachſtellung das Kreuz au erdulden 
und ben, wie immer es fein möge, ung verhängten Tod nicht 
zu fürchten ; ober aber: von den Irrfahrten des Oſiris und 
der Iſis und den Nachſtellungen des Typhon, und des Sa⸗ 
turnus Flucht und Kinververfchlingungen und Vatermorden 
zu fabeln? Dieß nämlich iſt Euere Weisheit. Warum 
aber fpottet Ihr bloß über das Kreuz und bewundert nicht 
aud die Auferftehung ?%) Denn die Nämlichen, die von 
jenem berichten, haben ja auch diefe verzeichnet. Oder 
warum erwähnt Ihr zwar wohl des Kreuzes, fchweigt aber 


— 


1) Wie Ihr Gott nenpet. 


2) Auch in ben Martyreraften finden wir von heiligen Blut⸗ 
ngen, ſelbſt zarten Iungfrauen, dieſen unwiderlegbaren Einwurf 
ihren Richtern entgegengebalten: „Warum redet ihr uns denn 
immer nur vom Krenze und feine Shmad? bie Aufer- 
ſtehnug und ihre Herrlichkeit aber. fchweigt ihr tobt?“ 
„Der Herr ift eben wahrhaft and im vollen. Sinne des Wor- 
ges um umferer „Rechtfertigung“ willen auferftanden" (Röm. 
4, 25), — unferer Rechtfertigung vor © o ttumd vor ben Men- 
den. — Dasift nichts Großes, ſchreibt Auguftin (in Ps. 120), 
Seien daß Chriftus geſtorben if; das glauben auch bie 


. 


iden und Juden und alle Gottlofen; ja Alle glauben das. 

ee Glaube der Chriſten it die Auferftiehung Chriſti; 
daß wir Die glauben, das halten wir fiir etinae Großes, wie 
‚auch ber Herr Feron hierauf hinzuweiſen kaum je unterließ, wenn 
Er von feinem Tode ſprach. 
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von ben anfermedten Todten und. ben wieder ſehend gewor- 
denen Blinden, von den gebeilten Gichtbrüchigen und ven 
gereinigten Ausfätigen, von dem Wandeln auf dem Meere 
und den anderen Zeichen und Wunderthaten, die Chriftum 
nicht bloß als einen Dienfchen, fordern als Gott darthun? 
Mir fcheint durchans, Ihr handelt da gegen Euch felber un- 
recht umd feld mit unferen bl. Schriften nicht unbefangen 
and anfrichtig umgegangen. Aber, woblan ! nacht euch recht 
mit ihnen befannt und fehet, daB die Taten, die Chriſtus 
solfährt bat, ihn als Gott aufweifen, der zum Heile der 
Menfchen von feinem Himmel berabgelommen ift und ale 
Frembling unter uns geweilt hat!) 


16. Fortfetung 


Erzaͤhlet nun aber auch Ihr uns von Eurer Religion! Doch 
was tönntibr von jenen vernunftlofen Weſen erzählen, ala Un⸗ 
veraunft.und Wilbheit ? Solltet Ihr aber, wie ich höre, be⸗ 
baupten wollen, «3 werde bei Euch nur bilblich fo gerebet, 
und deutet Ihr ven Raub der Proferpina allegorifch auf die 
Erde und den halblahmen Vulkan auf das Feuer, die Juno 
auf die Luft, ven Apollo auf die Sonne, die Diana auf ven 
Mond und den Neptun auf Das Meer ; fo verehret Ihr da⸗ 
mit doch ebenfowenig Gott felhR, fondern betet die Schö⸗ 
pfung an, mit Uebergehung Gottes, welcher ver Schöpfer von 
Allen ift. Denn Habt Ihr das zuſammengedichtet, weil bie 
Schöpfung eben ſchön ift, To hättet Ihr doch nur bis zur 
Bewunderung geben und nicht die Gefchöpfe vergöttern (zu 
Söttern machen) follen, anf daß Ihr nicht vie Verehrung für 
den Schöpfer den erichaffenen Dingen zolltet. Denn eben- 
fo müßtet Ihr auch Die Ehre des. Banmeiflers auf das von 
ihm aufgeführte Haus oder die des Feldherrn auf ben ge- 
meinen Soldaten Übertragen. Was fast Ihr alfo zu dent, 
bamit wir erfahren, ob benn das Kreuz wirklich Eingso ars 
ſich babe, was Spott verbiene ?” 


1) Brdnursevre, 
. 20* 
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77. Fortfegung feiner Unterrebung mit 
beibnifhen Philoſophen. 


Da aber Jene fehr verlegen waren und dahin und bort- 

Bin auszuweichen fuchten, lächelte Antonius und fprad- 
abermals duch ven Dolmetfher: „DaB fih das fo ver⸗ 
halte, überweift zwar fchon einfach der Augenſchein. Da 
aber Ihr euch lieber an's VBeweisfübren anlebnet und (meil 
Ihr dieſe Kunft innehabt) wolltet, auch wir follen Gott 
nicht verehren, aufler wenn wir mittelft ber Beweife zu bie- 
fem Schlufie gekommen feien, fo faget doch vorerft: Wie 
wird die Erfenntniß der Dinge, und zumal Gottes, genauer 
erlangt: mittelft Aufführung der Gründe oder aber durch 
Wirkfamteit des Glaubens ? Und was ift Älter, der Glanbe 
in Kraft der Autorktät oder bie Beweisführung mittel ver 
Bernunftgründe ?* Da num Jene antworteten, älter fei der 
Autoritätöglaube, und biefer bilde die genaue Erfenntniß, 
tonius: Trefflich geantwortet von end;! Denn ber 

ı auß einer Anlage‘) der Seele hervor; die Dia- 

at ibe Dafein ans ber Kunfl ihrer Urheber. 

für Diejenigen, denen die wirkſame Kraft des 

me Seite flieht, die Beweisführung durch Ber- 

nicht nötbig, ja wohl etwas Überflüffiges. Denn 

was wir aus dem Glauben [fofort] erfennen, das verfucht 
Ihr erft duch Bernunftbeweife mit Mühe zuſammenzu 
ftellen, und oft habt Ihr nicht einmal einen Ausdruck für 
aunfere Begriffe. Somit ift die Beweiskraft, bie vom Blan- 
beffer und fefter begründet ale eure fopbiftie 


78. Fortfegung. 
Bir Ebriften fomit haben unfer Arcanım nicht in der 


rn Ober: inneren Berfafjung ber See ie das dadksug 
5 Möher in feinem Aıl — R.i. 
Boeoyein die t. rus., da8 fid) — FE lassen Beftim- 
menlaffen. 
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Weisheit helleniſcher Uberredungskunſt, fondern in ver Kraft 
des Glaubens, der und durch Jeſus Chriftus von Oott ver» 
Lieben wird. Daß aber meine Rebe wahr ift, mögt Ihr aus 
dem feben: (auch) obne uns die Schulwiflenfchaften ange⸗ 
eignet zu baben, glauben wir an Gott und erfennen aus 
feinen Werken feine allwaltende Vorfehung. Und daß unfer 
Glaube ein wirlſamer ift, müßt Ihr aus dem fchließen: wir 
ſtützen uns auf den landen an Chriſtus, Ihr aber auf 
Sophiftifche Wettftreite; und num, während euere Götzen troß 
alles Gepränges in voller Ruhe und einfam gelaflen wer- 
den, breitet fich unfer Glaube überallbin und immer mebr 
aus. Und Ihr berevet mit euren Bernumftbeweifen und So⸗ 
pbismen Niemanden vom Ebriftentbume in’3 Heidenthum 
hinüber ; im ©egentbeile, indem wir den Glauben an Chri⸗ 
ſtus lehren, ſtellen wir euren Aberglauben in feiner Kahl⸗ 
beit und Blöße bin, da ja ein Jeder erkennt, daß Chriſtus 
Gott und Gottes Sohn fei. Ihr mit enerer Scyönrebnerei 
hemmt bie Lehre Chriſti weiter nicht; wir aber dürfen den 
getremzisten Chriftus nur nennen, fo jagen wir alle böſen 
Geiſter, die Ihr als Götter fürchtet, in vie Flucht. Und 
wo immer [nur] das Zeichen des Kreuzes gemacht wird, da ift 
joe Zauberei ohne Kraft, und alles Giftmifchen wirkt 
nicht. 


79%. Fortfeuung: 


Sagt mir wenigſtens das: wo find denn jebt eure 
Dralel? wo der Ägyptier Zaubereien? wo die Blenpwerfe 
ver Magier? Wann bat Das alles aufgehört und feine 
Macht verloren? Wann anders, als von der Zeit an, da 
Chriſti Kreuz in der Welt erfchien ? Iſt nun alfo dieſes 
(d. h. das Kreuz) verlachensmertb oder vielmehr alles Da 9- 
jenige, was durch basfelbe auffer Gebrauch gefett. und 
als ohnmächtig überwieſen worden it? Denn gerade auch 
das tft verwunderlich, Daß, ungeachtet euere Religion nie⸗ 
mals verfolgt worden iſt, ja vielmehr bei ber ganzen großen 
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Welt in Ehren flebt, ver chriftliche Glaube hingegen ver⸗ 
folgt wird, dennoch unſere Religion über die eurige im 
Blüte und Zunahme if. Die Eurige, obgleich gerne ge 
feben und weithin gepriefen, ift im Untergehen; der GOlaube 
und die Lehre Chriſti aber, von Euch verböhnt und von 
Herrfchern oft ſchon verfolgt, bat bereit8 ven ganzen Erd⸗ 
freis erfüllt. Wann bat wohl je die Erkenntniß Gottes fo 
bel aufgeleushtet, oder wann tft die Mäßigkeit und bie 
Tugend der Iungfränlichkeit fo an das Licht getreten, ober 
wann ward der Tod fo werachtet, wie feit der Beit, pa Chrifti 
Kreuz aufgepflanzt worden ? Das flellt aber doch Niemand 
in Zweifel, der da die Dlartyrer um Chriſti willen ven Tod 
verachten und die Junafrauen der Kirche fiebt, wiefie, eben- 
rate um, Cbrifi willen, ihre Leiber rein und unbefledt ber 
wahren. 


80. Schluß feiner Disputation mit ben 
beipnifhen Philoſophen. 


Diefe Belege find doch gewiß genügend, um ein für 
allemal zu zeigen, daß ber chriftlihe Olaube allein vie 
wahre Gottesverebrung [Religion] fei. Seht! Ihr alanbt 
deßhalb nicht, weil Ihr zu euren Schlüffen immer erſt nady 
den Bernunftbeweifen fucht. Wir hingegen bemeifen „nicht in 
überredenden Worten bellenifcher Weisheit,” wieunfer Lehrer 


- 


.... 1) Das in diefem Kapitel aufgeführte, allerdings hanbgreif- 
Iiche Argument „von der wunderbaren Ausbreitung bes Chri⸗ 
ſtenthums troß aller Berichtoörungen zu feiner Auttilgiung” lehrt 
bei den bi. Vätern, namentlich den Apologeten, fehr Häufig und 
Nets mit befonberer Betonung wieder, wie bei Zertullian 3. 8 
in jener befanmen Stelle: „Wir find erfi von geftern unb füllen 
ſchon das ganze Reich an... wir Laffen euch eure Tempel al- 
Iein“ (Apol. 87), und in jener andern Stelle(contra Judaeosc. 7), 
die mit den Worten beginnt: „Den Römern ift das Lanb der 
Britten unzugänglich geblieben, Chriſto hat es ſich ergeben” u. ſ. w. 
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ſich ausdrüdt.) ſondern wir überzeugen mittel 
bens, der das kunſtliche Geräft von Worten ur 
begriffen augenfcheinlich übertrifft.) Schaut! 
Leute da, bie von Tenfeln au leiden haben. (Ei 
lich eben einige von Teufeln Geplagte zu ihı 
und Diefe führte er nun in die Mitte vor unt 
ter:) Entweder fchafft einmal mittelft eurer Ber 
oder durch was immer für eine Kunſt Ihr md 
falls durch Zauberei mittel Anrufung euere 
die unreinen Gäfte aus Dielen da fort; ober, 
daß nicht vermögt, fo ftellet euer Diöputirer 
ein, und Ihr werdet die Kraft des Kreuzes C 
Und wie er Dieß gefagt, rief er den Namen C 
bezeichnete bie Leidenden zwei bis dreimal mit 
zeichen ; unb fofort ftanden bie Leute volllomm: 
batten den gefunden Verſtand und dankten ı 
dem Herrn. Die fogenannten Weltweifen ſtaun 
waren wirklich betroffen, über den Scharffinn 
ſowohl als über das geichehene Wunder. Ar 
fagte: „Was wundert Ihr euch über das? Nicht 
die Dieß bewirken, fondern Chriſtus ift e8, di 
fo an ihn glauben, biefe Dinge thut. Glaubt a 
einmal, und Ihr werbet feben, dab Wortkunft | 
ums nicht thut, wohl aber Glaube durch werl 
au Chriftus; und werdet einmal aud Ihr ihn 
werbet Ihr nimmermehr nach ven Beweiſen au 
genden fuchen, fondern den Glauben an Chr 
nugſam befriedigend finden.“ Dieß die Worte 
Iene aber erſtaunten auch hierüber und fehiel 
armung von ihm und mit dem Seftänbnifle, von 
babonzutragen. 


DI or. 2,4. 


2) Ober: Marzeigt, was daran iſt; agola; 
fomoht ae am von itʒ meolanfens 
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SL. Der Kaiſer Conflantin und feine Söhne 
[hreiben an den Antonius. 


Aber auch bis zu Herrſchern gelangte ver Ruf des An⸗ 
tonius. Es Hatte hievon nämlich Konflantin, ver Kaiſer 
und feine Söhne, die Mitregenten Sonftantius und Con⸗ 
fans, Kunde erhalten, worauf fie an ibn wie an einen 
Bater fohrieben, mit vem Wunfche und Erfuchen, er möchte 
ihnen ein Antwortfchreiben zulommen Lafjen. Er jedoch machte 
von ihren Briefen weder viel Wefens, noch freute es ibn, fie 
empfangen zu haben, fondern er blieb der Gleiche, der er ge- 
weſen, ehe ihm vie Regenten gefchrieben. Als ihm Übrigens ihre 
Briefe überbracht wurben, rief er die Mönche und fagte: 
„Erſtaunt nicht, wenn ein Kaiſer ung fchreibt; er ift.eben 
ein Menſch; ſondern wundert euch viehnehr darüber, daß 
Gott den Menfchen dad Geſetz gefchrieben und durdy fei- 
nen eigenen Sohn zu und geredet hat." Er wollte fohin die 
Briefe gar nicht annehmen, indem er fagte, er wiſſe auf 
dergleichen nicht (gebührend) zu antworten; jedoch, da bie 
Brüder ihm hievon abriethen, indem die Kaiſer Chriften 
feien, und damit fie fich nicht, als feien fie wegwerfend be= 
handelt worden, ärgern möchten: gab er zu, daß bie Briefe 
verlefen würden, und fchrieb (auch) zuräd. In feinem Briefe 
ſprach er den Kaiſern dafür, daß fie Chriſtum anbetetem, 
Lob, legte ihnen aber auch ihr Seelenheil an das Herz, und 
fie möchten nicht das Zeitliche hoch anfchlagen, ſondern viel- 
mehr. des zulünftigen Gerichtes eingedenk Tein und aner- 
fennen, daß Jeſus allein wahrer und. ewiger König fei. 
Auch menfchenfreundlich zu fein befahl er ihnen an und ſich 
bie Oerechtigleit und die Armen angelegen fein zu Iaflen. 
Der Raifer aber und feine Söhne waren erfreut, dieß 
Schreiben zu erhalten; fo fehr war Antonius bei Allen be⸗ 
liebt und begehrten Alle, ihn zu ihrem Vater zu haben. *) 


— — — — — 


1) Antonius ſchrieb auch mehrere andere Briefe an verſa ie⸗ 
bene Klöſter Aegyptens. Man gewahrt in ‚allen bie Screkart 


* 
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83. Dem Antonius wird die baldige Kirchen— 
verfolgungineinem®efichte voransgezeigt. 


Nachdem er ſich nun als der Mann gezeigt, der er war, 
und benen, bie au ibm kamen, in gefagter Weile Beſcheid 
gegeben hatte, kehrte er wieder in das innere Gebirge zurück 
und [ag feiner gewohnten Ascefe ob. Oft jedoch, während 


— — 


und kernige Lehre der Apoſtel, wie der hl. ‚Dieronpune bemerkt, 
welcher fieben Briefe erwähnt, (de illustr. Eccl. script. c. 88). 
Diefe fieben haben denn auch fortwährend (unter ben mehreren 
[20] Briefen, bie bem hl. Antonius einfl zugefchrieben worden) 
inahe allgemein ale Acht gegolten. Man findet fie im Cur- 
sus complet. Patrolog. ed. Migne, ser. graec. t. 40; unb erſt 
neueftens (1871) find fie lateinisch von A. Erdinger, (Innsbrud, Wag⸗ 
ner) feparat erigienen unter bein Zitel: „Septem Epistolae, quae 
sub nomine 8. Antonii Abb. circumferuntur, cum brevi de ge- 
nuinitate harum epist. dissertatione.“ — Am bäufigften dringt 
der erfahrene Geiſtesmann in fernen Schreiben auf bemütbige 
Selbſterklenntniß ala das Bewahrungsmittel vor ber Sunde bes 
Zenfels und als befte, ja umerläßliche Stufenleitex zur Kenntniß und 
Liebe Gottes. Ei nen Beweggrund, gerade bie Demuth bei 
je ber Gelegenheit vor allem Andern einzujchärfen, mag bem 
yeiligen Marne wohl auch jene berühmt gewordene Erfcheinung 
gegeben haben, in ber ihn @ott einmal bie ganze Erbe mit allen 
den Fallſtricken des böfen Feindes Überfparmt ſehen ließ. Als num 
Antonius erſenfzend fagte: „Wer wird wohl über biefe hinaus- 
fommen ?“ fo hörte er gleich eine Stimme ihm antworten: „Die 
Demuth allein, Antonin!" (Leben ber Bäter, Bud II. n. 
129, und B. V. 1. 15. n. 3.) Der bi. Antonius war auch wirk⸗ 
lich die Demuth ſelbſt, und es war gewiß ihm aus ber tiefften 
Seele gefprochen, wenn er einft einem feiner Schüler die Lehre 
gab: „Beobachteft du das Schweigen, fo bilde dir deßhalb ja 
niet ein, du thueſt Damit etwas Zingenbuolles, fonbern denfe bir 
vielmehr: du biſt nicht werth zu reden.” ( Cbendort. — Was 
übrigens bie Selbfitenutnif belangt, fo galt diele ja ſchon 
ben beibnifhen Philoſophen als bie Summe aller fittlichen Ver⸗ 
coltommnung, und bie Mönche Agyptens, welche dieſe Grundlehre 
gleichfalls adoptirten, wurden ja auch daxum bie wahren und chrift- 
ſichen Philofophen Pyannt, ſelbſt von Kirchenvätern. — „Regel“ 
jebdech jcheint ber Hi. Antonius keine „gelchrieben” zu haben. 
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er mitten unter beten, bie ihn auffuchten, bafab ober auch 
umberging, wurbe er auf einmal ftill nachdenkend, wie e8- 
bet Daniel heißt.) Nach einer ftundenlangen Pauſe 
führte er dann bie Unterredung mit den anweſenden Brit- 
tern zwar folgerecht weiter; die bei ihm waren, bemerften 
aber doch, daß er irgend eine Erfcheinung ſchaue. Beſonders 
häufig wurde ibm in Gelichten gezeigt, was in Agypten vor» 
ging, während er drinnen im feinem Gebirge war, und erer- 
zählte e8 tem Bifchof Serapion, der ſich (auch) dort innen 
befand und fab, daß Antonius mit dem Schauen zu thun 
batte. Einmal nun, während er dafaß und arbeitete, gerietb 
er wie in Ekſtaſe und ächzte in feiner Beichauung viel; dann 
nach geraumer Zeit wandte er. fi zu ben Anweſenden, 
feufste, fing an zu zittern, betete, Iniete wieder und blieb 
lange fo; alsdann ftand der alte Mann auf und weinte. 
Nun erzitterten auch vie Anweſenden, fürchteten fich gemal- 
tig und baten ihn um Aufklärung; .aber lange mußten fie 
ihn beflürmen, bis er nothgebrungen endlich redete. Und 
auch jetzt feufzte er erſt tief auf und fpradh dann: „OD 
Kinder! Es wäre befier, zu fterben, ehe das gefchieht, was 
ich foeben gefchaut babe." Als fie nun aber neuerdings in 
ihn drangen, fagte er unter Thränen: „Gottes Zorn tft da⸗ 
ran, über die Kirche hereinzubrechen, und viefe ift im Be⸗ 
griffe, Menſchen überantwortet zu werben, die wie unver⸗ 
nünftige Thiere find. Denn ich fab ven Altar des Haufes 
des Herrn und rings um benfelben Maulthiere einen Kreis 
bilden und mit dem Hufe vergeftalt nach dem Innern des⸗ 
felben ausfchlagen, wie eben in Oewirr durcheinander» 
Ipringende Thiere ausfchlagen und flampfen würben. Ihr 
„ babt gewiß bemterft (fegte er bei), wie ich ſeufzte; denn ich 
börte-eine Stimme, die ſagte: Mein Altar wird ſchändlich 
entweibt werden.” Die Schaute ver Greis (dazumal); und 
zwei Jahre nach dem brach ver erft jüngſt erfolgte Sturm 
der Arianer und die Plünderung der Kirchen herein, *) wo⸗ 


— 


1) Dan. 4, 16. I 
2) Im Jahre 341. Vid Epist, enoyel. Athan, ad Episcopos. 
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bei fie and die bi. Gefäße gewaltſam erbenteten und von 
‚Heiven anrühren und wegtcugen ließen, und wobei fie gleich · 
fam bie Heiden aus den Werkflätten weg nöthigten, mit 
ihnen gemeinfame Sache zu machen, und in ihrer Gegenwart 
vor dem Bl. Witartifche trieben, was fie nur wollten. Als- 
vann erfannten wir (freilich) Alle, daß jenes Ausſchlagen 
ver Maulefel dem Antonius du 8 vorangebeutet habe, was 
jeßt die Arianer vernunftlos wie das Vieh thun. Nachdem 
ex Übrigens dieſe Erſcheinung geſchaut hatte, tröftete er doch 
wieber bie Anwefenden, indem er ſprach: „Verzagt werben 
dürft ihr nicht, Kinder! Denn wie der Herr atzürnt hat, fo 
wird er auch wieder beifen. Und gar bald wird bie Kirche 
wieder ihren Schmud zurüderlangen und wieder, wie ge 
wohnt, erglängen ; und ihr werbet feben, daß die Bertriebe- 
nen werben wieber eingefegt werben und bie Gottlofigfeit 
abermals in ihre Schlupfwintel auridweichen, Glaube und 
Srömmigteit hingegen mit aller freiheit überall offen ſich 
zeigen wird. Nur befudelt euch nicht mit ben Arianern ; benn 
übte Lehre ift nicht die ber Apoſtel. fonbern bie der Dir 
monen und ihres Vaters, des Teufeld; ober noch beſſer gefagt. 
obne echten Uciprung iſt fie und ohne Vernunft und Ber- 
fand, gerade fo wie bie vernunftlofen Maulefel.“ 


83. Beglaubigung der Worteund Thaten 
des großen Antonius. 


Da nun bie Worte und Taten des Antonius! Wir 
bürfen jedoch nicht ungläubig fragen, ob tenn wirklich durch 
einen Menſchen fo viele und große Wundervinge geſchehen 
feien. Denn e& ift eben des Heilandes Berbeiffung, ber da 
foriht: Wenn ihr Glauben habt wie ein Senftorn, fo 
werdet ihr zu biefem Berge fagen: Berfetge dich vortbin, und 
er wird fich verfegen; und Nichts wird ench unmöglich fein ;“ ?) 
und wieber: „Wabrlid, wahrlich fage Ich euch: wenn ihr 


1) Matt. 17, 19. 


Athanakus 


m irgend Etwas in meinem Namen bitten wer⸗ 
er's euch geben; bittet, und ibr werbet empfan« 
id Er felbit iſt es auch, der zu feinen Jüngern 
en, bie am Ihn glauben, igefagt bat: „Treibt 
beilet SErante! Unentgeltlih habt ihr's empfan« 
ltlich gebt (e8)!**) 


tonius wird von Berfonen and dem 
Richterſtande befugt. 


198 heilte Antonius nicht befeblend, ſondern 
: und Aurufuns (de Namens) Chrifti, fo dab 
leuchtend warb, daß nicht er e8 war, ber da 
vern ber Bert, ber durch Antonins Seine 
die Menſchen erzeigte und die Leidenden heilte. 
ius war (dabei) nur das Gebet und fein afceti- 

aus Liebe zu dem er für immer ſich tief in's 
in zuruckgezogen und ort feine Freude am Ber 
göttlichen Dinge fand, bagegen betrübt warb, 
n Bielen beläftiget und an ben äuflern Theil 
8 hervorzutommen genötbigt wurde. Beſonders 
imlich auch die Friedensrichter, die alle ihn ba- 
tbirge hervorzulommen. ba es wegen ihres Ge⸗ 
Rechtenden nicht thunlich war, daß fie hinein 
13, fie baten, daß er füme und fie ihn auch nur 
n. Er jedoch kehrte fidy nicht daran und lehnte es 
‚en ben Weg zu machen. Sie aber beharrten da⸗ 
idten Lieber die Gellagten unter Aufſicht von 
sm entgegen, bamit ex wenigften® hiedurch fich 
nde, berabzufommen. Da er num alſo hiezu 
en war und fie jammern hörte, fa ex denn an 
Gebirge hervor. Es war aber biefe feine Ahmil- 
icht vergebens; denn Bielen ward fein Kommen 
und au einer Wohlthat. Den Richtern aber wor 


16, 23, 24. — 2) Matth. 10, 8. 
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er dadurch förberlich, indem er ihnen ben Rath ertbeilte, 
allem Andern mebr und mehr die Gerechtigkeit im Urtheil⸗ 
fprechen voranzufegen und Gott zu fürchten und fidh vor 
Augen zu halten, daß fie „mit dem nämlichen Gerichte, mit 
dem fie richten, wieder werben gerichtet werben.) Indeß 
jein Aufenthalt innen im Gebirge war ihm "über Altes 
ieh. 


3. Antonius fellt ein treffendes Gleich— 
niß auf. 


Einmal nun, als er wieder von Soldhen, die feiner ber 
durften, fo gewaltfam beflärmt wurde und auch der Dberfte per 
Provinz ihn durch Biele dringendft hatte erfuchen Laflen, fich 
berabzubegeben, kam er zwar, fprach aber nur einiges We⸗ 
nige”) über das, was zum Seile förberlich ift, und was für 
die Bebürfniffe der Hilfefuchenden gerade binlangen mochte, 


1) Matth. 7, 2. 


23) Damit Antonius von den gremben nicht KR zu lang in in 
Aniprad genommen würde PR 5 — adius in 
Leben ber Bäter, B. VIII. ), pflegte der Heilige, wenn 

zu fünf, zehn, auch amanzig, © Tage aus ferner Höhle in fein Ro« 
fter herabkam, fogleih ben M sau zu fragen, ob wieber Lente 
da auf ihn werteten, nnb ob es Agyptier ober aber Sam 
Ya en feien Er hatte ihm nämlich aufgetragen : 


erh etwas in Pi gelehrt einen Tag „Es find 
Iernfalemiter.” Wenn von beiden Gattungen ba waren,  jogte 
Malarins: „Es iR ein Gemenge.“ Wann nım Makarius melb 
„Es find Hegyptier,“ dann tagte ihn der Große (fo hieß man näm- 
lich allgemein ben Antonin): „Bereite Linſenbrei und gib ihnen 
Etwas zu effen;” unb er bielt ihnen bloß eine Anſprache, betete 
üder fie und entfieß fie. Sagte aber Makarius: „ES ſind Ieru- 
afemiten,” dam blieb Untonins bie ganze Rach dort und er⸗ 
theilte ihnen — des Heilen. 
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‚ und wollte dann eilig weg; ba aber ver erwähnte Dur, *) 


wie man ihn nannte, ihn Damit zu zögern bat, erflärte 
Antonius, er könne nicht länger Bei ihnen weilen, und 
machte e8 ihhm mittelft eines ſchönen Vergleiches begreiflich, 


- indem er fagte: „Gleichwie die Fifche, wenn fie länger auf 


dem trodenen Rande ſich aufhalten, umkommen, ebenfo ver- 
fallen die Mönche, wenn fie unter Euch verweilen und mit 
End verkehren, in Schlaffheit. Darum müffen, wie der Fiſch 
fih in's Waſſer, fo wir uns in's ‘Gebirge beeilen, auf daß 
wir nicht, wenn wir damit zaubern, auf das Innerliche ver- 
geſſen.“ Als nun der Lanbesoberſte Diefes und noch vieles 
Andere von ibm vernommen Batte, ſtaunte er und fügte, 
„das fei wahrbäft ein Diener Gottes ;- denn woher Tüme 
ein unftubirter Mann dazu, fo großen und andgezeichneten 
Geiſt zu haben, wenn er nicht ein Liebling Gottes wäre?“ 


86. Wie Antonius einem Großen das Straf 
gericht Goöttes vorausfagte, und wie Telbes 
ſchnell in Erfüllung ging. 


Ein Heeresführer — Balacius (Balafios) war fein 
Name — verfolgte uns Chriften bitter, aus Parteinahme 
für die unfeligen Arianer, Und da er bergeftält graufam 
war, daß er auch Jungfrauen mit. Stöden ſchlagen und 
Mönche entlleiven und geiſſeln Lie, fo- ſchrieb und fanbte 
Antonius einen Brief an ihn. folgenden Inhalts: „ 
fehe Rache auf dich hereinbrechen; höre alfo auf, bie Chri⸗ 
Ken zu verfolgen, damit nicht etwa jener Zorn bich ereile; 
denn er it ſchon nahe daran über, dich zu kommen.“ Balacius 
jeboch lachte da gelben, warf den Brief aufden Boden und fpie 
darauf; bie berbeinger aber behanheite er- ſchimpflich und 


I) Aodf, erſt Damals aufgelommene Baeisining für deu 


Statthalter nud zugleich Obertommandanten (ir telirden fagen : 
Mititir> und Eisil-Souverneur) einer si ms 
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tens ihnen anf, dem Antonius Folgendes zu melden: „Weil 
du dich um die Mönche fümmerft, fo komme ich nun auch 
über dich.” Aber — e3 vergingen nicht fünf Tage, und die 
Rache ereilte ihn. Balactus begab fich nämli mit dem 
Statthalter von Ägypten. Neftorins, nach Cherem, ver erften 
Station von Aleranprien binaus; und Beide ritten auf 
Pferden, die dem Balacius gehörten und bie fanfteften 
aus allen, vie er fich hielt, waren. Über fie hatten noch 
nicht den Ort erreicht, da fingen die Bferde, wie fie es oft 
thun, mit einander zu fcherzen an — und plößlich riß Das 
fanftere, auf dem Neſtorius ritt, ven Balacius (feinen ei⸗ 
-genen Herrn) mit einem Biſſe zu Boden, fiel über ihn ber 
und zerfleiichte ihm vergeftalt mit den Zähnen vie Hüfte, 
Daß er fchnell in die Stadt zuriidgebracht werden mußte. 
In drei Tagen aber flarb er; und Alle flaunten, daß vie 
Vorausſagung des Antonius fo ſchnell in Erfüllung ge- 
gangen. 


31. Segensvolle Wirkſamkeit des Antonin. 


Sp nun warnte er die Härteren. Den Anderen aber, vie 
zu ihın hinkamen, redete er fo zum Herzen, daß fie darüber fo- 
gar das Rechten vergaßen und Jene glücklich priefen, die ſich 
von diefem Zreiben der Welt zurückziehen. Die aber, welche 
ein Unrecht erlitten, nabın er fo in Schub, daß man mei⸗ 
nen mochte, nicht Andere, fondern er felber fer der Verletzte. 
Hinwieder war er aber andy Allen dergeftalt zu ihrem Heile. 
förverlich, daß viele Krieger und reiche Beſitzer die Luften 
einer ſolchen Lebensweiſe von fich. warfen und fortan Mönche 
wurden. überhaupt war er von Gott AÄghpten als Arzt ge- 
geben. Denn wer näherte fih ihm teauernd und ging nicht 
erfreut wieder weg? Wer kam weinene Aber den Tod der 
Seinen und legte nicht alobald feine Trauer ab? Wer kam 
erzänt und wurde nicht: zu Freundlichkeit umgeftimmt ? 
Welher Arme kam in Stumpflinn ibm entgegen und ver- 
achtete dann nicht, ſobald erihn hörte und fah, ven Reichtum 
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amd war nicht ber feine Armuth getröftet? Welcher Monch. 
der bisher fabrläffig geweſen und nun au ibm kam, machte 
fich fortan nicht weit willensflärker an’s Wert? Welcher junge 
Menfch, ber in jenes Gebirge gelommen und den Antonins 
geſehen, verläugnete nicht gänzlich und alsbald die finnlichen 
Lüfte und gewann bie Entbaltfamfeit lieb ? Wer kam, von 
einem Teufel angefochten, zu ihm und fand utcht Ruhe? 
Ber fam ferner in feinen Gebanten beingftigt und warde 
nicht heiteren Sinnes ? 


88. Fortſetzung über basgefegnete Wirken 
des Antonius. 


Denn gerade auch da 8 war etwas Großes an ber As- 
cefe des Antonius, daB er in Folge der Gnadengabe (Char 
risma) der Geifterunterfcheibung, ) welche er, wie bereits 
erwähnt, befaß, bie Regungen berielben nenau erkannte und 
merkte und nicht im Unflaren darüber blieb, wo das Stre- 
ben und Drängen eineß jeden von ‘ihnen hingehe. Und nicht 
bloß, Daß er felbft nicht von ihnen getäufcht wart, ſondern 
er tröftete auch die Anderen, bie in ihrem Innern bessme 
ruhigt oder angefochten waren, und gab ihnen Lehre und 
Weifung, wie fie die Hinterlifte der böfen Geifter au nichte 
machen fönnten, indem er bie Schwächen wie die Tüden 
derfelben, die eben bie Urheber von foldhen lagen feien, 
auseinanderſetzte. So ging ein Jeder, wie zum Kampfe ge= 
falbt, von ihm weg, voll des Muthes und der Verachtung 
gegen bie Anſchläge des Teufels und feiner Dämonen. 
Wie viele Mädchen, die ſchon Freier hatten, find nicht, nach« 
dem fie nur von weitem ben Antonius gefeben, fortan Ehri« 
flo getreueFungfranengeblieben ! Es famen aber [auch] aus fer⸗ 
nen Gegenden Leute zu ihm, und fie fehrten, nachdem fie 
mit allen Anderen Hilfe gefunden oder fonft Nuten gefhöpft. 
Batten, nach Haufe zurüd, von ihm auf bie Reiſe wie von. 
einem Vater verforgt und geleitet. Gewiß, ſeitdem er ent⸗ 








1) L 8or. 12, 10. 
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Ichlafen ift, find Alle wie Waiſen ohne Bat 
tröften ſich einzig mit der Erinnerung an i 
gleich feine Ermahnungen und Aufmunter 


89. Antonius’ legte Anfpradean 


Aber auch, wie bei ihm daß Lebensen 
wefen, verbfent fowohl von mir erzäßlt als 
begierig (wie Ihr es darnach bereite feib) 
werben ; denn auch di eß am ihm ift beneit 
eifernswürnig geworben. Der Gepflogenheit 
ex bie Monche. welche im äuffern Gebirg 
von ber Borfehung über fein nahes Ende 
tete er an jene Brüder folgende Anfprade: 
iſt num ber fette, den ich euch mache, und 
wundern, wenn wir in biefem Leben und 
fohlten. Es it Zeit, dah andy ic einmal 
ich bin ja nahezu 105 Jahre alt.“ Als num 
ten, weinten fie und umarınten ben Greid 
ab. Ex aber unterrebete ſich mit ihnen gan; 
Einer, der aus der Fremde in die Heimat 
ermahnte fie, in ihren Bemühungen und Strei 
fig zu werden noch andy zum adcetifchen S 
und bie Luft zu verlieren, fondern ſo zu 
fie jeden Tag au ſterben; andy follten fie fi 
fagt, bemühen, die Seele vor ſchmutzigen 
wahren und ven Heiligen nadyzueifern, | 
weder mit ben fchismatifchen Meletianern ı 
„Ihr fennt ja,“ fagteer, „ihre böfe und nievr 
auch irgend eine Gemeinfdhaft mit den Ar 
„benn auch von biefen, und namentlich v 
Gottlofigfeit nun Allen offenbar. Und follte 
daß die Obrigkeiten fie in Schu nehmen, 
felo dann nicht beſtürzt werben; denn 
Brangen wirb enden und ift von kurzer T 
wabret euch felbft immermehr. rein von | 


1 ithanaſiuo auogew. Sqriften. IL Sd. 





Allem ben frommen 
iſtus. den ihr ſchon 
d an den ihr and 


arfeinen ägyp- 
taufeten. 


vollten, bei ihnen zu 
ı, ließ er fi nicht 
:ünben, bie er felbft , 
mehmlih aus fole 
chname ber verfior- 
iligen Belenner, al ⸗ 
men einzuhällen, fie 
fonbern auf Rube- 
ıfaubewaßren, in ber 
u ehren. Antonius 
3ifchöfe gebeten, die 
‚eBgleichen hatte er 
‚zöthen follten, dar⸗ 
„ indem ex behaup- 
noch religiös über- 
Patriarchen und bie 
Srabmälern aufbe · 
n ein Grab gelegt 
Stein verdeckt, bis 
Ind mit dieſen und 
igen, daß der wiber 
eiber der Hingeſchie · 
’alle Heilige wären ; 
1b Beifiger als ber 


Erde wi miebertehueR, 


r 
2 Tine 


ã er war“ 
4 








geben des hl. Iatanius c. | 


des Herrn? Biele nun, nachdem fie di 
von biefer Zeit an in die Erbe und bar 
vie fhöne Lehre, die ihnen zu Theil gen 


9. Antonins erkrankt. Abfı 
einige feiner Jür 


Da er alfo Dieß wußte und befü 
mit feinem eigenen Leichname fo thun u 
fich mit, der Abreife. Nachdem er daher 
im äuffern Gebirge Abſchied genomm 
-Zunere des Berges zurüdgezogen hatte, 
fich aufgehalten, erkrankte er wenige ! 
Tief nun bie, welche an feiner Seite leb 
zen nämlich ihrer Zwei. ) die ebenfalls 
jeit_fünfzehn Jahren ihren bleibenden 
genihatten, der Ascefe lebend und num 
Alter pflegend. Ex ſprach zu ihnen: „X 
nun, wie die Schrift ſich ausbrädt, *) ı 
Denm ich fee, daß der Here mich ruft. 
Bacfamteit fort und verliert nicht bi 
Tährigen Tugenbübung; fonbern, als fir 
beftwebt euch, bie Freudigkeit eures 
Ihr kennt ja die böfen Geifter, die 
wiflet fo auch, wie grimmig fie zwar 
mächtig der Kraft nad; fürdtet fie alf 
mehr immer wieder in Chriſtus anf® 
traut Diefem umd lebt wie täglich Ster! 
bevacht und eingedenk ber Ermahnun 
vernommen habt. Laßt euch in feine € 
Schismatifern noch auch in irgend ein 


1) Mafarins und Amathas wie ber hl 
log zum Leben bes erften Einfiediers Paulu 

2) Iofue 23, 14. 

3) Mvanveere. 
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zerifchen Urianern ein: denn ihr wißt, wie auch ich biefe 
geflohen Gabe wegen ihrer chriftuöbetriegenden und. irrglän« 
bigen Ketzerei. Geib vielmehr auch Ihr darauf bedacht. 
daB Ihr euch jeberzeit vor Allem an ven Herrn und bann 
an bie Heiligen anfchließet, damit auch fie euch nach dem 
Tode in bie ewigen Hütten als ibre Freunde und Bekann- 
ten aufnehmen mögen. Dieß laſſet euern Gevanfen, Dies 
euer Sinnen und euere Sorge fein; und wenn euch an mir 
Etwaa lieat und ihr auf mid, als euren Vater, Bedacht neb- 
men wollt, fo gebt nicht zu, baß mein Leichnam nad Yayp- 
ten gebracht werbe, damit fie ihn nicht in ben Häufern bei 
fetten; denn eben bewegen bin ich in das Gebirg herein und - 
bieber gefommen. Ihr wißt aber auch, wie febr ich immer: 
denen, welche fo thaten, zugeſetzt habe, dah fie ſich beflen. 
ſchãmen folten, und wie ich ihnen anbefohlen babe, von 
dieſer Sitte abzugeben. Ihr alfo beftattet unfere Hülle nud 
vergrabet fie unter bie Erde; und auch was ich da fage, ſoll 
bei euch bleiben, fo daB Niemand, aufler Ihr allein, die 
Stätte wiſſe; bei ver Auferftehung der Toten werbe ich ia 
meinen Leib umverfehrt vom Heilande wieder erhalten. 
Meine Kleiver aber vertbeilet: und zwar dem Bifchofe Aiba- 
naſius gebet das eine Gewand von Schaffell und den Man- 
tel, ven ich beim Liegen unterzubaben pflege, und ben er mir 
neu gegeben hat; bei mir iſt er freilich abgetragen gewor⸗ 
den. Dem Biſchof Serapion aber gebet das andere Ge-, 
wand von Schaffell; und Ihr bebaltet das här'ne leid 
Eiticium). Im Übrigen Lebt nun wohl, Kinder! Denn 
Antonius gebt von hinnen und ift fortan nicht mehr bei 
euch.“ 


92. Sein Tod und Verlaffenfhaftsmertb. 


Nachdem er Dieß geſprochen und Jene ihn gefüßt 
hatten, firedte er bie Füße herab, und gleichfam; al® ob er 
Freunde ſchauete, die anf ihn zufämen, und über fie hodher- 
freut wäre, — denn man fah ihn mit fröhlicher Miene dar 
Liegen, — ſchied er dahin und wurde au ben Vätern verfans 





da aa 
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meit. Seine Jünger machten fobann, 
die er ihnen gegeben hatte, ein Grab, 
nam ein und beftatteten ihn zur Erdi 
bis jetzt,) wo er beigeſetzt worden, 


1) Den Sruub für jenen Auftrag 
unbelannier Stelle zu ‚nerrbigen, gibt 
mem Leben bes bi. Hilarion genaner an, 

„Der_Oreis (ollrien) at bar ud 
und Velufian, fie möchten ihm Antoniue 
führten ihn nun beifeits; ob fie ihm fı 
ober nicht, ift unbelannt ; ber Bcwi 

äbrifies nach feinem eigenen Se de 

ie, fei ber geweſen, bamit nicht, Pergami 
Mann jener Gegenden (und ein ungem 
Antonius), ben eb bes Heiligen in feine 
®& (martyrium) ihm zu Ehren erbaı 
Daß übrigend Antonius dieſes Verbot f 
Demuth gegeben bat, und ja nicht, wie 
Hügeln wollten, au& Geringagtung für | 
des menſchlichen Körpers, PS nur einf 
fentten, ober, k eroig erllärung wi 
Tempei — das hat er. gi 
fuer | Keen "mit der er felbft die einf 
nica bes erflen Einfieblere, des bl. Baulus, 
immer nur am ben zwei höchſten fyefer 
FY en ragen hat, wie ber In fi 


m beleben. Am Fuße de — 
inen Quellen hervor, von 
J andere aber weiter ab Het 
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allein. Sebweber von benen aber, die für ſich vom fellgen 
Manne fein Kleid von Schafpelz und ven von ibm abge- 
tragenen Mantel erbielten, bewahrt das als ein großes Be⸗ 
ſitzthum; denn fchon wenn er diefe Gegenflänvde nur an« 


Bach bilden. An beiden Ufern besfelben ftehen unzählige Palmen 
die der Gegend viele Annehmlichleit und Vortheil verleihen. Da, 
tommt Dir (Afela) nun ficher vor, als feheft du mit leiblichen 
Augen den Greifen (Hilarion), wie er mıt den Schüfern des ſe⸗ 
ligen Antonius von Stätte zu Stätte umbergeeilt. „Hier, fagten 
fte ihm, „pflegte Antonius Pfalmen zu fingen, ba zu beten; bier 
zu arbeiten, hiey, ‚wenn er müde war, fi) zu ſetzen und auszu- 
zaften. Dieje Reben, diefe Bäumchen bat er felber gepflanzt; 
jenes Gartenbeetcyen hat er mit eigenen Händen fo angelegt. 
Diefen Teich bat er, um das Gärtchen zu bewäſſern, mit vielem 
weiße zu Stande gebracht. Dieſe Hade bat er mehrere Jahre 
ehabt, die Erde umzugraben.“ Yet legte fi) Hilarion in bes 
ntonius Lagerftätte und küßte fie ab, wie wenn fie noch warın 
wäre. Es hatte aber das Zellchen nicht mehr Quadratmaß, als 
daß ein Menſch zum Schlafen fih ausftreden konnte. Aufferbem 
befuchte man anf dem höchiten Gipfel des Berges, ber auf einem 
ſchneckenförmigen Wege äuſſerſt beichwerlich zu erfleigen war, zwei 
Zellchen, ebento Hein wie die untere. In biefen hielt fich Anto- 
nius auf, wenner bie zahlreichen Beſuche der Fremden und bie 
Gefellichaft feiner Slinger floh. Diefe waren aber im natiklichen 
Selen ausgehanen und hatten bloß verborgene Eingänge. Nach⸗ 
dem fie aber zum Gärtlein gefommen waren, fagte Iſaak: Seht 
ihr diefen Obftgarten, ber mit Bäumchen beſetzt if und von Ge⸗ 
müfen grünt ?_ Als vor ungefähr drei Sahren eine Herbe wilber 
Eſel diefen Sarten verwäftete, hieß Antonius einen von ihren 
Zapferfien ftille ftehen, klopfte ihn mit einem dünnen Stabe or⸗ 
dentlich durch und fagte: „Warum freßt ihr, was ihr nicht geſäet 
habt?“ Und feit ber Zeit feien fie zwar oft zum Waffer, zu trinken 
gekommen, hätten aber nie mehr weder Bäumchen noch Gemüſe 
auch nur angerührt.“ (Nun folgt bie bereits oben angeführte 
Schlufftelle, die fih anf die Grabftätte des Heiligen bezieht.) 
Wenn der bi. Athanafius fagte: „Bis jettt” weiß Niemand, wo 
Antonius beigeſetzt worden, jo hatte ba8 feine volle Geltung nod 
bis gegen 561. Um dieſe Zeit jebodh wurde beffen ehrmärbiger 
Leib nicht ohne Fingerzeig von eben aufgefunden, feierlich exho⸗ 
ben und in die Kirche Johannes des Tänfers zu Alerandrien über- 
tragen. Diefe Thatſache wird von Biltor, Biſchof zu Tunon ver- 
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fchaut, ift es ibm, als fähe er ven Antonius; und wenn er 
fie fodann auch anzieht, To meint er mit Freuden, auch deſſen 
Ermabnungen mit um fidh zu haben. 


93. Kuüurze Recapitulation des Gefagten. 


Dieſes war von Antonius’ Leben das Ende, und Jenes 
feiner Ascefe Anfang. Wenngleich übrigens das Borliegenbe, 
gegen das Verdienſt dieſes Mannes gebalten, nur unbebeu- 
tend ift, fo mögt aus dem ihr doch auch abnehmen, was für 
ein Manı Gottes Antonius gewefen fet, ver von feiner 
Jugend an bis in fein hohes Alter ſtets den gleichen Eifer 
in der Ascele bewahrt Hat und, obwohl ex weder ver Schwäche, 
des Alters wegen ſich eine geſuchtere Nahrung zu gönnen 


bärgt, der Damals in Kanopus, nur 4— 5 Stunbeu von Alerandrien 
entfernt, lebte unb gar wohl Mugenzeuge gebachter Feierlichkeit 
fein Tonnte (Chron. p. 23 in Scalig. Thesauro), und ebenſo 
vom hl. Iſidor von Sevilla, gleisiols Zeitgenoffe , ſowie Ipäter 
auch Beda, Uſuard zc. ‚fie beglaubigt fanden. Als in ber Yolge 
f9 die Sarazenen yptens bemächtigt hatten, wurde ber Leib 
8 Antonius, gleich denen von einer Dtenpe anderer Heiligen, 
nach Konftantinopel überbracht, wie bie Bollandiſten berichten. 
Bon bort kam er um das Jahr 1000 als —I— des griechiſchen 
Kaiſers an Jofſelin, einen Adeligen ans ber Dauphiné, nad) St. 
Didier bei Bienne, welches dann ber Hauptfi bes Antonianer⸗ 
ordens warb, und endlich 1491 follen dieſe eyrwürbigen Ueber⸗ 
refte (vielleicht ein Theil davon) nach Arles gelommen jein, nach⸗ 
dem fie zuvor noch in Vienne durch Abgeordniete bes bi. Stubles 
unter Beeidigung bes Beneralabted der Antonianer recognojcirt 
worben waren. Man pflegte oft, wie Aymar Falco berichtet, fie mit 
Bein zu übergiehen unb ben anf foldhe Weife geweibhten Wein 
dann allerlei Kranten, namentlich denen, bie am ſog heiligen oder 
Antoniusfener (Mochlanf) litten, anzufprengen und barzureichen, 
unb dba Biele hiedurch Erleichterung fanden, wurde biefe fromme 
Beobachtung nicht bloß vom Volke, ſondern auch von Königen in 
Ehren gebalten und angewenbet ; der hl. Stuhl erlaubte jedoch nur 
in jenem Kloſter dieſe Weihe vorzunehmen, wohl auch deßhalb, 
am fo Trug und Täuſchungen leichter hintanhalten zu können. 





Ktazekus 
ex Entträftung des Leibes Etwas an 
ober auch nur die Füße wuſch, gleich- 
er gefund geblieben if. Denn auch 
te er noch ungefchwädht und volltom« 
baß er ganz gut fab; aud von ben 
t einmal einer ausgefallen ; nur ge⸗ 
zu abgewegt waren fie, in Wolge bes 
iſes. Aud) die Füße und Hände an« 
immer friſch, und überhaupt erſchien 
taftanftrengung anfgelegter als Alle, 
eter, mannigfaltiger Speifen und ber 
aartiger trefflicher Bekleidung bedien- 
Imfland, daß fi der Ruf von biefem 
‚erbreitet hatte, und daß er vom Allen 
auch von benen, bie ihn nie geleben 
auch das iſt ein Aneichen feiner Tu⸗ 
:Seele. Denn nicht durch Schriften,‘) 
ien geichöpftes Wiſſen und weltliche 
urch irgend eine Kunft, fondern durch 
in war Untonius berühmt geworben; 
Gabe von Gott gemefen, wird wohl 
iellen. Denn wie hätte man bis Spa⸗ 
e bis Rom und Afrika von einem 
ber auf einem Gebirge verborgen für 
Gott e8 gewefen wäre, ber bie Gele 
t macht, und ber auch dem Antonius 
verbeiffen batte? Denn wie ſehr auch 
und verborgen zu bleiben verlangen: 
r Allen als Leuchten bin, damit auf 
he bavon hören, einerfeits erfehen md» 
zu balten möglich, ia daB fie auch ber 
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falls Hat ber heilige Antonius eine gute 
ben En —F der (ägyptifchen) Mutter» 
16 Griechiſche Bericht, it, erwähnt nd ber 
ipt. a ae ie ſchon zu Kap. 81 





_ Erben des bi. Antonius «- 94. 
wegkeäftig senug felen, um rechtſchaffen 
damit fie anderfeit® Muth faflen, ben Wer 
einzufchlagen. 


R.Shluß.—Unveutungber Haı 
bL Glaubens, welche diefe Le 
bung an’s Licht ſtel 


Darum lefet Dieb auch ben andern 
Daß fie erſehen. wie das Leben ber Mön 
foll, und bie Überzengung gewinnen, da 
Heiland Jeſus Ehriftus die, melde Ihn ' 
wieder verberrlicht und bie, welche Ihr 
Eude, nicht allein zu Königen im Himn 
fie auch hier fchon, obgleich fie fich verber 
ziehen ftreben, ſowohl um ihrer Tugen 
Nuseng der Anderen willen überall gel: 
werben läßt. Sollte es übrigens je zw 

. Ioflet e8 die Heiben ebenfalls Iefen, da 
auch auf diefe Weife erfennen mögen, nid 
Ser Iefus Ehriftus Gott und Go: 
dern daß auch bie, welche aufrichtig ihm bier 
ihu glanben, nämlich die Ehriften, den J 
zeigen, daß fie keineswegs Götter find, of 
(ven Heiden) als folche gelten, fondern fi 
mit üßen treten, ) and als Irreführer 
Menfchen verfolgen und austreiben, in C 
‚Herrn, dem die Ehre fei in alle Emigfeit 





Sammtliche Ausgaben der Werte bes h 
‚an biefer Stelle (fo bemerkt bie Manriner-Et 
amei Aneſpruche bes großen heil. Antonius ı 
fhichte des Sokrates (1. 4. c. 28) bei, wel 
Pla finden mögen: 





1) Bergl. Lu. 10, 19. 
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ıp. des 4, Buches gedachter K. G. 
ins dem Gerechten lam einer vom 
: „Wie lannſt du es aushalten. 
3 Troftes und der Erabtzung, fo 
aubt bit?" „Mein Buch, o Phi · 
us) ift die Natur, und bie ftebt 
Iefen mag, was [nichtein Menſch. 


b. des 4. Buches (andy bei Hie 
m): Mit vem lallberũhmten] Die 
auch Antonins ſchon früber. zur 
b, als er, der Arianer wegen, aus 
lexandrien kam, zuſammengetroffen 
ht dieſes Mannes erfannt, zu ibn 
mus! Über ven Berluft ver ieib⸗ 
ia nicht irre ober beftürzt werben ; 
olche) Augen ab, mit denen auch 
hen vermögen; freue dich vielmehr, 
denen and Engel fehen, und art 
eſchaut und feim Licht aufgefaßt 








Einleitende N 


Diefer Brief über die Erflärun 
ven Handfchriften und Drudansaab 
„Erklärungen über die Bfalmen” vı 
eine Einleitung zu bemfelben, inden 
kungen über die Blalmen bringt, die 
seln und ausführlicher erflärt werde 
die Heinere Schrift al Einleitung 
ſchidt habe ober nicht, und ob bie 
früher von ibm abgefaßt morben | 
fein. Das Beugniß der U. Synode 
Athanaſius diefen Brief der Erfläru 
geſchidt Habe, Bat jedenfalls ein 
Montfaucons nichtöfagende Bemer 
Marcellinus nicht wie eine Vorrede 

Athanafius lobt den Marcellin 
weife auf das Studium ber Pfalmen 
von 8. 2 bio zu Schlufle K. 33 die 
einft in feiner Gegenwart ein Grei 
macht habe. Das Buch ver Palmen 
was in den übrigen Büchern ber heil 
ſei. 8.2 — 9. Bon 8. 9 bis zum t 


FE 


velt. Die Pfalmen bar 
daß ber, welcher fie hört 
in feinem eigenen Na- 
megungen feiner eigenen 
ılmen enthalten nämlich 
en, Vrophezeihungen und 
€ in verfchlebenen Lagen 
fänben ber Gele, Daul-, 
enntniſſe und Ausbrüce 
(Märt, daß bie melobifche 
rt Gebanten anzeige, fer- 
ſchen Vortrag verherrlicht 
dem Buche ber Blalmen 

follen wir und in bie 
d ein Pſalm gefchrieben 
indern. denn wir finben 
erben dann Erbdruug in 
2. Im alten Teftamente 
Leſung der Schriften die 
iegt au Erorcismen nicht 
fonbern die Worte ber 





Brief an Marcel 





1. _ Ich bewunbere Dich, Fieber Ma 
mer Beftigkeit in Ehriftus. Denn Du 
gegenwärtige Brüfung, ) da Du doch 
gebulbet haft, in gesiemenber Weile bin 
Figeft auch die Arbeit nicht. Denn al 
Überbringer des Briefe erkunbigte, wa 
dener Krankheit für ein Leben — 
Dich mit der ganzen goͤttlichen Schr 
größerem Cifer aber Dich vorzugemeift 
Pſalmen befaffeft und beſonders darar 

‚in jedem Pſalme verborgenen Sinn 
fpende ih Dir num meinen Beifall, da 
lichen Buche wie von ber ganzen Schri 
lich angezogen fühle.- Bei folder Siı 
einmal mit einem rüftigen Greife auf 
Dir fehreiben, was dieſer mit dem Pſe 
über basfelbe mir vortrug. Denn es 
bei ſcharfſinniger Entwidlung. Er fpre 

2. Unfere ganze Schrift, o Soh 
iſt von Gott eingegeben und nütlich zi 





1) Die Prüfungen bes irdiſchen Leber 
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tet aber das Bad; der Pſalmen dem 
eſonderes bar. Denn jedes Bach bat 
mit ber es fih befaßt, wie der Ben- 
9 der Welt, die Thaten der Batriar- 
18 aus Jgupten unb neben der Ge 
3 de8 Zeltes und Brieftertfums, ber 
ung, bie Thaten ver Richter und das 
: Bücher der Könige und Bara- 
ı ber Könige, das Buch Es dras bie 
ngenfchaft, bie Rüdkehr des Boltes, 
mb der Stadt, bie Propheten bie 
und Erinnerungen an bie Gebote 
die Übertreter und Prophezeihungen 
& ver ®falmen aberträgt wie ein 
vorfommt, als Pflanzungen in fih 
t wieber, was ihm eigen ift, indem 
at. 
ber Schöpfungsgefchichte vorkommt. 
Blalme vor: „Die Himmel erzählen 
mb bie Werke feiner Hände verfän- 
und im breiundzwangigfien: „Dem 
und ihre Fülle, ver Erdkreis mb 
em. Er bat ihn über dem Meere ger 
ı den Büchern Erodus, Numert und 
at, befingt es herrlich im 77. Pſalme 
105. und im 113. mit ben Worten: 
ın8 Ugypten, des. Haufes Jalob aus 
trägt im 104. Pſalme das Nämliche 
„Er fandte Mofes, feinen Knecht, 
augerwäblt hat,“ und: „Er fendete 
fie und verwandelte ihr Wafler in 
: Land Sröfche hervor.“ ) Und man 
: ganze Plalm überhaupt über das 


2) Bi. 18, 2. — 8) 3,12.— 
1026, 00. # 
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Främliche gefchrieben if. Was aber auf Prieftertbum umd 
Zelt Bezug bat, bringt e8 bei ver Vollendung des Zeltes 
im 25. Pſalm: „Dpfert dem Herrn, Söhne Gottes’; brin« 
get dem Herrn Söhne der Widder dar!” .‘) 

4 Die Thaten des Nave und der Richter zeigt er kurz 
im 106. Plalme mit den Worten: „Und fie errichteten 
Städte zur Wohnung und bebauten Ader und pflunzten 
Weinberge”) Denn unter Nave ift ihnen das Rand der 
Berbeifiung übergeben worden. Indem er aber im nämlichen 
Pfalme beſtändig fagt: „Und fie fchrieen Zum Herrn in 
ihrer Bedrängniß, und er befreite fie aus ihren Nötben,“ 
weift er auf das Buch der Richter bin. Denn als fie da⸗ 
mals fchrieen, erwedte er ibnen zu Zeiten Richter und ber 
freite da8 Boll von feinen Bedrängern. Und die Thaten in 
den Büchern der Könige befingt er kurz im neunzehnten mit 
den Worten: „Diele werden in Wagen und Diefe in Pfer⸗ 
den, wir aber im Namen des Herrn unſers Gottes verberr- 
licht werden. Sie wurden aufgebalten und fielen, wir aber 
erboben uns und flanvden aufredht.” *) Die Thaten tes Es⸗ 
dras befingt er im 125., einem Gradualpſalm: „Als der Herr 
die Gefangenſchaft Sions wendete, wurden wir wie getrö- 
Rlet.”*) Und wieder im 121.: „Ich babe mich gefreut über 
die, welche mir gefagt baben: Wir werden in das Haus 
des Herrn geben. &8 ſtanden unfere Füße in deinen Ge- 
böften, o Serufalem! Serufalem wird gebaut wie eine 
Gtadt, die ſich zur Gemeinfchaft aufammenfügt. Da fliegen 
hinauf die Stämme, die Stämme des Herrn, ein Zeugniß 
für Iſrael.“*) 

5 Was aber das Amt der Propheten betrifft, fo ver⸗ 
Häntet er faſt in jedem die Anfımft des Heilands und daß 
er als Gott erfcheinen wird. So heißt es im 49. Piulme: 
„Bott wirp offenbar fommen, unſer Gott, und wird nicht 
fchweigen,“ ) und im 117. Pfalme: „Geſegnet fei, ver da 








1) Bi. 28, 1. — 2) Pi 106, 86. 87. — BI. 19, 8. 9. 
— 4) Bf. 125, 1. — 5) Bf. 121, 14. — 6) BI. 9, 3. 
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kommt im Namen bes Herrn. Wir haben euch geſegnet vom 
Haufe des Herrn. Gott iſt der Herz, er iſt ung erfchienen.” 7) 
DaB aber Diefer das Wort des Baters iſt, befingt er im 
106. alfo: „Er fendete fein Wort und heilte fie und entriß 
fie ihrem Untergange.” ) Denn Gott, der kommt, iſt das 
abgefendete Wort felbft. Da er aber weiß, daß biefes Wort 
der Sohn Gottes ift, fo fingt er die Worte des Vaters im 
44,: „Meinem Herzen ift ein gutes Wort entquollen,“ ®) und 
wieder im 109.: „Aus dem Mutterleibe babe ich dich vor 
dem Deorgenftern gezeugt.” *) Denn was könnte man anders 
eine Zeugung Gottes nennen, als fein Wort und feine 
Weisheit ? Denn da dem Buche ver Pfalmen befannt war, 
DaB vieles das Wort des Baters fei, fagte es im B2. 
Palme: „Duck das Wort des Herrn find die Himmel ber 
feftigt worden, und durch den Hauch feines Mundes ibre 
ganze Kraft.” ®) 

6. Auch war ihm nicht unbelannt, daß Chriſtus ſelbſt 
kommen würde. Vielmehr fpricht er bievon auch tm 44. 
Pfalme: „Dein Thron, o Gott, in Ewigkeit, ein Stab ber 
Gerechtigkeit ift der Stab Deiner Herrſchaft. Du Tiebteft 
Gerechtigkeit und haßteſt Ungerechtigfeit. Darum falbte Dich 
Gott, Dein Gott, mit dem Die der Freude vor Deinen 
Genoſſen.“) Und damit Niemand glaube, daß er bem 
Scheine nach fomme, fo gibt er un, daß eben dieſer werbe 
Menſch werben, und daß dieſer e8 fei, durch den Alles ge» 
worden ift, va er im 86. Pfalme fast: Die Mutter Sion 
wird.fagen: „Ein Menſch undein Menſch wurde in ihr geboren, 
und er ber Allerhöchſte bat fie gegründet.””) Denn das tft 
gerade fo viel, wie wenn er fagte: „Im Anfange war das 
Wort, und das Wort war bei Gott, und Gott war das 
Wort. Alles ift durch dasſelbe entitanden.") Da er daher 








4) Bf. 117, 26. 27. ZB 106, 20. — 8) Bf. 44,2. — 
2% 109, 3. — 5) $f. 32, 6. — 6) Bi. 44, 7. 8. 
7) Bi. 86, 5. Man vergleiche bie Erflärnng biefer Worte 
an F — Stelle der Pſalmenerklaͤrung. 
0 “ t “ 
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auch fein Ausgehen aus einer Jungfrau kannte, To ſchwieg 
er nicht davon, fordern er gibt davon ſogleich eine kleine 
Andeutung im 44. Palme mit ven Worten: „Höre, Tode 
ter, und fchaue, neige Dein Ohr und vergiß Dein Boll 
und das Haus Deines Baters, weil ver König nach “Deiner 
Schönheit Verlangen trug, weil er Dein Herr ift." *) Denn 
das ift wieder Ähnlich den Worten des Gabriel: ' „Gearüßt 
ſeiſt Du, Gnadenvolle, der Herr iſt mit Dir.” *) ‘Denn dba 
er ihn Chriſtus genaunt hat, bat er fogleich auch die menfche 
liche Geburt aud der Jungfrau befannt gemacht mit ven 
Borten: „Höre, Tochter!" Gabriel nennt fie mit ihrem 
Namen Maria, da ex ihr ver Abflammung nad fremd war ; 
David aber nennt fie Tochter, da fie aus feinem Samen 


it. 

7. Da es aber ausgefprochen bat, daß er Menſch fein 
werde, fo gibt e8 demgemäß auch zu erfennen, daß er im 
Fleiſche Ieivensfäbig fei. Und da es die von den Juden ber 
reitete Berfolgung vor Augen bat, fingt e8 im 2. Pſalme: 
„Barum haben vie Heiden getobt und bie Völker Eitles 
gedacht? Es erhoben fi die Könige der Erbe, und bie 
Fürften verfammelten fidy an einem Orte gegen den Herrn 
und gegen feinen Geſalbten.““) Im 21. aber fpricht es 
von be Belchaffenbeit des Todes im Namen des Heilan- 
des: „Du bafl mich in den Staub des Todes geführt. Denn 
«8 haben mich viele Hunde umrungen, bie Berfammlung der 
©ottlofen bat mich umlagert. Sie haben meine Hände und 
meine Fuße durchbohrt. Sie zählten alle meine Gebeine. 
Sie be rachteten mich und ſahen mich an, ſie theilten meine 
Kleider unter ſich, und über mein Gewand warfen ſie das 
2008.” *) Wenn er aber fagt: „Meine Hände und meine 
Füße werden burchbohrt,” was bezeichnet er damit Anderes 
ald das Kreuz? Indem es Dieß alles lehrt, fügt es binze, 
daB der Herr nicht feinetwegen, ſondern unfertwegen das 
leipet, und e8 fagt wieder in feinem Jlımen im 87.: „Auf 


1) Bf. 4, 11. 12. — 2) At. 1,283. — 3) Pi. 2,1.2. — 
4) Bf. 21, 16-19. * 
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mir liegt ſchwer Dein Grimm,“‘) im 68. aber: „Was 
ich nicht weggenommen batte, erftattete ich damals." ) Denn 
ex flach nicht, weil er ſchuldig war, fondern er litt für ung 
und trug den wegen ber Übertretung aufuns laftenden Zorn 
am feiner Perfon, indem wir im 187. fagen: „Der Herr 
wird für mich erfatten,“®) und ber Geift im TI. fagt: 
„Und er wird die Söhne ver Armen retten und ben Ber» 
leumder bemütbigen: weil er ben Armen errettet bat aus 
Frhr des Mächtigen, ven Armen, ber feinen Helfer 
e“ 

8. Deibalb prophezeit es auch feine Auffahrt In den 
Himmel und fagt im 23.: „Hebet euere Thore, ihr Fir» 
fen, tut euch auf, ihr ewigen Thore, und es wird ber 
Herr ber Herrlichkeit eintreten.” ®) Im 46. aber: „Es 
erhob fih Gott unter Giegesiubel, ver Herr unter dem 
Kaute ber Trompete.“ ‘) Audy das Sigen verfündet e8 unb 
8 im 109.: „Es ſprach der Herr zu meinem Herrn: 

te Dich zu meiner Rechten, bis ich Deine Feinde zum 
end Deiner Füße made.” ”) Im 9. Pſalme ſetzt es 
aud das Verberben bes Teufels binzu und ruft: „Du faBeft 
auf dem Throne, Richter ver Gerechtigkeit; Du brobteft den 
Beben, um und zu Grunde ging der Gottlofe."*) Denn auch 

a8 ganze Gericht vom Vater empfing, verbarg er 
nicht, ſondern fagt ihn als den fommenden Richter aller 
Dinge vorher im 71.: „Gott, gib Dein Gericht dem Kö- 
nige und Deine Gerechtigkeit dem Sohne des Königs, zu 
zichten Dein Bolt in Gerechtigkeit und Deine Armen im 
Gerichte." °) Im 49. aber fagt es: „Er wird den Him⸗ 
mel oben rufen und bie Erbe, fein Volk zu richten. Und 
es werben bie Himmel feine Gerechtigkeit verkünden, weil 
Gott Richter if.“ ) Und im 81.: „Gott fland in ber 
Berfammlung der Götter, und in beren Mitte fällt er das Ur« 
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theil über die Götter.“) Ebenfo kann man auch die Beru⸗ 
fung der Heiden aus vemfelben vielfach fennen lernen, vor» 
augsweife aus dem 46.: „Ihr Völker alle, Hatfihet mit den 
Häupen, jauchzet Gott mit Jubelſchall!“) Im 71. aber: 
„Bor ihm werden bie Äthiopier nieverfallen und feine Fein- 
de Staub leden. Die Könige von Tharfis und die Inſeln 
werben Geſchenke bringen, und es werben ibn anbeten alle 
Könige der Erde. Alle Völker werden ihm dienen.” *) Und 
das wird in den Plalmen gefungen, in jedem ver übrigen 
Bücher wird e8 aufierdem verkündet. 

9 Es ift mir nämlich, fuhr er weiter fort, keineswegs 
ımbelannt, daß in jedem Theile der Schrift das Nämliche m 
Betreff des Heilandes vorzugsweile ausgeſprochen wird, und 
daß dieſes ein der ganzen Schrift gemeinfamer Gegenftand 
und die nämliche Übereinfiimmung des Geiſtes ift. Und wie 
man den Inhalt der übrigen Bücher in diefem finden kann, 
fo findet man auch den Inhalt dieſes Buches oft in den 
übrigen. Denn audy Moſes fchreibt einen Sefang, und Iſai⸗ 
as fingt, und Ambalum*) betet mit Sefang. Wieder kann 
man in jevem Buche Prophezeiungen, Gefeßgebungen, ger 
Ichichtliche Darftellungen feben. Denn der nämliche Geift iſt 
in Allen, und gemäß der Vertheilung desielben auf jeden 
Einzelnen tbeilt Jeder die ihm verliehene Gnade mit und 
fpenvet fie in Fülle, fei e8 Prophezeiung, oder Geſetzge⸗ 
bung, oder Erinnerung an Gefchehenes, oder die Gnade der 
Palmen. Da es aber ein und der nämliche Geift ift, von 
dem alle Theilungen fommen, er felbft aber von Natur uns 
theilbar ift, fo ift er deßhalb in fich ganz, der Borftellung 
nach aber werben Jedem die Dffenbarumgen und Theilun⸗ 
gen des Geiſtes zu Theil, und ſonach iſt oft jeder Einzelne, 
indem er nad Maßgabe des vorbandenen Benürfnifies Ber 
lehrung annimmt, Diener des Wortes. So prophezeit und 
fingt, wie ſchon gejagt, manchmal der gefeßgebende Moſes, 
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und geben vie prophezeienden Propheten manchmal Gebo⸗ 
te: „Waſchet euch, ſeid rein!” 4) und: „Wafche Dein Herz 
von der Bosheit ab, Jeruſalem!“ und geben manchmal ge» 
fchichtlihe Nachrichten, wie Daniel über Sufanna, Iſaias 
über Rhapſaces und Senacherim. In dieſer Weife drüdt 
nun auch das Buch der Palmen, dem die Darftellung in 
Befängen eigen ift, wa8 in ven Büchern ausführlich darge» 
ftellt ift, feinerfeits mit Gefang in erbabener Weile aus, 
wie wir gefagt baten. Es gibt auch feinerfeits Vorfchrif- 
ten: „Stebe ab vom Zorne und laß den Groll fahren; ver- 
meide das Böſe und thue Gutes, firebe nach dem Frieden 
und verfolge ihn !") Und e8 erzählt einmal, was auf dem. 
Wege Ifraels fich zuteug, und prophezeit von Heiland, wie 
wir vorbin geſagt haben. 

10. Gemeinſam iſt diefe Gnade des Geiſtes und bet. 
Allen die nämliche, wie es die geftellte Aufgabe erforbert 
und der Geift e8 will. Denn feinen Unterfchied macht das 
Mehr und Weniger in viefer geftellten Aufgabe, wenn Je⸗ 
der den ihm zulommenden ganzen Dienft genau erfüllt. 
Das Buch der Pfalmen bat aber auch in diefer Beziehung: 
wieder eine befondere Gnade und eine hervorragende Eigen- 
beit. Denn aufler den übrigen Eigenfchaften, in denen e8 
mit den äbrigen Büchern Verwandtichaft und Gemeinfchaft 
bat, bat es noch diefe wunderbare Eigenſchaft, daß es die 
Bewegungen jeder Seele, ihre Umwandlungen und Beſſe⸗ 
rungen in fich bargeftellt und ausgeprägt enthält, 10 daß 
man, wenn man wıll, fie ans bemfelben wie aus einem 
Bilde entnehmen und begreifen und eine ſolche Geſtalt fi} 
aneignen kann, wie fle dort befchrieben if. Denn in ben 
übrigen Büchern vernimmt man nur das Gefeß, das ber 
fieblt, was man thun foll, und was man nicht thun ſoll. 
Mean vernimmt Propbetien, fo daß man nur weiß, daß ver 
Helland kommen wird, und daß man auf’ die geſchichtlichen 
Darftellungen achtet, aus denen man die Thaten der Kö⸗ 
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nige und der Heiligen erfennen kann. Im Buche der Pſal⸗ 
men aber erfemnt der Hörenve, aufſerdem daß er hievon 
Kenntniß erlangt, auch noch die Bewegungen feiner Seele 
in ihr felbft nnd wird barüber belehrt. Und ferner kann er 
für feine Leiden und im dem, was Ibn bedrängt, wieder aus 
vemfelben das Bild der Reden anslefen, fo daß man nicht 
bloß Hört und vorübergebt, fondern auch belehrt wird, Durch 
welche Reden uud Handlungen man das Leiden heilen foll. 
Dem es gibt auch in den übrigen Büchern verbietende 
Neden, die das Böſe unterfagen; in dieſem aber iſt ausge» 
prädt, wie man ſich enthalten fol. So kommt 3. B. eine 
Mahnung vor, feine Geſinnung zu Ändern; die Anderung 
der Gefinnung aber befteht darin, daß man ber Sünde ent» 
fagt. Hier ift aber auch ausgebrüdt, wie man feinen Sinn 
ändern fol, und was man bei der Sinnesänberung fagen 
muß. Und wieder bat Paulus gefagt: „Die Trübfal wirkt 
Geduld, die Geduld aber Bewährung, die Bewährung aber 
Hoffnung, die Hoffaung aber macht nicht zu Schanden ;” 1) 
in den Pfalmen aber fteht gefchrieben und ift ausgedrückt, 
wie man bie Trübfale ertragen muß, und wie ein Feder ſich 
bewährt, und welches bie Reben Derjenigen find, die auf 
den Herrn boffen. Ferner ift e8 ein Gebot, in Allen Dank 
au Tagen; aber auch was man beim Dankſagen fprechen foll, 
lehren die Bialmen. Ferner, da wir von Andern vernab- 
men: „Alle, weiche Fromm Leben wollen in Chriftus, wer» 
den verfolgt werden,“) fo werden wir von biefen belehrt, 
ſowohl wie wir bei Ergreifung der Ylucht denken, als and) 
weiche Reden wir bei der Berfolgung, als auch was für 
Reden wir nach der Berfolgung, wenn wir gerettet find, 
Gott vortragen follen. Wir werden aufgefordert, ven Herrn 
au preifen und vor dem Heren zu befennen. In den Pſal⸗ 
wien aber werben wir angeleitet, wie man Gott preifen 
muß, und weldhe Worte wir ausfprechen müflen, um in 
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geziemender Weile zu befennen. Und in jedem Punkte wird 
man finden, daß die göttlichen Geſänge in dieſem Verhältniffe 
zu und, unferen Bewegungen und unferen Zuſtänden ſtehen. 

1l. Denn aud das ift in den Palmen wieder auffal- 
Iend, daß bet ven übrigen Büchern das, was die Heiligen 
reden, und wovon fie reden, die Leſer auf die beziehen, von 
denen es geichrieben ift, und die, welche e8 vernehmen, ſich 
für Andere halten, als die, von denen die Rede ift, und die 
gemeldeten Thaten nur Bewunderung und das Verlangen 
erweden, fie nachzuahmen. Wer aber viefes Buch zur Hand 
nimmt, gebt vie Propbezeiungen vom Heilande, wie er es 
in den übrigen Schriften gewohnt ift, bewundernd und an« 
betend durch, die übrigen Palmen aber lieft ex, als wenn 
e8 feine eigenen even wären. Und wer fie hört, wird, wie 
wenn er fie felbit Tpräche, zerknirſcht und wird von den 
Morten der Gefänge fo ergriffen, als ob es feine eigenen 
wären. Der Deutlichkeit wegen aber dürfen wir wieder kei⸗ 
nen Anfland nehmen, mit dem feligen Apoftel Baulus das 
Nämliche zu wiederholen.) Es gibt fehr viele Reden der 
Patriarchen, die ihnen eigen und von ihnen felbft geiprochen 
worden find. Moſes fprady, und Gott antwortete. Elias 
und Eliſäus fallen auf vem Berge Karmel und riefen zum 
Herrn und fagten beſtändig: „Es lebt der Herr, vor deſſen 
Angeficht ich heute fland.”’*) Die Reden ber übrigen beili« 
sen Propheten beziehen ſich vorzugsweiſe auf den Heiland; 
dann find auch fehr viele an die Heiden und an Sirael er» 
sangen, und gleichwohl wird Niemand weder die Neben ber 
Patriarchen jemals für feine eigenen erklären, noch Jemand 
ed wagen, die dem Mofes eigenen Worte nachzuahmen und 
vorzutragen, noch die Worte des Abraham über ven ing 
Haufe gebornen Iſmael und die über ven großen Iſaak, 


1) IL Kor. 11, 6; Philipp. 4,4. 

2) III. Kön. 17, 1; IV. Kön. 2, 25. In der erfien Stelle 
werben bie Worte dem Elias allein zugefchrieben, in ber zweiten 
wird erzählt, daß Elifäus fih anf den Berg Karmel beyab. 
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wenn Jemand aud von gleihem Bedürfniß und gleichem 
Zwang erfaßt würde, für die feinigen zu erklären fich ge- 
trauen. Würde er aber au Meitleid empfinden und je 
Sehnſucht nach dem Höchften belommen, fo würde er doc 
niemals wie Mofes fagen: „Zeige Dih mir”) ferner: 
„Wenn Du ihnen die Sünde nachlaffeit, fo laß fie nad! 
Denn Du fie aber nicht nachlaffeft, fo ftreiche auch mich 
aus Deinem Buche, das Du gefchrieben haft!"*) Aber auch 
die Worte der Propheten würde Feiner als feine Worte 
nehmen und mit venfelben Ähnliches tadeln oder loben, wie 
Jene e8 tabelten oderlobten, noch würde Jemand die Worte: 
„Der Herr lebt, vor deſſen Angeficht ich heute geſtanden 
bin,” nachahmen und als eine ihm eigene Rede ausfprechen. 
Denn der, welcher die Bücher lieft, ſpricht offenbar die Re⸗ 
ven nicht als feine eigenen, fondern als die ver Heiligen 
und derer aus, die durch bie Reden angebeutet werden. Bei 
den Pfalmen aber redet in auffallenver Weile, wer mit Aus⸗ 
nahme der Propbezeiungen über den Heiland und bie Hei⸗ 
ven das Übrige fpricht, gleichfam feine eigenen Worte, und 
ein Jeder trägt fie vor, als wären fie über ihn gefchrieben, 
und faßt fie nicht fo auf und Lieft fie nicht fo, als ſpräche 
ein Anverer, oder als bezögen fie fich auf einen Anvern, fon» 
dern er geräth in eine Stimmung, als ob er von fih felbft 
fpräche, nnd was gefagt wird, das fagt er, als ober es ſelbſt 
getban Kätte, in feinem Namen und bezieht es auf Gott. 
Denn er wird micht wie vor den Worten ver Patriarchen 
und des Moſes und ber übrigen Propbeten auch vor biefen 
fih fcheuen., Denn fowohl den Bewahrer des Gebotes als 
auch den lbertreter desjelben, die Handlungsweife Beider 
f&hließen vie Pſalmen in fi. Es muß aber jeder Menſch 
bierin begriffen fein und entweder als Bewahrer des Ge⸗ 
botes oder als deflen libertreter die für ven treffenden Fall 
geichriebenen Reden ausfprechen. 

12. Und ich glaube, daß viefe dem Pfalmenfänger zu 
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einem Spiegel dienen, daß auch er im denfelben bie Bewe⸗ 
gungen feiner Seele erkennt und in diefer Wahrnehmung 
diefelben ausfpricht. Denn auch wer fievorlefen hört, nimmt 
den Sefang fo auf, als würde er über ibn ſelbſt vorgetra- 
gen, und er wird entweder von feinem Gewiflen überführt 
von Reueſchmerz ergriffen werben, ober er wird, wenn er 
von der Hoffnung auf Gott vernimmt und von der großen 
Gnade, welche die Gläubigen erlangen, von Freude erfüllt 
und beginnt Gott zu danken. Wenn Jemand zum Beilpiel 
den 3. Pſalm fingt und dabei auf feine eigenen Bedräng⸗ 
nifie fiebt, fo nimmt er die Worte in demfelben für feine 
Worte und drückt im 16. und 16. gleichlam fein eigenes 
Bertrauen umd Gebet aus und fpricht im 50. gleichſam 
felbft die Worte feiner Reue aus. Und wenn er 'ven 53., 
55., 56., 141. fingt, folommt er in eine Gemüthsftinmung, 
als ob nicht ein Anderer verfolgt würde, fondern als ob er 
felbft der Leidende wäre, und fingt zu Gott, als ob dieſe 
MWorte feine eigenen wären. Und überhaupt ift in biefer 
Weile jeder Pfalm vom Geifte ausgeſprochen und georpnet, 
daß in ihnen, wie vorhin gefagt, die Bewegungen unferer 
Seele erkannt werben, und baß fie alle wie über ung ge⸗ 
fprocdhen und gleihfam umnfere eigenen Worte find, um bie 
Bewegungen in unferm Innern auszuprüden und unfer 2e- 
ben zu beflern. Denn was die Pfalmenfänger gefprocdyen 
baben, kann auch uns Vorbild und Muſter fein. 


13. Das ift aber wieder die Gnade des Heilandes. 
Denn da er um unfertwillen Menſch geworben ift, Bat er 
feinen eigenen Leib für uns im Tode geopfert, um Alle 
vom Tode zu befreien. Und indem er feine himmliſche und 
ganz tadellofe Lebensweiſe uns zeigen wollte, drüdte er die⸗ 
felbe an fi aus, damit nicht irgend Jemand vom Feinde 
leicht Bintergangen werde, indem ihm als Pfand ver Sicher- 
beit fein für uns errungener Sieg über den Teufel dient, 
Damit Jeder feine Rede vernehme und, indem er ibn wie 
im Bilde fchaut, von ihm Beifpiele fir fein Handeln ent» 
lebne, indem er vernimmt: „Lernet von mir, denn ich bin 
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fanftmätbig und demütbis von Berzen.” !) Eine volllen- 
wmenere Anleitung zur Tugend kann man aber nicht finden, 
als die der Herr an ſich felbft ausgeprägt bat. Denu fei es 
Geduld, oder Meenichenliebe, oder Güte, oder Muth, oder 
Barmberzigleit, oder Gerechtigkeit, Alles wird man an ihm 
vorfinden, fo daß, wer das menſchliche Leben des Herrn be= 
trachtet, Teine Tugend vermißt. Denn weil das dem Pau⸗ 
lus befannt war, fagte er: „Seid meine Nachahmer, wie 
ich Chriſti.“) Denn vie Geſetzgeber bei den Heiden machen 
fi nur durdy Worte verdient; der Herr aber, da er in 
Wahrheit Herr über Alles ift und für das Sorge trägt, was 
er gemacht bat, gibt nicht bloß Geſetze, ſondern bat fich felbft 
als Borbild bingeftellt, damit vie, welche wollen, die Kraft 
erlennen, fie au vollziehen. Denn deßhalb ließ er fich auch 
vor feiner Ankunft unter uns in denen vernehmen, die diefe 
Pſalmen fangen, damit, wie erin fich den volllommenen und 
himmliſchen Menſchen zeigte, fo auch, wer will, aus den 
Pſalmen vie Bewegungen und Stimmungen ver Seelen abs 
nehmen könne und in ihnen auch die Heilung und Belle» 
zung jeder Bewegung finde. 

14. Denn wenn man fi) genauer ausbrüden ſoll, To 
iſt die ganze göttliche Schrift eine Kebrerin ver Tugend und 
des wahren Glaubens, das Buch der Pfalmen aber enthält 
gleichſam ein Bild des Lebens der Seelen. Denn wie ver, 
welcher vor einem König ericheinen will, fowohl mit feiner 
änfleren Erſcheinung als auch mit feinen Worten es genau: 
nimmt, um nicht, fobald er den Mund öffnet, fih den Bor- 
wurf mangelnder Bildung zuzuziehen, in gleicher Weiſe 
führt das göttliche Bud bem, ver zur Tugend eilt und bad 
Leben des Heilandes im Leibe erkennen will, zuerfl durch die 
zefung die Bewegungen.der Seele vor Augen und bildet 

und belehrt dann fo Diejenigen, welche ſolche Worte leſen. 
Es enthalten aber, um zuerfl das am Buche ind Auge zu 
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faffen, die einen oefchichtliche Darftellungen, die andern Lob, 
die andern eine Prophezeiung, andere ein Gebet, wieder an⸗ 
dere ein Bekenntniß. 


Geſchichtliche Darftellungen enthalten der zehnte, drei» 
unbvierzigfte, achtundvierzigfte, neununpvierzigfle, zweiund⸗ 
fiebzigfte, ſiebenundſiebzigſte, ſechsundachtzigſte, achtundacht⸗ 
zigſte, hundertneunte, hundertdreizehnte, hundertſechsund⸗ 
zwanzigſte, hundertſechsunddreiſſigſte, im Ganzen zwölf. 

Ein Gebet enthalten der ſechſte, ſiebenundſechzigſte, neun⸗ 
undachtzigſte, hunderterſte, hunderteinunddreiſſigſte, bunderi⸗ 
einundvierzigſte, im Ganzen ſechs. 

Ein Geſpräch, Gebet und Flehen enthalten der fünfte, 
ſechſte, ſiebente, eilfte, zwölfte, fünfzehnte, vierundzwanzigſte, 
ſiebenundzwanzigſte, dreifligfte, vierunddreiſſigſte, ſiebenund⸗ 
dreiſſigſte, zweiundvierzigſte. dreiundfünfzigſte, vierundfünf⸗ 
zigſte fünfundfünfzigſte, ſechsundfünfzigſte, achtundfünfzigſte, 
ſechzigſte, dreiundſechzigſte, zweiundachtzigſte, fünfundacht⸗ 
zigſte ſiebenundachtzigſte, hundertneununddreiſſigſte, hundert⸗ 
vierzigſte, hundertzweiundvierzigſte, im Ganzen fünfund⸗ 
zwanzig. | 

Geſpräch, Gebet, Fleben und Dankſagung der hundert⸗ 
achtunddreiſſigſte allein. 

Bloßes Geſpräch der dritte, fünfundzwanzigſte, achte 
undfechzigfte, neunundſechziagſte, fiebzigſte, dreiundſiebzigſte, 
achtundſiebzigſte, neunundſiebzigſte, hundertachte, hundert⸗ 
aweiundzwanzigfte, hundertneunundzwanzigſte, hundertdreiſ⸗ 
ſigſte, im Ganzen zwölf. 

Ein Bekenntniß nur der fünfzigſte. 


Bekenntniß mit gefchichtlicher Darftellung verbunden 
enthalten ver neunte, vierundfiebzigfte, bundertvierte, hun⸗ 
dertfünfte, hundertſechſte, bundertfiebzebnte, hundertfünf⸗ 
unddreifſigſte, hundertſechsunddreiſſigſte, im Ganzen acht. 

Bekenntniß und geſchichtliche Darſtellung mit Lob nur 
der hundertzehnte. 


Eine Ermahnung nur der fechSunbbreifligfte. - 
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Eine Prophezeiung ber zwanzigſte, einundzwanziaſte, 
vierundvierzigſte, ſechsundvierzigſte, einundfiehzigfte, im Gan⸗ 
zen fünf. 

Eine Verkündung mit Prophezeiung nur der hun⸗ 
dertneunte. 

Eine Ermunterung und gleichſam einen Befehl bringen 
der achtundzwanzigſte, zweinmbpreiffigfte, achtzigfte, vierund⸗ 
nennzigfte, fünfundneunzigfte, ſechsundneunzigſte, ſiebenund⸗ 
neunzigſte, hundertzweite, bunvertoritte, hundertdreizehnte, 
im Ganzen neun.) 

Als Ermahnung mit Gefang wurde vorgetragen ber 
Dunbertneunundvierzigfte. 

Das tugendhafte Leben befchreiben der hundertvierte. 
bumberteilfte, bunvertachtzebnte, bundertvierandzwanzigfte, 
bunvertzweiunbbreifligfte, im Ganzen fünf. 


Ein Lob fprechen aus der neunzigfte, hundertzwölfte, 
Bundertfechzehnte, bundertvierundpreifligfte, hundertvierund⸗ 
vierztofte, hundertfünfundvierzigſte, hundertſechsundvierzigſte, 
hundertfiebenundvierzigſte, hundertachtundvierzigſte, hundert⸗ 
fünfzigſte, im Ganzen zehn. 

Eine Dankſagung enthalten ver achte, fiebzehnte, neun⸗ 
umdawanzigfte, dreinnddreiſſigſte, fünfundvierzigfte, zweiund⸗ 
fechzigfte, dreiundſiebzigſte, vierundachtzigſte, hundertvierzehnte, 
hundertfünfzehnte, hundertzwanzigſte, hunderteinundzwanzigſte. 
hundertdreiundzwanzigſte, hundertfünfundzwanzigſte, hundert⸗ 
tundzwanzigfe, hunderteinundvierzigſte, im Ganzen ſech⸗ 
zehn. 

Eine Seligpreiſung ſprechen aus der erſte, einunbbreif- 
figfte, vierzigfte, bunderteilfte, bumdertachtzehnte, hundertſie⸗ 
benundzwanzigfte, im Ganzen ſechs. 

Ein anderer, ver im Gefange die Freude ausbrädkt, ber 
hundertſiebente allein. 


1) Es find aber in Wirklichkeit zehn. 
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Zur Tapferkeit ermuntert der einundfiebzigſte allein. 

Strafrenen gegen die Gottlofen und Ungerechten brin⸗ 
gen der zweite, breizehnte, fünfundpreifligfte, einundfünfzigfte, 
zweiunbfünfzigfte, im Ganzen fünf. 

Eine Anrufung bringt der vierte allein. 

Andere fprechen Geläbbe aus, wie der ſechsund ſechzigſte, 
neunundſiebzigſte, im Ganzen zwei. 

Worte des Ruͤhmens im Herrn ſprechen aus der zwei⸗ 
undzwanzigſte, ſechsundzwanzigſte, achtunddreiſſigſte, nenne 
unddreiſſigſte, einundvierzigſte, einundſechzigſte. fünfundſieb⸗ 
zigfte, dreiundachtzigſte, ſechsundneunzigſte, achtundneunzigſte, 
hunderteinundfünfzigſte, im Ganzen eilf. 

Ermahnungen enthalten der ſiebenundfünfzigſte, einund⸗ 
achtzigſte, im Ganzen zwei. 

Lobgeſänge tragen vor der ſiebenundvierzigſte und vier⸗ 
undſechzigſte, im Ganzen zwei. 

Worte des Jubels und von der Auferſtehnng bringt ber 
fünfundfechzigfte allein. Ein anderer fpricht nur Worte 
des Jubels aus, der neununbneunzigfte allein, 

15. Da alfo vie Pfalmen in dieſer Weile geordnet 
find, fo können nunmehr die Xefer in jedem einzelnen, wie 
Schon geſagt, die Bewegungen und den Zufland der eigenen 
Seele finden, ebenfo für vie einzelnen Fälle ein Vorbild 
und eine Anleitung, durch welche Worte man dem Herrn 
gefallen kann, durch welche Worte man fich beſſern und dent 
Herrn Dank fagen kann. damit nicht ber, weldyer anders 
fpricht, in Gottloſigkeit verfalle. Denn nicht bloß über bie 
Werke, Sondern über jenes unnüte Wort müſſen wir dem 
Richter Rechenichaft geben. Wenn Du allo Jemanden fe- 
lig preifen willft, fo weißt Du, wie und zu welchem Zwecke 
Du den Pfalm und weldhen Du vortragen follft, nämlich 
den erften, dreiffigften, einunvvierzigften, bandertzwölften, hun⸗ 
dertachtundzwangigften, bundertfiebenundzwanzigfien. Willſt 
Du aber die Berfolgung des Heilandes dur die Juden 
taveln, fo haſt Du den zweiten Gefang. Wirft Du von 
ven Deinigen verfolgt, und erheben ſich Viele gegen Dich, | 
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fo trage den dritten Pialm vor. Haft Du aber fo in ver 
Bebrängniß den Herrn angerufen, und will Du für bie 
Erbörung Dank fagen, fo finge ven vierten und bundert- 
vierzehnten. Und ſiehſt Du, daß Dir die Böſen nachftellen 
wollen, und willft, daß ‘Dein Gebet erhört werde, fo finge 
in aber ‚ Grübe den fünften. Vernimmſt Du aber die Dro⸗ 

es Herrn und fiehft Du, daß Du deßhalb in Unruhe 
Ei PN 3 nſt Du den ſechſten und fiebenunddreiſſigſten vor⸗ 
tragen. Wenn aber auch Einige gegen Dich rathſchlagen, 
wie Achitophel gegen David, und Dir Jemand das hinter⸗ 
Grinat, „o finge den fiebenten und vertraue auf Gott, Dei⸗ 
nen er. 


16. Wenn Du aber die Gnade des Heilandes überall 
ausgebreitet, das Menſchengeſchlecht gerettet fiehſt und zu 
dem Herrn rufen willft, fo finge den achten. Und willft Du 
ferner aus Dankbarleitgegen den Herren ein Kelterlied fingen, 
ſo haft Du wieder ben achten und den achtzigften. Wegen 
ver Bernichtung bes Feindes und Errettung des Geſchöpfes 
erhebe Dich nicht felbft, fondern indem Du auf den Sohn 
Gottes fiebft, ver Dieß vollbracht bat, trage den genannten 
neunten Bfalm vor. Und wenn Jemand Dich in Verwir⸗ 
zung bringen und erfchreden will, fo fee Du Dein Ber 
trauen auf den Herrn und finge den zehnten. Wenn Du aber 
ven Stolz vieler Menſchen und die zunehmende Verkehrt⸗ 
heit fiehft, fo daß nichts Heiliges unter den Menſchen ge» 
fchiebt, fo nimm Du Deine Zuflucht zum Herrn und trage 
den eilften vor. Dauert aberdie Verfolgung durch die Feinde 
länger an, fo werde nicht Feinmütbig, als hätte Dich ver 
Herr vergefien, fonvdern rufe den Herren an und finge den 
fehsundzwanzigften. Hörft Du Jemanden gegen die Vor⸗ 
febung läftern, fo nimm feinen Antbeil an feiner Gottlofige 
keit, fondern wende Dich zu Gott und trage den breizehn- 
ten und den zweiundfünfzigften vor. Und willſt Du ferner 
erfahren, wie beichaffen der Bürger des Himmelreiches tft, 
fo finge den vierzehnten. 


17. Fuühlſt Du ein Bebürfniß au beten wegen “Deiner 
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Widerſacher und derer, die Deine Seele umringen, ſo ſinge 
den ſechzehnten, fünfundachtzigſten. achtundachtzigſten und 
hundertvierzigſten. Oder willſt Du erfahren, wie Moſes 
betete, ſo haſt Du den neunundachtzigſten. Oder biſt Du 
aus der Hand Deiner Feinde gerettet worden oder der Hand 
Deiner Verfolger entriſſen worden, ſo ſinge auch Du den 
fiebzehnten. Bewunderſt dur die Ordnung in der Schöpfung 
und bie Gnade der Vorfehung in derfelben und die heiligen 
Borfchriften des Geſetzes, fo finge den achtzehnten und drei⸗ 
undzwanzigften. Siehft Du Bedrängte, fo tröfte fie, bete 
für fie und fprich zu ihnen die Worte im neunzehnten 
Pfalm. Siehft Du, daB Du vom Herren geweidet und gut 
geführt wirft, fo freue Di und finge auch darüber den 
zweiundzwanzigften. Kommen bie Feinde über Dich, fo erhebe 
Du Deine Seele zu Gott und trage den vierundzwanzigften 
vor, und Du wirft die jehen, die gefeßwidrig handeln ohne 
Grund.) Barren die Feinde aus und haben fie nur mit 
Blut befledte Hände und f uchen fie Dich zu verberben, fo 
überlaß das Gericht nicht einem Menſchen, denn verdächtig: 
tft alles Menſchliche, fondern rufe vielmehr Gott ala Richter 
an, denn er allein ift Richter, und trage ben fünfundzwan- 
zigften, vierundbreifligften und zweiundvterzigften Pſalm vor. 
Wenn aber viefyeinde zu heftig losftärmen und ihre Dienge 
einem Heere gleich wird und fie Dich verachten, weil Du 
noch nicht gefalbt feieft, und deßhalb Dich befriegen wollen, 
fo laß Dich nicht aus der Faſſung bringen, fondern finge 
ven ſechsundzwanzigſten Pfalm. Denn die Natur der Men⸗ 
ſchen ift ohnmächtig. Sind die Verfolger wieder unver: 
ſchämt, fo rufe, ohne Dich mit ihnen abzugeben, zum Herrn 
und ſprich die Worte des fiebenundzwanzigften Pſalmes. 
Und wilft Du bei ver Dankſagung erfahren, wie man dem 
Herrn Opfer darbringen foll, fo finge in geiftiger Auffaſ⸗ 
fung den achtundzwanzigſten. Wenn Du ferner Dein Hıus 
und die Seele einweibelt, die den Herrn aufnimmt, und da®- 
finnlide Haus, in dem Du in leiblicher Weife wohnft, fo 
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fage Dant und trage den neunundzwanztgften und von ven 
Stufenpfalmen ven bundertfehsundzwanzigiten vor. 


18. Siebft Du, daß Du wegen des Blaubens an Chri⸗ 
ſtus von allen Freunden und Berwandten gehaßt und ver- 
folgt wirft, fo werde wegen dieſer Wahrnehmung nicht klein⸗ 
müthig und [aß den Muth nicht finfen, wenn Deine Be- 
fannten fi) von Dir abwenden. Vielmehr erbebe Dich da⸗ 
rüber und ſchaue in die Zulunft und fing den dreiſſigſten. 
Siehft Du aber, die getauft und von der binfälligen Ge- 
burt erlöit find, und bewunderſt Du die Menfchenfreund- 
lichkeit Gottes, fo fing auf diefelben den einundpreifiigften. 
Und willft Dir mit Bielen fingen, fo ſammle die gerechten 
Männer von rechtfchaffenen Lebenswandel und finge den 
zweiunbbreifligften. Biſt Du unter die Feinde geratben 
und ihnen fchlau entgangen und ihrer Berfolgung ausge: 
wichen, fo rufe, wenn Du danken willft, die fanftmüthigen 
Männer zufammen und finge mit ihnen ben vierundpreif- 
fiaften. Und fiebft Du den Wetteifer in ver Bosheit bei ven 
UÜbertretern des Geſetzes, fo glaube nicht, Daß die Bosheit 
in ihnen naturgemäß fei, wie die Hüretiler fagen. Trage 
vielmehr ver fünfunpdpreifligften vor, und Du wirft feben, 
daß fie felbft die Licheber der Sünpe find. Siehſt Du die 
Böfen viel Geſetz vidriges vollbringen und gegen die Kleinen 
ſich erbeben, und willſt Du Jemand ermahnen, es nicht mit 
ihnen zu halten und ihnen nicht machzueifern, weil fie bald 
verfchwinden, fo trage für Dich und Andere den ſechsund⸗ 
preiflisften vor. 


19. Willſt ferner auch Du auf Dich Acht haben, fo finge, 
wenn Du ven Feind anftlürmen ſiehſt — venn auf foldhe 
Menschen ftürzt er dann heftiger los — und gegen ibn 
Dich fampfbereit machen willft, den achtundpreiffigften Pfalm. 
Und baft Du von den Verfolgern Bedrängniß zu bulven, 
und wilft Du den Nuten ber Geduld kennen lernen, fo 
finge den neununddreifiigiten Pfalm. Siehft Du viele Arme 
und Bettler, und willit Du diefen Barmherzigkeit erweifen, 
fo kannſt Du die, welche bereit3 Barmherzigkeit erwieſen 
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haben, loben, die Übrigen aber dazu ermuntern, indem Du 
den vierzigften Pialm vorträgft. Haft Du dann Dein ganzes 
Berlangen auf Gott gerichtet, und hörſt Du die Feinde 
ſchmähen, fo laß Dich nicht verwirren, fonvern indem Du 
die unfterbliche Frucht einer foldyen Sehnfuht Dir zu Ges 
mütbe führft, tröfle Deine Seele mit der Hoffnung 
auf Gott, und indem Du durch viele ihre Schmerzen in 
diefer Welt erleichterft und befänftigft, trage den einund⸗ 
vierzigften vor. Willſt Du unaufbörlih an die Wohlthaten 
Gottes Dich erinnern, die er den Vätern erwielen, ſowohl 
heim Auszug aus Ägypten als auch beim Aufenthalt in 
ver Wüſte, wie Gott gut und die Menſchen undankbar 
waren, fo Haft Du den dreiumdvierzigften, ftebenunpfiebzig- 
ſten, achtundachtzigſten, bundertften, bundertfünften, hundert 
fechften, hundertdreizehnten. Haft Du Di aber zu Oott 
geflüchtet, und bit Du den Drungfalen entronnen, bie über 
Dich gelommen find, und willft Du Gott Dank fagen und 
die Dir erwiefene Menſchenfreundlichkeit ſchildern, fo haſt 
Du den fünfundvierzigften. 

20. Haft Du dann gefündigt, und ſchämſt Du Dich und 
thuſt Buße und wilft Bırmberzigkeit erlangen, fo findeft 
Du Worte des Belenntnifjes und der Reue im fünfzigften. 
Dver bift Du bei einem fchlimmen Könige verleumdet wor- 
den und ſiehſt, wie der Verleumder ſich brüftet, fo ziche 
Di zurüd und trage die Worte des einundfünfzigften 
Pſalms vor. Und wirft Du verfolgt, und verleumvet man 
Did, und will man Dich verratben, wie die Ziphäer und 
Shilifter den David, fo verliere ven Muth nicht, fondern 
auf den Hern vertrauend und ihm Lobfingend trage den In- 
balt des vreiundfünfzisften und fünfundfünfzigften vor. 
Oder bricht die Verfolgung herein und bringt auch unver- 
bofft in die Höhle, in welcher Du Dich verborgen bältft, fo 
verzage felbft dann nicht. Denn Du finveft in folcher Noth 
zum Troſte und zur Erinnerung‘) geeignete Worte im ſechs⸗ 


1) Es iſt anf die Pſalmen bingebentet, welche die Auffchrift 
eis ornAoypaplar“ tragen. Bon den bier angeführten Pfalmen 
* aber nur der erſte dieſe Aufſchrift. 
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undfüänfzigften und hunderteinundvierzigften. Wenn aber vet 
Berfolger Dein Haus bewachenlläßt und Du doch entlommit, 
fo fage Gott Dank und fchreibe ven Dank wie auf Denk⸗ 
Säulen in Dein Herz, zur Erinnerung daran, daß Du nicht 
den Untergang gefunden baft, und trage den Inhalt des 
achtundfünfzigften vor. Wenn die Feinde Dich bevrängen 
und mit Schmady überhäufen und Deine fcheinbaren Freunde 
in ihren unvernünftigen Reden Dich verleumven und Du 
in Deiner Betrachtung auf einige Zeit betrübt wirft, To 
fannft Du doch ZTroft finden, indem Du Gott lobpreifeft 
und den Inhalt des vierten vorträgft. Und gegen die Heuch- 
ler und die, welche äuſſerlich fich brüften, trage zu ihrer 
Beſchämung den fiebenundfünfzigften vor. Denen aber, die 
heftig auf Dich losflürmen und Deine Seele gefangen neh⸗ 
men wollen, feße Deine Unterwürfigkeit gegen Sott entge- 
gegen und fei guten Muthes. Und je mehr Jene wüthen, 
deſto mehr unterwirf Du Did dem Herrn und trage den 
Inhalt des einundfechzigften vor, Und flüchteft Du in der 
PBerfolgung in die Wüſte, fo fürchte Dich nicht, weil Du 
dort allein ſeieſt, ſondern da Du Gott an Deiner Seite 
baft, finge, wenn Du am Morgen zu ihm erwacheft, ven 
zweiundfechzigften.. Wenn Dir aber die Feinde Furcht ein- 
jagen und nicht ablaflen Die nachahftellen, ſondern Alles 
gegen Dich austundichaften, fo weiche nicht, wenn ihrer auch 
viele find; denn Geſchoße unmündiger Rinder werben ibre 
Diebe fein,‘) wenn Du den breiundfechzigften, ſiebenund⸗ 
ſechzigſten, neununpfechzigften und fiebzigften fingft. 

21. Und wilft Du Gott lobpreifen, trage ven Inhalt 
des vierundfechzigften, baft Du Jemand über die Auferfle- 
bung zu belehren, den des neunundfechzigften vor. Flehſt 
Du zum Herrn um Erbarmung, fo lobpreife ihn, indem 
Du ven Inhalt des ſechsundſechzigſten fingft. Siehſt Du 
die Gottlofen glücklich in Frieden leben, jo trage, um kein 
Argerniß zu nehmen und nicht irre zu werben, auch Du den 
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Inhalt des zwerundfiebzigften Bfalmes vor. Und ift Gott 
über da8 Volk erzürnt, fo findeft Du zu feinem Trofte ver- 
fländige Reden im breiundfiebzigften. Brauchſt Du aber ein 
Belenntniß, fo finge den fiebzigften, vierundfiebzigften, ein⸗ 
undneunzigfien, hundertvierten, bundertfünften, bundert- 
fechften, bundertfiebenten, bundertzehnten, hundertſiebzehn⸗ 
ten, bundertfünfunvpreifligften, hundertſiebenunddreiſſigſten. 
WIN Du die Heiden und Häretifer wegen ihrer Anfichten 
befhämen, weil es bei ihnen feine Sottesfenntniß gebe, fon- 
dern nur in der Kirche, fo kannſt Du mit Perftänpniß fin- 
gen und vortragen, was der fünfundſiebzigſte entbält. Sind 
aber die Feinde Deiner Ylucht zuvorgelommen, und bift Du 
fchwer bevrängt, fo gib die Hoffnung nicht auf, magſt Du 
auch beftürzt fein, fonvern bete. Wird aber Dein Rufen 
erbört, fo danfe Gott und trage den fechsundftehzigften vor. 
Wenn aber die Feinde ansbarren nnd eindringen und das 
Haus Gottes entweiben, die Heiligen töbten und ihre Lei⸗ 
ber den Vögeln des Himmels vorwerfen, fo laß Dich nicht 
übermältigen und fürchte ihre Grauſamkeit nicht, tbeile viel- 
mebr das Leiden mit den Leidenden und bete Zu Gott, in- 
dem Du den achtundfiebzigften vorträgft. 

22. Willſt Duaber an einem Fefttage zum Herrn fin- 
gen, fo verfammle Die Knechte Gottes und finge, was ber 
achtzigfte und vierundneungigite enthalten. Wenn aber 
wieder alle Feinde von allen Seiten fich Sammeln, gegen das 
Haus Gottes Drohungen ausftoßen und gegen die Gottes-« 
furcht ein Bündniß fchließen, fo laß Dich durch ihre Dienge 
und Macht nicht entmutbigen; denn Du haſt einen 
Anker der Hoffnung in den Worten des zweiundachtzisften. 
Und wenn Du das Haus Gottes und feine ewigen Woh: 
nungen fiebft und Sehnſucht darnach trägft, wie der Apoſtel 
fie trug, fo trage au Du den breiundachtztgften Pſalm 
bor. Hört aber einmal der Zorn auf und tritt die Befrei- 
ung von der Sefangenichaft ein, und Du willft dem Herrn 
Dank fagen, fo paßt der vierundachtzigfte und hundertfünf- 
zehnte. Und will Du den Unterſchied zwifchen ver katho⸗ 
liſchen Kiche und den Schismatilern kennen lernen und 
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biefe befchämen, fo kannſt Du den Inhalt des ſechsundacht⸗ 
zioften vortragen. Willſt Du aber Dir und Andern zur 
Gottesfurcht Muth machen und zeigen, daß die Hoffnung 
auf Gott nicht zu Schanden macht, fondern in ber Seele 
keine Furcht auffommen läßt, fo lobe Gott und trage den 
Inhalt des neunzigften vor. Willſt Du am Sabbat fingen, 
ſo paßt der einundneunzigſte. ” 

23. Willſt Du Dank fagen am Tag des Herrn, fo 
baft Du den dreiundzwanzigften. WINR Du am zweiten 
Zag der Woche fingen, fo paßt, was der vierundneunzigfte 
entbält. Willſt Du fingen am Tage der Barafceve, fo paßt 
der Robaelang im zweiundneunzigften. Denn damald wurde 
das Haus gebaut, obfchon die Feinde es zu umringen ſuch⸗ 
ten, und deßhalb geziemt e8 ſich, Gott als Triumphgeſang 
zu fingen, was damals im zweiundneunzigften vorgetragen 
wurde. Iſt aber die Oefangenfchaft hereingebrochen und 
das Haus zerftört und wieder aufgebaut worden, To finge 
die Worte des fünfundneunzigften. Hat aber die Erde Ruhe 
erlangt vor den Priegern, und ift nun der Friede eingelehrt, 
und herrſcht der Herr, fo haft Du, wenn Du bierüber fin- 
gen willft, ven ſechsundneunzigſten. Willſt Du am vierten 
MWochentage fingen, fo haſt Du den dreiundneunzigſten. 
Denn damals wurde der Herr ausgeliefert, und er begann 
das Berdammungsdurtbeil am Tode zu vollzieben und über 
ihn offen zu triumphiren. Siebft Du beim fefen des 
Evangeliums, daß am vierten Tage der Woche die Juden 
gegen ben Herrn Rath fchlugen, und ſiehſt Du, daß er da⸗ 
mals mutbig daran ging, ung gegen !ven Teufel Recht zu 
verfchaffen, fo finge die Worte des dreiundneunzigſten Pfalms. 
Siebft Du ferner die Vorforge des Herın für Alles und 
feine Macht über Alles, und Du willft Jemand zum Glau⸗ 
den an ibn und zum Gehorfam gegen ibn anleiten, fo er- 
mahne ihn zuerft zur Robpreifung und finge den neunund⸗ 
neunzigften. Und haft Du feine richterlibe Macht erkannt, 
und daB Gott fein Geriht mit Barmherzigkeit vermifchen 
wird, nnd will Du ihm naben, fo haft Du zu dieſem 
Zwecke vie Worte des hundertſten. 
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24. Da unfere Natur ohnmächtig tft, fo haft Du, wenn 
Du wegen der Bedrängniſſe des Lebens gleihfam zum 
Bettler geworden einmal verzagt biſt und Troſt finden 
willft, den hundertſten. Und da es fich geziemt, daß die 
durch Alles und in Allen Gott Dank fagen. fo kannſt Du. 
wenn Du Gott preifen willft, um Deine Seele anzufpor- 
nen, den hundertzweiten und hundertdritten vortragen. Willft 
Du Gott loben und willen, wie und aus weldhem Grunde 
man ihn loben fol, und welche Worte der Lobpreiſende ge- 
brauchen fol, fo baft Du den bundertzwölften, bunbertfech- 
zehnten, hundertvierunddreiſſigſten, hundertſünfundvierzig⸗ 
ſten, hundertſechsundvierzigſten, hundertſiebenundvierzigſten, 
hundertachtundvierzigſten, hundertneunundvierzigſten und 
hundertfünfzigſten. Glaubſt Du an Das, was der Herr 
geſprochen hat, und glaubſt Da, was Du im Gebete ſprichſt, 
fo trage den hundertfünfzehnten vor. Fühlſt Du, daß Du 
in Deinen Werfen fortfchreiteft, fo daß Du fagen kannſt: 
„Was hinter mir iſt, vergeile ich, und nad) dem, was vor 
mir ift, firede ich mich aus,“) fo kannſt Du für jede ein- 
deine Stufe des Fortfchreiteng die fünfzehn Stufengefänge 
ingen. 

25. Du bift in die Gefangenſchaft fremder Gedanken 
gelommen und haft wahrgenommen, daß Du von ihnen 
fortgeriffen wirft, und bift von Neue ergriffen, böre nun⸗ 
mebr auf und halte inne in den VBergebungen, die Du an 
Dir wahrgenommen Haft, und weine fibend, wie damals 
das Volk gethan hat, und Irage vor, was der hundertſechs⸗ 
unddreiſſigſte enthält. Hälft Du die Verſuchungen für 
Deine Prüfung, und wilft Du nad den PBerfuchungen dan 
fen, fo baft Du ven hundertachtunddreiſſiaſten. Wirft Du 
wieder von Feinden umringt und willft gerettet werden, fo 
trage den Inhalt des Hundertneunumdpreilfigften vor. Willſt 
Du fleben und beten, finge ven fünften, bunvertvierzigften, 
bunderteinumbdvierzigften, bunvertzweiundvierzigften, hundert⸗ 
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fünfundvierzigften. Hat ſich lein feinblicher Tyranı gegen. 
das Volk erhoben, fo zittere au Du wie David vor Goli⸗ 
atb nicht, fondern vertraue auch Du wie David, und trage 
mit Sefang ven bundertvreiundvierzigften ivor. Bewunderſt 
Du bieranf die Wohlthaten Gottes im ſechsundachtzigſten 
und gedenkeſt feiner Güte, die er Dir und; Allen erweift, 
und Du willft deßhalb Gott Ipreiſen, fo trage die Worte 
Davids vor, die auch er im hundertvierten geſprochen. 
WAR Du dem Herrn fingen, fo kannſt Du vortragen den 
fünfundneungzigften und ſiebenundneunzigſten. Bift: Du aber, 
da Du Mein warft, Deinen Brüdern in irgend einem Ge- 
ſchäfte vorgezogen worden, To erhebe Dich nicht über fie, 
fondern gib dem Herrn die Ehre, der Dich auserwählt bat, 
und finge auch Du den einundfünfzigften, der zunächſt ſich 
auf David bezieht. Willſt Du :aber einen Palm mit 
Wechſelgeſang fingen, der das Alleluja hat, fo haft Du ven 
bundertvierten, bundertfünften, bundertlechiten, hundertzehn⸗ 
ten, bunderteilften, bunvertzmwölften, hundertdreizehnten, hun» 
dertvierzehnten, bundertfünfzehnten, bundertfechzehnten, hun⸗ 
dertfiebzehnten, hundertachtzehnten, hundertvierunddreiſſigſten, 
hundertſechsundvierzigſten, hundertſfiebenundvierzigſten, hun⸗ 
dertachtundvierzigften, hundertneunundvierzigſten, hundert⸗ 
fünfzigſten. 

26. Willſt Du vorzugsweiſe nur ſingen, was auf den Hei⸗ 
land Bezug bat, fo findeſt Du vergleichen in jedem Pſalme, 
worzugsweife aber paflen ver vierundvierzigfte und hundert⸗ 
neunte, die deine ächte Geburt aus dem Vater und feine 
leibliche Ankunft verfünven, ferner der einundzwanzigfte und 
achtundfechzigfte, die das göttliche Kreuz vorberverlünden 
und alle Verfolgung, die er für uns auf ſich nahm, und 
alle feine Leiden, und der zweite und hundertachte, die die 
Berfolgung und Schlechtigkeit der Juden und den Verrath 
des Judas Ifkariot verfünden, der zwanzigfte, neunund- 
wierzigfte, einumbfiebzigfte, die feine Herrfchaft und Richterge⸗ 
walt verfünden fowie auch feine zweite leibliche Ankunft unter 
und Der fünfzehnte zeigt feine fleifchlidhe Auferftehung, der 
Dreiundzwanzigfte und fechdundvierzigfte verkünden feine Auf⸗ 
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fahrt in den Himmel. Bei der Leſung des zweiundnennzig⸗ 
ften, fünfundneungzigften, fiebenundneunzigften und achtund⸗ 
neunzigften wirft Du die Woblthaten betrachten fünnen, bie 
der Heiland uns durch feine Leiden erwiefen bat. 

27. Das tft das Gepräge des Buches der Pſalmen. 
Es bat zum Nuten der Menſchen theil8 Pfalmen, um die 
Bewegungen jeder Seele zu läutern, in den übrigen aber 
über das Erfcheinen unferd Herrn Jeſus Chriftus im Leibe 
häufige Propbezeiungen, wie ich fchon gefagt habe. Warum 
aber folche Reden in metrifcher Form und mit Gefang vor- 
getragen werden, auch das dürfen wir nicht übergehen. 
Denn einige Einfältige unter uns find, obfchon fie glauben, 
daß die Worte von Gott eingegeben Seien, doch der Mei⸗ 
nung,’ daß die Pſalmen des Wohlklanges wegen, und um 
die Ohren zu ergöten, metrifhe Form haben. Es verbält 
fich aber nicht fo. Denn nicht bat es die Schrift darauf 
abgefehen, ein Vergnügen zu bereiten und binzureifien, fon- 
dern auch diefe Form ift zum Nuten der Seele gewählt, 
zwar in jeder Hinficht, vorzugsweiſe aber aus folgenven zwei 
Gründen. Erftend, weil es für die göttliche Schrift gezie- 
mend war, Gott nicht bloß in ungebunvener Darftellung, 
fondern auch im erbabenen Stile zu lobpreifen. In unun- 
terbrocdhener Rede ift nun dargeftellt, was im Geſetze und 
in den Propheten vorkommt, Towie alle gefchichtlichen Theile 
mit dem neuen Teftament. Erhabener Vortrag aber berricht 
in ven Palmen, Liedern und Geſängen. Auf dieſe Weile 
fol erreicht werden, daß die Menſchen Gott aus allen 
Kräften und mit ihrem ganzen Vermögen lieben. Zweitens 
wie eine Harmonie, wenn fie die Flöten verbindet, einen ein- 
zigen zuſammenſtimmenden Laut bewirkt, in gleicher Weife will 
auch die Bernunft, da in der Seele verfchievene Bewegungen 
enthalten find und in ihr das Denken, das Begehren, der 
Groll fich befinden, und von deren Bewegung die Thätig- 
keit der Glieder des Veibes ausgebt, daß im Menſchen kein 
Mißton fei, und daß er nicht mit fi ſelbſt in Zwieſpalt 
liege, fo daß er feine Gedanken auf das Beſte richtet, Das 
Schlechte aber thut, wie Pilatus, welcher fagte: „Ich finde 
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feine Schuld des Todes“9) an ihm, aber den Juden will» 
fuhr, oder nach dem Schlechten Verlangen hat, aber es 
nicht vollführen kann, wie die Greiſe in Betreff der Su⸗ 
fanna, ) oder auch feinen Ehebruch begeht, aber einen Dieb⸗ 
ftahl, oder kein Dieb tft, aber ein Mörder, over kein Mör⸗ 
der, aber ein Gottesläfterer. 

28. Damit 'alfo nicht eine folche Verwirrung entſtehe, 
will die Vernunft, daß die Seele, die den Geiſt Chriſti 
bat, wie der Apoftel fagt,?) diefen zum Führer nehme und 
in diefem ihren Leidenſchaften gebiete und über die Glieder 
des Leibes berriche, damit fie der Vernunft gehorchen, und 
tamit wie in der Harmonie das Pleftrum, fo auch ber 
Menſch, zum Pſalterium geworden und auf den Geift ge 
richtet, mit feinem ganzen Weſen, mit allen Gliedern und 
Bewegungen geborhe und dem Willen Gottes untertban 
fei. Bild und Geſtalt dieſer Rube und Winpftille in den 
Reden bietet der melodifhe Vortrag der Pfalmen. Wie 
wir nämlich in ven Worten, die wir vortragen, die Gedan⸗ 
ten der Seele zu erkennen geben und ansprüden, in gleicher 
Meile bat der Herr, da er wollte, daß die Melodie in den 
Worten ein Zeichen der geiftigen Harmonie in ver Seele 
fei, die Anordnung getroffen, daB die Pfalmen melopifch 
und mit Sefang vorgetragen werben. Und das ift das Ber- 
langen der Seele, daß fie in guter Stimmung fei, wie geſchrie⸗ 
ben ftebt: „IR Jemand fröhlich unter euch, fo finge er Lie- 
ver.” *) In diefer Weile wird dad Verworrene, Raube und 
Ungeordnete in ihr geebnet und der Schmerz geheilt, wenn 
wir fingen: „Warum bift Du traurig, meine Seele, und 
warum betrühft Du mich?“s) Und ibr Straucheln wird fie 
an den Worten ertennen: „Deine Füße bätten bald geftraue 
chelt.“*) Die Furcht aber wird fie durch die Hoffnung anf- 
richten, indem fie fagt: „Der Herr ift mein Helfer ; ich wer- 
de mich nicht fürchten, wa® mir der Menſch thun wird; 
und ich werde meine Feinde verachten.“ °) 


) Lut. 233,2, — 2) Dan — 3) Sal. 
43 6, 18. 5) Bf. 42, 5. — at 72,2. —T) Bf. 17 6.7. 
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29. Die alfo nit in diefer Weife die Schriften leſen. 
fingen die göttlichen Geſänge nicht in verfländiger Weife, 
fonvern fuchen ſich zu ergößen. Sie verdienen aber Tadel; 
denn „nicht Schön iſt das Lob im Munde des Sünders.“ *) Die 
aber in der angegebenen Weile fingen, fo daB vie Melodie ber 
Worte nad dem Rhythmus der Seele und im Einklang 
mit dem Geiſte vorgetragen wird, die fingen wohl mit ber 
Zunge; da fie aber auch im Geifte fingen, werben fie nicht 
bloß ſich felbft, fondern auch denen großen Nugen bringen, . 
die fie hören wollen. Der felige David wenigftens geftel,. 
indem er vor Saul fang, nicht nur felbft Gott, Tondern 
verſcheuchte auch den Trübſinn und bie Krankheit des Wahn⸗ 
ſinns von Saul und flößte ſeiner Seele wieder Ruhe ein. 
So forderten auch die Prieſter durch Pſalmengeſang die 
Herzen der Völker zur Unerſchrockenheit und zur Eintracht 
der Chöre des Himmels auf. Daß alfo die Pfalmen melo- 
diſch vorgetragen werben, berubt nicht anf dem Streben. 
nach Wohllaut, fondern ift ein Zeugniß für vie Harmonie 
der Gedanken der Seele, und der melodifche Vortrag tft ein 
Zeichen des wohlgeorbneten und friedlichen Zuftandes bes 
Herzens. Denn auch das Lob Gottes in wohltönenden Cym⸗ 
bein, in der Eitber und im zebnfaitigen Pfalterium war: 
wieder ein Sinnbild und Kennzeichen, daß die Glieder des 
Körpers wie Saiten regelgerecht verbunden find, die Ger 
danfen der Seele aber fi wie Eymbeln verhalten, und daß 
endlich durch den Laut und Hauch bes Mundes Das alles 
in Bewegung gefegt wirb umd lebt. Und fo lebt, wie ge 
fchrieben ftebt, der Menſch durch ven Geift und töptet bie 
Werke des Leibes.) Denn fo bringt, wer in ber rechten 
Weile fingt, feine Seele in Einklang und führt fie gleichſam 
aus ver Ungleichheit zur Gleichheit, fo daß fie, da fie fich 
in ihrem natürlichen Zuſtand befindet, von Niemand in 
Schreden verlegt wird, fondern vielmehr fich mit Reichtigteit 
Borftellungen macht und eine größere Sehnfucht nah den 


— — 


1) Effi. 15, 9. — 2) Röm. 8, 18. 
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tünftigen Gütern empfindet. Denn durch die Melodie ver 
Worte in die entfpredhende Stimmung verſetzt vergißt fie 
ibre Leiden und blidt mit Freude auf den Geift in Chri⸗ 
ſtus, indem fie das Beſte denkt. 

3. Es muß alfo, o Sohn, Fever, der vieles Buch 
lieft, mit reinem Herzen Alles leſen, was in demfelben von 
Gott eingegeben ift, nnd es dann wieaus dem Paradiefe als 
. Sewinn hinnehmen, wozu er es brauchen zu Können glaubt. 

Ich glaube nämlich, daß in diefen Worten des Buches das 
sanze Leben der Menſchen und die Stimmungen ver Seele 
und die Bewegungen der Gedanken umfıngen und um- 
fchlofien feten, und daß unter ven Menſchen darüber binans 
fi Nichts mehr finde. Denn bedarf es der Reue oder des 
Belenntnifles, oder bat Trübfal oder eine Berfuhung uns 
erfaßt, oder bat Jemand Berfolgung gelitten, und ift er den 
Nachſtellungen entronnen, oder bat ibn Schmerz oder Ver⸗ 
wirrung erfaßt, und bat er fo ein Leiden, wie deren im Bor- 
bergebenden angegeben ſind, oder fieht er auch, daß er felbft 
fortfchreite, der Feind aber aufgehalten werde, oder will er 
den Herrn loben, ihm Dank fagen, ibn preifen, fo findet er 
die Unterweifung bierin in den göttlichen Pfalmen. Denn 
er kann fie, da fie für Das alles ausgefprochen find, aus⸗ 
wählen und das Gelchriebene fo vortragen, wie wenn e8 
von ihm handelte, und indem er fidy in die Stimmung ver- 
feßt, in der es geichrieben ift, e8 an Gott richten. 

31. Dean umbülle eg aber nicht in gefälliger Weile 
mit weltlichen Worten, noch verfuche man die Ausbrüde 
umzugeftalten oder ganz zu verändern, fondern man trage 
m ganz ungekünſtelter Weife das efchriebene vor und 
finge e8, wie es auégeſprochen iſt, Damit die heiligen Männer, 
die es uns verfchafft haben, indem fie ihr Eigenthum er- 
kennen, mit uns beten, oder vielmehr, damit der Geift, der 
in den Heiligen ſprach, wenn er die Reden wahrnimmt, die 
er ihnen eingefloßt bat, fich zugleich um uns annimmt. 
Denn um wie viel das Leben der Heiligen beffer ift als 
das der Tibrigen, für fo viel beffer und Fräftiger wird man 
auch mit Recht ihre Worte halten, als bie, welche wir zu⸗ 
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fammenfügen. Denn in diefen gefielen fie Gott, unt indem 
fie Das alles fagten, haben fie, wie der Apoftel fast, ') 
Königreiche bezwungen, Gerechtigkeit geübt, Verheiſſungen 
empfangen, Löwenrachen verftopft, die Gewalt des Feuers 
gedämpft, find der Schärfe des Schwertes entronnen, baben 
fih von Krankheit erholt, find ſtark geworden im Kriege, 
haben die Heere der Feinde zum Weichen gebracht, baben 
Meiber ibre Todten durch die Auferflehung wieder bekom⸗ 
men. 

32. ever num möge, indem er Dieß fpricht, Ver⸗ 
trauen fchöpfen, daß Dadurch die lebenden bei Gott Erhö⸗ 
zung finden werden. Denn mag er bei dem Ausfprechen 
diefer Worte beängftigt werden, fo wird er den großen im 
ihnen liegenden Troft feben; oder mag er bei foldyem Ge⸗ 
fange verfuht und verfolgt werden, fo wird er erprobter 
bervorgeben und vom Herrn gefchligt werben, der auch ven 
fchüßte, ver da® ausgeſprochen hat, wird dadurch ven Teufel 
ftürzen und feine Dämonen verfcheuchen. Indem er das 
fagt, wird er, wenn er gefeblt bat, Scham empfinden und 
umkehren; wenn er aber nicht gefehlt bat, wird er bei fol 
hem Pfalmengefange an ſich vie freudige Wahrnehmung 
machen, daß er nach vorne fidh ausflredt und im Kampfe 
ſtark iſt. Er wird in Ewigkeit von der Wahrheit ſich nicht 
abdrängen laſſen, ſondern wird vielmehr die Betrüger und 
die, welche irre zu führen ſuchen, überführen, und dafür 
bürgt uns fonft Niemand als die göttliche Schrift felbft. 
Denn Gott trug dem Mofes auf, den großen Gefang zu 
fchreiben und ibn dem Volke mitzutbeilen.*) Dem aufge» 
ftellten Yübrer befahl er, da8 Deuterononium zu fchreiben, 
ed in den Händen zu balten und flets über die darin ent- 
baltenen Worte nachzudenfen, weil die darin enthaltenen 
Gedanken hinreichen, um an die Tugend zu erinnern und 
denen Hilfe zu bringen, die mit reinem Sinne darüber nach⸗ 
denten. Gewiß wenigftens ift Jeſus, der Sohn des Wave, 


1) Hebr. 11, 33-35. — 2) Deuter. 31, 19. 
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als er das Land der Verheiſſung betreten Hatte, 
Anblic der beidnifchen Heeresbaufen und fü 
Kriege verfammelten Könige der Amorrbär 
und Schwerter Allen das Deuteronomium vı 
des Geſetzes in Erinnerung brachte‘) und 
Bolt wafinete, Sieger über die Feinde gewe 
nig Joſias aber fürchtete, als das Buch gefi 
vorgelefen war, °) die Feinde nicht mehr, u 
einmal das Boll einen Krieg zu führen bi 
Bundeslade, die die Gefegedtafeln enthielt, 
und das genügte zum Schutze flatt jede 
wenn nicht irgend eine Sünde und Berft 
Trägern und dem Volke im Voraus die O 
nen batte. Denn es ift Glaube und die per 
hende Gemütherichtung nötbig, damit das 
Gebete mitwirkt. 

33. Ich wenigftens, ſprach der Greis, 
fländigen Männern, daß man in der alten 
durch die bloße Leſung der Schriften bie 
feuchte und die von ibnen ben Menſchen 
ftellungen entdedte. Deßbalb erflärte er, da 
Derjenigen ganz zu mißbilligen fei, die da 
auswärts entlehnte fchöne Worte Aufamm 
diefen ſich Erorciften nennen. Denn fie treit 
Spiel und ſetzen ſich dem Gefpötte derſel 
nach der Apoſielgeſchichte unter den Juden 
Scevas begegnet ift, die aleichfalls in diefer 
befhwörungen vornahmen.) Wenn alfo bit 
vernehmen, fo treiben fie ihr Spiel; die We 
aber fürchten fie oder fönnen fie auch nicht 
in den Worten ver Schrift iſt ver Herr, un 
nicht ertragen konuten, fhrieen fie: „Ich b 


1) If. 8, 32. 84. — 2) IV. æbn. 22, 8. 1 
8) Der Dämonen. 
4) Apoftelg. 19, 13—16. 
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mic nicht vor der Zeit”) Denn fie litten Feuerqualen. 
wenn fie nur ben Heren anwefend faben. So gebot auch 
Baulus den unreinen Dämonen, °) So unterwarfen fi bie 
Dämonen auch den Füngern,°) und ben Propheten Elifäus 
ergriff bie Hand des Herrn, und er meiflagte den drei Kö- 
nigen von dem Wafler, als der Sänger nach feinem Auf« 
trag fang. *) Ebenfo möge auch jet Einer das für die Leis 
denden vortragen, und er wird bem Leidenden mehr nügen, 
und bie Wahrheit und Beftigfeit feines Glaubes beweifen, 
fo daß Gott. wenn er diefe fieht, den Flehenden eine voll- 
tommene Heilung gewährt. Indem Dieß ber Heilige er- 
tannte, ſprach er im 118. Pfalm: „Deine Satungen will 
ich betrachten, Deine Worte will ich nicht vergeflen,”*) fer- 
ner: „Geſang waren mir Deine Satzungen im Orte meiner 
Waunderfcaft.” *) Denn darin fanden fie auch Rettung und 
fagten: „Nur Dein Geſetz ift meine Betrachtung; ſonſt 
wäre ich umgefommen in meiner Erniebrigung.“”) So bat 
auch Baulus damit feinen Jünger zu flärten gefucht, indem 
er fagte: „Das betrachte, damit gib Dich ab, damit Dein 
Bortfehreiten offenkundig werbe."°) Indem Du das erwägft 
und fo die Pſalmen lieſeſt. wirft Du unter der Führung 
bes Geiſtes den Sinn eines jeden erfaflen Können. Nach 
einem foldhen Leben wirft auch Du ſtreben, wie e8 bie hei⸗ 
ligen gottbegeifterten Männer füßrten, bie das ſprachen. 


D St, 8,20. — 2) Aopet, 19,12. — 3) ut 10,17. — 
410.8.3,9. — 5) #1. 118, 16. — 6) Chb. 8. 54. 
NEH.BM— HL Sim 4,18. 
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Einleitende Noti; 





Die Bfalmenerflärung des bl. Atban 
‚146 Blalmen. Aber auch von biefen ift ı 
fondern es find in einzelnen Bfalmen 
Berfe Übergangen. Der vorliegenden der 
ift der Montfauconifche Tert zu Grunde 
entirung des Leſers ift es notbwenbig, 
Weiſe Auffhluß zu geben, wie derſelbe 
ber athanaflaniichen Schriften hergeftellt 
eine einzige Handſchrift hat bie Blalmene 
ligen Athanafius, wie der Montfauconifd 
vollftändig überliefert, und diejenigen, die 
bringen, haben in den fogenannten Cc 
Pfalmenerflärungen anderer Väter darur 
wieder außgefchienen werben mußten. Ni 
aehends Übereinftimmung bei Angabe dei 
henväter, benen bie einzelnen Blalmenertlä 
ben werden. Wo irgend cine Erklärung 
dem Namen des Athanafins erfceint, an 
bern Kirchenvater zugefchrieben wird, iſt 


Myanefine ausgen. Schriften, IL D. 
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ausgabe Montfaucons angemerft. Die erwähnten Auslafe 
fungen rühren wenigftens nicht immer von Athanafius ber, 
fondern find theils durch die Nachläffigkeit der Abfchreiber 
entftanden, theils durch den Berluft einzelner Blätter der 
Handfchriften veranlaßt worben. Letzteres ift 3. B. der Ball 
Sei der britten colbertiniihen Bandichrift. Für bie erften 
fünfzig Bfalmen bringt der Montfauconiſche Tert auch Bei⸗ 
füge aus einer Catena, bie Daniel Barbarus, Patriarch 
von Aguileja, im Jahre 1569 zu Venedig in Iateinifcher 
Sprache berausgab. — Nicht immer erfcheint der Mont 
fauconiſche Tert gut geordnet, indem 3. B. Bfter eine Er- 
tärung eines erft nachfolgenden Berfes vorausgeſchickt wird, 
mitunter auch die Erklärung eines vorhergehenden Berfes 
fpäter folgt. 

Daß die bier vorliegende Bfalmenerflärung im großen 
Ganzen wirklich ben heiligen Athanafins zum Berfafler 
habe, kann nach dem, mas Montfaucon biefür zum Beweiſe 
anführt, laum bezweifelt werden. Theodoret, ein alegan-. 
brinifches Chronifon aus dem fiebenten Jahrhundert, Bapft 
Hadrian I. in einem Briefe an Karl ben Großen führen 
einzelne Stellen als ver Pſalmenerklärung des heiligen 
Atbanafius entnommen an, bie mit dem überlieferten Texte 
übereinftimmen. Auch bie Schreibweile und die Gedanten 
fimmen mit der fonftigen Schreibweife und den fonftigen 
Gedanken des Atbanafins überein. Ich babe etliche Mal 
auf ähnliche Gedanken in den andern in biefe Auswahl 
aufgenommenen Schriften verwiefen. 


Brklärung der Pſalmen. 


I. 
. Anhalt,‘ 


Den Anfaug ber ‘Brophetie bringt Davib Ehrifto bar, ber 
aus ihm geboren werden fol. Deßhalb preift er zuerft bie felig, 
die auf ihn hoffen. 


8.1. „Slüädfelig der Mann, dernidbt im 
Rathe der Sottlofen wandelt” Man kann ımter 
Rath der Sottlofen die Berfammlung und die Zufammen- 
funft der Böfen verftehen, und weil e8 Schaden bringt, ſich 
in die Berfammlungen der Gottlofen zu begeben, fo preift 
er den felig, ver nicht im Mindeſten mit ibnen ven gleichen 
Weg gebt. So bielt es Joſeph von Arimatbia, ver den 
Reib des Herrn und Gottes begrub. Denn es ift von ihm 
gefast, Daß er in den Katbichluß der Verräther Jeſu 
nicht einflimmte.). „Und nicht fibt auf dem Stuhle der 
— 


1) Dieſe Inhaltsangaben find aus dem Griechiſchen überſetzt. 
2) Luk. 23, 50. 
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Peſtilenz.“ Mit dem Stuhle deutet er die Lehre an, wie er 
ſagt: „Auf dem Stuhle des Moſes.“i) Der Stuhl der Peſti⸗ 
lenz iſt alſo die Lehre der Böſen. 

V. 2. „Tag und Nacht“ deutet auf die Unermüd⸗ 
lichleit. Denn man darf nicht nadhläffig das Gefe des 
Herrn betrachten. 

Dazu fügt Dantel Barbarus: Bei Tag betrachtet, wer 
in den Tugenden fortfchreitet, bei Nacht aber, wer, wenn 
ih Stürme erbeben, feine Seelenſtärke unerfchüttert be⸗ 
wahrt. 

V. 3. „Und er wird fein wie der Baum, 
der gepflanzt it an den Waſſerbächen.“ 
As ein Baum des Belenntniffes oder auch des Gleich» 
niffes ift Chriftus in der von Gott eingegebenen Schrift 
bingeftellt, wie gefchrieben ftebt: „Ein Baum des Lebens ift 
fie Allen, die fie feſthalten.“) Er fagt alfo, daß die, welche 
an Ehriftus glauben, fein Leib fein werben; benn er wird 
den Leib unferer Erniedrigung umtgeltalten, damit er’ gleiche 
Seftalt annebme mit vem Leibe feiner Herrlichkeit.) Waf- 
ferbäche aber nennt er die göttlichen Schriften, in denen 
man überall die Predigt von Chriſtus finden kann. „Der 
feine Frucht bringen wird zu feiner Zeit.“ Unter Frucht 
des Baumes wirt Du den Glauben verfteben, unter feinen 
Blättern die Erfüllung der Gebote. „Und feine Ylätter 
werden nicht abfallen,” werden nicht zur Erbe fallen. „Und 
Alles, was er tbut, wird wohl von Statten geben.” Denn 
fein Werl, das in Gott gefchieht, ift ohne Nuten. 

B.5. „Deßhalb werden die Gottlofen im 
Berichte fih niht erheben.” Deßhalb nämlich, weil 
fie feine Wurzel haben, ſondern weil fie Erbenftaub ähn- 
lich find, der vom Winde aufgewebt wird. Unter dem Winde 
wirft Du die Drobung Gottes verftehen, welche fagt: „Seht 
von mir, ihr Verfluchte, in das ewige Feuer!" Die viele 


1) Matth. 23, 2. — 2) Spruchw. 3, 18.— 3) Philipp. 3, 21. 
— 4) Matth. 25, 4l. 
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Stimme hören, werben mit Recht niebı 
fleben nicht in Chriſius, welcher die Stü 
ment ber Gläubigen ift. Denn er fagt 
„in der Unterfuhung.“ „In ber Verl 
rechten,“ fagt er. Denn er feheivet bie 
Sünbern. 

B.6. „Denn der Herr kenn 
Gerecht en.“ „Er kennt“ flieht für „ 
au Mofes gefagt bat: „Ich kenne Dich 
Ich ehre Dich, und Du haft Gnade vor 


ö nanm 


I. 


Ein Pſalm Davids, bei de 
ohne Überfcrift. 


Inhalt. 


Nachdem er im erflen Palme bie FU 
Bolles Bottlofe, Sünder und Veit genannt } 
biefem ihre Thaten in folgen Namen dar, b 


B. 1. Warum tobten die H 
nen bie Völkerauf Eitles?“ Ei 
tbieriiche Sinn. „Warum“ gebört zu B 
zu denfen ift: Warum fannen bie Völter 
wie ift ibnen ihr Nachfinnen nicht zu et 
den, da fie den Heiland ihres Gefchlechtes 








1) Erob. 33, 12, 17. 
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B.2. „Und es verfammelten fi die Fürſten 
an einem Orte.“ Die ſchon angeführten Genoffen- 
fchaften, die Schriftgelehrten, Bharifäer und Gelegeötundi« 
gen. „Gegen den Heren und feinen Gefalbten.” Die 
Berfolgung gegen ven Gefalbten trifft auch den Vater. 
Denn wenn ber Bater im Sobne, und der Sohn im Bater, 
Ye Die bie ihnen augefügte Schmach nicht eine und bie-- 
e 

Beifa des Daniel Barbarus: „Denn die zwei Bräpo- 
fitionen und bie zwei Artitel führen auch zwei Perſonen 
ein, ven Vater nämlich und ven Sohn nach dem Ausſpruch 
Ehrifti: Wer mid aufnimmt, nimmt ven auf, der mich 
gefandt Hat, und wer mich veruchtet, verachtet Beide.” *) 

8.3. „Laßt uns ibre Bande zerreiffen.“ 
Es fehlt „indem fie fasten“, fo daß Dieß der Sinn ift: 
Sie verfammelten ſich gegen den Herrn und feinen Gefalb- 
ten, indem fie fagten: Lußt uns ihre Bande zerreifien. 
Denn fie wollten nicht im beiligen Netze fein, von dem ge» 
ſchrieben lebt: „Das Himmelreich ift einem Nee ähn- 
lich.“) „Und laßt uns ihr Joch von ung werfen,“ bie 
Schwere des Geſetzes, von dem er gefagt bat: „Mein 
Soc ift füß, und meine Bürde leicht.“) 

B. 4 „Derim Himmelmohnt, wirb über 
fie laden,“ weil fie auf Thörichtes denen. Denn der, 
welcher von ihnen angenagelt und dem Tode überliefert 
wurde, ift im Himmel und umfängt Alles und zeigt ba- 
buch, daß ihre Ratbſchläge eitel und tböriht feien, und 
fein Vater, der Herr aller Dinge, wird in verdienter Weife 
ihn rächen. „Und ber Herr wird ihrer fpotten.” Denn 
er wird, will er fagen, fie verachten, fie haſſen und verab⸗ 
ſcheuen. 

8.5. „Dann wird er zu ihnen reden in ſei— 
nem Zorne.“ „Dann.” Wann anders, als da fie ſagten: 
Laßt und ihre Bande zerreifien? Was hat er im Zorne ge- 


1) Lut. 10, 16. — 2) Matth. 13, 47. — 3) Matth. 11,30. 


Grhlärang des 2. 


ſprochen ala: „Wehe euch, ihr S 
fder!"*) und: „Es wird das 9 
werben“) und: „ehe euch, 

B.6..9 bin von ibm: 
worden anf Sion.“ Gleich 
Bolt verworfen, erzählt er ihnen 
dringenden Glauben. Sion bede 

2.8. „Und_zu Deine 
Grenzen der Erde; Dun 
mit eifernem Scepter,“ 
Denn fein Stoff ift Hola, feine $ 
mige verſteben darunter bie röm 
Barbarus fügt bei: Der Töpfer 
ibm aus den Händen fällt. Doc 
dern geftaltet 8 um, indem er 
alte nimmt und nur Waffer beiı 
gethan bat. 

8.10. „Und nun, Kön 
heißt, erwäget, wendet euch zur 
lehren, Alle, die ihr auf Erden r 
flelt er durch: „Laßt euch bele 
aber durch: „Ergreifet bie Zucht, 

Daniel Barbarus: „Vom : 
dieſem abirren, verlieren ben rech 

B. 12. „Ergreifetbie. 
liums nämlih: „Und ihr abirrt 
ver gefagt hat: „Ich bin der Be 


1) Matth. 3, 18. — 2) Ebb. 
— 4) Io. 14, 6. 


A 
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III. 


V. 1. Ein Pſalm Davids, als er vor ſeinem 


Sohn Abſalon floh.) | 





Inhalt. | 


So ift die vorſtehende Überfchrift des Pfalmes gefaßt. Das 
fagt nämlich der Pjalm, daß ber Chor der Propheten von dem 
Bolle der Juben verfolgt wird. David beißt nämlich überſetzt 
„ber Erſehnte,“ was der Chor ber Propheten if. Wie alſo Ab- 
falon einen Aufftand gegen feinen eigenen Bater zu erregen 
fuchte, nämlich gegen David, fo erhoben fi auch die Juden ge- 
gen ihre Väter, die Propheten, indem fie bie Befehle Gottes 
nicht beachteten, fondern fich ihnen widerſetzten. 





—_ ⸗ 


8,2. „Herr, wie baben fih gemehrt, die 
mich bedrängen?“ „Wie ift gebraucht für „fehr.” 


V. 3. „Er findetfeine Rettung in feinem 
Gotte.“ Sein Gott, ſagt er, wird ihn nicht erretten. 
Denn fie fahen nur auf feine Sünde, die er vollbracht hatte, 
und kannten feine Reue nicht Daraus geht deutlich genug 
hervor, daß der Pfalm von David handle. Denn „auffte 
ben” 2) wird im eigentlichen Sinne von denen gefagt, die zu⸗ 
vor eine untergeorpnete Stellung hatten, Später aber Krieg 
anfingen. 


V. 4. „Duaber, 9 Herr, bit meinSchüßer, 


mein Ruhm.” Da bereits gefaat ift, daß der Pfalm im 
Namen des Herrn fpricht, fo müffen wir fagen, daß auch 


1) I. Kön. 15, 44 ff. 
2) Wie e8 im B. 2 vorlommt. 


— — —— — 
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fein Haupt erhöht wird, welches Gott ift, 
beit den Gläubigen deutlich bewieſen wirt 

8.5. „Mit meiner Stimme 
Herrn.” Die Worte lehren, daß man 
Niemand als zu Gott fich begeben foll. 

Daniel Barbarus fügt bei: „Vom 
das heißt vom Himmel.“ 

B. 6. „Ich legte mich zur Rub 
Er ſpricht vom Schlafe des Geiftes, di 
Sünde fiel. 

2.9. „Des_ Herrn if die R 
mich, fpricht er, o Herr! Ich bitte aber aı 
das ganze Volt ausgedehnt werde, Mar 
der ganze Pſalm fi auf die Menfc 
gefündigt bat und eben deßhalb den geifti 
Hiefert worben ift, die in ter Bebrängniß 
erbört wird, die nämlich dadurch Rettung 
den Todten auferfland und unſere Bein 
ſchlug. Denn er ift der Herr, der die Kir 
gerbrüdte.*) Sein iſt ober von ihm fomı 


RD —— 
IV. 


V. 1. Zum Ende, eins 
Davids. 


Inhalt, 
(Bon einem ungewiffen Berfa 
Dielen Pfalm weiht er, nachdem er in 
bem Berleiher des Sieges. 


2 Bl. 87,7. 
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B.2. „Da ih rief, erhbörte mich der Gott 
meiner Gerechtigkeit.“ Es lautet wie: „Da bu 
noch redeſt, wird er fagen: Sieb, ich bin da.“) „In ber 
Bevrängniß haft Du mir Raum gemacht.“ Du haſt mid 
nicht bloß, will er fagen, aus der Gefahr befreit, ſondern 
mir auch gewährt, in einem weiten freien Raum zu fteben. 
„Srbarme Dich meiner und erböre mein Gebet.“ Da er ge 
fast Bat, er fei erhört worben wegen feiner Gerechtigfeit, 
I Zinmt er deßhalb zur Barmherzigkeit Gottes ſeine Zu⸗ 

ucht. 

V. 3. „Söhne der Menſchen, wie lange 
ift noch euer Herz verhärtet?" Das fagt er gleich⸗ 
fam zu denen, die durch ein großes Heer ſich des Gerechten 
zu bemächtigen hofften. Diefe Hoffnung aber, fagt er, iſt 
eitel und trügerifch. 

8.4 „Und wiffet, daß der Herr Wunder 

getban bat au feinem Heiligen.” Das will fagen: 
Wiſſet alfo, die ihr auf eine große Schaar vertraut, daß er 
Wunderbares an dem gewirkt bat, der auf ibn vertraut. 
„Der Herr wird mid) bören, wenn ich rufe.” Es ift eine 
Zeit für eine andere geſetzt. Denn flatt „er hörte“ fagte 
er: „Er wird hören.” 
.. B5 „Bürnet und fündigt nicht. Was 
ihr in euren Herzen faget, bereuet aufeu 
ren Lagern.“ Das fpricht er theild zu den Seinen, 
tbeil8 zu allen Menfchen. Wenn ihr auch. will er fagen, 
vom Zorne erfaßt werdet, fo macht ibn wirkungslos, indem 
ihr in der Ruhe ihn berenet. Denn das wollen die Worte 
fagen: Bereuet auf euren Lagern. 

Daniel Barbarus: „Was ihr in eueren Herzen faget.” 
Euere inneren Gedanken follt ihr Nachts verdammen. Denn 
bie Reue iſt eine Empfindung wie ein Sporn und Stachel 
der Seele. Nachts aber kommt man zu reineren Entfchlüffen. 


1) Iſaias 58, 9. 
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B. 6. „Opfert ein Opfert 
und boffetaufden Herrn!“ 
Feinde überwinden werden. Wie wer 
den? Indem wir gerechte Werte voll 
zum Opfer bringen. „Viele fagen: 
ute zeigen ?" Diele Worte paflen au 
orbnungen Gottes vernachläffigen. 

B. 7. „Sezeihnet ifi übe 
Deines Angelihts, o Herr!“ 
iſt Chriſtus, der ung die wahren Gü 
deren wir auch bie geiftige Freude i 
genoffen haben. 


rn 


V. 


B. 2. „Höre meine Worte, 

8.5. „Am Morgen werbe 
ben.“ Ein gemaltiges Rühmen des 2 
Lager weg vor Gott zu erfcheinen und 
der Sonne zuvorzulommen. Denn fü 
Deine göttlichen und heiligen Geheim 
denen bereitet haft, die Dich lichen. „ 
ein Gott, der bie Ungerechtigkeit will." 
gen, hoffe ich erbört zu werben, weil i 
than babe, was Du hafleft. Das ift U 
Kigteit, Ruchlofigkeit, Lüge, Mißgunſt, 

8.7. „Du baffeft Alle, d 
vollbringen. Du wirft Alle 
Lügen ausfprechen.“ Die im Let 
nete er als Solche, die Ungerechtes vo 
Gott. Bon den Andersgläubigen abeı 
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beit abfielen, fagte er, daß fie lügen. Diele wird Gott ver- 
nichten. Beachte den Un’erfchien zwilchen „Du haſſeſt“ und 
„Du wirft verderben,” erftend ob „Du wirft verderben” ſchlim⸗ 
mer ift, als „Du baffeft,” zweitens warum das Letztere in 
der gegenwärtigen Zeit, das Erftere in der zulünftigen Zeit 
geſetzt ift. | 

„Den Manndes Blutes und Truges ver 
abfheut der Herr.” Denn einen foldhen haßt Gott 
und weist ihn von fidh. 

3.8. „Ih werde in der Fülle DeinerBarm- 
berzigleitin DeinHaug eingehen ‚" in die himm⸗ 
liſche Stadt Jeruſalem, die Mutter der Erftgebornen. „Ich 
werde anbeten an Deinem heiligen Tempel in Deiner Furcht.” 
Ein Tempel Gottes ift der tugenphafte umd heilige Zur 
ftand. Er meint die, welche dieſen mit Zuverficht befigen, 
Chriftus wird ald Sohn in feinem Haufe ruhen. Sein 
Haus find wir. Denn im Genuß Deiner Dienfchenfreund« 
lichkeit und von Deiner Rechten geſchützt bringe ich Dir die 
ununterbrochene Anbetung dar in dem 'geheilgten Tempel 
Deiner Herrlichkeit, fpricht die heilige und reine Seele. In⸗ 
dem ich immer Deine Furcht mit mir berumtrage, werde 
ich niemals über mich bringen, dieſe abaulegen, indem ich 
auf Deine Deenfchenfreundlichkeit vertraue. 

8.9. „Wegen meiner Feinde lenke meinen 
Weg vor Deinem Angefichte," nämlich wegen ber 
geiltigen. 

V. 10. „Ihr Herz iſt eitel.” Das der Weiſen 
diefer Welt, oder auch der Häretifer. Denn viefe kennen das 
Wort der Wahrheit nicht. 

B. 11. „Ein offenes Grab iſt ihr Rachen; 
mitibren Zungen bandelten fie binterliftig.” 
Sie glätten!) ihre Zunge umd gießen bie todten Lebren auß. 

‚Sie follen abfallen von ihren Anſchlä— 


1) Wörtliche Übertragung aus bem Hebrätfchen, 
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gen." Er meint nämlich, alle dieſe Ratk 
gegen mich, indem fie meinem Wortich: 
widerſetzten. 

V. 12. „Und Du wirft in il 
Denn er und ber Vater werden fommen 
ihm nehmen.) „Und 8 werben ſich i 
Deinen Ramen lieben.” 

8.18. „Denn Du wirft den € 
nen, o Herr!“ Dein Segen und Dei 
Deinen Dienern zu Theil, bie ſich au 
Namens gemacht haben und auf Deine 
und Deine Macht rühmen werden, So | 
lige Paulus: „Wer fih rühmt, rübme 
„Wie mit einem Schilde des guten Willen 
iront.“ Dit einer Krone, will er fag 
Ende unferer Mühen lobnen, indem Du 
einem Schilde ung bedecſt. 


— RT — 


VI 


v.1. Zum Ende unter den 
Pſalm Davids für die ( 


Imbalt. 


Was wäre wohl bie Ofta anders als 
tag Chriſti, an dem wir bie Früchte unferer ! 


1) Sob. 14, 28. — 2) IL. Ror. 10, 17. 
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den, indem nämlich unſere Feinde in Schande und Verwirrung 
zum Weichen gebracht find? Er fingt dieſen Pſalm, nachdem er 
ſchon lange Zeit in ber Buße gelebt hat, bie er für bie Sünde 
darbrachte. 





B. 2. „Herr, ſtrafe mich micht in Deinem 
Grimme!” Er bittet nicht um die Abwendung der Strafe, 
fonbern um bie Abwenvung der Strafe im Grimme, und 
nicht um die Abwendung ber Züctigung, fondern um bie 
Abmendung der Züchtigung im Zorne. 

8.3. „Erbarme Did meiner, oHerr, weil 
ich ſchwach bin.” Denn jede Seele fällt nicht eher in eine 
Sünde, als bis ihre Kraft nachläßt. 

8.4. „Und meine Seeleift fehr erſchüttert,“ 
nämlich die Kräfte der Seele. „Und_Du, o Herr, wie 
Iange?" Der Ausorud zeigt die lange Dauer der Rene an. 

B.5. „Wende Di, o Herr, und rette meine 
Seele!“ Er ift nämlich von ihm abgewendet wegen ber 
Sünde. „Nette mich wegen Deiner Barmberzigfeit.“ Denn 
das ganze Geichäft unſeres Heiles müflen wir der Barıns 
berzigfeit Botte® anvertrauen. 

8.6. „Denn im Tode iſt Keiner, der Deir 
nergebentt.” Da ich eine lange Zeit der Reue habe, 
will er fagen, fo fürchte ich, e8 möchte Deiner Barmberzige 
teit der Tod zuvorlommen, in dem es kein Belenntniß gibt. 
Debtalb bitte ich, Du mögeft ſchnell Barmberzigkeit ermeir 
en. 


8.7. „Ih mübte mid ab in meinem Seuf⸗ 
3en.“ Hören wir, welche Neue der König an ben Tag legte! 
Er firengte fich nicht einfach an, fondern mühte fih ab in 
feinem Seufzen. Er weinte nicht einfach, fondern benetzte 
fein Bett jede Nacht. Und er fiebt nicht nur auf das Ber» 
gangene, fondern verheißt es auch für die Zukunft das 
ganze Leben bindurch. Und bie Zeit, welche bie Meiften zum 
Lobe verwenden, bie verwendet er zum Belenntniß. „Üede 
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Nacht werbe ich mein Bett beneten.” Für eine Nacht, will 
er fagen, in der ich die Sünde beging, babe ich viele Nächte 
damit augebracht, daß ich mit Thränen mein Nager benebte. 

B.8 „Bon Groll ift mein Auge geträbt." 
Unter Auge verftebt er den Geift, da das Auge der Seele 
der Geiſt if. „Veraltet Bin ich unter allen meinen Fein⸗ 
den.” Hier gibt er die Zeit feines Leidens an. 

B.9. „Denn der Herr erbörte ven Laut 
meiner Thränen.” Als ob er fchon erhört wäre, ent- 
faltet er eine ftolze Meve gegen feine Feinde.) Es ift aber 
auch das fein unbedeutender Weg zur Tugend, die Geſell⸗ 
ſchaft ver Böſen zu fliehen und abzufchütteln. Denn dasift 
die Frucht der Neue und der Gewinn der Thränen. Oper 
es ift elliptifch gefprochen für: Laß uns zu den Feinden fa- 
gen, die uns angreifen: Entfernet euch, weil ich erhört 
wurbe und wieder Aufnahme fand, ber ich wegen ver 
Sünde verftoßen war. 





vo. 


9.1. Ein Pfalm Davids, den er zum 
Herrn fang wegender Worte Chufis, eines 
Zohnes des Jemini. 





Subalt. 


Ein Buſenfreund Davids war Ehufl, der von David an Ab- 
falon abgefenbet wird, um ſich dem Achitophel zu wiberjeen, ber 


— 


1) Was von da an folgt, kann fih mr auf B. 10 und 11 
beziehen. 8 ' 
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gegen David Pläne ſchmiedete. Diefer ging fort und ftellte ſich, 
als wolle er Berrath Ipielen. Da nun Abfalon mit eben biefem 
Chuſi und mit Achitophel eine Berathung hielt, fo rieth Letzterer 
zur Berfolgung, Erſterer aber nit. Denn man muß nid, 
ſagte er, einen Dann vergeblich angreifen, der das Kriegshand⸗ 
werk verfleht, 1) und fo rettete er den David. Da er alfo nicht 
Durch menfchliche Hilfe gerettet worben fet, bringt er Gott biefür 
einen Dankgeſang dar, indem er Alles jeiner Gnade und feinem 
ber Menichen zujdweibt. 





— —— 


V. 2. „Herr, mein Gott, auf Dich habe ich 
gehofft.“ Da ich, ſagte er, einem Menfchen wegen bes 
Heiled nicht vertraue, wenn auch die Worte tes Chuft vor» 
trefflich find, fo rette mich von den gegenwärtigen Feinden, 
befonvders aber vom geiftigen Löwen,“) der unferer Seele 
nachſtrebt. 

V. 5. „Wennich denen vergolten babe, die 
mir Böſes getban haben." Er beruft ſich auf bie 
Berzeibung der Beleidigungen, indem er dadurd die Barm⸗ 
berziafeit exfleben will. „Ich werde leer ausgeben von 
meinen Feinden.“ Hat der Gerechte geliegt, fo wird er voll 
von feinen Feinden ausgehen. Fit aber der Schlechte befiegt, 
fo gebt er leer von ihnen aus und bat Nichts, um die Leere 
auszufüllen. 

V. 6. „Es verfolge der Feind meine Seele" 
Seine Worte geben darauf binaus: Möge ich in die Hände 
des Teufels fallen, wenn ich fo Etwas wie das eben Er⸗ 
wähnte gethan babe. Wenn ich das und das gethan habe, 
möge idy vor dem Tode von der Sünde nicht befreit wer- 
den. „Erbebe Dih in den Grenzen meiner Yeinde,” da 
beißt, unter nen Starken meiner Feinde. Denn Grenzen be- 
zeichnen das Auſſerſte. 

V. 7. „Und erhebe Dich, Herr mein Gott, 


1) II. æön. 17, 8. - 2) B. 8. 
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im Gebote, das Du gegeben.” Deutlich verkündet 
er bier die Erfcheinung Gottes im Heiland: „Und die Bers 
fammlung der Völker wird Dich umgeben.” Deutlich vers 
kündet er bier den Glauben der Kirche an ibn. 

B.8 „Und wegen diefer kehre zurück anf 
die Höhe,“ wegen diefer Verſammlung nämlih. Auf die 
Höhe aber deutet entwever auf das ehrwürdige Frem, an 
das er unfere Sünven erboben bat, over auf die Rückkehr 
in den Himmel. Denn er ging fort, um vor dem Angeficht 
des Vaters für uns zu erfcheinen. 

8.9. „Rihte mi, o Herr, nad meiner 
Gerechtigkeit.” Er bittet wierer, aus der Hand feiner 
Feinde gerettet zu werven, und flebt um Barmherzigkeit 
wegen deſſen, was fie ihn angetban haben. 

Daniel Barbarns: B.11. „Meine gerechte Hilfe 
iftvom Herrn.” Wir müflen um Gerechtes bitten, damit 
wir durch die bloße Kraft und Natur der Bitte die Wag- 
ſchale deſſen, der die erhält, die rechten Herzens find, Leicht 
auf unfere Seite neigen. 

B. 11. „Der die rettet, die aufridhtigen 
Herzens find.” Dı Du, fagt er, die Gedanken unferes 
Derzens fennft, deßhalb bitte ih um Deine Hilfe. 

V. 12. „Gott iſt ein gerechter Richter, Hart 
und langmüthtg.” Deutlich erklärt er dadurch die Lang⸗ 
muih Gottes, die unſere Beſtrafung aufſchiebt, aber nicht 
gänzliche Nachſicht gewährt. 

V. 14. „Er bat feine Pfeile für Brenn 
ftoff bereitet. Unter Bfeilen verſteht er die Strafe, 
unter Brennfloff die, welche das Feuer verdienen. 

B.15. „Sieb, er bat Ungerehbtigleitge 
boren,“ der Feind unferes Lebens. „Er bat Schmerz 
empfangen und Unrecht geboren,” das Heißt, er ift mit fich 
a Rathe gegangen und hat feine Beichlüffe in's Werk ge- 
et. 

B.16. „Cine Grube bat er geöffnet und 
fie ausgegraben.” Denn da er Chrifius dem Erläfer 

Athanafins’ ausgew. Strifien. II. Bd. 25 
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den Tod bereitet hatte, wird er felbft dem Tode über- 
geben. 


a —— 


VI. 


2.1. Zum Ende, für die Kelter, ein 
Pſalm Davids. 


Inhalt. 


Es war einft im Dienfte des Geſetzes eine einzige Vorkelter, 
nämlich ber Altar im Tempel; nad; ber Berufung ber Heiden 
aber find viele Keltern. Das aber find wohl bie Kirchen, die bie 
Früchte derer empfangen, bie in Gottesfurcht leben. 


S. 2. „Herr, unfer Herr, wie wunderbar 
if Dein Name auf der ganzen Erbel" Eser- 
‚greift ihn Staunen über bie den Menfchen verliebene Sennt- 
naiß des Namens Gottes. Denn nicht mebr dem Judenvolke 
allein ift Gott befannt. 

8.8. „Aus dem Munde der Rinder und 
Säuglinge haft Du Dir Lob bereitet," verer 
aömlich, die in Gott Kinder find, in Vetreff ver Boshelt. 
Hievon_ift aber auch im ben Evangelien deutlich gefchrie- 
ben, daß ber Heiland es geſagt habe, als die Bhariläer ven 
Kindern ben Mund ftopfen wollten, die ihn priefen.!), Wes 


1) Mattf, 21, 16, 
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gen Deiner Feinde, bamit Du den Fein 
nichteft,“ entweder ben finnlich oder ven 
baren, oder das jäbiiche Bolt. Denn fie ı 
als einen Feind und flellten fih, als ob 
den Bater zu rächen. Deßbalb fagte er, ı 
Seiten biefen Ausweg zu rauben: „U 
verachtet auch meinen Bater.”') „Den F 
nämlich den Teufel, ba er, nachdem er 
der Sünde verleitet bat, auch die Sünd 
die Größe der Sünde vor Augen flellt, 

Juden, das ein Feind der Wahrheit ı 
weil es das Geſetz zu rächen ſcheint. 

B.4 „Denn ich werde die 
die Werte Deiner Finger" 9 
über bie Kinder, die Lob fpenden. Ich 

Deiner Schöpfung, febe ein fo g 
ſchoͤnes, den Himmel. 

B.5. „Bas ift der Menfh, 
gebentfi, oder der Menfdhen 
auf ibn achteſt? Du baftibne 
die Engel erniebrigt.” Da bas I 
unfern Heiland bezogen Bat,*) muß mc 
klaͤrung äufrieven geben. 

8.8. „Alles baft Du fein 
termworfen.“ Nachdem Gott gefagt ba 
Menſchen mahen nad unferm Bild 

er bei: „Und fie follen berrfchen ı 
Meere,“ und zählt das Übrige einzeln 
bei: „Wachfet und mehrt euch und eı 
Kerefchet über fiel“) Denn ber vernänft 
er, ba fie Gott ähnlich gemacht war, 
Alles. Und da der Menſch die Macht dı 
empfing, fo wurde er, wie Gott der : 


V Joh. 18, 29. — 2) debr. 2, 6 ff. - 
hr 1.26 
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Dinge ift, im gleicher Weile zum Machthaber über bie ir- 
bifchen. Und wenn allgemein gefagt ift: „Und Du baft ihn 
über die Werke Deiner Hände gefegt,“ und er anderswo 
fagt: „Und die Werke Deiner Hände find die Himmel” ') 
und nicht 
mebr verborgen deutet er darauf bin, daß die im Himmel 
fich aufhalten werden, die von ter Erde durtbinibren Wohn» 
fit verlegen, wenn fie das Himmelreich erben werben, wie 
verbeifien ift. Es fügt auch Paulus : „Erben Gottes und Mit» 
erben Ehrifti.") Im gleicher Weile muß man aud die 
Worte auffaffen: „Du haft Alles feinen Füßen unterwor« 
fen.” Und jest gilt das von den Thieren. Da aber ein en 
gelgleiches Leben den Menfchen im Himmel aufbewahrt ift, 
wird er, wenn er dort über die Werke feiner Hände gelegt 
iſt. den Himmel ſchauen und was ſich in ihm befindet. Der 
felige Paulus aber hat auch Dieß vom Heiland verflanden 
als Etwas, was in der zufünftigen Zeit geſchehen werde. 
Desßbalb fpricht der Vater zu ibm: „Sitze zu meiner Rech- 
ten, bis ich Deine Feinde als Schemel unter Deine Füße 
legen werbe.”?) „Alle Schafe und Rinder.” Damit deutet 
ex die Sfraeliten an, welche glaubten. „Dazu bie Thiere des 
Feldes.“ Damit bezeichnet er die Heiden. „Die Vögel des 
Himmels," die Hochmüthigen im Leben, die hoben Sinn 
haben, die ganz Unverftändigen. 

B. 10. „Herr, unfer Herr, wie wunderbar 
ift Dein Name auf der ganzen Erde!" Er ſpricht 
wiederholt feine Berwunverung aus, wie gefagt, von Stau- 
nen ergriffen über die den Menfchen zu Theil gemorbene 
Gotteserlenntniß. 








1) Bf. 101, 26. — 2) Rom. 8, 17. _ 3) Bf. 109, 1. 


— RR — 





Srklärung des 9. Daimer. 
IX. 


V. 1. Zum Ende, für die 6 
Sohnes, ein Pſalm D 





Inhalt, 


Im diefem Pfalme zrigt er, was ber 
than bat. Er hat aber Bieles geheim geth 
feine fleifhfige Geburt aus ber Jungfran 
Geift, die aufferorbentfihen nnd munderie 
zungen, ber Tod felbA und das Hinabfleigen 
Wiedererwachen von ben Tobten. Dena Du 
geheimer Weife vollbracht worden. Denn er 
ben Fürften diefer Welt. Für biefe gebeime 
Dan auszufpredhen, tritt ber Prophet im N 
auf und fpricht: „Ich werbe vor Dir beken 
Geheimniſſe aber find ber Tod und die T 
bie Auferſiehung und bie Auffahrt bezeichne 


B. 2. „Belennen werbeidvı 
in meinem ganzen Herzen.. 
mein Beind fih rüdwärts ge 
zeigt, auf wen ſich das Bekenntniß bes 
aber nennt er den Tod, ber fih elda 
das heißt zum Nichtfein. 

8.4. „Sie werben ermatt 
men vor Deinem Angeſichte.“ I 
er fagen, fih rüdwärtd wenden wird, d 
jede feindliche Macht vernichtet werden. 
Iettter Feind der Tod vernichtet wird, 
natürlich die feindlichen Mächte vernich! 

8.5. „Denn Du haft mei 
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mein Recht beforgt." Er führt die Urſache ver Dank⸗ 
fagung an. Die Worte: „Du figeit auf vem Throne“ zei⸗ 
gen den Borfig Gottes bei dem Gerichte an. 

B.6. „Du ſchalteſt die Heiden, und der 
Sottlofe ging zu Grunde,” nämlich bie geiftigen 
Feinde. „Du vertilgteft feinen Namen!) auf immer und 
ewig.” Er meint den geiftigen Drachen, ver der Teufel ift. 

V. 7. „Des Feindes Schwerter find ganz. 
3u Ende gegangen.” Schwerter de Teufels nennt er 
die feindlichen Mächte, durch die er flarl war. „Verſchwun⸗ 
den ift ibr Andenken mit dvem.Schalle.” Denn ibr Unter 
gang ift gehört worten. 

3.10. „Und e8 wurde der Herr eine Zr 
flucht vem Armen,” dem armen geiftigen Volke, meint 
er. „Ein Helfer in der gelegenen Zeit in der Trübfal,” wie: 
„Im der angenehmen Zeit erbörte ich Dich.” *) 

B.12. „Kobfinget dem Herrn, derauf Sion 
wohnt," im bimmlifchen Serufalem meint er. „Verkündet 
unter den Heiden feine Thaten!” Das fpricht er oleichlant 
zu den Apofteln und Verkündern des Evangeliums. Was 
aber das für Thaten find, fpricht er im Folgenden aus. 

B.13. „Denn der ibr Blut fuht, bat fi 
ihrer erinnert.” Das Blut, will er fagen, das für ihn 
vergoffen wurde, wird er fuchen, um Rechenſchaft zu for- 
dern. 

B.15. „Der Du mid emporhbebft au den 
Pforten des Todes.” Deßhalb erhebft Du ‚mich ans 
dem Lande ber Erniedrigung, damit ich mich in die Chöre 
miſche im bimmlifchen Sion. 

8.17. „Der Herr wird erkannt, wieerzu 
Gericht geht." Denn ein gerechtes Gericht ift es für⸗ 
wahr, daß die, die einem Menſchen den Tod bereiteten, in. 


1) So im Griechiſchen, fonft „ihren Namen.“ 
2) 3. 49, 8. 
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ihm gefangen werben. Vielleicht, 
ticht ergeht, den Richter erfenner 
richtes. 

Daniel Barbarus V. 18. „2 
die Hölle geſtürzt werden 
und bie fich ihrem Dienfte ergeht 
Gott vergeffen,“ die Heiden, Här 

8.20. „Steh’ auf,o N 
der Menſch.“ Er fleht, es 
Bewohnern der Erde leuchten, 
Teufel, ven er eben hier einen D 
nicht noch mehr erhebe. „Bor 
gerichtet werden bie Völler.“ € 
fung ver Heiden zum Heile raſch 

8.21. „Sebe, 0 Herr 
über fiel” Und wer iſt ande 
uns ins ©eleg des neuen Bun 
follen die Bölfer willen, vaß_f 
den übermäßigen Betrug ber Dä 
Lebensweife angenommen, fo daß 
unvernünftigen Thieren wurbe ( 
fich ihnen ähnlich.‘) 


— 


X. 
ach den Hel 


B.1. „WBaram, 0 He 
Berne?” Er fleht am Befeleun 


1) Pi. 48, 18. 
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rufung ber Heiden. Aber gerade dae hat ver Hohmuth bes 
Teufels bewirkt. 

8.2. „Während der Gottlofe übermütbig 
tft, wird ber Arme vom Fener gebrannt.“ Der 
Hohmuth des Böſen, will er fagen, wird Deinem armen 
Bolfe ein brennendes Feuer. „Sie werben ergriffen in ben 
Anfchlägen, die fie erfinnen,” ftatt: Sie werben ergriffen 
werden, „Denn Du,“ beißt e8, „biſt der, der bie Weilen 
fängt in ihrer Berfchlugenkeit." ') 

8.3. „Denn der Sünder wird gelobt in den 
Begierden feiner Seele" So groß, will er fasen, 
ift feine Nachficht, daB, weil die Gottlofen ungeftraft blei- 
ben, einige Unverflänbige ihr Leben lobenswerth finden. 

8.4, „Der Sünder erbitterte den Herrn.” 
Er erbitterte ihn, indem er bie Worte über feine Borfebung 
und fein Gericht veripottete. Denn Viele fpotten fogleich, 
wenn fie fo Etwas hören. Es wird aber Dieß beigefügt: 
feines Zornes.“ fo daB es im Zuſammen ⸗ 
Der Sünver, fagt er, erbitterte den Herrn, 
- indem er eine Menge Zorn ſich aufhäufte Denn „feines“ 

if auf den zu beziehen, ver erbitterte. Dann muß das Fol- 
gende: „wird nicht ſuchen“ als Frage) gelefen werben, fo 

daß ſich folgender Sinn ergibt: Erbittert er Gott, indem 
er fib eine Fülle des Zornes entzündet, Gott aber wirb 
nicht fuhen? Dean muß alfo ein Fragezeichen Iefen, daß 
der Sinn ift: Nicht wird Gott fuchen und ihm vergelten 
mad dem Borne, den er am Tage feines Zornes ſich aufs 
sehäuft bat? 

B. 5. „Nicht bat er Gott vor Augen.” Es 
nimmt jede ſchlechte That damit ihren Anfang, daß man 
nicht daran denkt, daß Gott Richter if. „Deine Gerichte 
find weggerüdt vom feinem Angeſichte.“ Denn wer nicht 









1) 306 5, 18. 
2) Kad° unoaruypiv. Bgl. Bl. 18, 4; Pl. 21, 3. 
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weiß, daB ein Gott ift, weiß auch nicht, daB ein Richter ifl. 
„Er wird berrfchen über alle feine Feinde.“ Ahnlich ift: 
„Ih werde den ganzen Erdkreis in meine Hand nehmen 
wie ein Vogelneft.“!) 

D.6. „Denn er ſprach in feinem Herzen: 
Ich werde niht wanken,“ ſtatt: Sch werde feinen 
Fehltritt thun, ich werde in Ewigkeit nicht vernichtet wer- 
den; denn „ich werte nicht unglüdlich fein.” 

Daniel Barbarus fügt bei: Denn wer an einem Rafter 
Antheil bat, glaubt, daß ihm nichts Schlimmes begegnen 
werde. 

V. 7. „Sein Mund tiftvoll von Fluch.“ Er 
bat darauf gerechnet, fagt er, ein ‚beftänpiges Glüd zu ha⸗ 
ben. Deßbalb tft auch fein Mund angefüllt mit Bitterkeit 
und Hinterlift, und er lauert ven Armen auf, um fie in 
feinen Schlingen zu tödten. Bon wen fol man aber bie 
Worte „mit den Reichen” ?) anders verftehen, als von denen, 
die im Böfen reich find? Denn Diele ſtehen dem Teufel, 
ihrem Vater, gegen die Armen bei. 

B.8 „Er figt auf der Lauer mit den Rei— 
Ken.” Indem er in Berfammlungen und bei Zufanmen- 
fünften fitt, denkt er auf Nachſtellungen und Anfchläge ge» 
sen die Unfchuldigen. 

B.10. „Er wird fih niederbeugen und fal- 
len.” Wenn er fagen wird: Sch babe gefiegt, da wird er 
fich feines Falles zu ſchämen haben. 

B.11. „Denn er ſprach in feinem Herzen: 
Bott bat es vergeffen.“ Das fpricht der Teufel, 
nicht weil er fo denkt, fondern weil er uns bintergeben will, 
damit wir flraucheln und auf die Meinung kommen, daß 
Gott auf die menfchlichen Dinge nicht achte. 


1) M. 10, 14 na LXX. 
2) Im folgenden Berfe. 





sr mein Bott!" Er 
ite Gottes aufzurütteln. 
» gegen die Thorheit der 
fie unbefonnener. 

in feinem Herzen: 
as ift der Grund, warum 


an Du fhauef die 
Du, fagt er, o Herr, 
as aefchieht, iſt Dir ver⸗ 
Seele und in den Ger 
übfale und ben Groll der 
hen tennft Du genau, 
hen fennft und Du es 
Und obfhon Du Das 
da Du weißt, daß Alle 
jemand irgendwobin ent 
verlafien, der Waiſe warft 
ırtet Deinen Beiftand. 
n des Sünders und 
dacht des Feindes.“ 
ichen und nicht fin- 
as Ganze aber hat dieſen 
8 Böfen ſucheſt, wird fie 
der Böfe wird ihretwe · 


berrfchen in Emig- 
en Zeit, 

x, um feine gegenwärtige 
Benn die Herrſchaft bes 
Neich kein Ende haben 
daran Theil nehmen, in 
ngen. 

erden ans feinem Lande.” 
m fie in das ewige Feuer 
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8.17. „Das Berlan 
erbört, o Herr!“ Dis war 
das ihre Begierde, ver künftiger 
„Auf bie Bereitſchaft ibres 
merkt.” Denn dazu find fie b 
Alles zu erbulden. 

B. 18. Recht au fhaf 
Niedrigen, bamiter nic 
ex, will er fagen, die Armen 
Menſch nicht fernerhin ſich no 


x 
2.1. Zum Ende, ı 


Inh: 


Auch biefen Pſalm fingt er, 
flegt hat. Er trägt aber eine heifi 








8.2 Auf den Herri 
fagt ihr au meiner See 
fagt ihr mir, ich folle auf die 
Iing, da ich doch auf Gott ver 
Berg wie ein Sperling.” 
Binüber, fliebe auf bie Berge, 

8.3. „Denn fich, 
den Bogen, hielten beı 
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her." Mit diefen Worten ftachelten fie ihn zur Flucht, in« 
dem fie erflärten, e8 würben, wenn er nicht die Flucht er⸗ 
griffe, bie Sünder ihn tobtichießen. Er zeigt alfo, daß bie 
böfen Gedanlen Gefchoße des Böfen feien. „Um im Dunfel 
auf die zu Schießen, die geraben Herzene And,” ale wollte 
er fagen: insgeheim. Denn von folder Beſchaffenheit find 
vie Geſchoße der geifligen Feinde, 

B.4 „Denn was Du zu Stande gebradt 
haft, zerflör ten fie.” Der Feind, will er fagen, führte 
den Menfchen in die Verweſung obſchon er für die Unver⸗ 
weslichteit geſchaffen war. „Was hat aber der Gerechte ger 
than?" Dbfchon die Feinde, will er fagen, das gethan ha⸗ 
ben, fo erforfcht doch der Herr, der den Himmel zum Tem- 
pel bat, die Gerechten und bie Gottlofen, fpenbet den 
Einen Gutes und übergibt die Andern den ewigen Strafen. 

B.5. „Der Herr ift in feinem heiligen 
Tempel“ 

8.5. „Seine Augen [hauen auf den Ar 
men.“ Er zeigt, daB Gott Nichts verborgen if; Augen 
nennt er feine mwohlthätige Auffiht. „Seime Augenliver 
erforfchen die Söhne der Menſchen.“ Alugenliver nennt er 
feine richterliche Vorſorge, welche die Dinge erforſcht. 


te 
x. 


V. 1. Zum Ende, für die Oktave, ein 
Palm Davids, 





Inhalt. 


Es if von ber Oktave gefprochen worden bei dem ſechſten 
Palme. Ex fleht, vom verborbenen Geſchlechte befreit zu werben. 
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Das wäre aber das Geſchlecht 
Chriſtus, von bem er felbft fagt 
fehen und biefes Gefchlecht verd 


B. 2. Rette mid, 
ge bat aufgehört, die i 
den unter ben Menſch 
Verfolgungen gegen unfern Hei 
Jduden verließen die Wahrhei 
die Lüge. 

V. 8. „Trügerifhe 
Denn während fie ihn Lehrer 
andere KRutbichläge über ibn. 

8.4 „Es wird der 
gerifhen Lippen, e 
Zunge.” Denn mie ift nicht 
bie gewagt bat zum Heiland 3 
thuft Du das, und wer hat T 

8.5. „Die da fagen 
wir verberrlihen. Un 
uns, werift unfer Herri 
daß fie Macht haben, Alles | 
was ſie nur immer wollen. Di 
fer Here?“ find diefen ähnlich 
nicht, wober er ifl."®) 

B.6. Wegen der M 
meint die Bettler und Armer 
Seufzen höre, fagt er, werde 
Heil fchaffen, ich werde in ihm 
beißt, ich werde Allen das 9 
werbe dafür forgen, daß ed v 
nämlich auf der ganzen Erde 





1) Matth. 12, 41. — 2 Me 
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V. 7. „Die Worte des Herrn find rein 
Worte, Silber im Feuer geprüft.” Wahr, will er 
Tagen, find die Worte, die über das Heil verkündet worden 
find, wie das Silber, das oft gefchmolzen worden iſt. Sie 
benmal aber bat er für vielmal gefeßt, denn das ift der 
Sprachgebrauch der heiligen Schrift. 

83.8 „Du, o Herr, wirft ung bebüten.” Deß⸗ 
"bald, fast er, wirft Du uns behüten, weil die Gottloſen 
und umringen und unferm Heile nachftellen. Diefe aber 
find wohl die feindlichen böfen Mächte, 

B.9. „Gemäß Deiner Erbabenbeit baft 
Du die Söhne der Menſchen vermehrt.” Unter 
Erbabenbeit verfteht er die Kraft, unter Vermehrung aber 
die lange Zeit, fo daß die Worte diefen Sinn haben: 
Durch Deine Kraft baft Du uns lange Zeit und ewiges 
eben gegeben. Denn nach der heilbringenden Auferftehung 
wird uns das Leben in enblofe Zeiten ausgedehnt. Oper 
er will mit dem Worte „Erhabenbeit” Tagen: Du haft fie 
Dir ähnlich gemacht, fo weit e8 bei einem Menſchen mög- 
dich ift, oder Du haft fie einer großen Fürforge gewürdigt. 


— - [Or 


Xu. 
9.1. Zum Ende, ein Pfalm Davids, 


a a a 2 


Inhalt. 


Dieſen Pſalm ſingt er aus Rene über die Sünde, indem er 
ams zugleich das Heil verkänbet. Darin, haben wir ein Beiſpiel 
-gefunben, wie wir, wenn wir in Sünden find, vor Gott hin⸗ 
treten follen. 
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8.1. „Wie lange, o der 
gana vergeffen?“ Lange ift m 
während welcher er wegen ber Sür 
bintritt. „Wie fange wendeft Du Det 
Sein Angefiht feben die Engel beftä 

B. 2. „Bielange werde id 
meiner Seele?“ Ich betrübe m 
in meiner Seele zu Rathe gehe, ol 
Sünde fterbe. Und das iſt e8, was : 
weife Schmerz bereitet. „Schmerzen | 
zen Tag umd Nacht,” täglich ſorgen 

BD. 3. „Wie lange wird 
mid) erhöht werben?“ Dennme 
fürdptig find, unfer Feind, der Teufe 
wird er offenbar, wenn wir fünbigen, 
vung ift für den Satan bie Ernied 
Denn wie man fagt, daß Gott in un 
de, ebenfo fagt man, daß der Teufel 
ſich erhebe. 

8.4 Erlenchte meine 
Augen der Seele an. Erlenchte fie”) 
tenntniß. 

B. 6. „Ih babe aber auf 
zigkeit gehofft.“ Ic Babe Ver 
laffung ver Sünde zu erlangen, inder 
berzigfeit vechne, in welcher Du au 
Heil gewährt baft. Diefes Heil wird 
bereiten, das vortem wegen ber Gil 


1) Purloare Euvross, wie a r- 
dat, mit ber Ueberfegung : Ilumii 
weil es nicht als Erlärung zu —x pn 
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XII. 
2.1. Zum Ende, ein Pfalm Davids. 





Inhalt. 


Deutlich erklärt er im gegenwärtigen Pfalm bie Gottlofig« 
teit und Ruchloſigkeit ber Venſchen in allen ihren Thaten, um 
bie Nothwendigkeit der Erſcheinung Chriſti zu verfünven. 


8.1. „ES fprad der Thor in feinem Her- 
zen: Es ift fein Gott.” Da fie nicht erwogen, will er 
fagen, daß ein Gott fei, der vas Menfhliche fiebt und in 
gerechtem Gerichte richtet, fo verübten fie jedes Verbrechen. 
Deßhalb bat ja auch der Herr vom Himmel gefhaut.*) Denn 
das zeigt deutlich die Ankunft des Herrn unter ven! Menſchen. 

8.3. „Reiner if, der Gutes tbut, aud 
nicht Einer.“ WS der Herr kam, fagt er. fand er auch 
nicht Eigen. der Gutes that, fondern fand fie jeder unge 
rechten Handlung ergeben. „Ein offened Grab ift ihr Schlund.” 
Denn in ihrem Schlunve hatten die Dämonen gleihfam 
als Speife ven Menſchen, indem fie nıcht erwogen, baß 
Gott fein Werk nicht vergefien kann. 

8.4 „Werden niht Alle, die die Miffe 
that vollbringen, erfennen?“ Man muB ein rar 
gezeichen lefen und „Den Herrn“ aus dem folgenden 
beraufbezieben, daB ſich folgender Sinn ergibt: Und Alle 
find abaewichen und haben das vollbracht. Werden fie ven 
Herrn nicht erfennen? „Den Herrn baben fie nicht ange» 
zufen, die mein Volk wie Brod verzehren.” Denn fie ver- 
zehrien fein Volt, indem fie es überredeten, die Schöpfung 


1) B. 2. 


Grälärung des 13. Palmes. 


anzubeten flatt des Schöpfers. Und diele, ſ 
Andere zum Böfen verleiten und den Herrn 
Denn in diefer Weile muß man es ale 3 
flatt als vergangen. *) 

B: 5. „Da zitterten fie vor Furch 
Furcht war.; Das Geſetz Mofes, will er 
Strafe an, die Furcht Chriſti aber ift heilig, 
un8 an, wie Söhne ven Vater zu fürchten. - 
will er fagen, nämlich in ber die Erſcheinun 
ben fie einer Furcht ſich Kingeben, wo feine & 
Lich nicht wegen der Drohung bed Geſetzes. 
vielmebr die ven Freien geziemende Ehrerbiei 

8.6. „Denn berHerrift beidem 
der Gerechten,“ die durch feine Erſche 
fertigt werden. „Der Rath des Armen x 
Daß fagt.er zu denen, die im Unglauben ver! 
werfen, die an Chriſtus glauben. 

8.7. „Wer wird aus Zion das 
els geben?" Das enthält eine boppelte 
Dem nicht nur ſpricht es das Heil ans, dad 
lagerten zu Theil wir, fonbern auch die 
dorther kommende beildringende Erfchelnun: 
lands. „Brobloden wird Jaĩob.“ Er meint d 
triarchen und Propheten, die ſich der Freude 
Chriſius ihre eben angeführten Verheifſun 
Das waren aber die, melde das Heil al 
tünbeten. 


» Mm hi 5 mämfih, mo «6 heit: 
nicht. angern| 


Utanehnl‘ ange. Gäwiften. IL. De. 
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xiv. 
Zum Ende, ein Pſalm Davids. 


Inhalt. 


Dielen Pſalm fingt er, indem er Iehrt, was einem Menſchen 
Pr Beſitz jenes feligen Erbtheils verſchaffe. Deßhalb beginnt er 
alſo. 





8.1. „Bert, wer wird wohnen in Deinem 
Zelte?" Wohnen ift ein zeitliches Bermeilen, das nicht auf 
ein unmanbelbares Leben, fonbern auf ein vorübergebenbes 
mit der Hoffnung auf Umwandlung zum Beflern binbeutet. 
Denn einem heiligen Manne fommt es au, dieſes Leben vor- 
übergeben zu lafien und einem andern Leben ſich zuzuwenden. 
Debbalb fpricht auch David von fich felbft: „Ich bin ein 
Anlömmfing bei Dir und ein Srember, wie alle meine 
Bater.“) Wer, will er fagen, wird würdig fein, in jenen 
Bimmlifchen Zelten au wohnen? „Der wer wird auf Dei⸗ 
mem beiligen Berge wohnen?” Denn wenn Einer jenes fe- 
ligen Beltes gewürbigt wird, wird er die Geligkeit für end- 
loſe Beiten befigen. 

B.2. „Der einhergebt obne Makel“ u. ſ. m. 
Er lehrt, wodurch wir dieſes felige Biel erreichen werben, 
zuerft nämlich, wenn wir auf dem unbefledten Wege einher 
fchreiten, der Chriftus if, bierauf, wenn wir Gerechtigkeit 
üben, brittene, wenn wir das Herz zum Hans ver Wahr- 
Beit machen, viertens wenn wir eine betrügerifche Bunge 
uns nicht aneignen, fünftens, wenn wir dem Nächſten fein 
Leid zufügen, fechötens, wenn wir den Nächten nicht 


1) 1. 38, 18. 
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übermüthig ſchmãben. fiebenten® nicht auf 
achtens ben Eid nicht brechen, neuntens 
wuchern, zebntens, worin die Vollendun 
ſteht. wenn wir unbeftehlich find. Wer 
tigfeit gebracht hat, wird bie gefchenfte 
befigen. 


ON — 


XV. 
V. 1. Sänleninfcheift D 


Inhalt. 


. Die vorliegende Prophetie enthält bie X 
unb bie Borwärfe bes Ungehorfams gegen I 
Yeimmiß ber Auferſtebung Jeſu Eprifi feibf, 
Aller. Deßhalb glaube ich auch fei der Ge 
genannt worden, indem ihn ber Prophet Dat 
Säule für die Nachwelt anbracte. Es werde 
ihm wie im Namen Chriſti gefungen. Denn 
uns Petrus gelehrt. 2) 





BD. 1. „Bewabre mid, o He 
Did babe ich gehofft.“ Indem cı 
wmeinfame Perfon der Menſchheit angeno 





ı 2, 25-28, 88-11 
een » 
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ex feine Worte an Gott und den Vater, nicht fo faft für 
fich, fonbern unfertwegen auch für und, wie Einer von uns, 
wegen ber Heilßorbnung. Einen Herrn nennt er alfo ven 
Bater, weil er in ber Geftalt des Knechtes war. Daß er 
bewahrt werbe, flebt er aber wegen ber Kirche, die fein 
Fleiſch ift, — denn fein Fleiſch ift die Kirche, — und daß 
dieſe bewahrt werde, fleht er. Mit Recht wird daher auch 
wohl auf feine Berfon die Bewahrung bezogen. 

8.2 „Ih fprad zum Herrn: Mein Gott 
bift Du.“ Wieder bringt er auch das in der Geftalt des 
Knechtes vor. Er zeigt zugleich auch die Gerechtigkeit im 
Bekenntniß des Glaubens. „Denn meiner Güter bebarfft 
Du nicht.” Gut nennt er mit diefen Worten die nach dem 
Geſetze bargebrachten Opfer. Nun hebt fie ienes Wort des 
Glaubens auf: „Soll ich denn Fleiſch ber Stiere effen, 
und werbe ich das Blut der Böde trinken?“ ) 

8.3. „Den Heiligen, die in feinem ande 
find, bat ber Herr wunderbarallen feinen 
Willen gegen fie erfüllt.” Heilig nennt er bie, bie 
im Geiſte geheiligt find, Lund Chriſti aber bie Kirche. 
„WBunberbar erfüllt“ ift aber fo viel als „belehrt,” „feinen“ 
bezieht ſich auf den Bater, fo daB Dieß der ganze Sinn 
if: Denen, die im Glauben geheiligt find, machte er ven 
Willen des Vaters befannt. Deßbalb wird er aud Engel 
des großen Rathes genannt. 

B.4. „Öemehrt haben fi ibre Leiden,“ 
da fie Gögendienft trieben. „Hierauf eilten fie herbei." Wa- 
ven fie auch leidend, will er fagen, da fie zuvor in Sünden 
Iebten, fo gehorchten fie doch fogleich, als fie bie Previgt 
börten. Denn das wollen bie Worte fagen: Hierauf eiften 
fie berbei, nämlich um auf die Vrevigt zu hören. „Ich will 
ihre Zufammenkünfte nicht verfammeln in Blut.“ Indem 
ich, Tagt er, Berfammlungen aus den Völkern verfammle, 
werbe ich fie nicht in Blut verfommeln, das heißt, ich werde 


1) 3. 49, 18. 
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nicht veranftalten, daß fie im Dienfte d 
Tommen, fondern vielmebr in Lobpreifur 
gen Opfer. „Und ich werde ihrer N 
auf meinen Tippen.” Nicht mehr, will e 
Sötgendiener und Atbeiften genannt wer 
fene und Auserwäblte. Vordem. will er 

Bezeichnungen zu Theil, die ihrer Thateı 
dem man fie Gögendiener, Bolytbeiften 
werde ich jener Namen nicht mebr gel 
fromm, heilig, berufen nnd ausermählt 

8.5. „Der Herr iſt der Tbei 
T&haft und meines Kelches.“ Eı 
licher Sprache fagen: Mein Vater bat r 
und Antbeil die Bölter gegeben, dem ich 
worden bin bis zum Tode. Denn ber 
Tod, wie es heißt: „Vater, wenn es 
viefer Kelch an mic vorüber.” ') 

8.6. „Die Mebfhnuriftmi 
gefallen. Denn meine Erbfd 
für mic." Er meint die Feſſeln ber 8 
Kirche feffelten, die eben herrlich iſt, be 
gefällt. 

8.7. „Ih werde den Herr 
mid verftändiggemadt hat.“ 
fer Worte if in ver Mpoftelgefchichte en 
ermabnten mich hiezu meine Nieren bis 
ift der Sprachgebrauch der von Gott ei 
die verborgenen, tief liegenden Gebanfen 
Nacht aber das Unfichtbare. 

8.8. „Ih fabden Herrn a 
nemAngefihte. Denn er if zun 
damitih nicht wanke.“ In fo we 


1) Matth. 26, 39. 
2) Nicht 8. 7, wohl aber 8. 8-11 
8. 25—28 angeführt. 
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gefaßt wird, ift er es, ver Alles ſtützt und aufrecht bält. 
In fo weit er aber Menfch geworben if, geziemt es ſich 
für ibn wohl zu fagen, daß er den Herrn zur Rechten babe, 
um nicht zu wanken. Denn überall geftaltet er ſich nach 
dem Maße ver Dienichheit, und wegen der Heilsorbnung 
ſchämt er ſich deifen nicht, was der Entäufferung zukommt. 
Sieb alfo, welch hohe Ehre unferer Natur in Chriſtus zu 
Theilgeworben ift, und wie wir vor das Angeficht des Baters 
gebracht wurden, die wir wegen der Übertretung in Adam 
gehoben waren, und wir ihn zur Abwehr und Stütze 

atten. 
B. 11. „Wonne zu Deiner Rechten bis an’s 
Ende” Das will fagen: Wonne und Freude werben bie 
Heiligen genießen, wenn fie zur Zeit der Auferſtehung wie- 
ver ins Leben zurüdtehren. Sie fagen aber, daß fie dieſe 
Wonne und rende, die in der Unverweslichkeit beftebt, von. 
Chriftus empfangen werden, ber in uns wohnt und bie 
Rechte des Baters iſt. Daß aber die Worte wahr find, er» 
belt aus der Stelle, wo es heißt: „ver die Geſtalt unferer 
Niedrigkeit umgeflalten wird zur gleichen Geſtalt mit dem 
Reibe feiner Herrlichkeit.” 9. 


ae = > 1.0.4520 10 


XVI. 
V. 1. Ein Gebet Davids. 


— 


Inhalt. 


Es wird dieſer Pſalm geſungen im Namen Desjenigen, der 
in Gott vollkommen if. 


1) Philipp. 8, 21. 
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B. 1. Herr, erböre meine € 
Die Worte find voll von großer Zuve 
Gerechtigkeit nennt er bier nicht aus ( 
nicht, um feine Gerechtigkeit darzuthun 
viel als: Den, ver mit Recht um De 
und von dem befreit zu werden bittet, m 
ter Beife duldet, da er ohne Grund 
wird, erhöre und gewähresihm feine Bit 

„Erhöre mein Gebet von Lippen o 
ein Gebet, das nicht von trügeriichen L 
reiner Zunge fommt, bie gewohnt iſt, 
Aus ſprũche nachzudenken, erhört Gott. 

8.2. „Bon Deinem Angel 
mein Öericht." Offenbar bittet er, ı 
borne fein Richter werben. „Deine Au 
zechtigfeit ſchauen.“ Er verlangt das gı 
Sohne, das er für uns gefällt hat. 

D.3. „Du haft mein Herz gen 
beimgefuht, Du haft mid durch 
und es wurbean mir feine 
gefunden.“ Ungerechtigkeit pfleat d 
die Läfterung gegen Bott zu nennen. T 
gerechtigleit haben fie in ber Höhe gefpr: 

84 „Damit mein Mund u 
der Menden ausfprede" € 
auch davor fih hüten müfle, daB man 
und etwas Menfchliches ſpreche. „Um 
Lippen willen habe ich harte Wege einge 
ner Aufträge willen, will ex fagen, bin 
und ſchmale Pforte eingegangen. 

2. 5. .Befeftige meine Schri 
Bfapden.” Die Worte lehren, nicht au 
fondern bei Gott feine Stäe zu ſuchen. 





1) #1. 72, 8. 
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V. 6. „Ich rief, weil Du mich erhörteſt, o 
Gott!" „Erbörteſt“ für „erhören wirft.” Nicht ohne Grund 
habe ich mich dieſer Worte bedient, ſondern weil ich Deine 
Menſchenliebe kennen gelernt babe. Denn Du erbörteft mich 
oft in meinem Gebete. „Neige Dein Ohr zu mir.” Gott 
iſt durchaus Ohr, da er Alles hört. | 

B.11. „Sie befhloßen ihre Augen auf 
die Erde zu richten.” Ein einziges Ziel, fagt er, 
haben fie, nämlich fie auf die Erde zu heften und fie zu einer 
fleifchlichen Gefinnung zu bereden. 

2.13. „Dein Shwertpden Feinden Deiner 
Hände.“ eve Seele ver Gerechten und vorzunsweife 
derer, die die Sünder von ber Gottloſigkeit zur Gottesfurdht 
binführen, ift gleihfam ein Schwert, gefchärft gegen bie 
Seifter der Bosheit. Dieſes Schwert alfo, o Herr, will er 
fagen, das Du ſelbſt gegen Deine Feinde gefhärft haft, 
entreiß den Feinden Deiner Hand. Welches find uber wohl 
die Feinde der Hand Gottes, aufler die Winerfacher bes 
Glaubens an feinen Eingebornen, ver auch feine Hand ifl? 

B. 14. „Herr, trenne fievonden Wenigen 
des Landes.“ Er fleht, es mögen die Gottlofen von 
den Wenigen gefchieven, das heißt, gleichlam getvemnt 
werben. Welches find aber die Wenigen, als die, von ben n 
geſagt ift: „Viele find berufen, aber Wenige auserwählt"? ') 

Daniel Barbarus: Es tft ihnen, will er Tagen, eine ge- 
beime Strafe vorbereitet, die big in die Eingeweide bringen 
wirb, wie von Judas gefagt ift: „Und es drang ver Fluch 
wie Wafler in fein Inneres und wie DI in feine Ge 
beine,‘ ®) 

„Bon Deinem Berborgenen ift voll geworben ibr 
Bauch.“ Sie haben, fagt er, alle Koftbarfeiten genoſſen. 


— 


1) Matth. 20, 16, 


...2 Pf. 108, 18. Die Erklärung bes Daniel Barbarıs be- 
zieht fich anf die fogleich angeführten Worte von B. 14. 
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Deßhalb haben fie auch in dieſer Weile ausgefchlagen, daß 
fie das Geſetz Übertraten. „Bon Deinem Berhorgenen.“ 
Ih weiß nicht, von welchen verborgenen Strafen Du 
Kenntniß bafl. Damit fülle ibren Bauch, was eine Um⸗ 
fchreibung für fie” ift. „Sie wurden mit Söhnen gefättigt 
und überließen die Heberrefte ihren Kleinen.“ Sie find, will 
er fagen, angefüällt mit jever Ungerechtigkeit und haben fie 
ihren intern zulommen Laffen. 

B.15, „Ich werde in Oerechtigkeit erſchei— 
nen vor Deinem Angefihte” Nicht werbe tch, 
will er fagen, Senen ähnlich fein, noch vom Nämlichen, 
wie fie, mich Tättigen, fondern ich werde in gerechten Werten 
mich anfüllen mit Deiner Herrlichkeit. " 


—ÿ 


XVII. 


v. 1. Zum Ende. Vom Knechte des 
Herrn, dem David, | 


was er gefproden bat zum Herrninden 
Morten dieſes Sefanges, am Tage, andbem 
ibu ner Herr rettete aus der Dand aller fer 
ner Feinde undansder Hand dee Saul, 
und er ſprach. 


8 


u Subalt. . 


Es enthält der Blalm einen Auffland von Feinden, bie An⸗ 
zufung bes göttlicgen Beiſtandes, die Ankunft und Auffahrt bes 
Eingebornen, und nach ber Auffahrt das, was gegen bie Dämo- 
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nen geſchah, bie Verfloßung Iſraels und bie Berufung ber Hei-- 
den. Die Worte aber: „ans ber Hand feiner Feinde und aus 
der Hand Sauls“ kann man auf bie geifiigen Feinde und ihren. 
Sürften beziehen. 


8.2.3. ,3b_werbe Did lieben, o Herr, 
meine Kraft! Der Herr ift meine Fefle und 
meine Zuflucht.ß Da er die Wohlthaten Gottes 
wahrnimmt, opfert ® ibm die größte Gabe, nämlich bie 
Liebe, der ber Heiland auch unter den Geboten bie erſte 
Stelle angewiefen hat. 

B.4. Lobend rief ih zum Herrn, und don 
meinen Feinden mwerbeic errettet werben.“ 
Hier werben wir belehrt. Dank zu fagen für die uns ger 
fpenbeten Güter und roieber um bie mangelnden zu flehen. 
| sählt ex die verfchiedenen Erhebungen ver Feinde 
auf. 

„Es umgaben mi bie Schmerzen des 
To Nr "Seine ferblichen Rriege® erinnert er fich, fone 
dern unfichtbarer Mächte, bie inwendig feine "Seele um- 
ringen, „Und Bäche der Bogbeit haben mich erfchredt. Die 
Schmerzen der Unterwelt haben mich umgeben, es überrafch- 
ten midy die Schlingen bes Todes.“ Bäche der Bosheit 
find die gefegwibrigen Gebanken. Ebenbiefe werben auch 
Schmerzen genannt, ba fie ange in uns bleiben, und wieder 
Schlingen, da fie uns durch die Sünde ver That töbten. 

2.8. Es wantte und bebte die Erde." Er 
führt an, mas bamals bei ver Ankunft bes Herrn gefchah. 
Alle Bewohner der Erbe gerietben nämlich in Bewegung,. 


u Land wurde erfüllt von feinem Rufe. „Die Grund» 
f Berge wurben erfcättert.” Berge find bie böfen 
q sie ſich gegen bie Herrlichteit Gottes erheben. Ihre 
€ en aber nennt er bie tiefen Gedanken. „Und fie 


a weil Gott über fie zurnte,“ weil fie lange Zeit die 
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Bewohner der Erde durch die abergläul 
vieler Götter bintergingen. 

V. 9_ „Es flieg Raub a 
Zorne" Zürnend, ſpricht er, löſchte 
womit fie einft die Menfchen verbrannten 
von wählt er den Rauch. „Und euer ı 
feinem Angeſichte.“ Denn das bewirkt | 
unbemerft gegenüber ben feindlichen Mäd 
Feuer durch ein anderes flärkeres und 
auslöfcht. „Kohlen wurden von ihm eimgzin 
die duch die Theilnahme am göttlichen 
wurben. 

8.10. „Und er neigte die Him 
herab." Ganz beutlich prophezeit er da⸗ 
Herrn. Er drüct wohl jene Stelle ans: „ 
bis zum Tode.“ ') „Und Dunkel unter fei 
gibt feine geheime Ankunft in der Heilsorb 
und bie Unfichtbarfeit Gottes, damit wir 
Worte zu leiblichen Vorftellungen verleite 

B. 11. Er erhob fih aufpdent 
flog, er flog anf den Flügeln 
Er zeigt dadurch feine Auffahrt an. Che 
der Winde nennt: er bie Wolle, von ber 
ſchichte gefchrieben ift: Als er daß gefagt 1 
vor ihren Augen, und eine Wolle entzog ih 

8.12. „Er feste Finfterniß 3 
Rede” Er meint das geheime und ver 
bes Heilanda unter den Menfchen. „Ri 
Zelt.” Als fein Zelt bezeichnet er bie bei 
ex za wohnen verheiflen bat. „Rings m 
ex, wie gefchrieben fleht: „Wo zwei ob 
Namen verlammelt find, bin ich mitte 
Dunkles Gewäfler in den Wolten | 





1) Bhlipp. 2, 8. — 2) Apofelg. 1, 9. - 
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fagt er, weil das, was die Propheten von ihm gefagt ha- 
ben, dunkel ift, vie Wollen genannt werben. 

V. 13. „Bor feinem Blanze in feinem Ange 
fichte find die Wollen vorübergegangen.” Das 
Licht feiner Ankunft, will er ſagen, bat bie Propbezeiungen 
offenba: gemacht. „Hagel und Feuerkohlen.“ Damit deutet 
er an, was nady feiner Auffahrt den Feinden, den geiftigen 
nämlich, begegnet ift. Wie er, ald er Iſrael aus Ägypten 
befreite, Hagel und Fener vom Himmel fallen ließ, in glei- 
cher Weife ließ er auch, als er alle Böller von der Knecht⸗ 
ſchaft der Dämonen befreite, Hagel und Fenerlöhlen vom 
Himmel fallen. Das find aber wohl vie ftrafenden Mächte, 
durch die er die geiftigen ägyptiſchen unterbrüdte. 

B.16. „Und es erfhienen pie Wafferquek 
len." Nach der Bernicdhtung der Feinde erichienen die Waf⸗ 
ferquellen, nämlich das heilbringerde Wort des Evangeli⸗ 
ums, das auch die Grundfeſte des Erpfreifes geworden tft; 
denn auf ihm find wir gebaut worden. Over aud fo: Un» 
ter Quellen verftehe die beiligen Propbeten, die ja die heil⸗ 
bringende Rede außfprudeln. Denn fo ftebt über fie ge- 
ſchrieben: „Ihr werdet Waller fchöpfen mit Freude aus 
den Quellen des Heiles.“) Unter den Grundfeften bes Erb- 
kreiſes aber verftehe die Schrift des ganz weilen Moſes. 
In ihr haben wir nämlich zuerfi eine Grundlage des Glau⸗ 
bens und der Gotteserkenntniß binterlegt gefunden, bie das 
Geheimniß Chrifli, wie die Bropheten, in Bildern in fich 
birgt. „Erſchienen“ iſt allo fo viel als „wurden an'e Licht 
gebracht.“ Oder verflebe unter Quellen und Grundfeſten 
der Erde unter dem Himmel vie heiligen Apoſtel. Denn 
auch fie ſprudeln das beilbringende Wort aus und haben 
zur Grundlage der Erde unter vem Himmel ven Glauben 
gemacht. Unter Waflerquellen und Grundfeſten des Erd⸗ 
freifes wirft Du ferner die heilbringende Tanfe verflchen. 


— — 





1) 3. 12, 8. 
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8.16. „Don Deinem Schelten, o Herr!" 
Berbinde damit: wurben die genannten Feinde getödtet. 
„Bon dem Tchnaubendem Hauche Deines Zornes.” Nicht 
plöglich ſtraft Bott die Sünder. Denn fie würden ſonſt 
ganz und gar verloren gehen. Er fagt aber die Strafen 
des Zornes vorber: „Ich werde fie züchtigen im Zorne 
ihrer Trübſal.“) Und das bedeutet der fchnaubende Hauch 
feines Zornes. 

Daniel Barbarus: V. 17. „Er ſandte vom Him- 
mel und faßte mich.” Er bat in Wuhrheit das Men⸗ 
ſchengeſchlecht gerettet, indem er uns vom Himmel bie 
Gabe des heiligen Geifles fandte. Theodotio: Bom Himmel 
bat er mir Heil geſpendet. 

„Er nahm mich zu fich aus vielen Gewäflern." Unter 
Gewäſſern verftebt er die Berfuchungen. 

8.18, „Er wird mich retten von meinen 
mädtigen Feinden und von Denen, die mic 
baffen.” Er gebt über anf das, was er getban bat in 
Bezug auf die Sünde und Reue. Was er aber fagt, geht 
darauf hinaus. Da der Herr mein Belenntniß bereit ver- 
nommen hat, ift er mir zur Stüte geworben, va ich im 
Begriffe fand zu ſtürzen und einen großen Fall zu erlei- 
den, wenn ich nach der Sünde einen vollftänpigen Abfall mir 
zu Schulden fommen ließ. Ja er wirb mich vollftändig reiten, 
indem er mir in ber vorhergefagten Zeit feiner Ankunft 
Berzeibung der Sünpe gewährt, und das wird der Herr 
tbun, indem er mir eine Wohlthat ſpendet. „Weil er mich 
wollte.” Denn wenn er mich nicht gewollt bätte, hätte er 
nicht feinen Propheten zu mir gefendet. *) 

8.21. „Und der Herr wird mir vergelten.“ 
Ich bin überzeugt, fagt er, daß er in der Zeit feines gerech⸗ 
ten Gerichtes nicht meiner Sünden gedenken und nach mei- 
ner Gerechtigkeit mir vergelten wird. Denn wenn er meine 


1) Of. 7, 12, 
2) Die letzten Worte gehören zu V. 20. 
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übrigen Thaten, die in Gerechtigkeit verrichtet wurden. 
gleichſam in einer Wagſchale mit meiner Sünde abwiegt 
und ſie ihr gegenüber ſtellt, ſo wird er ſie viel ſchwerer 
finden als die von mir vollbrachte Sünde. Es lehren aber 
die Worte die Möglichkeit, daß ver, welcher in Folge einer 
gewiffen Schwäche ausgeglitten ift, fich durch fpätere aute 
Thaten wieber erhole. 

Daniel Barbarus. Übrigens fchreibt, wer Dieb fpricht, 
ſich Nichts zu, und deßhalb beziehen die, welche behaupten, 
daß diefer Pfalm im Namen des Heilandes vorgetragen 
werde, Dieß auf den Heiland, der in Allen wie wir ver- 
fucht wurde ohne Sünde.) Gerechtigkeit aber nennt ex im 
Allgemeinen die tbätige Tugend, Reinheit der Hände aber 
die thätigen Fähigkeiten und die Handlungen, vie obne 
Schmutz find und vom beften Zuſiande ausgehen. Übri- 
gens fchreibt er die Urfachen feiner guten Werke frei von 
jeder Ruhmſucht Gott zu.) Unter Wegen aber verficht er 
bie Gebote. Freventlich aber handelt an ihm nicht, wer bie 
Gehen und Behauptungen der Wahrheit gut und richtig 
auffaßt. 

Daniel Barbarus. V. 22. „Ih babe nicht fre- 
ventlih gehandelt an meinem Gotte.“ Den 
Gerechten nämlich, die ihm bereitwillig gehorchen, ertbeilt 
er eine Belohnung. Der aber handelt nicht freventlich, der 
die wabren Lehren annimmt. 

Dan. Barb. B.3. „Denn alle feine Gerichte 
batte ih vor meinen Augen” Wer ein Menſch 
nach Sott ift und beſtändig die Furcht Gottes vor Augen bat, 
banbelt vor Gott mit Zutrauen und Freiheit. Unterſucht 
man die Gerichte Gottes, fo find fie unerforlchlich und ein 
tiefer Abgrund, meil fie wegen ibrer Dunkelheit nicht be⸗ 


1) debr: 4, 15. Das Folgende bezieht auf dem zweiten 
heil ne. dr. Folg zieht ſich auf den 3 


2) Was von, da an bis zum Ende des Abſatzes folgt, be- 
zieht der auf 2. ’ gen Tolg 


s 
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griffen werden können. Unmdglich kann jebocdh, wer die Ge⸗ 
richte Gottes vor Augen bat, über die Vorfebung Gottes 
umd darüber ungebalten- fein, daß durch das Gericht Gottes 
Alles georbnet werde. Denn Ichon aus dem bloßen Namen 
Gericht‘) läßt fich erkennen, daß das Gericht gerecht Tei. 
Denn e8 verleiht das Recht. Oder er meint die Gerechtig- 
teit, va alle ®erichte, die der Gerechtigkeit nicht entiprechen, 
mit dem Beiſatz bezeichnet werben, daß man fie nicht Ger 
richte, ſondern verkebrte Gerichte nennt. Deßhalb heißt ee: 

„Es ergebe ein verlehrtes Bericht. “3 „Und feine Geredhtig- 
feit fließ ich nicht weg von mir.” Ih Hammere mich, will 
er fagen, an vie Gerechtigkeit ‚Gottes an. Denn von ihr 
entfernt fidh, wer fie nicht umfaßt. Gerechtigkeit wird aber 
bier genannt, was durch die Sache der Gerechtigkeit und 
das Gele der Billigleit gebeiliot if, wie 3. B. in ber 
Stelle: „Wenn Du einen bebräifchen Knecht kaufeſt u. ſ. w.“) 
Denn zuvor hatte er gefagt: „Das find die Gerichte, bie 
Du ihnen vorlegen wirft.” *) Da er aber mit dem Gerichte 
zugleich die Gerechtigkeit nennt, To kann diefe Gerechtigkeit 
die geläuterten und erprobten Worte Gottes bezeichnen. Da 
dieſe Worte wie ein Richterfpruch ausgefprochen werden und 
weder widerlegt werben können noch einem Verderbniß zu⸗ 
sänglich find, fo werden fie Gerichte genannt. Auch bie wohl 
‚erwogenen und geprüften Gedanken der Gerechten können, 
da fie einem Gleichgewicht ähnlich find, mit Recht Gerichte 
‚genannt werden. 

Dantel Barbarns. „Und feine Rechtfertigung entfernte fich 
nicht von mir.) Unter Rechtfertigung verftebt er die Ger 
bote, und ed entfernen fich bie von ihnen, die fie nicht erfüllen, 

V. 26. „Mit dem Heiligen wirft Du heilig 
fein.” Mit Recht haft Du mich Deiner Wohlthat gewür⸗ 
Digt. Denn da Du gerecht bift, verftehft Du mit dem Hei» 





1) Jıxwwuc. 

2) Habakuk 1, 4. — 3) Exrod. 21,2. — 4) Ebd. 8. 1. 

5) Et justificationes ejus non recesserunt a me. So hier 
Daniel Barbarus flatt: Et justitias ejus non repuli a me ber 
Vulgata, die mit dem hebräiſchen Text ganz übereinftinmt. 
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ligen geheiligt zu werben. ‘Denn wenn ich in ver Sünde 
verbarrt wäre und einen völligen Sturz erlitten hätte, ‚To 
weiß ich, daB, Du felbft als der große Nichter über meine 
Sünde Deinen entſprechenden Richterſpruch gefällt, hätteſt. 
Da ich aber Deine Wege bewahrt babe, fo haft Du deß⸗ 
halb, der Du mit dem Heiligen heilig und mit dem Un⸗ 
ſchuidigen unſchuldig bift, nicht gemäß dem in einer gewiſſen 
Zeit von mir erlittenen Sturze mich behandelt, fondern wirft 
dem fpäteren Teben gemäß und meinem gerechten Reben ent⸗ 
ſprechend in Deinem Gerichte mir die Vergeltung gewähren. 

V. 28. „Denn das demüthige Volk wirſt Du 
retten.” Er weiſt auf den Chor der Apoſtel bin. „Und 
die Augen der Hochmüthigen wirft Du erniedrigen.” Das 
bezieht ſich auf die Pharifäer und Schriftgelehrten. | 

3.29. „Denn Du wirft meine Leuchte er 
leuchten, o Herr!“ Er meint den Geiſt. „Du, o Gott, 
wirft meine Finfterniß erleuchten.” Meine Unwifjenbeit, will 
er fagen, wirft Du zerftreuen. 

B.30. „Denn in Dir werde ih von der Ber 
fuhung befreit werden,undin meinem Gotte 
werdeidh die Mauer überfchreiten.“ Weilmeine 
Feinde, will er fagen, -mich umringt baben, um mich einzu- 
fchlieffen. 

B. 31. „Mein Gott, unbefledt ift fein Weg.” 
Hier meint und tabelt er die Undankbarkeit, Bosheit, den 
ungeborfamen Geift und die Härte der unverftändigen, un 
dankbaren und hartberzigen Juden, da fie unfern Heiland 
Chriftus tadelten, daß er gegen das göttliche Geſetz fich ver- 
feble. Denn fie fchmähten über feine Reden und verleum- 
deten fie, als wären fie gottesläfterifch, indem fte zu einan- 
ver fagten: „Er läftert Bott; denn wer kann Sünden ver- 
geben ?"Y) Mit böfen Gewiffen und verkehrter Folgerung 
hegten ſie gegen den Herrn und Gott aller Dinge dieſe Ge⸗ 
danken und machten fie dieſe Folgerung. 


— 


1) Mark. 2, 7, 
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8.33. „Bott umgürtete mihn 


Honlich find.die Worte: „Bis ihr Macht an; 
Höße.") „Unb er machte untabelbaft meine 
Heißt: Durch bie debren des Evangeliums tr 
daß ich untadelbaft den Weg Tief. 

BD. 84. „Und flellte mi auf bi 
das heißt, er lehrte mic, meine Gebanfen 
richten. 

B.35. „Der meine Hände zum S 
terrichtete." Da ich fie nämlich aum Get 
fiege ich über die Gegner. „Und Du haft 
wie einen ebenen Bogen ausgerichtet,“ indem T 
lichen Kräfte der Seele wie einen ebernen Bo 
Haft. Durch das Erz bezeichnet er die Spann! 
verwundbarleit, duch den Bogen aber, daß 
Weiſe die Gefchoße von unfern Armen abgeichle 

Daniel Barbarne. „Meine Arme.“ Hän 
find die Kräfte, bie auf die geiftigen Feinde 
ten und fie beswingen. Die größte Hand abe 
mofen, das bie freunde der Armen Allen äbı 
Denn nie ermatten die Urine des Barmbersigı 

8.3. Du gabſt mireinen Shi 
Heile.“ Du baft mich geichiemt, will er 
Dein Heil. Das ift aber das Erfcheinen ber : 

Daniel Barbarne. Das aber ift die Antı 
febung und Heilsorbnung, daß Du mic von 
richtet und mir gezeigt haft, welch großes ül 
iſt, umb mic des Heiles würdig gemacht baf 
aber ift Ehriftus, ben ver Vater gefendet hat 
uns lämpfe. 

„Und Deine Rechte nahm mich anf." D 
Boters if} der Sohn. „Und Deine Züchtigı 
enblich gebeflert,“ nämlich die Rehre des Evang 


2) Lut. 24, 49. 
Athanefius' aurg.w. Schriften. IL. Bd. 
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Deine Züchtigung, fie wird mich lehren. hat Tbeodotio ſtatt 
ber Worte ber Sentuaginta: Und Deine Zuchtigung hat 
mich enblich gebeffert. 
8.37. „Du haft meine Shritte erweitert.“ 
Du haft meine Füße über einen Fels geſtellt, ver unfer 
Glaube iſt. „Und meine Fußtritte find nicht ſchwach ge- 
worben.“ Denn er nahm die Anftöße und Schlingen meg, 
bie une die Feinde bereiteten, und machte ung ben Wea zu⸗ 
t. 


B.88. „Ich werde meine Feinde verfolgen.” 
Da er durch die Gnade Gottes zum Laufe gerüſtet ift, Bat 
ex Buverficht in Betreff des Sieges. 

8.39. „Ich werde fie gerfhlagen, und fie 
werben nicht ſtehe n fönnen.“ Ein Zerichlagen ber 
Beinde geſchieht durch die Freiheit von Leidenfchaft. 

8.40. „Und Du haft mid mit Kraft umgär« 
tet.” Den ganzen Sieg fchreibt er wieder dem zu, ber ibm 
bie Kraft gegeben hat. 

3.41. „Und meine Feinde awangefi Dun, 
mirden Rüden zu kehren,“ flatt: Du ſchlugſt fie 
in die Flucht. Denn den Fliehenden ift e8 eigen, ben Rüden 
zu kehren. Den Rüden aber kehren unfere Feinde, die Dü- 
monen, wenn fie ber Seele feine leidenfchaftlichen Gedanken 
mehr beibringen können. „Und bie mid haßten, vertilgteft 
— den Saul, Adhitophel, Abſalon und Unzählige aufſer 
ihnen. 

8.42. „Siefhrieen, undes war einer, 
der fie rettete.“ Das fpricht er von dem wahrnehm ⸗ 
baren Feinden. wie im Namen des Herrn. Denn weder er- 
freuten fi bie Fremden, als fie Hilfe ver heimiſchen 
Götter anriefen. ihrer Fürforge, noch haben Saul, Abfalon 
und Semei und bie übrigen Feinde ber Juden Gott zum 
Bundeögenoflen gehabt. 

8.43. „Und ih werde fiegermalmen wie 


Staub.” Sie werben, will er fagen, ganz vernichtet fein, 
na Deine Anne ie heifteht, 
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3.4. „Erlöfemih von den! 
des Volkes.“ Der Herr wendet nämli 
ab wegen des Ungeborfams der Juden 
Bätter zu feiner Erbſchaft. „Du wirft 
ver Bölfer ſetzen.“ Aber wir wiſſen nich! 
die Völfer berrfchte. Es wird alfo bie | 
den erfüllt, der dem Fleiſche nach aut 
Denn ver dem Fleiſche nach aus Davi 
nad dem göttlichen Erechiel gleichfalls D 
nämlich Chrifius ver Herr, bat über alle 
der immer als Gott über Alle herrſd 
Menfchwerbung freiwillig der Knechtſcha 
309, bie an ihn glauben. 

8.8. „Ein Bolt, das ih 
diente mir." Es wird bier feine Unwi 
Denn als Gott weiß er Alles. Vielmehr 
Die, welche zu verſchiedenen Zeiten mit 
trautheit Tebten, gelten mic für unbekan 
find weit von ver Bertrautbeit mit mir 

B. 46. „Frem de Kinder haben 
gen.” Iſrael. ber ber erfigeborne Sc 
wurde ein fremder Sohn genannt wegı 
„Bremde Söhne fin alt geworben.” Alle⸗ 
dem Untergange nahe. 

8.47. „Es lebt der Herr, un 
mein Gott.“ Paſſend ſprach er: Der ı 
erinnerte an ben Widerfpruch des Volles 
tiefen: „Binweg, hinweg mit ihm! Kreu 
es werbe erhöht ber Gott meines Heiles 
‚erniebrigt bat, will er fagen, indem er 
nabın,°) fo ift er doch erhaben. Eine ähn 
„Gott erhöhte ihn und gab_ihm. einen N 
Namen ift."*) 


1) Soh. 19, 15. — 2) Bhilipp. 2, & - 
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r Du mir Rade aibft,“ näm- 
ge Bolt der Juden. „Und bie Böller 
Bölter, will er fagen, untermarfen 
Erretter von meinen Feinden.“ Er 
‚a des Volles Seal. - 
ven, bie ſich gegen mich erhe 
udas. 
will ich Dich preiſen unter 
vr!” Da Du das und das, will der 
ht Haft, fo will ich, da Du, o Herr, 
in denſelben Dich preifen, da fie bie 
ich gemacht habe. Aber bievon abge 
x, das Heil des Königs der Völker 
lches Heil er in ver Mitte ver Erde 
: verherrlichen,” daß heißt, ich werbe 
Yenm auch dieſes Heil, will er fagen, 
feinem, gefaldten Volle Barmberzig- 
m Königlichen Vrieſterthum find wir 
ber gegen das Volt Barmherzigkeit 
nie, dem David felöft, und meinem 
Denn Same Davids ift auch das 
‚in Sohn Desjenigen geworben, der 
8 nach dem Fleiſche geboren ift. 


De 05 
XVIH. 
nde, ein Pfalm Davids. 


Inhalt. 


alm enthält eine einführende Lehre im 
: Heiden. Deßhalb jagen fie auch, daß 
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der Himmel und die Sonne und bi 
biefen für große @ötter gehalten wı 








2. „Die Himmeler: 
fein‘ ©ottes.“ Ähnlich iR vi 
fichtbares Wefen wird -feit Erſch 
Werken erfannt und geſchaut, u 
Gottheit.“ 2. 

8.3. ,EinTag melbett 
undeine Naht..." Der 2 
treten fih im guter Orbnung 
ihren Lauf ab und verkünden | 
ihren Schöpfer. 

8.4. „Es if feine Spr 
Bort.” Man muß ein Frageze 
einer Einwendung entgegen. Die 
doch nicht. ) Deßhalb fagt er: € 
die, ohne einen Laut von ſich su 
den? Gewiß wird ja auch aus e 
die Kunft des Schiffbaumeifters 
Hält es ſich bei ven übrigen Di 
die genannten geichaffenen Dinge 
meifter durch ihre Größe, Schön 
ihre Prebigt in bie ganze Welt < 

8.6. „In der Sonne 
baut.“ Im der Sonne, fagt ı 
ober fein Haus. Wo hat er es 
genannten Himmel und Firmam⸗ 
er aber auch Kammer. Wie aber 
woblgeorbnete Übereinftimmung 
fo gibt aud die Sonne, indem fi 


1) Röm. 1, 20. 
2) Nämlich ber Tag und bie $ 
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wiffen Harmonie vollbringt, die Macht Desjenigen zu erken- 
nen, ber e8 ihr befichlt. 

8.8. „Das Gefet des Herrn ift unbefledt 
und bringt bie Seelen zur Umkebhr.“ Das Ge 
feß des Evangeliums nämlich. Da die Heiden aus ben ge» 
nannten Elementen ſich bereits Hatten belehren Iafien, baß ein 
einziger Baumeifter fei, werben fie nunmehr auch im Geſetze 
des Evangeliums unterrichtet, fo daB die Herzen aller Böl- 
ter fich der Wahrheit zuwenden. „Das Zeugniß des Herrn 

iſt treu und macht weile bie Steinen,” das der Eingeborne 
fich felbft gegeben hat: „Ich bin als das Licht im bie Welt 
gefommen,“ und: „Ich bin vom Bater ausgegangen und 
bin gefommen,“ und: „Ich bin das Leben." *) 

Daniel Barbarus. Dieſes Zeugniß unterrichtet die um« 
volllommenen und unwiſſenden Stleinen und macht fie weile. 

8.9. „Die Rehte des Herrn find gerade 
underfreuen bie Herzen,“ fo viel ald: die Recht ⸗ 
fertigung, bie bei dem Gerichte über und ftattfand. Denn 
da er über uns zu Gericht faß, verflieh er den Fürſten der 
Welt und verlieh ung freude im Herzen. „Das Gebot bes 
Serrn ift hell und erleuchtet die Augen,” nämlich die Au« 
gen bes Geiſtes, indem es weither feinen Glanz fenbet. 

Daniel Barbarus. Nämlich des Geiſtes indem es lehrt. 
wie man dem Gotte aller Dinge dienen müfle. 

8.10. „Die Furcht des Herrnift veinund 
bauert in Emigteit.“ So ift gefagt zur Unterfcheie 
bung von ber Furt des Gefeges. Denn diefes verhängt 
Strafe. Unfere Reinheit aber ift die Enthaltung von Sün- 
ven. Dephalb ift auch die Furcht rein genannt, weil fie rein 
macht. Denn wegen ber Furcht des Herrn, heißt es, bleibt 
man vom Böfen fern. Da aber bie Furcht ewig ift, macht 
fie auch bie ewig, in denen fie fich befinbet. 


1) Soh. 12, 46; 16, 28; 14, 6. 
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8.12. „In ihrer Beoba 
Bergeltung.“ ' Denn Lohn ver 2 
fein Auge gefeben, fein Obt gehört E 
Menſchen Herd gebrungen ift. 

Daniel Barbarus fügt bei: Es 
tung nicht ohne Gewinn, denn fie t 
lichen Lohn ein. Bis hieher bat er 
furcht gehandelt. Bon ba an befaßt 
auf bie Ausübung ver Gerechtigteit g 
die Rechtaſprechuna Bezug bat, und E 
lichen Vergehungen. Die Sünden t 
mit Überlegung, und in foldhe,. die 
Bon ben letzteren gefchehen einige au 
ans Zwang, wieber andere aus Irrt 


XIX. 
». 1. Zum Ende, ein } 





Inhalt. 


Der Pſalm wird vorgetragen im 9 
vide, bie dem David felbfl, ba er be 
Segenswünfhe ausiprechen. Er läßt ſich 
fon der Apoftel beziehen, wie wenn er a 
vorgetragen worben wäre. 


B.2. „E8 erböre Did d 
der Trübfal.“ Er ſtehe Dir au 
Dich“ — er bewahre Did. 
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V.3. „Er ſende Dir Hilfe aus dem Seilia— 
thume und ſchütze Dich von Sion aus.“ Das 
fagt wohl zum Trofte des Mutblofen entweder das Wort, 
das in der Seele vorhanden iſt, ) ober ber heilige Geift. 
Beten aber muß, mer beängftiget ift, und die Hoffnung 
nicht aufgeben. Denn dann fintet man bei Gott Erhörung. 

8.6. „Wollen wir frobloden in Deinem 
Heile.” Das Heil des Vaters in ver Welt ift der Sohn, 
das Heil des Sohnes in der Welt das Kreuz. 

Daniel Barbarus. Dis Di dem Menfchengefchlecht 
gegeben baft, durch Deine Auferftehung Allen offenbar ger 
macht haft. . 

8.7. „Der Herr erfülle alle Deine. Bitten.“ 
Welches waren aber die Bitten, auffer: „Heiliger Vater, be⸗ 
wahre fie vor der Welt“?*) Offenbar aber meint er bie, 
welche an ihn glauben. „Seht babe ich erfannt, daß der 
‚Herr feinen Gefalbten erreitet bat,“ da er bereits vom Geifte 
über bie Auferftehung erleuchtet ift. 

„Im der Macht der Rettung feiner Rechten.“ Er rettete 
uns, will er fagen, indem er große Kraft wirkte. Denn er 
deutet bier darin auf bie Thaten Bin, daß er bie Kräfte 
der Rechten denen reicht, die ihm nahen. Das Wort „Rechte“ 
aber gebrauchte er bier wieder in menfchlicher Weile, indem 
er die göttliche Wirkfamleit mit diefem Namen belegte. 

B. 8. „Diefe auf Wagen und Diefe auf 
Roffe."*) Wie er, da er Iſrael von den äuſſerlich wahr« 
nebmbaren Hayptiern rettete, die Wagen Pharaos und feine 
Macht ins Meer warf, in gleicher Weife zerfchmetterte er, 
als er das Geſchlecht ſammtlicher Menſchen rettete, die 
Wagen ver geiftigen Vgyptier. 

8.10. „Herr, rette den König!" Da wir näme« 


1) Bergl. Gegen bie Arianer IT. 78. 
2) Iof. 17, 11. 
8 Ergänge: fegen ihr Bertranen. 
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Lich eine fo mächtige Stüge haben, 
daß biefe uns felbft und unfern 
Theil werben möge. 


—anren 


xx. 
2.1. Zum Ende, ein 


Inhalt. 


Auch biefen Pfalm bringen bie 
bes Königs bar, da er ſich bereits übe 
ber Welt entfproffene Heil freut. 'De 
Herzen erfehnte und zu erlangen flehtı 
war, ift es ihm zu einer Krone von 1 
bie fein Haupt verherrliht. Dem Da 
und Sohn dem Fileiſche nach unter 
Nicht aber bloß zur Krone it ihm bi 
auch zum Leben und zu hohem Altı 
Feöplifeit, Freude, Hoffnung und 


wanlt. 


B. 2 „Herr, in Deiner 
König freuen.” 

8.7. „Denn Du wirft il 
ewiglid.“ In allen Gelchlechteri 
gepriefen werben und vielgerähmt 
großes Vertrauen erlangt hat. ? 
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Angefichte Hat Symmachus dur Dein 
feßt.‘) Er wird alfo Freude baden, will ı 
ftändige Heiterkeit, wenn er Dein Angeficht, 
er Dein Woblwollen genießt. Beranlaffuı 
aber fein Vertrauen auf Dich gegeben. „ 
Beitern durch Freude mit Deinem Angefih 
ficht des Vaters ift der Sohn. „Wer mich 
ex, „bat ben Vater gefeben.") Mit Die 
and im Himmel wie mit dem Bräutigam 
freuen. 

2.8. „Denn derfönig hofft aı 
und in feiner Barmherzigkeit. 
lich den Feinden überlegen, da er Deine € 
genießt aber diefe, indem er nicht auf ein 
traut, fondern nur auf Dich feine Hoffnui 

8.9. „Deine Hand mögen fin 
ne Feinde.” Diefe Worte werden an be 
zichtet wegen deſſen, was gegen ihn von 
geichehen iſt. 

V. 10. „Du wirft fie mahenw 
erofen zur Beit Deines Erid 
Du wirft ihnen am euer Antbeil verſche 
baben fie ſich als einen Schatz für Dei 
erworben, wenn Du einem Jeden nach fe 
gelten wirft. „Der Herr wird fie in feinem 
und das Teuer fie verzehren.“ Zorn®) nen 
bie fie wegen der ihm zugefügten Mibh 
werben. 

V. 11. „Ihre Frucht wirft Du 
vertilgen.“ Die ſchlechten Reben und 


1) Nämlich im zweiten Theil von 8. 7: 
in gaudio cum vultu tuo. 
2) I 14, 9. 
3) Veyrv. Der alte Köfel’iche Überfeter 
wohl weil * ihm beſſer in den Zufammenhang 
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find die Nachſtellungen von ihrer Geite, 
erſtehung zunichte geworben find. „Und 
den Söhnen der Menfchen.“ Es ift ein 
Sünden und böfen Gedanken befreit zu u 
der Sünde ift ein böfer Gedanke. 
8.13. „Denn Du wirfl fie zu 
den.“ Symmachus hat aber fo überſetzt 
daß fie fich abwenden,” nämlich rüdwärt 
fel der Völter. „In Deinen Überreften u 
ficht in Bereitſchaft halten.“ Du haft, 
gelafien, zur Buße umzufehren. Das ift 
(ver Zeiten) die Berufung und Umkehr 


—— 


XXL 


2.1. Bum Ende, für di 
Morgen, ein Pfalm I 


Inhalt. 


Es wirb ber vorliegende Biakm gefun 
Morgen, das heikt, weil von Nacht und $ 
uns das aufleudtenbe eingeborne Wort © 
Aufgang aus ber Höhe, wie gefhrieben fi 
Hilfe am Morgen auch die Zeit der Auferft 
Denn er if auferwedt worden am früheften 
ber Meuſchenuatur dem Weg zur Unverwesli 
hriftus den Pfaln im Ramen der Menfchh 
ums aud) bar, was er zur Zeit ber Kreuzig 
erlitt. 


427 
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V. 2. „Sott, mein Gott, ſchau auf mid, 
warum baft Du mich verlaffen?” Er bittet, daß 
der Pater auf ihn ſchauen möge, indem er das Unfrige auf 
ſich überträgt, um ven Fluch zu befeitigen und auf und das 
Angeficht des Vaters zu Ienfen. Denn uns hat wegen ber 
Übertretung Adams Abkehr und Verlaſſenheit betroffen. 
„Verne bon meiner Rettung find die Worte meiner Über 
tretungen.” Betrachte wieder die menfchlihe Perfon in 
Chriftus, welche un Befreiung von den Verirrungen oder 
Übertretungen und ven fie betreffenven Reden flebt, offen- 
bar aber un Befreiung von der einem Jeden geziemenden 
Gerechtigkeit, *) 

V.3. „Mein Gott, ih werde rufen bei Tag, 
und Du wirft nihterbören, und des Nachts, 
undes wird mir nicht zur Thorheit.“ Manmuß 
ein Fragezeichen leſen.) Er gibt uns zu verſtehen, daß die 
Frucht des Gebetes nicht unnüß if. Denn er fast: Es 
wird mir nicht zur Thorheit. Das heißt: Ich weiß beftimmt, 
daß ich rufen werbe, Du aber mich erhören wirft. Denn ba 
Du in den Heiligen wohnft, beren Sinn auf Dich gerichtet 
ift, wirft Du ihnen Lob und Ruhm. 

B.4 „Duaber wohnftim Heiligtbum, Lob 
2 ! raels,“ der Du gelobt wirft von Iſrael oder ſelbſt Lob 

iſt. 

V. 5. „Auf Dich haben unfere Väterge— 
hofft, ſie haben gehofft, und Du haft fie er 
rettet.” Er meint feine Väter im Fleiſche, die Patriarchen 
und Propheten. Er zeigt aber auch den Gewinn ver Hoffnung. 


8.7. „3b aber bin ein Wurm und kein 


— — — — 


at 


U Nämlich um —— Die Deutung, er flehe um 
die Tugend der Gerechtigleit, läßt ſich mit dem griechiſchen 
Texte nicht in Einklang bringen, 

2) Nämlich nach erhören, fo daß u ber erfte Berstheil 
bie Erhörnng bes Webetes in Ausficht fett 


24424 
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Menſch.“ Er lehrt vemütbig zu fein, vorzugsweife, wenn 
man vor Gott bintritt. „Spott ver Menſchen und Verach⸗ 
tung des Volkes.” Daß das gegen ihn zur Zeit der Kreuzi⸗ 
gung gefcheben fei, fagt ter Evangelift ausprädfich, als 
nämlich die Vorübergehenden ihre Häupter fchüttelten und 
ihn mit den Worten läfterten: „Wenn Du ver Sohn Gottes: 
bift, fo rette Dich felbft." *) 

V. 10. „Denn Du bift es, per mich bervorzog 
aus dem Leibe” Das fagt er, weil er nach dem Be⸗ 
ſchluß des Vaters Menſch wurde. „Denn,“ heißt es, „als 
die Fülle der Zeit gekommen war, ſandte Gott ſeinen Sohn, 
geboren vom Weihe.) Denn er bezeichnet als Hoffnung. 
feinen Bater?) und fagt auch das als Menſch, da Gott nur 
Chriftam aus Maria bervorzog, während die andern Men» 
fchen ‚nicht hbervorgezogen wurben, ſondern hervorgingen. 
„Denn e8 ging,“ heißt es, „Eſau hervor, ver eine rauhe 
Haut Batte.” * 

3.11. „Dirward ih augeworfenvom Mut— 
terſcho oße an. Bom Leibe.” Er betet wieder im Na⸗ 
men der Menſchheit. Denn ver Chor der Jünger bat ihr 
verlaffen. Dann fagt er die Arten der Trübfal vorher. 

V. 18.Es umringten mich viele junge Rim 
der.” Er meint die Fürften ver Juden. 

B. 15. „Wie Waffer ward id ausgea offen, 
und zerfiieut wurden alle meine Gebeine” 
Seine Gebeine nennt er bie heiligen Myſtagogen. Denn. 
wenn fein Leib die Kirche ifl, fo mag man mit Recht die, 
welche fie bilden, ald Gebeine anfeben. Wir haben aber vom 
Evangeliften vernommen, daß die Jünger, als er von ber 
Rotte der Soldaten ergriffen wurde, fich zerftreuten. In 
anderer Weile: Die Gebeine der Weisheit find vie heiligen 
Lehren ver Kirche. Diefe dürfen am Baichafefte die Juden. 





1) Marl. 15, 30; Matth. 27, 40. — 2) Salat. 4,4 — 
8) 8. 9. — 4) Geneſ. 25, 25. 





430 Athauafius 


nach dem Geſetze nicht zerbrechen. Denn e8 heißt: „Ihe 
ſollt an ihm fein Bein zerbrechen.) „Mein Herz wurbe 
wie gefhmolzenes Wachs.” Die Worte find dem Schmerze 
eigen. Denn e8 ftebt gefchrieben: „Er begann zu zagen und 
fich zu änaſtigen.“) Er zagte aber für das Volk der Juden 
und ben Berrätber, weil fie wegen ber Gottlofigkeit gegen 
ibn verloren gingen. 

B.16. „ES vertrodnete wie eine Scherbe 
meine Kraft, und meine Zunge lebt anmer 
nem Gaumen.” Damit deutet er ben Durft an, ven er 
am koſtbaren Kreuze litt, als fie, va er um Trank bat, ihm 
Eſſig mit Galle reichten. „Und in den Staub des Todes 
baft Du mich geführt.” Denn durch die Gnade Gottes ver- 
toftete er den Tod für die ganze Welt. Nicht aber in ven 
Tod, fondern in ven Staub des Todes wurde Chriftus ge- 
führt. Denn feine Seele blieb nicht in der Unterwelt, und 
fein Fleiſch fah die Verweſung nicht. 

8.17. „Denn e8 umringten mid vieleHunde.” 
Er bezeichnet wieder die Fürften. „Sie durchbohrten meine 
Hände und meine Füße.“ Er fpricht von den Nägeln am 
Kreuze. | 

B.18. „Sie zählten alle meine Gebeine.“ 
Natürlich, indem fie feinen ganzen Leib berübrten und bie 
einzelnen Gebeine abmafjen, um zu fehen, wo fie die Nägel 
einfchlagen follten. „Ste aber betrachteten mich und ſchau⸗ 
ten mih an.” Das heißt, fie verhöhnten mich. Das aber 
Tagt er wegen bed Purpurmanteld, der Dornenkrone und 
bes Schilfrohres, das man ihm ftatt eines Scepterd gab. | 

B.19. „Sie tbeilten meine Kleider unter 
ſich.“ Das wird deutlich in den Evangelien geichrieben. 

V. 20. „Duaber, 0 Herr, entferne Deine 
Hilfe nicht von mir” Er verwandelt feine Worte in 
ein ©ebet, und er bat uns ein Beifpiel gegeben, wie wir in 


1) Exod, 12, 46, — 2) Matt. 14, 33. 


/ 
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der Berfuchung u Gott rufen un 
uns bingeben und von ber Trübſ 
rauben laſſen follen. 

B. 21. „Erlöfe vom Schn 
Damit bezeichnet er die Bosheit 
Inden, mit dem Schwerte, ber Ha 
wen unb ben Hörnern ver Einbön 
des Hundes meine Eingeborne.“ $ 
wegen biefes Humdes gefchieht. „' 
fagt er, „daß man ba Brod bei 
ben Hänblein vorwerfe.“) 

B.292.2. „Nette mie 
Löwenund meine Erniedı 
nern ber Einbörner. Ich 
men meinen Brüdern ve 
der Kirche werde ich Did! 
uns den natürlichen und wahren ( 
ihm gleiche Subſtanz hat. Er ift 
der Kirche geeinigt. 

8.24. „Die ihr den He 
ibn. Ganzer Same Yal 
ibn.” Denn ba bie Kirche aus £ 
bilvet hat, fo ermuntert er bie Ei 
Zobgefang. Die Einen benennt er 
kob und Ifrael, die Anvern abe 
ſtatt des Gefchlechtes einen genüg 
pflegte man auch Juden bie zu ne 
zum Gefete übergingen. Das lebr 
Denn alfo ſprach ber göttliche : 
„Sfraeliten und die unter euch bei 

B.%. „Denn er hat nie 
‚offenbar, welche Werke ver Eing 
‚gewirkt bat. 

V. 26. „Bei Dir iſt meir 


1) Matth. 15, 26. — 2) Apoſtel 
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Berberrlihung. Dan kann aber fehen, daB dieſe durch den 
Bater geſchab, als eine Stimme von oben kam und ſprach: 
„Ih babe ibn verherelicht und werde ibn wieder verherr- 
lichen.“ ) „Deine Gelübbe werbe ich erfüllen.” Gelübde 
wird in ber göttlichen, Schrift bie Verbeiſſung genannt. 
Dean fann alfo die Erfülung des Gehorfams, der vom 
Sohne dem Bater bis in den Tod geleiftet wurde, darunter 
verftehen, indem von ihm das Gelübde dem Vater darge 
bracht wurbe. 

Daniel Barbarus. „Meine Gelübbe. Gelähbe iſt das 
Verſprechen eines dem Gottesdienſt gemeißten Gegenftandes ; 
Gebet aber ift das demüthige Erflehen des Guten von Gott. 
Die Worte lehren aber, vor Darbringung eines Gefchentes 
für die zu empfangende Gnade Gott um Nichts zu bitten. 
Dean muß vor dem Gebete Gelübde bringen, wie die Aus» 
faat der Einfammlung ber Früchte vorbergeht. Man muß 
nämlich zuvor den Samen bes Verſprechens füen und fo 
dann die Früchte ernten. 

8.277. „Effen werdendie Armen.und ge 
fättigt werben.” Es wird bamit bie Berufung ber 
‚Heiben vorherverkundet. 

V. 28. „Und e8 werben vor feinem Ange 
Ha anbeten alle Geſchlechter der Heiden.“ 

w über die Menſchen auf Erben herrſche, ob» 


H ott König über Alles ift, weil er fie vom 
Ss Kimonen au feinem Glauben, feiner Einſicht 
u il 


2.29. „Denn dem Herrn gebört das Reid, 
und er berrſcht über die Heiven.” Denn nicht 
bloß Gott der Juden ift Gott, wie diefe glauben, ſondern 
Schöpfer des ganzen Menfchengefchlechtes. Das fagt auch der 
Apoftel: „It er bloß Gott der Juden, nicht auch ber 
‚Heiben? Ja, audy der Heiden. Denn es ift nur ein Gott, 


1) Joh. 12, 28. 


Erklärung des 22. Palmes. 


der die Befchnittenen rechtfertigen wird a 
und bie Unbefchnittenen durch den Glaube 

8.890. „Es aßen und betetena 
der Erde“ Die geiftige Nahrung nämli 
aber fett wegen der Nabrhaftigkeit ber gött 
„Bor feinem Angefichte werden Alle nie 
Erde nieberfteigen.” Das fagt er, weil t 
ihm das Knie beugen. Das waren abeı 
glaubten. „Die aur Erde nieverfteigen,” m 
dem Untergang und Verderben anbeimfiel 
Herrn nicht kaunten. 

B.81. „Und meine Seele li 
mein Same wird ibn dienen.” 
tadellos ift das Leben Ehrifti, das er im 
geführt hat. Denn er allein beging feine | 
wie wir geworben ift und Fleiſch angenon 
Sünde liebt. Unter Sımen Gottes fint 
verſtehen. die durch ihm im Glauben b 
wird dem Herrn beigezählt werben das fü 
Auch das meint er von ben Heiden. 

8.32. „DemBolte, daß ge 
wird, das ber Herr aemadt hat.‘ 
Stelle: „Die nicht aus Blut, noch aus 
Fleifches, fondern aus Gott geboren find. 


RO 


XXIL. 
v.1. Ein Pfalm Da 





Inhalt. 
Es wird gegenmwärtiger Pſalm im Namen 


, 29. 30. — 2) Iob. 1, 18. 
anagem. Sdrüten, II Wo. 
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die barliber froploden, daß der Herr fie weiber. Sie erwähnen auch 
ein moftiches Gaftmahl,*) das ihnen ber bereitethat, ber fie meibet. 

Daniel Barbarus. Es if ein Palm berer, Die aus ber ba- 
byloniſchen Knechtihaft zurlictehren. Denn nachdem ber König 
Cyrus fie entlaffen hatte, kehrten fie mit großer Freude und großem 
Reichthum zu dem Ihrigen zurüd. Da aber der felige Davib auch 
das worherfagt, fo fpricht er im Namen derer jelbf, bie ins Ba- 
terland zurädkehren. 


B. 1. „Der Herr weidet mich.“ Hoc im Herrn 
bünten ſich Die, bie von ihm geweibet werben. 

2.2. „An einem Weideplatze, da lagerteer 
mich." Er lagerte mich an einem üppigen Grasplatz, er 
meint das geiflige Gras. „Er 309 mich auf an erquidenbem 
Wafler." Unter erquidendem Wafler wird wohl das der 
Beiligen Taufe zu verftehen fein, da e8 nämlich bie Laſt der 
Sünden ausldfht. 

B.3. „Er hat meine Seele zurüdgeführt.” 
Indem er aus ber Gefangenfchaft des Teufels meine Seele 
au ſich aurlicführte, führte er fie zu feinen Geboten, vom 
Tode zum Leben. Er meint die Lehren des Evangeliums. 

B. 4. „Deine Ruthe und Dein Stab, fie ba- 
ben mich getrdftet." Er meint Chriftus ſelbſt. Ebenfo: 
„Eine Rutbe ver Macht wird Dir der Herr fenben aus 
Sion,” *) und ‚eine ſehr rühmliche Ruthe und eine ſehr 
große Ruthe. * 4)" Eine Ruthe if bie Kraft der Zucht, ein 
Stab die Stüte des Trofles. 

B.5..Du baſt mein Haupt mit OL gefalbt." 
Das bedentet bie muftifche Salbung. „Und Dein Becher, 
der ih beraufcht." Ex redet wieber von der myſtiſchen 


® 6. Und Deine Barmherzigkeit wird mir 





— YA Ebr 1,8. — 3) B.19,2 — 
2) lem. 4, 1. ” “ J 
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nahfolgen alle Tage.“ Denn 
Aangt haben, werben ſiets die Barm 
and werben auch in feinem Haufe ! 


oa 


XXI. 


2.1. Zum Ende, ein P 
erſten Tage der 


Inhalt. 


Der vorliegende Pſalm verkünd 
Herrn und bie Belehrung ber Heiden, 
ſchen Wohnungen würdig werben. 

Daniel Barbarus. Dieſer Pſalm 
beſtimmten Ordnung vor ben zweinnt 
jolen. Denn er ift zum Trofte Jene 
Tonifche Knechtſchaft abgeführt wurden, 
die gerichtet, bie aus berfelben zurückie 
wir im Anfang fagten, bie Pfalmen n 
fonbern nad} der Zeit ihrer Abfaſſung. 
vid fah, daß bie, melde in bie Geja 


N as pie Yale, 1 mie ron 
una, On ‚in feiner S 
der Plata ei Fe er iſt jeboch t 
weil ſonſt weder Pf. 28 noch Bi. 22 < 
genichaft bezogen werben. Dagegen iwı 
Ge —— J 
ylorif jenfchaft bezogen. 
eine ungefeidte Interpolation Ser unt 


436 Atpanaas 


von einen harten Looſe betroffen feien, weil fie bie vaterländiſche 
Erde und ihren Tempel verlafjen mußten, tröftete er fie, inbem 
er etwas weiter ausholte, mit ben Worten: Babylon mache euch 
feinen Kummer. Denn wenn ihr rechtſchaffen und tugenbhaft 
lebt und eifrig in eurem Leben nad; guten Sitten firebet, werbet 
ihr auch bort Bott finden, da Alles ihm gehört unb alle Grenzen 
ber Exde in feiner Hand ruhen. 








1. Des Herın iR die Erde und was fie 
— Mit dieſen Worten verkündet er die Oerrſchaft. 
die das eingeborne Wort Gottes über die Völker führte, 
als es erichien. 

8.2. „Er bat fie auf Meere gegründet.“ 
Damit. nicht einer von ven Feinden glaube, es geböre bie 
Erde dem Satan, jegt aber berrfche Chriſtus über fie, fo 
geigt er behhalb, daß Ebriftus ihr Schöpfer ſei; zugleich 
aber gibt er feine Kraft zu erfennen, mit der er eine fo 
große Maſſe der Erde auf Wafler geftügt bat. „Und über 
Strömen bat er fie bereitet,” das heißt, georbnet. 

8.3..Ber wird hinaufſteigen auf den Berk 
des Herrn?" Nachdem er den Glauben ‚dargelegt :hat, 
führt er die Lehre ver Werke aus, damit wir, bie wir darauf 
hören, durch Beides die wahre Erbſchaft erlangen. 

2.4. „Unfhultigan Hänvenzund reinivon 
Herzen.” Davon ift die eve im vierzebnten Palm. 

„Der feine Seele nicht gebraucht bat zu Eitlem.“ Unter 
Eitelfeit verfleht er ven Hochmuth. „Und nicht falfch fhmor 
feinem Nächten.“ 

B. 5. „Der wird Segen empflangen.” TEr ver- 
heit, daß_fo ein Menſch, der unfchuldig an Händen und 

a iſt und nicht falſch geſchworen bat, von 
\ » empfangen werde, nämlic, Gegen und 


8.6. „Das if das Gefällehtiberer, die 
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den Herrn ſuchen.“ Er meint de 
das Angeführte beobachtet. 

B.7. „Erhebetenere Thoı 
Die Engel, die dem Heiland auf Erde 
feiner Auffahrt die himmliſchen Mäch 


Mio, 

. 8. Wer ift diefer Kdı 
— fragen bie oberen Mächte, 
Heilsordnung erftaunt. 

B. 10. „Der Herrder Mäd 
nig ber Herrlichkeit.” Die En 
gefahren find, führen die oberen in 
baß ber, welcher die Feinde. die geiftis 
dat, ber Herr der Mächte es iſt. 


ae 


XXIV. 
V. 1. Ein Pfalm 





Inhalt. 


Im vorliegenden Palme wirb bie 
Bernfenen eingeführt, nämlich derer, bie 
fligen Leben geleitet zu, werben. Zur Ze 
muß man biefe Worte ſprechen. 





3.1. „Zu Dir, o Herr, 
Seele" Sie fagen das, da fie be 
fich abgewenbet haben. 
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8.3. Nicht follen mid verlachen meine 
Feinde,” nämlich die geiftigen. Der Feind aber ift der 
Teufel mit den Dämonen und gottlofen Menſchen. Biel- 
leicht ſieht er auch die Menſchwerdung des Heilandes vor- 
aus, mach welcher auch der Spott der Feinde aufhört. 

„Denn Ale, die auf Dich warten, werben nicht zu 
Schanden werben.“ Wegen derer, bie bereits auf Gott ver⸗ 
traut und dadurch Ruhm erlangt haben, verficert er, dab 
er wegen des Vertrauens feines Wunfches tbeilhaftig fein 
werbe. 

V. 4. „Beihämt werden follen, bie geſetz⸗ 
widrig handelnohne Grund.” Das fagt er von 
denen, bie bereits im Gögenbienfte gefangen liegen. 

„Lehre mich Deine Wege kennen, o Here!" Er meint 
die Lehren des Evangeliums. 

B.5. Leite mich zur Wahrheit.” Das fagı 
ex, da er noch nicht zur Wahrbeit gelangt ift. „Und lehre 
mid, daß Du bift Gott mein Heiland.“ Da der Prophet 
die Wege des Herrn noch nicht erfannt und noch nicht ge 
lernt hat, feine Wege zu wandeln, und fo betet, als ob er 
zur Wabrheit Gottes noch nicht geleitet worden wäre und 
über Gott als den Heiland feine Belehrung erhalten hätte, 
wer wirb nicht die Worte fürdten: „Wehe denen, bie weile 
find vor ſich felbft und verftändig im ihren eigenen Augen“ 79 

8.7. „Der Sünden meiner Jugend und 
meiner Berirrungen gedenke nicht!“ Unter Sur 
gend verfteht er den Unverftand. Ein offenbarer Unver- 
fand war aber bie Zeit ihres Gbgendienftes. Oberer ver- 
fteht darunter auch die Sünden des Volles in Nanpten; 
denn bort ergaben fie ſich dem Gögendienfte. Gedenke alfo 
jegt jener Sünden nicht, ſondern Deiner Liebe zu den Men- 
ſchen, die Du aud damals gegen bie Unwiffenden gezeigt 
und in ver Du Dich ihrer erbarmt haft! „Um Deiner Güte 





1) 3. 5, 21. 
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willen, o Herr!" Nicht durch meine A 
fondern durch Deine Liebe zu ven Men 
au erlangen. 

B.8. „Deßbalb wird er ein 
den Fehlenden aufdem Wege“ 
ber erleuchten, wird ben fehlenden ben Q 

8.10. „Alle Wegedes Herr 
herzigteit und Wahrbeit.” De 
ſtãndig durch die göttlichen Worte genäht 
aus ihnen genau, daß alle Anordnungen un 
Gottes Chriſtus mit Barmberzigfeit und! 
find. Denn denen, die ihre Bergehungen 
Barmherzigkeit und Berzeibung dar. Er rı 
Zugendlämpfer ald Sieger aus und Fri 
nad) der Wahrheit das Urtbeil fpricht. 
in Gottlofigfeit lebten und feine Sinnesä 
perkängt er bie Strafen nach ben Beftimn 

eit. 

Daniel Barbarus. V. 13. „Seine! 
Guten weilen.“ Jene Handlungen, 
zinen geworben find, um das geiftige Laı 
den irbifhe Samen des Guten für jene 
Die in Gott werden erneuert werden. „E 
er, „wird die Erde erben.“ Der Segen, w 
gen, wird auf feine Nachlommen gelanger 

B.14. ‚Eine Feſte iſt der Herr db 
fürchten, und fein Bund wird 
mach en.“ Der Bund des Evangelium 
aber offenbar machen, auffer den Weg des 
feggebung Gottes, will er fagen, ift ba: 
Guten den Genuß deſſen zu verichaffen, 
ficht nahmen. Denn das brüdt er aus 
„Ex wird fie offenbar machen,” wie wenn 
Er wird fie in den Genuß deſſen verfegen, 
fiht nahmen. 

8.17. „Die Trübfale meines 
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ich vermehrt.” Von vielen Schmerzen, will erfa- 
in ich auf allen Seiten umringt. Diefe meine Exnie- 
ıg und Beorängniß ftelle meinen Übertretungen als 
gewicht gegenüber, laß mir fie nach und gemwähre mir 
bung! „Bon meinen Nöthen befreie mich,“ ans mei» 
fländigen nämlich. 

18. „Sieb meine Demütbigung und meir 
eichwerde.“ Denn man muß nicht nachläffig fein 
icht der Sache ibren Lauf laſſen, indem man auf die 
herzigleit Gottes vertraut, ſondern vielmehr thätig 
rten. 

1.19. „Sieh auf meine Feinde, weilfie 
gemehrt haben.” Wegen ver Ungerechtigfeit der 
: fucht ex Gott zur Barmberzigfeit au bewegen. 

21. „Die Unfhulbigen und Gerechten 
en mir am.” Auch das iſt ber Tugend eigen, den 
ng mit den Böfen zu verabfchenen, bie aber bie Bil- 
hoch achten und recht und gerecht hanbeln, zu Bertran« 
1b Freunden au haben. Deun auch der Propket fügt, 
x ba& in ber Meinung gethan habe, daß barin ber 
} Gottes beftehe. 


or 


xXV. 
1. Ium Ende, ein Pfalm Davids. 


Inhalt. 


ie wirb bie Perfon berer eingeführt, bie an Epriftus glau- 
indem bie Juden ihm läugnen umb gegen bie Herflel- 
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B. 4. „Daß ih wohne im Haufe des Herrn.“ 
Es if ja eine heilige Bitte, deren Erfüllung Gottes wür- 
big if. „Damit ich ſchaue die Luſt des Herrn.“ Im biefer, 
will er fagen, wünfche ich immer zu wohnen, in ver mir 
aud das Heil zu Theil wurde. 

8.6. Er erböbte mid auf einen Felfen.“ 
Deutlich verfichert Paulus, daß Chriftus der Fels ſei. 
„Sch werde fingen umb dem Herrn Lob fagen.“ Offenbar 
vertiinbet er bie Anbetung in den Worten: Heilig, heilig, 

eilig. 

8.7. „Erhöre, o Herr, meine Stimme“ 
Er mil fagen: Ich danke Dir für das Vergangene und 
werde Dich bitten wegen ber Zukunft. 

B.11. „BHerr, gib mir ein Geſetz auf Deinem 
Wege“ Er fleht, es möge dad Gele des Evangeliums 
ihm enthüllt werden. Denn das war der gerade Weg. 

®.12. „Und die Bosheit bat gegen fih 
felbft gelogen.“ das heißt, die Ungerechtigfeit gegen 
uns ift obnmãchtig geworben. 

B. 18. „Ich glaube die Güter des Herin au 
{bauen im Lande ver Lebendigen.“ Er meint das 
bimmliſche Ierufalem. 


—i — 


XXVIL. 
Ein Pfalm Davids. 


Inhalt, 
Diefen Pfalm fingt er im Namen berer, bie an Chriſtus 
1) I. Ror. 10, 4. 














Kr 
Gchläcung des ı 


glauben, indem er in einem & 
Zugleich enthält er eine Berwänl 
den unb ein Gebet, baf er gefchie 
Antheil. 








„Zu Dir, 091 
.. "3% werde den 
bie Grube binabfteigen. 
Die Unterwelt eine Grube zu u 
8.3. „Raffe mid ı 
den Sündern.” Sünder ı 
den Worten, die der Heiland 4 
nicht glaubet, daß ich es bin, | 
den fterben.“*) Sie find es, di 
Unſchuldigen und Gerechten ı 
Srfet verbot. „Die friedlich 
Das fagt er, weil fie den 4 
nannten und gegen ihn Böfes 
B. 5. „Denn fie erf 
Herrn nidt.” Er will fag 
Heil nicht annehmen. 
8.7. „Und es wurd 
bläbend.“ Offenbar fagt ert 
Daniel Barbarns fügt bei 
bläßenn, wenn wir vie Hoffamı 
gen. Übrigens haben Anvere n 
überfegt.*) 
Daniel Barbarus: „Mi 
ihm betennen.” Er bat gefagt: 
Unterſcheidung vom Dienfte dei 


1) Ioh. 8, 24. 


2) Im Hebrätfgen heißt es 
Herz“ bedeutet. 
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Strafen kannte. Es beißt: Ich werde nicht ein unfreimilli» 
ges und erzwungenes, ſondern ein freiwillige und uner- 
zwungenes Lob vor Dir ausfpredhen. So bat er auch an⸗ 
derswo gefagt: „Ich werde Dir willig opfern,” !) und: „Faß 
Dir den freien Willen meines Mundes wohlgefällig fein, 
o Herr, und erhöre mich!““) Weil aber das Wort „belen- 
nen” fowohl auf die Verdammung ver Sünden als aud 
auf Dankſagung deutet, fo gibt e8 deßhalb, wenn es an die⸗ 
fer Stelle al8 Perdammung der Sünde aufgefaßt wird, zu 
verſtehen, daß er nicht aus Menſchenfurcht und Menſchen⸗ 
rüdficht zu fündigen aufgehört, fondern weil er anf den 
Haß und den Schaden der Sünde gefchaut Babe. Wird es 
‚aber für Dankſagung genommen, fo zeigt er, daß er für Alles 
Dank fage und das mit ganz willigem Herzen thue. Denn 
das entweder mit Widerwillen oder aus Zwang thun, heißt 
nicht, mit willigem Herzen befennen. 


B.8 „Und der Schirmer des Heiles des 
Geſalbten.“ Unter dem Gefalbten verfteht er bier das 
‚zum königlichen Priefterthum gefalbte Bolf. Der Herr felbft 
alfo, will er fagen, ſchirmt das. purch ihn und in ihm ge- 
falbte Volt, um es zu retten. | 

V. 9. „Und wetide fie und erhöhbe fie in 
Ewigkeit.“ Denn er ſelbſt wird uns meiden, indem er 
une ftatt feiner gleichlam wie fich Telbft ven Tröſter ſendet. 
Und er erböbt ung auch, das Heißt, er macht ung erhaben 
für die Zukunft und für ewige Zeiten. 


1) Bf. 53, 8, — 2) pſ. 118, 108. 
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Srklärung des 28. Pfalmes 
XXVIO. 


9.1. Ein Pfalm Davids, bi 
dung des Belter 





Inhalt. 


Der gegenwärtige Pſalm wirb gefung 
vertrieben und, bie Heiden ſtatt ihrer eingefil 
zeigt auch bie überſchriſt, weiche jagt: „Wei 
Zeltes" und uns deutlich ihr Ende zu erfen 


®.1. „Bringet dem Herrn, € 
Söhne Gottes nennt er vie beiligen | 
Lehrte fie jagen: Bater unfer, der Du bif 
„Bringet dem Herrn junge Widder.” 3 
er die, welche durch fie aus dem Juden 
im Heron berufen wurben, ober auch d 
Glauben angenommen haben, weil fie v 
Bätern entfproffen find. 

B. 2. „Bringet dem Herrn Br 
Vreis bringt man bem Herrn durch gı 
fchrieben fteht: „Damit fie euere gute 
eueren Bater preifen.”*) ebenfo Ehre, 
Handlungen verrichtet, wie geſchrieben 
Herrn durch Deine gerechten Werte." *) 

8.2. „Betetden Herrnamiı 
sen Vorhof.” Deutlich ſpricht er daı 
daß man auſſerbalb der Kirche nicht anb 
er aber wegen der Berfammlungen ber { 





1) Matth. 6, 9. — 2) Ebb. 5, 16. — 





thanafins 


3 geen Himmel erheben, unter 
ıfenthalt verftehen. 

des Herrn über dem Ge— 
r verſteht er die Menge berer, 
seen. Gewäfler find bie Heili- 
Leibe firömen werden, nämlich 
te die Zubörer bemöflern. Über 
der Herr. Aber nah der Ge- 
‚der regenlofen Zeit eine Stimme 
fr meint bie, welche im Jordan 
Bater, welche ſprach: „Dieler 

die er and mit dem Donner 


ne des Herrn, der die Ce— 
Cedern nennt er bier die feind⸗ 
ird ber Herr die Cedern des Lie 
er den Cedern des Libanon ver- 
diſchen Bolkes. weil in der gött- 
ft als Libanon bezeichnet wird. 
td fie zermalmen wieein 
Das Kalb bezeichnet den Altar. 
iunges Einhorn.” Der geliebte 
: fagen, ift wie ein junges Ein- 
bie heiligen Bropbeten und Ba- 
t heiligen Apoſtel find, weil fie 
n Gott allein haben. 

e des Herrn, derbie eu- 
Er deutet auf jene Verheifſung 
mit den Worten machte: „Und 
# Feuer gehſt. wird das Feuer 


ie ſolgenden Worte hat eine andere 
3.8, 2. 





" Erklärung des 


8.8 „Die Stimme 
BWäftein Bewegung fe 
heißt es bier wieber von dem, n 
Iefus einzog, gerietb bie ganz 
Waſte aber nennt er die Kirche 
Kenntnid Gottes beraubt *) war 
wegen bie Wüfte Kabes.” Kader 
Heiligen aber ift die Kirche Chi 

8.9. „Die Stimme de 
in Bereitfhaft und wird 
Hirfhe find bie Heiligen. „HäL 
für „rüftet aus.” Denn er war 
ausräftete und abfenbete, wie ge 
und lehret alle Völker.“ *) Wäli 
weil fie einft Mutter unfruchtbe 

8.10. „Der Herr wir 
der Wafferflutb.“ Unter 
Menge der Gläubigen, wie es f 
erfüllt von ber Kenntniß des 
Wafler gibt, das Meer zu bede 
figen als König in Ewigteit." 
ſich jedes Knie beugen.” ©) 

8.11, „Der Herr wiı 
Bolte“ Abnlich it: „Ih ven 
mic färkt.") „Der Herr wu 
nen.“ Übnlih auch „Meinen 
nen Frieden binterlafie ich euch 


Daniel Barbarus fügt am 


1) Matth. 21, 10. 
2) Im Griechiſchen Eonuos, 
dentet. 
3) Matt. 28, 19. — 4) I. 
— 6) Job. 14, 97. 
Athauaſiuol möge. Sqriſten. U. 


bei 
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Affyriern verwüftete Land wird er wieber Berftellen und 
bewohnbar machen. 


mussen 


XXIX. 


2.1. Ein Lobpfalm Davids bei der &in- 
weihung des Hanfes, zum Ende. 


Es ift die Einweihung bes Haufe entweder bie ber Kirche, 
ober fie geſchieht, da ber innere Menſch ernenert wird, während 
ber äuffere bem Berberben anheimfält. 


Inbalt. 


Diefen Plalın fingt er, nachdem er Freiheit von ber Sünbe 
erlangt hat, ba feine Seele durch die Siniesänberung erneuert 
if, die einft Wohnung des heiligen Geiftes war. Er fingt ihm 
ud, indem er für bie Vergebung Danf fagt, und indem er fleht, 
er möge für die Zukunft beflänbige Sicherheit genießen, unb bie 
Andern belehrt, wenn ihnen jemals etwas Geldes begegnen 
follte, zu Gott Gebete emporzujenden. 


B.2. „Ih werde Did erbeben, o Herr, 
weil Du mich aufgenommen haft.“ 

B. 4 „Du haft mid gerettet von denen, bie 
indie Orube binabfteigen.” Unter Grube verfteht 
ex bie Unterwelt. 








Erklärung des 29. Pſalmes. 451 


8.5. „Und preifet das Andenken feiner Her- 
Tigkeit.” Man muß, will er ſagen, die Lobgeſänge ver- 
mehren, indem man der Liebe Gottes zu den Menichen 
eingedenk ift. 

B.6. „Denn Zorniftin feinem Grimme,’ 
nicht weil er felbft das thun will, fonbern weil Jeder durch 
feine Sünde biefen über ſich bringt. Denn fein Wille iſt 
Veben. „Am Abend wird Weinen einkehren.“ Dadurch wird 
die Vortrefflichleit der Reue bezeichnet. Denn es gibt feine 
jo große Dienge von Sünpen, bie nicht fchnell durch bie 
Rene in Frobloden verwandelt wird. *) 

B.7. „Sch aber fprah in meinemlleberfluß: 
Ich werde nicht wanken in Ewigleit.” Er gibt die 
Urfache des Falles an. Weil ich, will er Tagen, im Glücke 
ſtolz gewefen bin, deßhalb bin ich in Verwirrung geratben. 
Das ift mir aber begegnet, nicht indem Du mich bineinge- 
ſtürzt, fondern indem Du nur das Antli abgewendet baft. *) 
Da wir alſo ohne Deine Kraft nicht einmal ftehen fünnen, 
fo laß, indem Du wieder Deinen Willen erfülleft,*) vie 
Schönheit meiner Seele leuchten. Das Hofite auch Adam, 
als er vor der Ueberliſtung im Paradieſe [ebte, und Ezechias 
mac dem Stege über ven Aſſyrier. Und e8 lehrt das deut» 
Ach das Buch Paralipomenon, indem es jagt, daß das Herz 
Des Könige Ezechiad erhöht worden fei. % 


3.9.10. „Zu Dir, o Herr, werde ih rufen: 
was für ein Gewinn ift in meinem Blute, 


1) Die Bemerkung bezieht fih anf bie lebten Worte bes 
Verſes: „und am Morgen Freude.” 


2) V. 8. 


3) Montfaucon überfegt: Dum tuam impleo voluntatem. 
So aber kann e8 nad dem griechiſchen Terte nicht beifjen, wenn 
man keinen Verſtoß gegen Die Synter annehmen will. Athana⸗ 
ſius erläutert Die Worte im B. 8: „In Deinem Willen gabft Du 
Kraft meiner Schönheit.” 


4) II, PBaralip. 32, 25. 
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wenn id binabfleige zurBerwefung?“ Ichflebe, 
will er fagen, au® der Grube beransgeführt zu werben, 
denn nicht preift Dich der Staub. Indem ich aber zur Ber- 
weſung binabfteige, habe weder ich noch bat ein Anderer 
irgend einen Gewinn, Denn ich wurde Deines Lebens be» 
raubt, Anderen aber wurde in feiner Weife von mir Ret- 
tung zu Theil. Indem Du aber auf meine Stimme böreft, 
bie Trauer in Freude verwandelft umd mich mit Fröblich- 
teit umgürteft, wird mir nicht ein gewöhnlicher Nugen au. 
Theil werden. Denn wenn ich meine erſte Herrlichkeit wie- 
ber erlange, fo ſpreche ich dutch diefelbe zu Dir, nicht etwa 
mit einem ſchlechten Gewiflen. Denn darauf deuten bie 
Worte bin: „DaB ich es nicht bereue.“) 

2.12. „Du haft mein Trauerkleid zerriffen 
und mich mit rende umgürtet.” Trauerkleid 
nannte er die Trauer. Denn die Tranernden pflegen ſich 
des Trauerkleides zu bedienen. Denn das Tranerkleid deutet 
auf die Vosheit und Unwiffenheit, da es aus Haaren der 
Böde beſteht, die zur Linken fichen, fowie des weglanfen- 
ven Biegenbodes. *) 


La II — 
XXX. 


9.1. Zum Ende, ein Pfalm Davids, bei 
der Entrückung. 


Inhalt. 
Er fingt den vorliegenden Pialm, da er noch von, Reue 


D®. 18. — 2) Levit. 16, 10. 
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über bie Sllude ergüiffen it und um Bel 
fleht. Ja er fpricht vielmehr, als wenn e 
feinen Dont aus. Er ſetzt auch anseindnbe: 
der Neue begegnet if. Der Ausbrud „bei 
uns aber Nichis au verfiehen, als bie Sünb 
die Seele gleichfam bem gefunden Sinn en 
er bie Aufnahme nicht mehr hoffte und bev 
ſprach in meiner Entrüdung: IH bin m 
geſichte Deiner Augen.“ *) 


8.2.3. Auf Did, o Herr, b 
„Neige au mir Dein Ohr.“ Da 
dis im die Höhe bringen Tann, fo neige 
indem Du zu mir Dich berabläffeft. 

8.5. „Du wirftmih auß! 
3ieben, bie fie mir verbargen 
feiner Seele nachſtrebten. ergriffen fie il 
Sünde. 

8.6. „Dubaft mid erlöäft, 
Wahrheit!" Er fpricht Dieß, als 
worben wäre. 

8.1. „Du baffeft die, weld 
achten vergeblich.” Eitelfeit nenn 
ungen be8 gegenwärtigen Lebens, benen 
bingeben. Es ift beigeffigt: „vergeblich“ 
der auf Eitelfeit achtet. 

B8.8..Ihwerde froblodenun 
indem ich den Schmerz und bie übrigen 

8.9. „Und Du baft mid nic 
in bie Hände ber Feinde“ Es 
Du haft mich nicht übergeben. „Du hal 
meine Füße geftellt." Nachdem Da mi 





1) B. 28. 
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U haſt Du mir Erholung und freie Bewegung ger 
ittet. 

Betrübt iſt vom Grame mein Auge, meine Seele und 
mein Leib.” Wie er ben Geift Auge der Seele nennt, fo nennt 
ex audy Leib der Seele das Gedächtniß, in welchem wir wie 
in einem Leibe die vernünftige Nahrung hinterlegen. ’) 
„Deine Seele und mein Leib.“ Ich habe mein Auge vom 
Volke ver Juden abgemendet in Wuth und großem Zorne. 

3.10. „Mein Leben ift verfhmadtet im 
Schmerz." Er verräth die große Unftrengung des Herzens. 
„Und meine Jahre in Seufzern.“ Ich babe fie hingebracht 
feufzenb über bie Leiden. „Geſchwächt ift in Armuth meine 
Kraft.” Da ich wegen der Sünde um Deine Hilfe bettelte, 
will er fagen, warb ich geſchwächt. „Und meine Gebeine 
wurden erfchüttert.“ Gebeine nennt er bie Kräfte der Seele. 

8.12. „Bei allen meinen Feinden ward ich 
zur Schmach.“ Und meine Feinde, will er fagen, ſchmäh⸗ 
ten mich, und meine Belannten fürdteten mich, und bie 
mic faben, ergriffen die Flucht wegen der übermäßigen 
Reue, die ich zeigte, indem ich in Sad und Aſche mich pei» 
nigte und Tag und Nacht meinte. Debhalb bin ich auch. 
da fie floben, im Vergeſſenbeit geratben, gerade wie ein 
Tobter, ſchien einem zerbrodenen Gefäße zu gleichen. Bei 
‚allen beventet aber nicht vor”) allen, fonbern es foll heißen 
Bei Allen, das heißt, von ben Feinden wurde ‘ih gefhmäht. 
Denn fo bat auch Aquila: Von allen meinen Feinden 
wurbe ich zum Gegenftand ber Schmach gemacht. 

V. 14. „Denn ich hörte die Shmähung Bie- 
Ter, die ringsberum wohnen.“ Unter Schmähung 
verfteht er die Nachſtellung. Ex fast aber, daß bie nachſtel- 
lenden Feinde ihn umeingten. 

B. 15. „Sie hielten Rath, mir das Leben 3m 
ranben. Ich aber boffteauf Did, o Herr!” 





1) Der folgente Theil bes Abſatzes iſt aus einer anderen 
Handichrift, 
2) Wie age auch bedeutet. 
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0 Herr!" Als bereit durch ben Geiſt erleuchtet drückt er 
feinen Dank für das Zufünftige aus. David pflegt beim 
Erftaunen oft das Wort „wie” flatt „febr" zu gebrauchen, 
Groß ift Deine Güte, die Du uns binterlegft und aufber 
wahrft. Denn „Du verbargft” ift fo viel, ald „Du _bemahre 
teft auf,” wie audk „Er verbarg mich in feinem Zelte." ) 
Er gebraucht aber das Wort „Du verbargft” für „Du ber 
wahrteft auf,“ da das Verborgene aufbewahrt wird. „Duer- 
fullteſt fie denen, die auf Dich hofften,“ das heißt, Du er» 
füllteſt fie in ber paflenden Zeit. 

8.21. „Du wirft fie verbergen in der Ber- 
borgenheit Deines Angefihtes.” Dein Angefiht, 
will er fagen, möge ein Schirm für bie fein, bie auf Did; 
hoffen. „Bor dem Schreden der Menfchen wirft Du fie 
befchirmen, im Zelte vor dem Wiberfpruch der Zungen.“ 
Wie ein Schirm, will er fagen, wirft Du fie firmen, da- 
mit fie weber von benen, bie durch bloße Worte zu ſchaden 
fuchen, nod von benen, bie fie mit Thaten bekämpfen, äber« 
wältigt werben. 

V. 22. „Hefegnetfei der Herr, denn er bat 
feine Barmberzigkeit wunderbarerwiefen in 
einer befeftigten Stadt." Durch mic, will er fagen, 
if ©ott verherrlicgt worden. Denn da unzählige Feinde ſich 
gegen mic; erhoben und meine Seele wie eine große Stabt 
zu belagern fuchten, da umgab mich mein Wächter mit 
einem Wale und zeigte mir feine wunderbare Barmherzigkeit. 

B. 23. „Ih ſprach aber in meiner Entrül- 
tung: Ich binvermworfen.“ As ic, will er fagen, 
in ber Entrüdung, die mich erfaßte, mich erniebrigte, als 
mein Auge im Grolle fidy trübte, quälte ich mich, als ob 
ich wegen meiner Sünde verworfen wäre. Das alfo, will 
er fagen, ſprach ich. Du aber in Deiner Menfchenfreund- 
lichkeit verwarfft Deinen Knecht nicht. 


1) Bi. 28, 5. 
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8.24. „Riebet den Herrn, ib 
Ligen!“ Er gebt in feiner Rebe voı 
Bohltbaten zur Ermunterung Anderer 
bie Andern zur obpreifung. „Und er 
zeichlich Hochmuth üben.“ Langmüthig 
die Hochmüthigen; aber er vergilt dene 
Höhmuth üben, 


XXX. 
Eine Unterweifung 


Inhalt. 


Judem David feine vielen Leiden vorbı 
der Buße erlitt, preift er bie felig, bie ven 
dur) das Bab ber Wiedergeburt. „Eine U 
der Palm fberfchrieben, weil bie Menfd 
Yeblirfen, Denn weil fie fih übermäßig d 
geben, find fie Pferden und Maufefeln verg 


8.1. „Selig, deren mine 
laffen und deren Sünven .be 
werben die Miffethaten nachgelaflen du 
bie Sünden bebedt durch die bittere Reı 

8.2. „Selig der Mann, be 
Sündenichtzurehnet, umbin 
feine Hinterlift ifl.“ Denn der ift 
der mit ganzem Herzen ber heiligen 5 
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Nämlichen. ) Es muß „weil“ mit, „veralteten“ verbunden 
werben, fo baß es heißt: „Weil meine Gebeine veralteten.“ 
„Während ich rief am ganzen Tag.“ Ich ſchwieg. ba ich 
feine Stimme mehr von mir geben Tonnte. Warum aber 
tief er, als weil er um Vergebung der Sünde betete? 

V. 4 „Denn Tag und Nacht lag"Deine 
Hand fhwer auf mir.“ Da Du aut bift, will er fa- 
gen, haft Du mich ſchwer gegüchtigt, um durch die Züchti- 
gung mich zum Heile au führen. „Ich wälzte mich in Trüb - 
ſal. während der Stachel feft in mid) eindrang.” Unter 
dem Stachel meint er bie Sünde. Der Sinn ift aber fol« 
gender: Da die Sünde in meine Seele eindrang, war ich 
in Trübfal. 

B. 5. „Meine Ungere htigkeitibaibe ichkund⸗ 
gegeben.” Er bezeichnet bie Art und Weiferdes Belennt- 
m” "& babe gelagt: Ich werbe gegen mich meine? Un ⸗ 
8..._.......t befennen.“ „Der Gerechte kiagt zuerſt fihzfelbft 
an.” *) Belenne, will er fagen, Du zuerft Deine Sünden. 

BD. 6. „Wegen diefer wird au Dir jeder Hei- 
lige beten.“ Wegen ber mir versiehenen Sünde, will er 
fagen, wird zu Dir jever Heilige beten. Damit fpricht er 
äweierlei auß, entweder: Ich werde Allen ein Beilpiel ber 
Neue fein, oder in mehr propbetifcher Weile, daß im Na⸗ 
men des David felbft alle Völker in fpäteren Zeiten feine 
Sünde beiennen würden.) „Aber in ver Ueberfluthung vie- 
ler Gewäſſer, die werben ihm nicht nahe fommen.“ Den 





1) Tod avrod. Die zwei Wörter find aus ber Catena in 
ben Tert des Athauaſius herübergenommen worden und wollen 
fagen, baß bie num folgende Bemerkung zu ®. 8, wie das un- 
inittelbar Vorhergehende, von Athanaſius fei, was in ber Eatena 
nicht felbfiverftändlich war, weil in derjelben zu einer Stelle Ex- 
Märungen mehrerer Kirchenväter gebracht wurden, 

2) Spruchw. 18, 17. 

3) Indem fie diefen Pſalm vortragen würden. 
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Bußfertigen, will er fagen, wird bie 
ungen nicht überfchwemmmen. 

B. 7. Du bift meine Zuflu 
das über bie Sünde geſagt Bat, bittet 
diefe veranlaßten Uebeln befreit zu merbı 
auch eine Antwort. Denn gütig Tpricht 
„Ich werde Dir Verſtand geben und wer 
diefem Wege." ) Da er um Befreiung 
flebt, ermibert Gott und verheißt ihm, 
Wege führen zu wollen. 

B.9.,Werbet nicht wie einPf 
efel, die feinen Berftann habe 
Sünder an, fic nicht den tbierifchen Le 
geben. „Mit Zaum und Gebiß wirft 
brüden.” Die Worte find an den Herrn ı 
der Worte ift aber: Die, melche ihren | 
wollen, siehe gleichfam mit einem Bügel 


—— a an 


XXXIL 


Ein Pfalm Davids, ohne 
bei den Hebräer 

Inhalt, 
Im biefem unterrichtet er bie, melde 


288 


\ 
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glauben, ihren Heren zu loben, und belehrt fie zugleich über 
beffen aufferorbentliche Madıt, weil er Erlöfer aller Dinge, weil 

er Herr if, ber bie Boſen vernichtet und ihre Rathichläge zu 
Schanden macht und bie rettet, bie auf ihn hofſen. 


8.1.2. „Broblodet, Gerehte, imHerrn 
Lobfinget ibm auf zehnfaitigem Bfalterium! 
Zebufaitiges Bfalterium nennt er ben Leib, da er fünf 
Sinne bat und fünf Thätigkeiten der Seele, indem buch 
jeden einzelnen Sinn jebe einzelne Thätigteit geübt wird. » 

2.3. „Singet ibm einen neuen Öefang.“ 
Deutlich fagt er, daß das Geſetz des Moſes fein Ende er- 
reicht babe. 

B.4. „Denn gerade ift bas Wort des Herrn,” 
nämlich das des Evangeliums, „Und alle feine Werke find 
Treue." Man muß, will er fagen, an das glauben, was er 
in einer feiner Gottheit geziemenden Weile vollbracht hat. 

B. 5. „Der Herr liebt Barmberzigleit und 
Gericht." Dis, will er fagen, fordert er von benen, bie 
an ibn glauben. „Dit ver Barmberzigfeit des Heren iſt bie 
Erde erfüllt.“ Er beginnt zu zeigen, daB er bie ganze Schd- 
pfung gemacht habe und vor Allem bie Erbe, von ber er auch 
bebauptet, daß er fie mit Barmberzigkeit erfüllt habe, und 
baß fie fonft feinen Beftand hätte, wenn fie bavon nicht 
voll wäre. Und gewiß bätten fich auch die Himmel niemals 
gebildet, wären fie nicht durch fein Wort befeftigt worden 
mit ihren Kräften, das heißt, den göttlichen und ver- 
nünftigen. 

8.6. „Durd das Wort bes Herrn wurben 
bie Himmel befeftigt.” Auch bier wird bie Keilige 
Dreibeit zu erfennen gegeben. *) „Unb durch ven Hauch ſei⸗ 





4) Bol. zu Bf. 91, 4; 148, 9. 
2) Nãmlich durch Wort, Herr und Dauch feines Munbes. 
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nes Mundes ihre ganze Kraft.” Mund 
beiligen Geiſt. Denn bie Propheten fa; 
ihn rebeten, daß ber Mund des Herrn 

8.7. „Er fammelt bie 
Meeres wieineinem Schlau: 
ex fagen, das Wafler bes Meeres wie 
fammelt, fefielt ex es in den Wollen, n 
fagt: „Der das Wafler des Meeres be 
gießt über das Angelicht der ganzen Er 
„Der bie Wolfen berbeiführt von ver & 
Erde.“) „Der in Schatztammern bie 
Und bie Waflertiefen, will er fagen, | 
in Schaglammern, damit fie nicht ber! 
teodene Land überfchwennmen. 

B.8.,&8 fürhte den Herrn 
Nicht mehr, will er fügen, erweiſe bie 
Berebrung. „Bor ihm follen Alle zitter 
bemohnen." Er will fagen: Die Menfd 
bewohnen, follen, wenn fie ihn hören, 
flanbe, nämlich in dem fie Gößendiener 
ihrem Schöpfer gehorchen. 

8.9..Dennerfprad, unbe 
er befahl und es wurde gefha 
den bezeichnet das wefenhafte Werben bi 
fen; das Schaffen aber deutet auf derer 
Schlechtern zum Befleen: „Sofern nm 
neue Schöpfung ift."*) 

B. 10. „Der Herr vereiteltt 
der Heiden,“ mämlid ber Heiven 
„Er verwirft die Gedanken ver BVölk 
Natbichläge der Fürften,“ Er machte 
ſtellungen ber Juben zunichte, indem er 








1) 41,20. — 2) Amos 5,8. - 
4) U. &or. 5, 17, 
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erftand. Denn das war es, was bie Worte fagen wollen: 
„&8 bleibt in Emigfeit (ver Rath des Herm).“ ?) 

B. 11. „Die Öedanten feines Herzend von 
Geihlehtzu Geflecht." Er meint die Befchlüffe, 
bie gefaßt worben find, fei es für bie Gegenwart, fei es für 
die Zukunft. Gedanken Gottes bie entfprechenden Anord - 
nungen, das Herz die Verborgenheit feines Weſens. 

8.12. „Olüdfelig das Bolt, deſſen Gott 
der Herr iſt.“ Gflüdfelig nennt er bier bie, welche an 
Chriſtus glauben. 

B. 15. „Der ibre Herzen einzeln bildete“ 
Gott allein, will er fügen, fennt bie Herzen ver Menfchen. 9) 
Deßhalb fagte der Heiland zu den Juden: „Warum denkt 
ihr Boſes in euren Herzen ?" *) 

2.18. „Sieh, die Augen des Herrnüber 
die, fo ibn fürdten.” Augen bes Herrn find feine 
Kraft, Alles zu feben, oder oft der Sohn und ver Geift, 
fo daß in Mitte von zwei Lichtern der Vater der Lichter. 

8. 19. „Und fienäbre im Hunger.“ Zur Zeit 
der Verfolgung, will er fügen, wenn feine geiftige Nahrung 
vorhanden ift, wird fie ber Herr felbft im heiligen Geifte 
näbren. 

B. 20. „Unfere Seele harrt auf den Herrn.” 
Sie berufen fih auf ihr Vertrauen auf den Herrn, ba fie 
es bereitö bewiefen haben. 





1) Der Anfang von V. 11. 
2) Der zweite Theil des Verſes lautet: „Der alleipre Wert 
fe 


3) Math. 9, 4. 





Gehlärung des 33.; 
XXXII 


V. 1. Ein Pfalm Davidı 
li vor Abimelech verftel 
ließ umd er foı 





Inhalı 


Davib kam auf ber Flucht vor € 
bie Urfahe feiner Ankunft von ihn 
Flucht und fagte, er fei vom Saul ı 
Schwert des Goliath %) abzuforbern. T 
Anderes badhte, heißt es im ber Aufie 
verflellt. Er fingt aber ben Pfalm fit 
bie Lehre ber geiftigen unb enangelifd) 


2.2.3. 6 werbeben ö 
jeder Beit. Im Herri 
meine Seele“ "Berbiene id « 
Gutes in meinen Hanblungen fi 
mir, fondern Gott augefhrieben n 
fehen gemacht und wird mid b 
ſollen es die Sanftmütbigen unt 
vom Herrn zu Theil gemorbene 9: 
nehmen und ſich freuen. Weil er « 
die auf ihn boffen, fo unternimu 
fang für ſich allein vorzutragen, ' 
an der Sauftmutb macht er aud 4 
gelang. 





V) I. abn. 21, 18-16. 
2) Das ſtimmt nicht ganz überei 
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B.4. „Berberrliht den Herrn mit mir, und 
wollen wir feinen Namen gemeinfam erbe 
ben.” AI8 ob er allein nicht im Stande wäre, bie Herr- 
lichfeit Gottes zu verfünden, verlangt er, daß eben barin 
Andere mithelfen und mitwirken. 

8.6. „Tretet zu ihm hinzu und laßt eudy 
erleudhten." Indem ibm das Vertrauen macht, was er 
empfangen hat, fucht er auch Anderen dazu zu verhelfen. 

VB. 7. „Diefer Arme bat gerufen, und ber 
Herr hatihnerbört.“ Pernt, will er fagen, aus mei⸗ 
nem Beifpiele, auf den Gott aller Dinge vertrauen. Denn 
mich würdigte er, obſchon ich unbeveutend und ein bloßer 
Schafbirt war, feiner eigenen Fürforge und machte mich 
meinen Feinden überlegen. 

8.8. „Der Engel des Herrn wird fi La» 
gern um die, dieibn fürdhten, und er wird fie 
retten.” Das flimmt auch überein mit den Worten bes 
Apoftels: „Sind nicht Alle dienende Geifter, ausgefendet zum 
Dienfte wegen berer, bie das Heil erben werben ?“!) Ebenfo 
Spricht auch ber felige Jakob in feinem Gebet: „Der Engel, 
der mich gerettet hat aus allen meinen Leiden ?**) In gleicher 
Weiſe ſprach aud ver Patriarch Abraham zu feinem wun- 
berbaren Diener: „Gott der Herr wird feinen Engel vor 
Deinem Ungeficht berfenden, und Du wirft bort für meie 
nen Sohn Hack ein Weib nehmen.“‘) So fagt anch ber 
felige Zacharias: „Der Engel, ber mit mir redete.” ‘) 

8.9. „Roftet und febet, baß der Herrgut 
if." Berfoftet das wahre Vrod, will er fagen, das vom 
Himmel_gefommen ift. „Olüdfelig ver Mann, ver auf ihn 
hofft." Denn er wird daß fünftige Leben Haben. 

B.11.,Die Reihen barbten und Bungerten,* 
nämlich das Volt der Juden. „Die den Herrn fnchen, wer» 


1) Hebr. 1, 14. — 2) Gen. 48, 16. — 3) Genef. 24, 40! 
— 4) Zadar. 2, 3, 
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den an feinem Gute Mangel leiden." Das andere Bolt 


meint er, das der Heiden. 

B. 12. 14. „Rommt, Kinder, Höreti 
Sucht des Herrnwillic euch Iehre 
unbDeinetippen, baß fie keinen Tru« 
Er fpricht für bie Heiden bie Lehre aus, für der 
er die Furcht Gottes ertlärt, für deren zweite ( 
daß man ben Bruder nicht verleumbe, für deren 
man vor jedem Truge bie Tippen bemahre, für d 
die Enthaltung von allem Böfen und die Pflege 
in allen Dingen, und daß man anferdem noch d 
verfolge und fefthalte. Der Friede aber ift Ehri 
Pflege diefer Dinge nennt ex Leben und gute Ta 

8.15. „Stebe ab vom Böfen und 
Gute. fuhe den Brieden und jage it 
„Stehe ab vom Böfen“ wird von Seite der Fur 
„tbue das Önte” von Seite ber Liebe. Deßhalb 
wer liebt, als wer fürchtet. 

8.16. „Die Augen bes Herrn über 
tehten, und feine Obren aufihr Geb: 
großen Lohn bat er ber Übung ber Tugend ver 
fie Gott zum Wächter haben. 

8.21. „Der Herr bewahrt alle 
beine.” Gebelne nennt er die Kräfte der Seele. 
Gerechtigkeit, Ausdauer, Gottesfurcht und, To zu 
Zugend. 

8.2.,Der Tod der Sünder ift böfe. 
ben Tod ber Seele, auf den folgen wird das en 
vie äuferfte Finfterniß, dex nie fterbende Wurm, 
nen umb Zähnegellapper. Es ergreift fie nämlich di 
Feuer und bie Finfterniß. 


I ROHÄT— 


Athanefind’ eudgers. Gcbeiften, IL DO. 
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XXXIV. 
9. 1. Ein Pfalm Davids, 





inhalt. 


Die vorliegenden Worte werben im Namen beffen —— 
der auf Gott vertraut und von den unfichtbaren Mächten be- 
Tümpft wird, ober auch im Namen bes Chores ber Apoſtel. 
Es wirb bie Perſon Chriſti eingeflihrt, ber erzählt, was bei feinem 
Leiden bie Juden ihm angethan haben, um zur Gebulb umb 
Ausdauer die zu mahnen, Die wegen Gott bekämpft werben. 


8.1. Richte, o Herr, die mir Unredt 
tbun; Tämpfe gegen die, die gegen mid 
kämpfen.“ Das Gebet paßt auf die Perfon der Apoſtel. 
Er meint die Juden, die unter fich feinen Frieden haben 
und Kriege führen und Chriſtum befriegen, ber unfer 
Friede ift. 

Daniel Barbarus. Und indem Gott fie Selämpft, ban- 
delt er gut, indem er biefe gerecht, jene aber zu Freunden 
macht und Handlungen verhindert, die zum Böſen binneigen. 

8.2 „Ergreife Waffe un Schild under 
hebe Dich, mir zu belfen.” Mit Waffe, Schild und 
Schwert deutet er auf die rächenden Mächte, die vom 
Herrn zur Unterftüßung der Gerechten ausgefenvet werben. 

V. 3. „Sage meiner Seele: Dein Heil bin 
ich.“ Er will fagen: Darum bitte ih Dich, Du mögeft 
meiner Seele fagen, daß Du ibr Helfer fein wirft. 

B.4 „Sie follen zurüdweihen” Es wird 
denen eine Wohltbat zu Theil, die von der Tugend zum 
Lafter wandeln, wenn fie ſich rückwärts wenden. 

V.8. Es komme über ibn derFallfirid, ven 
ernihtlennt, und das Neb, das er verborgen 


I. 
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Bat, fangeihn, und er| 
TeLbf.” Auf die Häupter ber 
rüd. Denn da fie Jagd mad 
zu flürzen, wurden bagegen fie 
geben. 

8.9. „Aber meine € 
im Heren.“ Die alfo ven 
geſonnen haben, Ehriftus, be 
Verderben zu ftürzen, werben f 
ten gegen ihm zur Strafe gerog 
Weiſe. wie wir e8 eben beſch 
aber, will er fagen, wird beſtaͤnd 
Sie bat alfo unaufhorliche &: 
dentliche Wonne in feinem Hei 

Daniel Barbarus. „Alle 
Menſchen. 

8.11. „Es ſtanden 
Zeugen aufund fragten 
nicht wußte." Hier wird d 
wie er vor bem Richterſtubl 
wirb. 


8.12. „Sievergalt: 
fem, machten verwaißt 
er, weil fie ſich unwürdig zeig 
zu werben. Das bob er beſond 
Spruch: „Wie oft wollte ich *) 

B. 13. „Id aber zog e 
fie mid beläftigten.“ Eri 
fo daß er über ihre Sünde St 
fand und weinte und betete. 
Seele mit Faften.“ Indem er 
tigte, enthielt er ſich auch bei 
Gebet wird fi) meinem Buſ 
wohl angebeutet, baß fie in bei 





1) Math. 28, 87. 


. 
Lex fagen, weil fie in ihrer 
tten, daß ba 


tähften ı 
len.“ Bir 
ſuchte ich ihı 
n wollte. T 


n ſich wit 
eſe Speife 
ierz über fie 
> ich wußte ı 
d ich wußte 


eins und 
» wie ber ( 
ıten, er fei g 
ab, fagt er, 
gegen wen 

e er nit a 
ilfe ſehnte. 

ft dem beif 


Beelevon 
der fagt, th 
herabae ſtiec 
„dom Lowen 
x bie böfen 
tabe brüllten 
Denn fo geb 
ne Erbſchaft 
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Töme im Waide, deBhalb haßte 
aber nennt er ex feine Seele 
„geliebte" fegt. Denn immer 
die meifte Liebe. *) 

8.19, „Die obne E 
mit ben Augen winken 
legen. 

8. 2%. „Denn fiered 
und fannenim Zornea 
auf die Worte: „Guter Meift 
Du die Wahrheit lehreſt un 
Menſchen fiebft." 

B. 21. „Sie fperrter 
auf.” Er meint die Lüftern 
verführen. „Sie fpraden : Si 
fere Augen.“ Beil fie ihre 
boben, daß er am Holze hi 
welche ſich über bie Trübfal d 

, 8-22. Du baft es gef 
nicht Herr, weich nid 
Wort Gotted, das durch bie 
bört bat, Gott zu fein, flebt 
wegen des von den Dämon: 
Es fleht, er möge bie Mike 
möürbigen zunichte machten. 9 
Einen in Schande geftürzt we 
jubeln, °) indem fie für ihre 9 


st 53) 2 Sn 12,8. Falſchlie 

& 

F 37 Segen bie Meianeı 
Fr 2,16 —4) Di 


— 2 





XV. 


vom Knechte des 
m David. 


alt. 


Anklage wiberben Übermuth des 
ver Bosheit, anfjerbem eine Lob- 
rüche, indem er die Erbe ımter 
an ben Bater gerichtete Dankja- 
‚wiefenen Wohlthaten umb neben» 
n fleht, daß man nicht in Ueber» 


: Ungeredtein feinem 
n wolle" Es glaubt, will 
erzogen wurbe, daß Niemand 
feines Herzens ſchaue Denn 
t" und „meint“ geſetzt. Der 
nlofigfeit ift_ aber, daB er den 
:8 fiebt. „EB iſt die Wurcht 
1." Wenn er einmal, will er 
das Geſetz zu übertreten, A 
8 den Augen. Denn. in 
nann vom Böfen ab. 


elteliftis vor feinem 
ebt er in biefer Umwiffenkeit 
berlegen und feine ſchlechten 

man fein Unredt finde und 
gen, benft er nicht, daB Gott 
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Ieine Sünde findet und, wenn er fie gefunden bat, fie und 
n 

B. 4 „Die Worte feines Mundes find Un- 
recht und "Tran 9.” Unrecht nennt er fie wegen ber Miß⸗ 
handlungen, die fie Chrifto zufügten, Trug aber, weil fie 
ibn in ihren Neben fangen wollten und ibm gute Worte 
gaben. „Er wollte nicht verflänvig fein, aut zu handeln.“ 
Freiwillig, will er fagen, fchloB er fi von der Ausübung 
guter Werke aus. 

V. 5. Auf Unrecht ſannmer auf ſeinem La 
ger. Er verweilte auf jedem Wege, der nicht 
gut war.“ Er deutet an, daß ibre gegen Chriſtus gerich⸗ 
tete Verfolgung ihnen den Schlaf ranbte. „Der Bogsheit 
aeoiite er nicht,” das beißt, ver Bosheit war er nicht abge» 
neigt. 

B.6. „Berr, im Himmeliftl Deine Barm- 
berzigleit.” Er fpricht aus, daß durch feine Barmher⸗ 
zigleit auch die himmliſchen Dinge, das heißt, die vernünf- 
tigen Mächte ibren Beſtand haben. „Und Deine Wahrheit 
bis an die Wollen, Deine Gerechtigkeit iſt wie die Berge 
Gottes.” Als wahr und zuverläfftg, will er fagen, haft Du 
die Verbeiffungen der Propheten dargetban. Denn die Wol- 
- Ten find die Propheten. Du haft aber diefe ald wahr dar 
getban und ein fo großes Maß der Gerechtigleit gezeigt, 
daB e8 den Bergen Gottes zu vergleichen if. 

V. 7. „Deine Gerichte findein tiefer Ab» 
grund.” Da Du fo viel Wahrheit und Gerechtigkeit be- 
fiteft, fo weiß ich nicht, warum Du langmüthig bift. Denn 
den unergrändlichen Abgrund abmen Deine Gerichte nadh. 
Wie nämlich die Tiefe deſſelben den Menſchen unergründ- 
lich ift, fo find auch Deine Gerichte für ihre Einfidht uner⸗ 
reichbar. „Menſchen und Vieh wirft Du erretten, o Herr !” 


1) Diele Erklärung bezieht fich auf ben ganzen 8. 8, wie 
ba Su x ber nach dem erſten Berstheile Begebenen Erffärung 
er 
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Nachdem der Apoſtel von den zwei Völkern Dieß gefagt 
haite: „Gott umſchloß Alle im Unglauben, um Alle zu 
retten, *) fügte er bei: „Wie unerforfchlich find feine Ge⸗ 
richte") Auch bier ift etwas Ahnliches. Denn ba er Dar 
ran gıng, die Rettung der zwei Völker zu erzählen, die auch 
durch die Menfchen und das Vieh angedeutet werden, bie 
Menſchen ald die Ifraeliten, die im Geſetze unterrichtet 
find und das Beflere denken, das Vieh ald der annernünf- 
tige Theil, al8 die Heiden, — denn die Juden, bie im Ge⸗ 
beimniß durch Geſetz und Propheten unterrichtet worden 
waren, wurden beflen verluftig; die Heiden aber, die nie⸗ 
male davon gehört Hatten, fanden Aufnahme, — fo bat er 
deßwegen zuvor gefagt: „Deine Gerichte find ein tiefer Ab⸗ 
grund. Menſchen nennt er wieder die, welche die Würde 
ver Vernunft bewahren, Vieh aber, vie fich abwärts zur 
Erde neigen und fich mit irdiſchem Sinne nähren. Er rief 
alfo nicht nur Gerechte, fondern auch Sünder zum Heile. 

B.8 „Die Söhne der Menfchen werden 
boffen unter dem Schute Deiner Flügel” 
Er will nämlich fagen: Ste werden Did zum Schüber 
und Helfer des evangelifchen Wortes haben. 

83.9. „Sie werden beraufht werden vom 
Fette Deines Haufesd, und Du wirft fie trän- 
ten mit dem Strome Deiner Aufl.” Strom der 
Luſt iſt Chriſtus, wie es heißt: „Sch Leite über fie binab 
wie ein überſchwemmender Strom die Herrlichkeit der Hei⸗ 
ben 2) Er ift aber Duelle des Lebens und Ficht vom 

ichte. | 

3.11. „Es kommenicht über mihder Fuß 
der Hoffart.” Er bittet vom Leiden befreit zu werben. 
„Ind vie Band des Sünders bewege mich nicht.” Und keine 
ungezientende Handlung, will er fagen, binvere mid, an 
Deiner Seite zu ftehen. 








1) Rim. 11, 32. — 2) Ebb. 2. 33, — 3) If. 66, 12. 
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XXXVI. 
V. 1. Ein Pſaln 


Inhalt. 


Der Palm enthält eine Lehre u 
Anleitung zur Enthaltfamteit vom Bö 
Guten, indem er durch zwei Punl 
burd; bie ben Guten bereitete Hofin 
Ansicht geſtellte Strafe. 


B.1. „Ereifere Did ni 
und eiferenidhtden Uebel 
ermabnt, die Boshert zu fliehen, u 
der Verluſt alles Guten fei. ‘) 

B. 3. „Und wohne im Lar 
von feinem Reichhthum.“ 
Gott eingegebene Schrift. Im bief 
Heiligen enthalten, das heißt bie 
mabnt aber, fi immer an bie 
halten aus Liebe zu den im ihnen | 

tern. 


B. 5. „Offenbare dem | 
und boffeauf ibn, unber 
wirft, will er fagen, offen ven 
wandeln. 

8.6. „Under wird Dein: 
vorbringen wie ein Licht.” 
baft, daß in der Zufunft, wie be 
die Gerechten leuchten werden wie ! 








1) Leßteres in ®. 2. 
2) Rath. 18,48. 





tniß, da die Gerechtigkeit 
„Und Dein Gericht fwie 
ird glauben, daB Duddes 


ndermwirbesthun“ 
n boffeft, dann wird er es 
:b, zeigt er, indem er wei⸗ 
chtigkeit hervorbringen wie 
ıen Mittag." Dann wird 
vird an das Licht bringen,“ 
fen, indem er bie Schön- 
zborgen fein läßt. Denn 
ffenbar fein, indem fie wie 
ım Mittag. Mittag aber 
Tages. Nicht nur, will er 
!tennt, und fällt über ihn 
cingt auch feine Gerechtig- 
ht Allen offenbar, daß er 
es fih mit dem — 
18 am Mittag, 
tigfeit ans Licht, das het 
die Worte, die er zu ibm 
fage Dir, heute wirft Du 
nd dem Erdkreiſe offenbar 
hte file den Erdkreis, eine 
igen. Nicht, will er fagen, 
verborgen fein, wie jett, 
n Mittag, wie der Herr 
n wie die Sonne leuchten 


dem Herrn und flehe 
er fagen, in der Zukunft 

Du_aber fei jest unter 
ber glädlich ift auffeinem 


3, 4 





Grklärang des 36. Palmen. 


Wege.) Strebe nicht, will er fagen, nach eine 
durch Ungerechtigfeit bereitet ift. 

8.8. „Stebe ab vom Borne u 
Grimm” Schaue nicht auf ihr Glüd, fo 
das Ende, und Du wirft das Berberben ſehen 
ift das Verlangen nah Rache, Rache Vergelt 
fen. „Erzürne nicht, fo daß Du Böfes thufl.“ 
daß bie, welche ſich an die göttliche Hoffnung 
haben und das rechtſchaffene Leben wählen, i 

ven verharren, inbem fie in ber Reinbeit il 
beftändige Luſt genießen, bie aber auf das 
vertranen, einem raſchen Wechſel unterwo 
gänglicher Vergeſſenheit anheimfallen werben. 

8.10. „Und Du wirft feinen ! 
and nidt finden.” Ähnlich lauten bie ! 
Gottloſen werden ſammt der Wurzel vertilgt 

Daniel Barbarus. B. 11. „Die Sanf 
aber werden das Erpreih erben.” | 
Erbe erben, bie die verberbliche Aufregung de 
athmen. Denn ver Zorn richtet and bie Klug 
da fie nämlich an einem rechtfchaffenen Betr 
werben. „Dem ver Born eines Denfchen 
Gerechtigkeit Gottes.”*) Übrigens ift vor di 
der Wuth Gottes ficher, mer fidh von dem 
Zorn und Wuth hervorruft. 

„Unb_fie werben ſich erluftigen in ver F 
dene." Luft des Gerechten ift Bülle des Friet 
venslofigfeit der Seele mit wahrer Erkenntn 

B.12. „Der Sünder wird den 
beobadten.” Das kann aud vom Teu 
werben, und er gewährt bamit benen einen : 
echt erleiden. Er zeigt nämlich, daß der 
Schmerz und Raferei gegen bie ergriffen fei, t 


1) Sob 4, 0, — 2) Yat. 1, 20. 
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Leben führen, und daß ber gerechte Richter feines Unterfan« 
gens fpotte, weil er nämlich fein raſches Ende vorberficht. 

B.13.,„Der Herr aber wird feiner fpotten.“ 
Er fpottet, will er fügen, über die Berfolgungen des Ger 
rechten durch den Sünber, indem er weiß, daß er einen 
Tag feftgefegt hat, an dem er dem Einen das ewige Leben, 
tem Anbern die ewige Strafe zuweilen wird. 

B. 14. „Die Sünder 30gen das Schwert 
und fpanntenihren Bogen... . Das Schwert 
möge einbringen in ibr Ders.” Daß, will er fa- 
gen, haben die böfen Dämonen erlitten, was fie den Heili« 
gen zuzufügen fuchten. 

8.18. „Der Herr kennt bie Wegeber Ta 
dellofen,” daß heißt, er billigt und ebrt fie. „Und ihr 
Erbe wird ewig fein.“ Denn unvergänglich und ewig ift der 
Lohn der Heiligen. 

B. 19. „Sie werben niht au Schanden wer- 
den in böfer Zeit.“ In den Zeiten ber Verfolgung, 
will er fagen, wenn bie Lehrer mangeln, wird ber Herr 
fetbt m mit feinem Geifte die nähren, die an ihn glauben, 

. 21. „Der Sünder borgtund wird nit 
— Der Sünder, will er fagen, ſtattet für bie 
Wohlthaten Gottes keinen Dank ab. „Der Gerechte aber 
erbarmt fih und gibt." Er gibt, will er fagen, als Gegen- 
gabe Barmherzigkeit, indem er feinen Herrn nahahmt. 

B. 2. „Denndie ibn fegnen, werben die 
Erde zum Erbtbeil haben“ Hänlich find bie 
Worte zu Abraham: „Die Dich fegnen, "werde ich fegnen, 
und benen, die Dir flnchen, werde ich fluchen.“ *) 

B.3. Vom Herrn werben bie Schritte bes 
Menden geleitet.” Ex bat Woblgefallen, will er fa- 
gen, an dem Wege feiner Thaten, den er in biefem Leben 
äurüdtegt. %) 


1) Senef. 1 
2) Diefe derlärn bezieht ich auf ben Schluß von 8. 23: 
n&x bat Wohtgelalen du — je." na 
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B. 24. „Wennerfällt, wird er fihnidt 
zerſchlagen.“ Wenn es fich auch ereignet, will er fagen, 
daß der Gerechte einen Meinen Fehltritt macht, fo wird ibm 
Tein Unheil begegnen, indem er Gott zur Seite bat, der 
ihn ſtützt. 

8.3. „Und feinen Samenmnicht nach Brod 
fuchen.“ Nach dem geifligen, will er fagen, das das gött⸗ 
liche Wort ift. ' 

3.7. „Und wohne immer und ewig.” Und Du 
wirft, will er fagen, die ewigen Belte erben, 

V. 29. „Die Gerechten aber werden das 
Rand erben.” An vielen Stellen erwähnt er das Land, 
das den Sanftmüthigen gegeben wird, indem er zum Ver⸗ 
langen nach demſelben aufmuntert. 

V. 30. „Der Mund des Gerechten wird auf 
Weisheit finnen.” Ks geziemt ſich, will er fagen, fei 
es mit der Zunge, fei es im Geifte, vie göttlichen Aus- 
fprüche mit fich herumzutragen und beſtändig über biefelben 
nachzudenken. Denn indem ber Freund ver Tugend in bie- 
fer Weife ſich zu Herzen nimmt, was er tbun foll, wird er 
furchtlo8 und unerichütterlich bleiben und über die fiegen, 
die ibn zu überwinden fuchen. Das ſprach er auch im erften 
Pſalme: „Sondern am Sefebe des Herrn fein Wohlgefallen 
bat und in feinem Geſetze betrachten wird Tag und Nacht.“ 9) 
„Und feine Zunge wird reden, was Recht iſt.“ Ein gerechtes 
Recht, nicht das der Rechtsſprecher, fondern nach einem 
unfehlbaren gefunden Urtheilsſpruche. 

8. 31. 32. „Das Geſetz Sottesift in feinem 
Herzen, und feine Schritte werben nicht zum 
Wanken gebradht werden Esfhautder Sün- 
der auf den Geredhten Der Herraber.. .” 
Er fast auf verfchievene Weile das Nämtiche, indem er 
durch umftänplichere Darftellung e8 dem Gedächtniß mehr 


1)8 2. 





er fügen: Der Herr wird ben 
e Böfen nicht preisgeben, noch 
ın fie vergleichen Dinge wagen, 
e Nee weghelfen. Diefe Für- 
u Theil, als ihm Sara zweis 
Haak, als ibm das Nämliche 
ruber und Schwiegervater ihn 
ob, als er von Neid und Ber- 
Doch woꝛu fol ich Alles auf- 
leicht das Alte 'auffuhen und 
ue wahrnehmen können? 


ihn nicht verurtbeilen, 
das heißt, wenn er gerichtet 


eben, wenn bieSünder 
:n.“ Du wirft, will er fagen, 
ſehen. 

ottloſen hochgewaſchſe n 
Cedern des Libanon.“ 
Schatten iſt unfer Leben.” *) 

a vorüber und fieh, er 
5, will er fagen, ſchlechte Dien- 
ren, dachte ſch nach, wie ihnen 
8 ich fo nachdachte und es wie · 
nicht mehr fehen, ja ich konnte 
! finden, wo ich fie glaubte ge» 


eUnſchuld und fieb, was 
em friedfertigen Men- 
Irig.” Sowohl die Strafe ber 


3 paßt die Stelle mit Bezugnahme 














Erklärung des 37. pſalu 
Döfen, will er fagen, als aud das 


ſchaft der Guten foll Dich veranlafi 
ſtreben. 


XXXVII. 


Ein Pfalm Davids, zur 
vom Sabba 





Inbalt. 


Diefen Pſalm fingt er unter Erin 
liche Trübfal, bie er wegen ber Sünde ; 
jeinerfeits zu Gott, ihm Ruhetage zu v 
ber Ungfüdefäle. 


8.2. „Herr, firafe mid 
Zorn und güdtige mid n 
Grimme” Es züdtigt uns der $ 
gend ins Gebächtniß zu rufen. Der 
um Abwendung der Strafe loder Bi 
im Grimm und Zorn. 

B.3. „Denn Deine Pfe 
eingebrungen.“ Pfeile nennt er 
„Und Du drüdtef Deine Hand au 
will er fagen, erfaßte mich und zü 
Sünde, 
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B.4 „Es gibt Leine Heilung in meinem 
Fleiſche vor dem Angefihte Deines Zornes.” 
Ih litt Mißhandlung an meinem Fleiſche, va ich vom 
Grimme erfaßt wurde. „ES ift kein Friede in meinen Ger 
beinen im Angefichte meiner Sünden.“ Erſchöpft, will er 
fagen, ift die Kraft meiner Seele. Die Urfache der Er⸗ 
fhöpfung aber ift vie Sünde. 


B.5. „Denn meine Miffethbaten ſindüber 
mein Haupt gewadhfen.” Es bat, will er fagen, mich 
bie fchwere Laſt ver Sünde gebeugt, und es beläftigt mich 
ver üble Geruch jener faulenden Wunden, die ich erbielt, 
weil ich der Klugheit entfagte und dem Unverftande diente. 
Deßhalb Hin ich jeder Freude beraubt und empfinde unun- 
terbrochen Schmerz und Trauer und finde fein Mittel, des 
Trübfinng mich zu entledigen. „Wie eine ſchwere Laſt be- 
fchweren fie mich.” Beſchwerde nennt er das Gewiflen, das 
beftig ihn zur Verzweiflung drängt. 

3.6 „Meine Wunden verbreiteten üäblen 
Geruch und find in Fäulniß geratben im Ar 
gefihte meiner Thorheit.” . Denn jeve Sünde ift 
verabſcheuungswürdig und übelriehend. Denn wiürbe bie 
Seele nicht in Thorbeit geratben, fo würde fie ver Sünde 
feinen Raum geftatten. Daraus erkennen wir die Natur der 
Sünde, wie fie befchaffen if. Nur in Folge von Thorbeit 
gerathen wir in Sünden. 


V. 78, Den ganzen Tag ging ich trauernd 
einher.“J Das ſoll man zu denen ſagen, die übermäßig 
lachen und fich ergößen. . 


B.9. „Ih bin gepeinigt und gar fehr nie 
dergefchlagen.” Aus jener Begierde, will er fagen, 
babe ich Die Frucht gewonnen, daß ich zur Erde nieder- 
fhaue und beſtändig ſeufze wegen der bitteren Schmerzen 
des Herzens. Deßhalb gab ich der Begierde eine andere 
Richtung und machte fie zur Dienerin des göttlichen Willens. 
Denn er fügte Folgendes bei: „Ich flöhnte im Seufjen 


I 


meine® Herzens.“ Indem ich mein Gewiſſer 
mein Hera Seufzer ausfloßen. 

8.10. „Und mein Seufzen ifto 
verborgen.“ Die Begierde nach Rene 
ſchwebe Dir vor Augen. In dem Berlangı 
wünfche ich gerettet zu werben. Und worin 
langen Chriſti? Für uns das Paſcha zu fe 

8.11. „Mein Herz if verw 
Kraft batmich verlaffen.” Heu ne 
Traft. „Und das Licht meiner Angen ift 
Das Licht der Augen ift ber Geiſt. der in 
Herzens hervorlenchtet. 

8.12. „Meine Freunde und mı 
baben wibermid fi genaht und 
Da id getroffen war, will er fagen, trate 
gegen mich auf. Das aber fagt er in Bez 
und Achitophel. „Und meine Bertrautefter 
Gerne fliehen.“ Denn die Engel, die ihm | 
liegen ihn wegen der Sünde. Vielleicht zieh 
heiligen Mächte zur Zeit der Verſuchung 3 
Prüfung, fei e8 zur Strafe bes Verſuchten. 

B. 13. „Und fie gebraudten 
meiner Seele nahftrebten.” Ne 
da die Engel ihn verließen, die Dämonen 
ein. „Und die mir Böfes wollten, haben 
Sie redeten mit einander, will er fagen, un 
Nacftelungen. 

8.14. „Ich aber hörteniht, nv 
ber.“..... Während fie, will er fage 
ſchien ich weder au hören noch zu reden, d 
Sünde das Zutrauen geraubt war. 

B. 16. „Denn auf Di, o Herr, 
bofft.... 2.17. Denn ich babeg 


Erklärung des 37. atmen. 


1) Lat, 22, 15. 
Wepanafins‘ audgen. Schriften. IL. BO 
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meine Feinde ſich ja nicht freuen über mid.“ 
Da fo viel Unheil, will er fagen, mir zugeftoßen if, To 
finde ich die einzige Hoffnung auf Rettung in ber Hilfe, 
die mir von Die zu Theil werben wird. 

„Und während meine Füße wankten, ſprachen fie 
Großes über mich." Meine Sünte, will er fügen, die meine 
Füße ins Wanken gebracht hat, Bat ſie veranfaßt, gegen 
mic hochmũthig aufzutreten. 

8.18. „Denn für Geißeln bin ic bereit, 
und mein Schmerz ift befländig vor meinem 
Angefichte.” Gerne, will er fagen, nehme er die Züch- 
tigung bin, die zu feiner Belehrung führe. 

B. 19. Denn ih werde meine Ungeredhtig- 
Leit verfünden und werde beforgt fein wegen 
meiner Sünde“ Debalb bin ich and mein eigener 
Ankläger und werde alle Sorge auf meine Geſundheit ver- 
wenden. 

B. 2%. „Aber meine Feinde [eben und find 
mädtig geworben über mich." Obfchon id, will er 
fagen, nicht obne Empfindung für die Sünde bin, fondern 
beflänbig ibretwegen beforgt bin, fo ſehe ich noch, daß meine 
Feinde mächtig werben. Diefe Feinde aber, bie feine Krän- 
ang von mir erlitten hatten, warfen mir die Sünde vor, 
gebrauchten fie zum Vorwand des Krieges gegen mich und 
verfolgten mich, indem fie vorgaben, gerecht au handeln. 
Debbalb bin ich bei ihnen geworben wie ein abfloßenver 
Leichnam. Deßhalb bitte ich Dich auch, der Du der Herr 
bift, mich nicht zu verläffen, ſondern vielmehr uns zu Hilfe 
au eilen. 

8.21. „VBerlaffe mih nit, Herr mein 
Sott...." Daniel Barbarus. So können die Men- 
chen, welche die natürliche Noth antreibt, Gott zu verföhnen, 
für ſich felbft beten. Chriſtus aber, der ben Vater bei ſich 
bat, bittet um das Heil der Menſchen wie um fein eigenes, 
ex, ver auch feinerfeits biefe Bitte gemäß ber mit der Gott- 
heit verbundenen Dienfchheit} als feine eigene ſich aneignet. 


NT 
Grhlärung des 3 
Das war aber das, wad mit 


den Leidenichaften unterworfen 
Gottheit in fih trug, bie fei 





fhaffte. 
— * 

XXXV 

9.1. um Ende, 
Geſang 3 

Inha 


Sdithum, ein heiliger Gänge 
gung geihmüdt, ſtimmt einen Ge 
des David ſelbſt annimmt, ber fei 


82 „Ihfprad: 9 
bewahren.“ Ein beutlicher 2 
«3% Habe eine Wache an mei 
Sünder mir gegenüber fland.“ 
flanden an feiner Seite und wi 

8.3. „Ib verftumm 
mid und fhwieg vom € 
wurde, will er fagen, ſchmäht 
Jah, daß ich des Guten verlufti 
Schmerz wurde erneuert.” St 
worten, tief ich mir die Sünde 
inmerung an die Sünde aber 
Hasen. 





banafus 


seinem Nachdenken wird 
1“ Indem ich mid) an bie Sünde 
rde ich von Feuer ergriffen. 
e mit meiner Zunge: 
mein Ende zu wiffen.” 
ungefäbr fo viel als „ınbig und: 
borte Vielen mitzutbeilen." Die 
Frage wegen ber übrigen Tage. 
been wollte, ob bie übrige Zeit 
erung ihm genügen würbe. 

haft meine Tage eine 
‚ und mein Beftehen ift 
Wenn auch, will er fagen, mein 
bes vor Dir wie Nichts geach- 
aſend Jahre vor Deinen Augen 
va ift wohl die Lebenszeit eines: 
bat Symmachus wieder in fol« 
Sieh, wie Handbreiten haft Du 
ind mein Leben iſt wie Nichts 
ohne Anfang und Ende. Unfer 
iach Spannen und Handbreiten 
er bie kurze Dauer des menfch- 


es iſt Eitelkeit, jeder 
brlich als ein Bild gebt 
and geräth vergeblid in 
fch, wie ex fagt, in einem Bilde 
bergeht, fo Bat er mit Recht 
t, da wir nicht ein Leben im 
m im Bilde führen und nicht 
eben, weßhalb wir auch vergeb- 
Das Leben der Bewohner der 
l. da es ſich in weltlihen Sor- 


vortgetreuer aus dem Hebräilchen. 


= 
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gen beweat, für Citelfeit zu halten. Dt 
Weiſe. Ale Jahre unſeres Lebens find ein 
Dem ftatt Eitelfeit bat Symmachus Dunft ge 
Schaͤtze auf und weiß nicht, für wen er fie 
Da wir jegt nicht ba8 wahre Leben leben, 

ben wie im Bilde, und ba wir nicht um biı 
beſtrebt find, fo gerathen wir deßbalb vergel 
indem wir in den weltlichen Begierden mı 
Schäße ſammeln, deren Erben wir nicht fer 

8.8. „Und was ifinun meine 

Nicht der Herr?" Mit Necht fagt er, 

boffe, ba er auf bie Zerſtreuungen 
Bertrauen fett. „Denn mein Beſtehen ift 
Erwartung ober Hoffnung. 

8.9. „Du bat mih al8 Schmaı 
dem Tboren.” Übergib mich nicht, w 
Schmad, weil Du es bift, ber in mir geſch 

B. 10. „Ich verſtummte und äff 
Mund nicht, weil Du es getban | 
geſchmabt wurde, will er fagen, ſchwies ich, 
wußte, daß Du es bifl, ber zur Strafe ı 
angeorbnet hat, daB ich eben diefe Schmach 

B. 11. Nimm von mir weg Dei 
€r fchreibt die von den Dämonen ihm zug 
Gott zu, da er wegen ber Sünde fie ibn er 

8.12. „Bon der Stärke Deimi 
ih kraftlos geworden.“ Schon o| 
wähnt, daß bie ſtrafende Kraft Hand Gottet 
Wenn er die Menfchen heftig fchlägt, wird 
traftlos, inſoweit er fo beichaffen ift, näu 
und obne Binlängliche Kraft, um Schläge a 

„Unter Zurechtweifungen ftrafteft Du 
verechligfeit den Menfchen.“ Indem Du, w 
an der Ungerechtigkeit mich zurechtwiefefi 
niich. 

8.13. Vernimm mein leben.” 
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eehere mich und verzeibe mir meine Sünde vor meinene 
de 


B.14 Laß ab, daß ih mid erguide”ä Bor 
meinem Ende, will er fagen, gewähre mir Sünbenverge- 
bung, damit ich ohne Furcht in die Unterwelt wanble. 
„Und ich nicht mebr fein werde,” nämlich nicht mehr ſo fein 
werbe, wie ich in Folge des von Dir ‚mir. gewordenen Ab⸗ 
Iaflens werden würde. "Ein Ablaffen Gottes aber iſt eine 
Reidenslofigkeit der Seele mit der wahren Erkenntniß der 
feienden Dinge. 


XXXIX. 
V. 1. Zum Ende, ein Pfalm Davids. 


Anhalt. 


Es wird der Gefang auf das junge Bolt bezogen, das aus 
der Grube des Unglücks herausgezogen wurde. Inzwiſchen wird 
Dann die Berfon Ehrifti eingeführt, ber Jene, welche Dank jagen, 
in der Art und Weife ber Heilsordnung unterrichtet, bieranf 
wieder die Perfon der gläubigen SIfraeltten, welche fleben, von 
der Sünde des Ungehorſams befreit zu werben, zugleich aber auch 
bie Leiden erzählen, die ihnen wegen bes Unglanbens begegnet 
find, 


8.2. Bertrauend babe ih anfden Herrn 








Grkltrung 


vertraut, und eradt 
„In eurer Geduld befiget eu 

B. 8. „Und er 309 
Elends. und dem Kot! 
der Tiefe der Sünden, bie 
die im ihnen befangen find. 
iſt Lafterbaftigfeit und Unn 
einen Felſen meine Füße un 
fagt der Apoftel Paulus: „D 
ich lernte den gottgefälligen | 
die Werke und bie rechte Leh 

B.4. „Und er leg 
nenes Lied, einen % 
Sott.“ Das evangelifche 
Leivenfchaft find, fingen wir 
Hans erneuert it. „Viele we 
und auf den Heren hoffen.” 
ganze Welt gebrungen. 

BD. 5. „Slüdfelig 
Hoffnung auf den ! 
und nit auf Eitelt 
haften Wabnfinn." 1 
der feine Hoffaung auf Got! 
weltlichen Sorgen zerftreut iſ 

B. 6. „Biel Bunde 
o Herr mein Botil" U 
Zeit der Heilsorbnung getbaı 
Das habe ich auch den Übr 
aber, fest er hinzu, ift üt 
Himmel gedrungen, fo daß 
Reigen. " 

8.7. Schlachtopf 
Dunidhtgewollt, abe 


Yar2,9. - 2) 1J. æ 
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mir bereitet" ........ ‚Hier wird bie 
zum Vater fagt: Da Du 
! gewollt haft, noch bie X 
[gefallen gefunden haben, 
inen Leib angenommen, 
enn ber heilige Geift und 
battete bie heilige Sungf 
Deinen Willen zu tun. 
Vaters, auffer was ber H 
bat: „Das ift aber bei 
t, daß ich Nichts verlic 
bat, fondern es aufermec 
rte „im Anfang des Bud 
rtlãren. Anfang nennen t 
nahm, als er im Geheimr 
jornen unterrichtet wurde 
fchreib binein mit bem 
verden eben nicht auf Taf 
die Ausfprüce des neu 
wie er durch den Propf 
neine Gefege in ihr Inn 
hreiben."°) Damit gibt « 
die innerften geifligen Bo 
neue Gefet aufnimmt un! 


verfünbete die ©: 
Berfammlung.“ Ei 
jeele, die im jevem Volke 


— 2 B. 8. 
X durch xegauale gibt, Heiß 
bftantio von 555 volvere 
edeutet. 

5) Jerem. 81, 38. 
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glaubt, die auch gerechtfertigt worde 
befigt, der den Gottlofen rechtfertigt 

B.11. „Deine Geredtio 
verborgen in meinem Herze 
ihm verkündete Gerechtigkeit, die böh 
Schatten. Die Worte: „Du weißt 
es Dir zu eigen gemacht. „Bon Deine: 
‚Heile habe ich gefprodhen.“ Ich hat 
nicht Deine Wahrheit in mir zurüch 
nennt er bie Predigt des Evangeliun 
Dein Heil nicht verborgen, das bi 
Die verliefenen Heiles ober bie ( 
Eine große Berfammlung aber nent 
der Sfraeliten und Heiden. Denn Ef 
nänftigen Natur die Reven der Bar 
beit und des Heiles. Und bie ever 
finden in ber Betrachtung, bie t 
Werken. 

8.12. „Duaber, o Herr 
Erbarmungen nicht von mi 
Geheimniß der Heilsorpnung gelehrt 
fon ver Ifraeliten ein, die im Ungla 
ta fie an bie Barmberzigfeit Gotte 
und deßhalb nicht beachtet worder 
ſich zugezogen haben, fo kommen fie 
befebren ſich und fleben um Barmhe 
Berufung angedeutet, die in der legt 
„Deine Barmberzigfeit und Deine 
immer fhügen." Bir befennen, wil 
warft, der uns einft rettete und fi 
Gottes, die das Heil erlangt bat, fle 
forge Gottes wegen ver vielfältigen 
und Dimonen, deren er im Wolge 

, 8.13. „Dennes haben m 
tie ohne Zabl find." Er erzähl 
da fie an Ehriftus nicht glaubten, 
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find mehr geworben als bie „Haare meines Hauptes, und 
mein Herz bat mich verlafien.” Es if, wie wenn er fagte: 
Ich bin denen gleich geworben, vie feinen Berftand ober 
tein Hera baben, denn es ift ein tbörichtes Bolt obne 
Weißbeit. 

8.15. „Es follen aurüdweihen und fid 
Ihämen, die mir Übles wollen.” Entweder tie 
ten fie dieſen Wusruf gegen bie geifligen Beinde_ober gegen 
die Schriftgelehrten und Pharifäer, die dem Heile feiner 
Seele nacjftrebten, indem fe einmal von Chrifius fagten: 
„Er treibt die Teufel nur durch Beelzebub aus,” ') ein an- 
deres Mal: „Du Haft den Teufel. Wer ſucht Dich au 
töbten ?*9 

B.18. „Ih aber bin ein Bettler und arm. 
Der Herr wird für mich forgen.“ Jenes ganz ver - 
meſſene Iſrael hat feinen Sinn geändert und nennt fi arm 
und einen Bettler. Und es fügt hinzu, daß es auf ben 
Heren felbft feine Hoffnung gründe. 

„Du bift mein Helfer und Beſchützer, mein Gott, fünme 
nicht.“ Daniel Barbarus. Diefen Ausgang, will er fagen, 
wirb e8 mit der Kirche nehmen, bie im Anfang arm war 
und große Noth in der Welt litt, durch Deine Macht zu 
Reichſhum gelangte und verherrliht wurde durch Deine 
Hilfe. um bie er flebt, daB fie micht fänme, und bie im 
Folge der Bitte nicht ſäumen wird, wie jener Ausſpruch 
lautet: „Er wird fommen und nicht ſäumen.“) 





1) Matth. 12, 24. — 2) Joh. 7, 20. — 3) Habal. 2, 3. 


— 








Erklärung des 40 Dalmes. 
ZL. 
2.1. Zum Ende, ein Pfah 


Inhalt, 
‚(Bon einem nngemwifien Berfafle 


Der vorliegende Palm preift bie jelig, 
glauben. Ihnen gewährt er zur Belohnung ihrei 
Beiftend. Es wirb auch bie Perſon bes Heil 
fährt, mie er gegen bie Fürſten bes judiſcher 
zugeweiſe gegen feinen Berräther fi) ausſpricht 





B. 2. „Selig der Mann, der det 
Dürftigen geventt.” Arm und t 
Chriſtus, wie es beißt: „Da er reich war, 
gen arm geworben.” *) (Er hat bier eine fi 
Prophezeiung vorangeftellt, indem er wollt: 
von beiden Seiten nütlich ſei. Und wen 
Den, der des Armen und Därftigen gebı 
den, welcher einfieht, daß Chriſtus. ba er 
wegen arm wurde, bamit and wir ber 
Bruder unferes Schöpfers und Richters 
Und was gewinnen wir an ber Liebe zur ' 
ſchlimmen Tage wird der Herr ihn reiten.“ 
Tag des Gerichtes, der den Sündern Schm 
fale bringt. Es wird ber Herr, ber ein Licht 
der Armen retten. Denn er ift ihnen Lieb: 
felbft von ihnen bie Barmherzigkeit entlehni 
Salomo fagt: „Wer ſich des Armen erbarn 





DU. Kor. 8, 9. — 2) Sprüdw. 19, 17. 
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Mund: „Alles, was ihr einem aus 
t, das babt ihr mir gethan.“?) „An 
er Here befreien.” Einen böfen Tag 
der Berfuhungen und die Berfol« 
deutet aber auch, glaube ich, auf den 
Gerichtes Kin, der die Ungerechten 
daß bie lautere Erfenntniß jener Ar- 
tiven bes furchtbaren Tages befreien 


‚ebebüte ihn und belebe ihn 
elig auf der Erbe und über- 
n bie Hände feiner Feinde,“ 
feinbe, 

n3e8 Lager in feiner Krank- 
endet.“ Cr wird, will er fagen, 
aſchlagen und e8 wird eine Umwand- 
treten. Denn bie göttliche Schrift 
ung ftatt von einer Ummandlung zu 
m baft meine Trauer mir zur Freude 


h: Herr, erbarme Dich mei» 
Seele gefund.“ Auch wegen feir 
# David, da er nämlich ſich bewußt 
fein, die des Armen und Därftigen 
mt er, ber für die Menfchen leidet, 
[chen feine eigenen und fleht wegen 
zigkeit in feiner eigenen Verſon für 
ſtung, bie ibm von ven Unmiffenden 
it und feine Herrlichfeit an den Tag 
r eigenen Macht, an uns aber in ber 


Feinde rebeten Böfes gegen 
Berfon Ehrifti eingeführt, indem er 


-2) 9. 29, 12. 
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erzäblt, was ihm die Juden angetban haben. Man muß an⸗ 
nebmen, daß bis zu dieſem Verſe der Prophet von ber 
ganzen Tatbolifchen Kirche gefprochen, fo daß es mehr auf 
jeden rechtfchaffenen Menſchen paßt, als auf den Menſchen 
des Herrn. ) Denn nicht fpricht er, wie Einige meinen, 
von ihm allein. Denn nicht hätte er mit dem beftimmten 
Artikel gefast: „Selig der Mann, ver des Armen und 
Dürftigen gedentt."*) Denn wenn das ohne Artitel gefagt 
wird, bedeutet e8 irgend Einen aus der Gefammtbeit. °) 
Hierauf geht er von den übrigen Gliedern der Kirche zu 
ienem Herrn felbft, nämlich zu Chriftus über, der eben 
lagt: „Meine Seinde, u. f. w. Wann wird er fterben und 
fein Name vergeben?” Denn er beläftigt ung bucch feinen 
bloßen Anblid. 


8.7. „Und wenn er bereinlam, um zu 
feben, fo redete er vergeblich.” Das fagt er von 
Judas. Seine Worte geben aber darauf binaus. Da er bei 
mir Zutritt hatte, weil er zur Zahl der Jünger gehörte, 
war er doppelzüngig und vielgefchhäftig. Denn er redete ver⸗ 
geblich, das heißt, er war nicht wahrhaft. „Sein Herz fam- 
melte fi) Ungerechtigkeit.” Er batte befchloffen, will er fa- 
gen, mich meinen Neivern zu übergeben. „Er ging hinaus 
und fprach eben darüber,” nämlih: „Was wollt ihr mir 
geben, und ich werde ibn euch ausliefern ?” ©) 

B.8 „Wider mich flüfterten alle meine 
Feinde” Er meint ven Spott und bie Ränke ver Juden 
gegen ihn und fpricht von den verborgenen Rathſchlägen 
und von ber Übereinkunft ver Hohepriefter mit Judas, 
welche flüfterten, als fie wegen Jeſu mit Judas ein Über- 








1) T& xvptaxk ardounw, 

2) 2. 2. 

3) Man wird jedenfalls zugeben, daß ber Artikel nicht 
nöthigt, an einen Einzigen zu denken. Weniger leuchtet ein, daß 
der Ürtifel geradezu bindere, an einen Einzigen zu benfen. 

4) Matth. 26, 15. 
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eintommen trafen. „Sie flüfterten.“ Denn aus Furcht vor 
der Menge wagten fie es nicht, hierüber offen übereinzufommen. 

., 8.9. „Ein gottlofes Wort beichloßen fie 
wider mid,“ nämlih: „Nimm ibn bin, nimm ihn bin, 
trenzige ihn.“ ) Dad aber Diefes gottlos war, gebt Har her- 
vor aus dem Ausfpruch: „Einen Unfchuldigen und Gerechten 
wirft Du nicht töbten.“*) „Soll ber, welcher fchläft, nicht 
mebr auferfteßen ?" Er verfpottet die Katbfchläge der Iu- 
den, welche meinen, fie fönnten ihn wie Einen aus uns im 
Tode zertreten. Ex aber faot: Wie lönnt ihr olanben, das 
Leben dem Tobe überantworten zu können? Denn das 
Leiden ift für mich ein Schlaf. Es muß, will er fagen, auf 
den Schlaf die Auferftebung folgen. Der Schlaf aber ift 
ve u. Es muß auf den Tod auch die Auferftchung 
ol . 
B. 10. Auch der Maun meines Friedens, 
aufben id gebofft habe, der mein Brod aß, 
erlaubte fi große Arglift gegen mich.” Ber- 
böhnung, Verfolgung, Hinterlift, Unter Mann des Friedens 
verflebt er den Judas, meil es fchien, er gehöre zur Zahl 
der Wohlwollenden und Freunde, da er ja unter die Zabl 
der Jünger aufgenommen worden war. 

B. 11. „Du aber, o Herr, erbarme Did 
meiner und richte mid auf, und ih werbe 
ihnen vergelten.“ x richtet in mehr meuſch - 
licher Weife wegen feiner Selbftentäufferung feine Worte 
an feinen Bater, obſchon ex felbft die Barmherzigkeit Gottes 
und bed Vaters und die Auferfiehung und das Leben iſt. 

8.12. „Daran erfenneih, daß Du mir ge 
wogen bift." Ex fpricht wieder ala Dienfch, um fich felbft 
©ott und dem Vater darzubringen. „Weil mein Feind fich 
über mich nicht freuen wird." Wenn Chriflus das im Na- 
men ber Menſchheit fpricht, fo mag man den für einen 
Feind halten, der uns den Top bereitet hat; wenn aber im 


1) 30h. 19, 6. — 2) Erob. 23, 7. 
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Namen Cbriſti felbft, fo meint er bie 
Dem daß fie beträbt wurden, fift barı 
feine Anferftehung zum Gegenitand 
machten. 

8.13. Mich aber baſt D 
Un ſchuld geihägt.“ Er, der der € 
daß er Schuß gefunden babe. Nicht felt 
infowelt er als Gott aufgefaßt wird, fi 
geworben ift, fpriht er feine War 
Menfcen, 

B. 14. „Sebenebeit fet 
Ifraels von Ewigkeit.“ Erb 
vorliegenden Gefang mit Dankfagung. 
will er fagen, bis zur Zufunft. Bon 
beginnt unſere Lobpreifung Gottes u 
tunft. Denn zum Theile erfenuen wir, 
vhezeien wir, ) weßbalb wir auch zu 
„Wenn aber das Bolllommene kommt,‘ 
vernichtet werben, was theilmeife ift- 
Fortichreiten zum Größeren hört das 
Halb fügte der Bfalmift bei: „Es gel 
unb er verboppelt feine Bitte. Denn 
Lobpreifung Gottes im Glauben und | 
übrigen Tugenden zu beginnen und fi 
um Kranze zu winden, ba e8 den © 
bigen nicht geflattet wird, dort Gott zı 
aber willen, baß Einige diefe Propl 
in fünf Bücher theilen und das erfte I 
rechnen, da es om Ende wie einen 8 
Sottes enthält. Daber theilen fie auch 
Beife noch in vier Theile. 


DL Ror. 13, 9. — 2) bb. 8. 10 


rw 
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XLI. 


2.1. Zum Ende, eine Unterweifung für 
die Söhne des Kore. 


Inhalt. 


Die Söhne des Kore waren heifige Sänger. Sie fingen 
aber ben Gefang, ben fie von feinem Berfaffer, nämlich von 
David, empfangen haben, und verkünden, mas in ben lebten 
Zeiten geſchehen wird. Sie führen bie Perſon ber Ifraefiten ſelbſt 
ein, wie fie Chriſtus in der Buße preifen, bie fie am Ende ber 
Zeiten wirken werben. 


B. 2. ‚Wie der Hirih nah Wafferquellen 
verlangt, fo verlangt meine Seele nad Dir, 
o Gott!" Die vernünftigen Hirſche beweinten, da ihnen 
wegen der Sünben die geiftige Quelle ausging, ihren Un- 
tergang bei Tag und Nacht. 

8.3. ‚Bann werbeih kommen und vor dem 
Anoeficte Oottes erfheinen?" Das Angefict 

iſt das Wort. Er deutet ihre aufferordentliche 
e han, bie Zeit zu erleben, in ber auch ihre Beru- 
1 Afinden wird, fo daß auch fie erfhheinen vor bem 
i Gottes des Vaters. Das nämliche Angefict ift 
‘ das bes Sohnes. 

B. 5. „In der Stimme des Jubels und Lob— 
sefanges und feftliben Klanges." Er prophezeit 
von fidh felbft, daß er einft das Heil und Leben in Ebriftus 
erlangen und im ven göttlichen Wohnungen mit den übrigen 
‚Heiligen wohnen werbe. 

8.6. ‚Warum bift Du traurig, meine Seele, 
und warum betrübft Du mic?" Er tabelt bie 





ia ah 
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-Tramrigkeit,\ geſtärkt durch bie Hoffnung auf Chriſtus. 
Benn, o Seele, will er fagen, eine Zeit aufbewahrt ift, in 
welcher unfere Berufung im Glauben uns mit denen, bie 
das Feſt feiern, in das Belt einführen wird, warum biſt 
Du tranrig und läßt Dich von Traurigkeit niederbeugen ? 

B.7. „Debbalb werde ich Deiner gedenken 
ans dem Lande des Jordan und der Hermon- 
berge vom Eleinen Berge.” Da meine Seele, will er 
fagen, betrübt ift, fo will ich mich tröflen, indem ich Deine 
Wunder mirin’8 Gebähtniß rufe, bie Du undam Jordan und 
am Berge Hermon gezeigt haft. Oder in folgender Weife. Wenn 
ich, willer fagen, am Jorban fein werde, nämlich, wenn ich ber 
heiligen Taufe werde gewürdigt werben, dann werde ich 
Deiner gedenken in Worten ver Lobpreifung. Ich werde aber 
aud des Hermon gebenfen. Hermon aber heißt „Weg ver 
Lampe,” da ja bie heilige Taufe ihnen ven Weg ber Erleuch» 
tung Öffnet. 

8.8. „Ein Abgrund enftden Abgrund am 
beim Rauſchen Deiner Wafferfälle" Wieder 
andere Wunder rufen fie ſich in's Gedächtniß. Denn als 
die Feinde gegen fie zu Felde zogen und Samuel für fie 
das Opfer darbradte, fiel auf die Feinde ein fo heftiger 
Hagel nieder, daß faft alle Feinde, obne daß Jemand gegen 
fie tämpfte, umlamen. Einen Abgrund alfo, der auf einem 
Abgrund ſtürzt, nennt er das Nieverftürzen des Hagels. 
„Er zuft an“ flebt aber für „er ruft herbei.“ Unter bem 
Raufchen der Waflerfälle kann man den Hagelichlag ver- 
fieben. Sonft aber find Waflerfälle vie Propbeten Gottes. 
„Ale Deine Fluten und Wellen find über mich gegangen.“ 
Er ruft fich wieder ein anderes Wunder in's Gevächtniß. 
Sie gingen nämlich mitten durch das Meer, als fie vor 
der Bosheit bes Pharao bie Flucht ergriffen. Und es ſchien 
die Flutb, das heißt, die Erhebung der Wellen auf fie los- 
auftärmen. Aber fie fügte fein Leid zu. Denn die Gewäſſer 
fanden feft wie eine Mauer. 

B. 9. „Bei Tage wirb ver Herr feine Barme 


rihanaſius auegew. Schriften. IL Dr. 32 
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sit befeblen, und des Nachts fein Lob— 
) Er gebenkt wieder eines weiteren Wunders. 
ich Rapſaces Jerufalem belagerte, ſprach er bro- 
nicht einmal Gott fie aus der Hand der Aſſyrier 
ne. Gott aber nab die Verbeiffung: „Ich werde 
dt fhigen.“ 9) Hierauf erfüllte er die Berheiffung 
te in einer Nacht 185,000 Aſſyrier. Und das wollen 
: fagen: „Bei Tage wird ber Herr feine Barm⸗ 
befehlen.“ „Gebet zum Gott meines Lebens.” Da 
den Glauben angenommen hat, fprict er bie 
8, bie den Gläubigen geziemen, und fchreibt ihm 
es Leben zu. 
). „Sch werde zu Gott fagen: Dubift 
häßer." Es beginnt das reumäthige Volk wier 
Schuß zu flehen und ruft noch mehr Gott um 
igleit an. 


RR — 


XL. 


Nalın Davids, ohne Auffchrift bei 
den Hebräern. 





.Richte mih,o Gott, und entſcheide.“ 
en gleichen Inhalt mit dem vorhergehenden hat 
gegenwärtige Pfalm. Denn e8 nahen wieber bie 


ſer Text bat ddr, nicht ddr. 
. Kön. 19, 34. 
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Diraeliten und fleben uı 
bald fagt er: „Sende 

Denn er follte fie auch aı 
heißt in ben Himmel un 
Die er auch Zeltenennt, und 
ihre Jugend erfreuen. | 
Die auch ibre Seele erneu 
in ber Eitber ibm ihre 
baben aber oft gesrigt, da 
Neben ſei. 


V. 1. Zum Ende, 
zur U 


B. 2. „Herr, mit 
gebört“.... 

8.10. Run abı 
und zu Shaüben gı 
ziehen mit unferer 
fagen, zogft Du mit un 
nicht nur mit und nicht i 
fogar von und gewendet, 
zum Raube werden. Da 
ten, ber das Unglüd des 

8.11. Und die 
Beute.“ Di haſt ung, 
liefert. 
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8.18. „Und es gab feine große Zahl bei un- 
fern Kriegslienern." Ein Kriegslied ift ein Gieges- 
gelang. Der Sinn ift aber dieſer. So, will er fagen, baft 
Du und verworfen, daß wir fogar von Wenigen übermun. 
den wurden, und baß bie, welche ben Kriegsgeſang gegen 
uns anftimmen, nur Etliche find. 

8.14 Du baſt ung zur Schmach gemadt 
unferen Nachbarn.“ Alles, was fie gegen Chriſtus 
tbaten, ift ihnen vergolten worben. Sie ſchmaͤbten, fie wur⸗ 
den gefchmäbt, fie fpotteten, es wurbe ihnen mit Spott er» 
widert. Gie fhüttelten über ihn bie Köpfe, auch Andere: 
fchättelten die Köpfe über ſie.) 

8.16. „Denganzen Tag ift meine Shmady 
vor mir." Lang und ununterbrochen, willer fagen, ift unfere 
Schande. 

8.18. „Alles dae kam über uns, und wir 
vergaßen Dich nicht." Wir haben ſchon gefagt, daß 
die Vropheten es find, vie im Namen des Volkes das Ger 
bet um Schutz barbringen, indem fie bie Leiden, bie ihm 
wegen feiner Sünben zugeftoßen find, ſich aneignen. 

2.19. „Und Du baft abgewendet unfere 
Bfadevon Deinem Wege.“ Dieß fagen fie, weil fie 
bei ihrer gottlofen Handlungsweife gegen Chriſtus auch von 
der Darbringung des im Geſetze vorgefchriebenen Opfers 
ausgeſchloſſen wurden. 

8.2%. „Denn Du haft uns erniebrigtam 
Ort der Trübfal.” Das fagt er, weil er nicht mehr 
denken fann, wie bie Hochmüthigen. Und Du haft uns 
überführt, daß wir im der Welt gefündigt haben. „Und 
Todesichatten bat und bebedt." Er meint die Finfterniß, 
die in den Herzen ber Ungläubigen wohnt. 

8.21. „Wenn wir vergeffen haben den Na- 
men mnferes Gottes.“ Das fagen fie, weil fe nach 


1) 8. 16. 
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dem letzten Falle feinen Götze 
wieder im Namen ber Vrophele 
8.22. „Denn Deinet 
töbtetdenganzen Tag.” 
„Sie wurden gefteinigt, zerſäg 
richtet.” *) Wie fie aber die Si: 
genen betrachten, fo beziehen fie 
fam auf das Boll, wie wenn I 
Xeib wäre. Oder aud in folg 
Dich nicht glaubten, find wir t 
daß wir Menſchen gleichen, di 
oder and Schafen, die zur Sch 
B.23. „Waheauf, rt 
Herr?" Die große Langmutk 
Sünden zeigte, vergleichen fie r 
und verwirf und nicht auf imm 
damit er feine Geſtalt veränver 
Geftalt, fondern um feine D 
bewegen. „Und verwirf und n 
welche zufügen, noch die, meld 
welche leiden, ganz ben Verſuch 
noch bie, welche aufügen, im $ 
des Richters noch mehr in d 
Sie bitten um vie Ankunft ( 
um nicht feines Lebens verlufti 
8.25. „Un ber Erde 
Das fügen fie, weil fie ihren € 
ten und in fleifchliche Geſinnu 
B. 26. „Erhebe Dich 
Komme uns u Hilfe, will er ſ 
Gnade und eine Zeit der Uml 
Glauben an Did) befennen. 


1) debr. 11, 37. 


og 
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Ende, für die, welche ver- 
rden follen, den Söhnen des 
nterweifung. Gefang für den: 

Geliebten. : 


Inhalt. 


den Gefang bringt David dem Geliebten, das 
‚ ber in den legten Tagen gelommen if und 
ewirkt hat, das heißt die Verwandlung bes 
Bottesiurcht. Er gebenkt aber aud ber Söhne 
c unter ihnen die Apoftel verfteht. Das müflen 
teen. Dehibalb trägt ex aud; bie Überfchriftz 








entquoll meinem Herzen ein 

Das fagt der Vater vom Sohne. Den 
om Gott gezeugt. „Ich erzähle meine Werte 
bſchon er ala Gott König ift, fo heißt es 
weil er Fleiſch geworben ift, daß er bie 
eiches angetreten habe. Ebenfo heißt es von 
eildorbnung nach wegen feiner Menſchheit 
18, mad er der Natur nach als Gott weiß, 
Zunge ift bie Feder eines Schreiberd, der 

Den er Wort genannt bat, ben nennt er 
3e. Weder eines Schreibers, ber fchnell 
nannt, weil, wenn er Etwas fagt, es for 
3. B.: „Ich will, ſei rein, und er war fo- 





uch 
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gleidh rein,“) und: „Jüngling, ich 
er ſtand fogleih auf.) Ebenfo 
Wort wird ber Herr auf ber ganzı 

2.8. „Schön an Gefte 
Söhnen der Menſchen.“ 2 
menftellung des guten Geiftes kann 
was Johannes fagt: „Denn das 
ſes gegeben; die Gnade und Wi 
durch Jeſus Chriftus.” % Denn t 
des Mofes, er ſchrieb ung nämlid 
Aber fie war nicht fo beſchaffen, d 
Himmel gefchrieben hätte. „Anm 
Deine Lippen.“ Süß ift nämli 
Herrn, wenn er fagt: „Ich bin g 
Xeben haben und es reichlicher h 
Drod, das vom Himmel gelommer 
Belt das Leben gibt.“ ') 

2.4. „Öürte das Schwer 
Mäctiger!" Zum Kampfe fü 
Eingebornen. Da er ferner bur 
Schwertes ihm die Geſialt eines f 
er auch_die Hüfte hinzu. Denn t 
von auffen fommt das Schwert. D 
lich der Here der Mächte. Und bat 
iſt aber auch fchön für die, welche 
lernt haben und feine himmliſche 
vermögen. Er brachte aber das € 
dur Drohung gegen die Ungläubige 
ſchaaren ber Feinde. Bon den Ur 
im Bfalme: „Wenn ihr euch nid 
Schwert züden.“ °) 


» Day & — 2) ut. 
—— Ku 


—% 78 
ae Gm folgenden Bafe erwã 
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8.5. „In Deinem Schmude und in Deiner 
Shönbeit." Schmuck und Schönheit des Kriegers if 
feine Gottheit und feine Auszeichnung vor Allen. „Spanne, 
fabre glüdlid; fort und berefche." Spanne, will er fagen, 
Deine. Bogen, führe die auf gutem Wege, die Du geredht- 
fertigt haft, über die Du herrfcheft, meint er, und die Du 
vom Tyrannen befreit haft. Er zeipt, ba der Sieg ein 
geiftiger fei. Denn nachdem er der Waffen gedacht Bat, 
erinnert er auch an die Sunftmuth. Dem Sanftmütbigen 
aber kommt es zu, ben Beleidigern das erlittene Unrecht 
nachzuſeben. „Unb wunderbar wird Dich Deine Rechte 
führen.” Da er nämlich des Schwertes gedachte, fo mußte 
er auch der Rechten Erwähnung thun. Seine Rechte aber 
find feine rechten Rathſchlüfſe. durch deren Anwendung er 
dem Angriff der Sünde auswich. 

8.6. „Deine Pfeile find fharf, o Mäch⸗ 
tiger!“ Pfeile nennt er bie beiligen Upoftel, die auch den 
Geinden des Könige ver Könige tödtliche Wunden im 
Herzen verfegt haben. Diele Pfeile, welche bie geiftigen 
Veinde ins Herz trafen, waren im Stande, das Lund unter 
dem Himmel Chrifto zu Füßen zu legen unb unter das 
Joch feiner Herrſchaft zu bringen. Es enthält aber der Vers 
ein Hyperbaton,) fo daß Dieß der Sinn ift: Deine 
Pfeile find ſcharf. o Mächtiger, in den Herzen ber Feinde 
des Könige. 

B.7. „Dein Thron, o Öott, von Ewigleit 
au Ewioteit.“ Die durch bie Apoftel berufen worben 
find, befennen bie Gottheit des Eingebornen und fagen: 
„Dein Thron, o Gott, von Emigfeit zu Ewigkeit. Ein Stab 
der Gerapheit der Stab Deiner Herrihaft." Die Gerad- 
heit bedeutet in der göttlichen Schrift die Gerechtigfeit. Er 
will alfo fagen, daß bie, melde von Chriſtus beherrſcht 
werben, ben Weg ber Gerechtigkeit gehen Iernen. 





1) Eine Berfegung ber Satztheile. Es if nämlich im Verſe 
ber Einſchaltnatz enthriten: „Die Völker werben unter Dir fallen.“ 
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8.8. „Du liebtefi Gere 
teft Unrecht." Die Natur ber ! 

eine Veränderung, verlieh bie Gerehti 
zeit. So ift denn ber Eingeborne 
führte in feiner Perfon bie Natu 
daß fie Gerechtigkeit liebten und Uu 
ift ber Grund ver Menfchwerbung. 
balb Hat Did Gott gefalbt." Was | 
als daß auch bie, welde an Dir T 
da ihnen nämlich Barmberzigkeit 
weil fie duch Dich dahin gelomm 
lieben und Unrecht zu baflen? „T 
Did; Gott, Dein Gott.“ Dazu ſalb 
Dein Gott, will er fagen.*) Die ( 
ift aber oben an die Erklärung der 
liebteſt Gerechtigteit. 

8.9. „Myrrbe, Aloeund 
Kleidern“ ..... Unter ven Kl 
Tann man bie Mächte verftehen, 
Ruhm, wie es beißt: „Der Herr ha 
angelegt, der. Herr hat Macht angeleg 
Diefer fein Ruhm und feine Herrlich! 
zude und gleihfam Stellvertretung 
worben, wie anderswo geichrieben 

A iſt Dein Name,“ fowie: „I 
Deiner Salben nachiaufen.“ ) Es 
feine Art von Myrrbe. Denn wenn 
wird, fo fonbert ſich der flüſſige! 
bichtere Theil aber bleibt zurück u 
Kaſia aber ift eine ganz feine wohl: 
Holzftoff umfpannt. „Aus elfenbe 
fie Dich erfreuten.“ Paläfte find di 


1) Der Urtert fügt hier noch bei: 
Aasıpev." xelo bebeutet nämlich auch 
2) Bi. 92, 1. — 3) Hobel. 1,2. 


Erklärung des 44. Dfalmes. 507 


Königs ift inwendig in goldenen Säumen., 
Inwendig“ bebeutet die Gottesfurcht. Denn geiftig ift der 
Schmud ver Kirche. Die Säume denten auf vie vielfälti» 
gen Tugenden. 

B. 15. Es werden binter ihr Fungfrauen 
zum Könige geführt werden.” Ähnlich if: „Wir 
werben auf Wolfen entrüdt werben dem Herrn entgegen 
in die Luft.“) Wieder bezeichnet er durch die Jungfrau bie 
Kirche: „Denn ich babe euch verlobt, euch als eine reine 
Jungfrau Gott darzubringen.”?) „Ihre Freundinnen werben 
Dir zugeführt werden.” Eine Freundin der Jungfräulich⸗ 
teit ift nämlich die Enthaltſamkeit. Alle Seelen alfo, die 
fih enthalten, nämlich von bäfen Hanb'ungen, werten 
gleichfalls zugeführt werben. Es finden aber die, welche zu⸗ 
geführt werden, Freude und ewiges Frobloden. 

B.16. „Sie werden geführt werden in den 
Tempelvdes Königs.” Er meint ven bimmlifchen. 

3.17. „Statt Deiner Bäter wurden Dir 
Söhne geboren.” Nachdem er zu ihr gefagt bat: „Ver⸗ 
giß Deinen Bater,” fagt er: Die Stelle ver früheren Väter, 
das heißt, die Stelle Der Lehrer werben Dir Söhne vertre- 
ten. Söhne aber nennt er die beiligsen Apoftel nad dem 
Ausſpruch des Herrn: „In wen werben euere Söhne fie 
austreiben?“®) Oder er meint auch dieſe Vorſteher ber 
Kirchen, die Söhne der Kirche geworden und vom Herrn 
Jeſus als Herricher über die ganze Erde eingefeßt worden 
find in den Worten: „Gebet bin und [ehrt alle Völker.” *) 
„Du wirft fie zu Fürften fegen über die ganze Erbe. Sie 
werden Deined Namens eingeden? fein von Gefchlecht zu 
Geſchlecht.“ Nämlich mittelft der göttlichen Schriften. In 
den heiligen Worten wird ter Name Gottes erwähnt. 

8.18. „Deßhalb werden Did die Völker 
preifenin Ewigkeit.“ Durch die Predigt. Es wird 


1) L Theff. 4, 16. — 2) II. Kor. 11, 2. — 3) ul. 11,19. 
— 4) Matth. 28, 19. 
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gleichem zu Chriftus gefprochen, weil fie in ben Schriften 
ber Wunder Gottes gebenfen, die er feit den älteften Zeiten 
gewirkt hat, und die kommenden Geſchlechter belehren. 


— ⸗ 


XLV. 


V. 1. Zum Ende, für die Söhne des 
Kore, ein Pſalm für die Geheimuiſſe. 


Inhalt. 


Der gegenwärtige Pfalm bezieht fih auf bie Berufung ber 
Heiden und die Bertreibung ber geifligen Feinde und ihre Ge- 
fangennahme im Abgrund. Da aber das wie in Parabeln gefagt 
if, fo führt ber Bfalm mit Redht bie Überihrüt: für bie Ge» 
beimnifie. &6 fingen ihn aber bie, welde den Glauben an Chri-⸗ 
ſtus angenommen haben, und vor Allem feine Apofel. 


8.2.3. Gott, unfere Zuflucht und Stärke” 
Das fagt er wegen der Verfolgungen, bie von Geiten ber 
geiftigen und ſinnlich wahrnebmbaren Feinde ſich gegen fie 
erboben haben. „DeBhalb werben wir uns nicht fürchten, 
wenn bie Erbe in Bewegung geräth." Weil wir Dich, will 
er fagen, zu unferm Beiftand haben, werden wir jede Ber 
wegung gering achten, bie fich gegen ung exhekt (Fa neritk 
nämlich die ganze Erbe in Bewegung, als d 
gann, indem bie, welche im Unglauben bliet 
die erhoben, bie der Predigt glaubten. „Und 





Erklärung des 45. Dfalmen. 


Herz des Meeres verlegt werden.” 
ex vie Abgründe, Berge bie feinblid 
die Dämonen in den Abgrund gem 
zegten fie den Krieg gegen bielelbeı 
dieſe nicht fürchten, wollen fie fager 

‚ B4 Es vaufhten ib 
tietben in Bewegung“ 2 
Schaaren, die durch bie unertwartel 
gerietben. Es geriethen die Berge 
Gewalt.“ Die Macht Desienigen, d 
ex fagen, erfchütterte die unreinen { 
erhaben und angefehen waren und t 
verglichen find. 

8.5. „Der Anbrangde 
die Stabt Gottes.” Fuß ı 
Evangeliums, das ja bie Kirche erfi 
Zelt der Alerhöcfte.” Denn beilic 
gen ruht und im Heiligen wohnt, 1 

8.6. „Bott ift in ihr 
wird niht wanten,” nämlich i 
„Gott wirb ibr helfen am Morgen. 
der Tag anbricht. Auch hier bezieht 
wieder auf die Berfon der Kirch 
keiligen Apoſtel denken und ihre ! 
ftehen, denen er behartliche Kraft vı 
digtamt verfehen Können. 

B. 7. „ES gerietben bi 
gung und wanften die Reich 
ex fagen, die Bölfer gegen bie Kirch: 
ihre Könige, das heißt, fie find ur 
Flucht ergriffen; aber fpäter beuate 
ihren Naden. Denn er meint: Di 
denen aufgebaut werben, bie Dich zi 


1) Gegen bie. Gläubigen. 
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erbößten die Kirche und braten ihr in glängenber Weile 
Seichente dar. „Der Allerböhfte gab feine Stimme, und es 
bebte die Erde.“ Chriſtus am Kreuze. Unter feiner Stimme 
verfteht er das Wort des Evangeliums. Denn wenn bie 
vernünftige Seele bie Stimme bed Herrn vernimmt, bebt 
fie, indem fie von ber Bosheit zur Tugend und von der 
Unwiſſenbeit zur Kenntnid Gottes übergeht. 

8.8. „Der Herr der Heexſchaaren iſt mit 
uns, unfer Helfer, ver Gott Jalob8.” Den ge- 
gen die geiftigen Feinde errungenen Sieg fchreibt er dem 
Herrn feloit zu. In paflender Weife gefchiebt aber des Ja⸗ 
16 Erwähnung wegen bes Kampfes, der mit ibm flatt- 

fand. ?) 

8.9. „Kommtund fhauet bie Werte Got- 
tes, bie Wunder, bie er vollbradt bat auf 
Erden.“ Er bezeichnet den durch bie Prebigt eingetretenen 
Frieden, indem er fagt, baß jeder Krieg auf Erden aufge- 
bört babe.?) Wunder aber nennt er die Vernichtungen ober 
Beendigungen. Denn er bat jeden Krieg beenvigt. 

8.10. „Er wird ben Bogen zerfhlagenund 
die Waffe zertrümmern und bie Schilde im 
Feuer verbrennen.“ Der Bogen, die Waffe und ver 
Seile bezeichnen den ſchlimmſten Zuſtand und böfe Ge- 


“E 11. „Rubet aus und ertennet, dab ich 
Gott bin.“ Wenn nämlich Jemand nicht frei ift von je⸗ 
der weltlichen Sorge, fann er Gott nicht erfennen. Denn 
man braucht Ruhe, um Gott zu erkennen. „Ich werde er- 
bößt werben unter ben Völlern. Ich werde erhöht werden auf 
Erden.” Er verheißt ihnen den Sieg der Predigt über die Völker. 

8.12. „Der Herr der Mächte iſt mit ung; 
unfer Helferift der Gott Jatob 8." Den Dant 
verboppeln die, welche ven Glauben an Ehriflus angenom- 
men haben, 


1) Gene. 32, 24. 
2) Im folgenden Berfe. 


TIER 





Erklärung des 46. 
XLVI. 


V. 1. Zum Ende, für di 
ein Pfalı 

Iubatı 

Der Pfalm wird gefungen im N 


welde bie Bölfer ermuntern, aufzuh 
wegen bes über bie verruchten Dämo 





8.2. „Rlatfihet, alle 
Händen.” Es foll damit gefa 
Handlungen. „Sauchzet zu Gott 
Vſalm if ein Siegesgeſang. Er 
au fingen, weil die feindlichen Mä 

BD. 3. „Denn ber Herr, 
ihredlich.“ Der Allerböchſte 
fchredlich gegen die Feinde. „ir 
ganze Erde.“ Nicht mehr, will er 
fen über die Bewohner der Erde. 
währt, auf Schlangen und Scorp 
Schaaren der böfen Dämonen | 
Füßen. 

8.4. „Erunterwarfun 
uns Rationenzu Füben.“ 
ihnen von Gott verliehenen Beſitz 

B. 5. „Er batunserwäl 
Und welches iſt wobl bie Erbſch 
von ber der Vater gefagt hat: 
werde Dir die Völler geben zu D 


2%. 2,8. 
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bie er liebte.” Unter ver Schönheit Jar 
e Vrophezeiung in Betreff ver Völfer, im 
„Und er wird die Erwartung ber Völker 
ich eine Geliebte. Bon men anders geliebt 
feine Seele für fie bingegeben bat? Bon 
fo fagt er, daß er fie ausermählte. 
erbob fih unter Jubelgeſans.“ 
Herrn in den Himmel wird dadurch zu 
„Der Herr mit Bofaunenfhall.” Die 
erer, bie mit ihm ſich erhoben, nannte er 


ingetunferm Gott, lobfinget, 
erm König, lobfinget!” Da bie 
en, ben lobpreifen, ver ſich erhebt, fo er- 
» Bölfer, den nämlichen Dienft und lob⸗ 
%önig der Erde.) Denm benen, bie in 
ift e8 eigen, zu lobfingen. „If Jemand 
«“ heißt e8, „er Lobfinge.“ °) 
berrſchte über vie Bälfer.” Denn 
(außen an ihn an. „Gott fit auf feinem 
Er will feine bevorftebende Ankunft an« 
er er figen wird, um über bie Erde zu 


Fürſten der Völker verfammel- 
m Gott Abrabama.“ ' Übnlih ift: 
auf den zwölf Thronen Iſraels und bie 
frael8 richten.” „Denn die Mächtigen 
wurden ſehr erhöht.“ Auf der Erde ver 
vill er fagen, die ben Heiligen gegeben 
den die Mächtigen Gottes_fehr erhöht 
bt, wie wir belehrt worden find durch den 
Iantet: „Ihr werdet auf amdlf Thronen 


.2) 8.8.— 3) at. 5,13. — 4) Matth.19,28. 
ae = 0 nn 





ill 


Grhlärung des 47. Hal 
XLVII. 


V.1. Ein Pſalmlied für 
Kore am zweilen U 





Inhalt. 


Auch biefer Pſalm wirb gefunge 
Apoftel, welde bie Berfolgungen wege 
benfelben errungenen Siege erzählen. 


8.2. „Oroß iſt der He 
wärbig in der Stadt unf 
feinem heiligen Berge” N 
im Yubäa, fondern auch auf dem ge 
Berg aber verfteht er bier die Kirch 
heit der Xebren von Gott. 

B.3. „Schön gegrände 
der ganzen Erde.” Er bebnte, 
auf die ganze Erde aus, Denn a 
breitete er die Freude und Gnade d 
heit. „Der Berg Sion an der Seit 
falem liegt gegen Süven, die Bölt 
die Juden ftolg waren, als ob fie a 
ten, fo beweifen die Worte, daß u 
verfleben find, die das Wort des Eı 
haben. Denn die Lage Sions ifl 
Norben, welde Richtung des Nı 
ausgevrädt wird. Denn flatt zu | 
Norvens, hat er gefagt: die Seiten. 
die Richtung des Norbene, wo < 
brannten; jegt aber ift er der Berg 
den revenden Chriſtus in ſich trͤ 

Athanaſiusl ausgew. Sariften. IL Bd. 
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men ift und bie Gottlofigteit von Jakob abgewendet Bat. 
„Die Stadt des großen Königs.“ Diefe Richtung des Nor- 
dens ober die Völter nennt man wohl die Stadt, da man 
ten, daß Gott fie fhüge‘) und aus den Verſuchungen 
rette. 

B.4 „Bottiftin ihren Hänfern belannt, 
wenn er fie ſchützt. Die Häufer find wohl die Großen 
und Bornehmen in der Stadt Gottes, bie in ibr ſich Ker- 
vorthun. 

B.5. „Denn ſiehe, die Könige der Erbe 
baben fid verfammelt.“ Der Krieg, der wegen ber 
Predigt gegen bie Apoflel von ven fichtbaren Königen der 
Bölfer, fowie von den unfihtbaren Dämonen, bie vorbem 
die Herrſchaft batten, geführt wurde. wurbe beigelegt und 
beenbigt. 

B. 6. „So faben fie und erflaunten.“ Sie er 
fchraden, will er fagen, und entfegten fich, als fie bie Hilfe 
faben, bie von Gott ven Heiligen zu Theil wurde, Sie ge- 
tiethen in Verwirrung und Bewegung. 

B.7. „Zittern erfaßte fie.” Nämlich bie über» 
mäßige Kraft bes Retters hat fie in Verwunderung und 
Staunen verfegt. 

8.8. „In beftigem Sturme wirft Du die 
Schiffe vonTharfis zerträmmern.“ Mit Schiffen 
von Tharſis, da fie hohen Werth haben umd ſchwer befa- 
ben find, vergleicht er die Könige. Unter bem heftigen 
Sturme, mit dem er fie zerträmmerte, ı 
— verſtehen, mit denen er bie Bein! 

egte. 

8.9. „Wiemir gebant haben, 
es gefehen.“ Das Geil, das Du uns 
‚Herr, will er fagen, das — wir in der 
„Im der Stadt des Herrn ber Mächte, i 








1) Mit Bezugnahme auf den folgenden 2 





feres Gottes.” Ex gibt an, w 
faben. Wo anders, als in der 
ift? „®ott bat fie gegründet 
lauten die Worte des Berrn 
meine Kirche bauen.“ ') 

8. 10. ‚Wir baben un 
Deine Barmberzigkeit 
Tempel.“ Das beißt, wir hal 
will er fagen, baß der Name 
werbe verberrlicht werden, indeı 
sigfeit abnabınen, baß die Mi 
werben verachtet werben. Ja 
Stätte des Tempels und nied⸗ 
für die ganze Welt, wohl wifl 
mein ift und anf Alle ſich erftı 

B.11. „Wie Dein: 
Dein Rubm.“ Das fagt eı 
ſchied und ohne Anfehen ver 
bat nach dem Ausſpruche: „x 
keinen Knecht umd feinen Freie 

B. 12. „Es freue fih 
Berg Sion, nämlich die Kirche 
Töchter von Iudäc.“ Unter Ti 
die Seelen der heiligen Apoftel 
Yuben. „Wegen Deiner Geric 
richt gehalten über die Völfer 
gegen fie erregten Kries beigele 

8.13. „Schließet S 
e8." Diefe Mahnung ergeht 
die Apoftel, fie follten aleich 
werben, das beißt ber gotted 


Erklärung des 


1) Matth. 16, 18. 
2) Die feine Ifraeliten find. 
8) Gal. 3, 28, 
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aähfet auf ihren Thürmen.” Und weldes find wohl bie 
Thürme der Kirche, auffer ihre zeitweiligen Lenker und bie 
Herechten. denen die Apoftel die großen Thaten Gottes ver- 
linden? 

BD. 14. „Rihtet euere Herzen auf ihre 
Stärke“ Stärke der Kirche find wieder bie Worte, bie 
ihr zur Stüge dienen, welche aus ganzem Herzen zu Ge 
müthe zu führen er ven heiligen Apoſteln empfiehlt. „Und 
vertheilt ihre Häufer.” in Jever, will er fagen, berrfche 
über einen Theil der Völker. Denn es theilten, will ex far 
gen, bie Zwölf ven Erdkreis unter fih. „Damit ihr e8 er» 
zäblet dem kommenden Geſchlechte.“ Denn bie Apoftel er- 
zählen den nad) ihnen kommenden Geſchlechtern in ihren 
kinterlaflenen Schriften von Chriſtus. 

8. 15.,Denn Dieferiftunfer Gott in Ewis⸗ 
keit.“ Er gibt die Urfache der Theilung an. Deß halb Ichret 
und tbeilet, damit aud die fpäteren Gefchlechter vernehmen 
tönnen, daß ber, welcher fo in gerechter Weile das Voli ger 
weidet bat, — er meint ben Herrn, — baß Diefer es ift, ver 
es auch in Zulunft und in Emigfeit weiden wird. 


———Va AI —— 


XLVII. 


V.1. Inm Ende, den Söhnen des Kore, 
ein Pſalm. 


Inhalt. 


Im gegenwärtigen Pſalme wirb allen Mı 
was vor bem göttlichen Richterſtuhle gefchieht, 
am bem Gott jedes geſchaffene Weſen vor das G 
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Die Söhne des Kore vertreten aber 
ſtel, die bie Erde unter bem Himmel 
weihten. . 





8.2 „Höret das, alle? 
DObren Alle, die ibr den Er 
Wie die Worte das ganze Menid 
rufen, in ber gleichen Weile laden fi 
vom göttlichen Gerichte ein. 

8.3. „Ihr Erpgeborne 
Wenſchen.“ Erbgeborne nennt 
Menſchen. die Barbaren, bie in d 
feine ®efege kennen. Söhne der I 
welche eine gefittetere Lebensweiſe fül 
richtungen haben. 

8.4 Mein Mund wird 
Wie er feine Zuhörer in viele Abtbı 
dert er auch feine Lehre in verfchiede 
Chor der Apoftel, ver das fagt unt 
führt, der bie Weißbeit des Vaters 
ſtum beftändig im Munde führten 
im Geifte nachdachten, erlangten fie 
Geiſt zur Einficht gefhärft, daß fie 
enthaltenen Barabeln des Heilands ı 
ber Chriftus zu ihnen ſprach: „Dabl 
den“? erwiderten fie: „Ja.“ ) 

8.5. „Ih_werde mein 
Sleichniß.“ Da ih, will er faı 
Berftänbniß. der heilbringenden GI 
fo babe ich die Bähigkeit erlangt, de 
Sinn zu begreifen. Denen aber, d 
das nicht zu leiften vermögen, werb 





1) Matih. 18, 6. 
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ſchloſſen iſt. und bie Beifpiele und Gleichniſſe auslegen. 
Und das werde id durch mein Pfalterium. meinen Leib 
nämlich, bewirken, der wie ein Muſikinſtrument ertönt, 
durch ben bie Seele ſich zur Lobpreifung wendet und im 
allen Sinneswerheugen, Gliedern und Theilen in verftän« 
diger Weife fich bewegt. 

8.6. „Barum foll ih fürhten? Am fhlim- 
men Tage...“ Damit beginnt er, nachbem er den 
erften Theil der Lehre wie in einer Vorrede bargeftell; Bat. 
Er beginnt aber mit einer Frage, um eine Antwort zu er- 
halten. Die Frage lautet: Warum foll ich fürchten? Denn 
bei fürchten muß man das Fragezeichen fegen, fo daß ſich 
folgender Sinn ergibt: Wenn Jemand fragt: Warum fol 
id fürchten? und ben Grund ber Angft von mir erfahren 
will, die mich quält, fo ſoll er meine offenberzige Antwort 
vernehmen, baß es einen fchlimmen Tag gibt, den ich ſchau · 
bernd fürchte. Ich ſchaudere aber, weil an jenem Tage „bie 
Bosheit meiner Ferſe mich umgeben wird,“ das heißt, das 
Abweichen vom göttlichen Wege, das. ich im Leben mir habe 
zu Schulden kommen laffen, indem Zerftreuung und Hin- 
terlift mich vom göttlichen Gefege abbrachten. Diefe Gott- 
Tofigteit alfo wirb mich umgeben, fagt er. das heißt, bie 
böfen Werke, vie ich gethan Gabe, werben mic umtingen, 
mich von allen Seiten umgeben und belagern und der Strafe 
nicht enttommen laffen. Schlecht nennt er ven Tag besGe- 
richtes, da er ſchlecht für die Geftraften if. Der Anoftel 
aber narmte ihn auch Tag des Zornes mit den Worten: 
„Du bäufeft Div Zorn auf am Tage des Bornes.” ı) 

8.7. „Welde vertrauen aufibre Madt.” 
Gemeinfam fpricht er das aus: „Vernehmet das, die ihr 
auf Reichtum und die Macht vertrauet.” Was aber follen 
fie hören, anffer daß auch ihnen an jenem Tage der Reich“ 
thum Nichts nügen wird? Denn er wird fie nicht erlöfen 
von dem Zorne, den bie Sünde über fie bringen wir. Es 


1) Röm. 2, 5. 
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Laun alfo zum Beiſpiel auch l 
noch ein anderer Menſch an jen 
Und wenn e8 ber Bruber unt 
tiger nicht vermag, fo wirb es 1 
thum vermögen. 

8.9. „Und den Preis 
Seele.“ Nachdem er gelehrt | 
Tage des Gerichtes Nichts nk 
Und mas ift das? Nichts Ande 
volles und arbeitfames Leben fü 
ver Bufunft des verheiffenen 
werben. Wer fi im tbätigen L 
Kenntniß bi® ans Ende leben 
zum Siege leben. „Und er mi 
wird biß ans Ende leben.“) 

8.1. „Er wird be 
Ihauen, wenn dr bie! 
Denn fie werben fo weit von 
daß fie ihrem Verberben fidh c 
Wer aber find die fterbenben ! 
denen gefagt Il: „Ich werde 
Weifen und verwerfen bie Kl 
lehrt nämlich dieſer Theil der 
am Tage des Gerichte weber 
wer für weiſe oilt. Der allein ı 
gen, der im gegenwärtigen Leber 
Thor und Unverftändige werber 
Zugleih, will er fagen, werbe 
Berberben anbeimgegeben werbe 


1) Wie es 8. 8 heißt. 

2) 8.10. — 8 J. Ror. 1,1 
4) Nämlich bas erfte Kapitel 

rinther. 


5) Bon ben Weijſen if eben 
jagt, daß fie flerben werben. 
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von einander unterſchieden, ba fie-in gleicher Weiſe ſich dem 
Gotzendienſt hingeben. „Und fie werden Andern ihren Reich - 
thum laſſen.“ Denn fie wollten ihn nicht durch die Wohl- 
thätigfeit gegen die Dürftigen fich au eigen machen. 

B. 12. „Und ihre Gräber find ibr Haus im 
Ewigkeit." Unter ven Gräbern verfleht ex bie Sterblich - 
keit, womit fie ibre Seele umbüllten, inbem fie nichts Rech⸗ 
tes und Ehrliches von Gott dachten. „Ihre Zelte von Ge- 
ſchlecht zu Geſchlecht.“ Die Zelte, will er fagen, in denen 
fie lebten und wohnten, werben nach den Geſchlechtern vom 
den Einen zu den Andern fommen. Denn das hat er audy 
oben gefagt, daß fie Andern ihren Reichthum überlafſen 
werben. „Sie machten ſich ihre Namen auf Erden.“ Sie 
Hätten, will er fagen, durch Glaube und reinen Lebenswandel 
bemirfen follen, daß ihre Namen in dem Himmel aufge- 
fchrieben wurden. Sie aber machten fich ihre Namen auf 
der Erbe, indem fie Stäbte gründeten, die nad) ihnen ven 
Namen trugen. 

B.13..Und ver Menfd, verin Ehren ftanp, 
begriffesnicht.“ Als Urfache, daB fie in Sochmuth 
verfielen, nennt er bie Begierben des Fleiſches. Davon aber 
beißt es. daß fie ihre Ehre nicht begreifen, weil fie ja nach 
dem Bilde Gottes gemacht find. Sie zogen e8 vor, wie die 
unvernünftigen Thiere die Erde zu bewohnen ftatt der 
himmlischen Wohnungen, und in Gräbern au leben flatt 
bei Gott. 

B. 14. „Diefer ihr Weg ift ihnen ein Am 
fo8." Weg pflegt die göttliche Schrift das Leben eines 
Jeden zw nennen und die Lebenszeit eines Jeden. Dielen 
Weg alfo, will er fagen, haben fie ſich rauh und befchmer- 
lich gemadit, da fie feine rechte Gefinnung hatten. Als fie 
aber auf demfelben vorwärts famen, nahmen fie ben An⸗ 
ſtoß nicht wahr. „Dann aber wird man Wohlgefallen ba 
ben an ihrem Munde,” das heißt, fie werben befennen und 
bereuen, daß fie anf einem ſolchen Wege gewandelt find, 
wenn fie leine Zeit zur Neue haben werben. 
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B. 15. ‚Wie Schafe kan 
welt.“ Ds fie_unter demguten 
fonbern indem fie ihre Ebre von 
an ibren Leibern verdarben, fo ſi 
zu Heerben der Unterwelt gewo 
Hirt fie in feine Weiven führen 
Feuer. ) die Anbern babin, wo . 
fein wird, die Andern in die Auf 

Daniel Barbarus fügt bei 
Symmachus: „Das ift für fie ! 
Die Nachlommen werden aber ibrı 
«8 genügte ihnen nicht, daß fi 
zuerſt betraten, wenn fie nicht 
verderbliches Beilpiel_ wurden 
Streben binterließen, fie nachzua 
tommen auf dem Wege ihrer Si 
Nahabmung ihnen nachfolaten. 

„Und es werden über fie I 
ber Brühe.“ Nicht mehr erheben 
in biefem Leben waren, gegen d 
mehr werben bie, die ded Morge 
gewärbigt wurben, über bie Got 
Hilfe wird verweilen in ver Unt 
will er fagen, oder bie Kraft, bi 
teit Batten, wird durch den Tot 
„verwelfen“ ift gefeigt für „verni 

8.16. „Aber Gott wirt 
aus der Macht ber Unter 





1) Maith. 25, 41. — 2) Matt 
3) 8. 14. Die Überfegung u 
wöhnlichen nur darin, baf es heißt 
des „Anfloßes,” was buch Be 


mit Radix DD veranfaßt worbi 





—— 
Au⸗ uam · 


© Seele, will er ſagen. die Seele 
‚ wird Gott erlöfen, bamit fie nicht 
de und in Berlaffenbeit gerathe mit 
‚elt. 
Did nicht, wenn ein Menſch 
a Du meißt, will er fagen, wie das 
eſchaffen fein wird, fo preife bie 
felig und fürchte Dich nicht, ala ob 
Iperrt wäre, Verliere auch den Mutb 
en Gütern dieſes Lebens etwas Grof- 
Wiffe_wobl, daß Dir die Erlöfung 
wige Leben bevorfteht, ber aber von 
thum und Ehre und wegen ber fal« 
gepriefen wirb, Nichts mehr beſitzen 
ıller Lebensgüter beraubt fortgeführt 


ennerftirbt, wird er Alles 
" Das allein, will er fagen, Schienen 
btöum zu gewinnen, daß ihre Seele 
then Leben gefegnet wurde, ba Jene 
priefen wegen ber Güter, bie fie zu 
wirb mit ihm feine Herrlichkeit binab- 
sgänglich ift, will er ſagen. Es wird 
rein folder Menſch alsdann Dant 
n Vermögen vermehrft. *) 
Deingehen au ben Geſſchlech⸗ 
* Er wird, will er fagen, den Eifer 
md ba er vom Böfen flammt, wird 
nadfolgen. „In Emigfeit wird er 
* Ale nämlich, die fo gefinnt find, 
d, ba fie weder im flerblihen Leben 
niß erleuchtet find noch im künftie 
ichte8 werben gewürbigt werden. 


egieht fich anf 8. 19. 
ET 





Grhlärung des 39. Halmu 
XLIX. 
v1. Ein Pſalm 2 


Inhalt. 


Es fingt den Pfalm Aſaph, der bie | 
einführt, bie alten Opfer aufhebt unb bie 
mit Lob verbundenen Gaben, einführt. 


8.1. „Der Herr, der Gott 
gefprohen und hat die Erde 
find vor Gott die Heiligen: „Ich ha 
zum Gott gegeben,“ *) und: „Ich ſpra 
Sie werben aber von Gott zu feiner 
als da er nad) feiner Menfchwerbun 
ganze Erde zufammengerufen bat. We 
gefprochen, als: „Sehet bin und lehre 
„Es muß dieſes Evangelium auf ver ı 
werben“ ?%) 

8.2. „Aus Sion ber ©Sı 
Schönheit.“ Denn vom bimmlifcheı 
äweite Ankunft bewerfftelligen. 

B. 3. Gott wird offenbar 
nicht verborgen wie bei ber erften Ank 
felöfl fast, gleich einem Blitze, der vı 
Untergang reicht.) „Unfer Gott, und 
gen.” Nicht wirb er, will er fagen, w 
den Gottloſen ſchwieg. fo auch daun fi 
wird brennen vor feinem Angeſichte. 


i) &0.7,1.— 2 #1. 81,6. — 
4) Mart. 18, 10. — 5) Matth. 24, 97. 
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welche es wegen ihrer Gottloſigkeit verdienen, demſelben 
übergebe. Ahnlich ift: „Bor ibm wälzte fich ein Feuer⸗ 
firom." Oar fehr fchaute das auch ber felige Daniel. Er 
faot nämlih: „Ein Feuerfirom wälzte fich vor. ihm. Sein 
Thron war eine Feuerflimme, feine Rärer waren brennen- 
des Feuer.) Es ift aber unter dem Teuer entweder das 
Richt gemeint, das von ihm fommt, — denn der Kenntniß 
Chriſti gebt das geiftige Licht durch ven Glauben vorber, 
deflen Vorbild die Feuerſänle ift, die vor Iſrael zur Nacht⸗ 
zeit herging, — oder daß, da wir zu jeder Sünde abgefühlt 
waren, der Heiland uns zum Streben nad allem Guten 
anfachte, indem er gleihfam als geifliges Feuer die Theil- 
nabme am heiligen Geiſte uns verlieh. Er fagte wenigftens: 
„Ih kam, Feuer auf die Erde zu fenden.”) Wir find alle 
im Geifte lebendig geworden, bie wir einer folchen Gnade 
gewürdigt worden find. Deßhalb wird auch bei ver Gnade 
des heiligen Geiſtes der Name des Feners mit angeführt. 
Denn in Chriſtus werden wir nach dem Ausſpruch des Jo⸗ 
bannes im heiligen Geifte und Feuer getauft.) Es ſprach 
auch einer der Propheten: „Er tritt heraus wie Feuer bes 
Schmelzofen® und das Kraut der Waller, und er wird 
figen fchmelzenb und fie reinigend wie Silber und Solo.“ *) 
Denn es läutert uns von jedem Schmuße die Kraft des 
beiligen Geiſtes. Aber e8 brachte der Synagoge der Juden 
feinen Nuten, weil fie bie Gnade nicht annahmen. Von 
ihnen ſpricht Gott bei Jeremias: „Der Blasbalg ift aus⸗ 
gegangen am Feuer, ausgegangen ift das Blei, vergebens 
fchlägt der Stiberarbeiter das Silber. Ihre Bosheit ver- 
ging nicht.” ?) 

V. 4. „Er wird den Himmel rufen von 
oben.” Einft waren die Bewohner der Erbe ein Antheil 
der Füchfe, wie e8 irgendwo in den Blalmen ®) beißt, dienten 
den unreinen Geiflern und bielten an jedem Orte für Gott, 


1) Daniel 7, 10. 9. — 2) &uf. 12, 49, — 3) Matt. 3, 11. 
— 4) Mala. 8, 2. 8. — 5) Jerem. 6, 29: — 6) Pi. 62, 11. 
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was ihnen beliebte. Aber es erſch 
leudhtete und mit dem Lichte ber wi 
führte, was verirrt war, zurück, ver 
daß erkrankte Glied, verſcheuchte 
Scafftalle. Er beiligte durch den 
Mächte der Engel, ſetzte die beili 
ganzen Erde ein. Er wird alfo, I 
Engel im Himmel, und bie er auf 
erwäblt bat, daß fie fein Volt außl 
flel brachten die, welche ihnen ge 
Ungläubigen aber übergaben fie ven 
gefaͤbr fanten: Gebet alfo zum L 
dur Flamme, die ihr angezündet ba 
Juden fagen fie alfo: „Euch muß 
Oottes verkünpigen. Weil ihr es at 
bes ewigen Lebens euch felbft für u 
fo wenden wir und zu ben Heiden. 
flagogen und ihren Jüngern bie 

Baulus mit den Worten ans: „S 
bare Geifter, zum Dienfte ausgeſen 
Heil au erben beſtimmt find“ ?*) T 
an, die Jalob ſah, bie von ber 
reichte, auf ber der Herr ruhte, w 
auf und ab liefen. So lauten auch 
wird ſich lagern rings um bie, bie 
fie erretten.”*) Indem fie alfo mit 
das Bolt aus. 

„Er wird den Himmel von obe 
will er fagen, bie eine himmliſche L 
ex in den bimmlifchen Wohnungen 
um fein Bolt auszuſcheiden.“ Er 
und alle Exvebewohner zu ſammeln 
den Ungerechten zu fondern. 

8.5. „Berfammeltihmf 


1) Apofielg. 18, 46. — 2) Hebr. 





Athanaſius 
in bie Engel gerichtet, wie ber Herr aefagt 
ird feine Engel ſenden, und fie werben bie 
en vier Winden ber Erde fammeln.“ *) „Die 
bm anordnen buch Opfer.“ Er meint bie 





dverfünben werben bie Himmel 
btigfeit.” Die Himmel, will er fagen, 
;berrlichen, weil er nämlich bie Menſchen 
Aufenthaltes gewürbigt hat. Er will bie 
rüberen Volles vor dem künftigen Gerichte 
ing gefchlachteter unvernünftiger Thiere abe 
nd fie bewegen, die Opferung in Weisheit 
vorzunehmen. Deßhalb preifen die himm ⸗ 
ven Richter, weil er mit ven Heiligen au⸗ 
Himmel verfünben feine Gerechtigkeit umb 
uich über ihre Rettung. Der irdiſche Wohn- 
yon ber Schaar, bie der himmliſchen Beru- 
ebigt worben ift, in Befit genommen mer« 
bott iſt Nichter.“ Hier nennt er Chriftus 
Denn das ganze Gericht hat der Vater dem 
n. Und menn ver Vater dem Sohne das 
vegeben bat und Gott Richter ift, fo ift 


:e, mein Bolt, und ih will zu Dir 
r eine neue Gefeßgebung einführt, fo ſchict 
iand glaube, die Rede fomme von einem 
‚irgend einer Macht, ber Engel, bie Worte 
in ©ott, Dein Gott."*) Der Sinn aber ift 
ube nicht, daß ich ein Anderer fei, weil ich 
8 Geſetz gebe. Vielmehr bin ich ebenberfelbe, 
vie Vorfchriften über bie Opfer gegeben Bat. 
s aber, baß feine Anklage gegen Dich erho- 


18, 41. Bei Nattbäus heißt es Übrigens: Gie 
erniffe, und die Unrecht thun, ſammeln. 


— Sorie dilden den Schluß von B. 7. 
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ben werben wirb, wenn Du die Geſetze des Moſes über 
tritiſt. Denn id bin e8, ber ich auch damals nütliche An- 
ordnungen für meinen Knecht getroffen habe, und jeht ber 
zenge ich bas, daß Du bie Vorfchriften über die Opfer 
nicht zu beobachten brauchſt. Denn wenn Dis fie auch nicht 
darbringft, fo find fie gleichwohl dargebracht, denn „Deine 
Branbopfer find ja flet# vor meinem Angeſichte.“ i) auch 
wenn fie nicht bargebracht werben. Wenn Du aber diefelben 
durchaus als etwas Wertvolles und Unerläßliches bar 
bringen willſt. fo erfläre ich offen, daß ich von Dir davon 
Nichts annehmen werde. Denn Alles babe ich in Überfluß, 
da ja bie Thiere, die auf den Feldern weiden, Rinder und 
Hauötbiere und die Vögel des Himmels und die Schönheit 
des Gefilves insgefammt mein Eigenthum find, und ich an 
Nichte Mangel habe. Sollte ich aud einmal Bedürfniß 
nach Nahrung befommen, fo bin ich nicht fo arm, um Dich 
darum anzuflehen, „venn mir gehört ber Erdkreis.) Was 
für angenehme Opfer wirft Dir mir aber barbringen ? 
Xob, Preis, göttliche Wiſſenſchaft. Wirft Dur aber das zur 
Senüge darbringen, fo wirft Du dann, weil Du bem gött- 
then Gelege genügt haft, als Belohnung erlangen, daß 
Dein Rufen erhört werben wird. Und um zu zeigen, zu 
welchem Volke er rede, fünte er bei: „Ifrael, und ich ber 
zeuge es Dir.“ Dann Spricht er feine eigene Herrfchaft aus. 
„9% bin Gott, Dein Gott," der Dich befreit bat aus ber 
ägyptifchen Knechtichaft, der Dir das Meer zum Wege 
gegeben, der Dich in der Wüfte ernäbrt, der Dir jenes Ge- 
ſetz verliehen hat. Denn Dir follft mich nicht etwa für einen 
andern Gefetigeber halten, indem Du ven Unterſchied ber 
Gelege fiehſt. 

B. 8. „Ich werde Did nidt firafen mean 
Deiner Opfer" Nicht Nachläffigfeit in Opfern, will 
ex fagen, werfe ich Dir vor. Denn Dir brinoft dieſe beftän- 





iV) B. 8. - 9812, 


| 
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Denn es gibt feinen Retter fin 
den in der Unterwelt fidh befin 
weggerafit, da fie ganz von Gı 
B. 28. „Ein Lobopf 
Er wiederholt, was. er ſchon 
den vernünftigen Dienft darzul 
Anklage hat er das Heilmittel 
den Genuß der Geheimmnifie. 
Xobopfer, duch das Gott geeh 
Engeln und ven Geſchöpfen Io 
ift der Weg, auf dem ich if 
Im Lobopfer, will er fagen, 
Tommenben Heiles. 


BR 
I 


9.1.2. Zum Ende, ei 
da der Prophet Hathı 
war, nachdem er zur: 
Inh 

Er fingt biefen Palm, inde 
geben im ihm abfegt, der Erm 
brudjes mit Verfabee. Er bring 
gemein eintretenden Erlöfung vo 
Taufe und bie Lehre vom geiftig 
man finden, daß er um Berzeihi 


1) I. Kön. 12, 1. 
Athenafius‘ auegen. Shritm. IL € 





Auanaa⸗ 


e Did meiner, o Gott, nach 
Jarmberzigkeit.” Wegen einer 
£, bie große Barmherzigkeit ; Gottes 
ıd der Menge Deiner Erbarmungen 
' Denn nur ben Erbarmungen Gottes 
abe von der Befleckung mit Blut ab» 


d mebr waſche mid von mei- 
tt.“ Bon ber bes Morbes, meint er. 
inde veinige mid,“ nämlich ber des 


jerfenne meine Miffethat.“ 
orde gefagt. „Und meine Sünde ift 
all erinnert er fich an die Sünde bes 
nicht verläßt und nicht von ihm weicht, 
8 ibn ſtets begleitet und ängfligt. 
einbabeidh gefünpigt und 
n vor Deinem Angefihte.“ 
ei BVollbringung ber Sünbe den Au · 
b ich nur ven Deinigen nicht verbor- 
„Und ich babe das Böfe gethan vor 
Jenn da ich Bieles von Dir genoflen, 
‚em Gegentheil vergolten. Unb das 
: er bem Urias kein Unrecht augefügt, 
ielmekr, weil bie größte Sünbe gegen 
entlich begangen worben ift, ber ihn 
inem Hicten zu einem König gemacht 
er den Augen Aller verborgen blieb, 
it entging, fonbern vom Propheten 
&, oder weil er als König nicht dem 
als Gottesfärchtiger aber Gott allein 
: weil feiner der Menfchen ihn geta- 
Hin ihn aucecht gewiefen hat. „Dir 
: ich gefünbtgt, gamit Du gerecht ber 
nen Worten.“ Du haft mid, will er 
beten auvedhtgewiefen, daß ich Unrecht 
biſt gerecht und Haf mic, Immer vom 
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ven Feinden errettet und mit Röniglicher Würde und Pro- 
pbetengabe geehrt. 2* aber bin ein Unreiner und ein 
Mörder. „Und ven Sieg erlangefl, wenn man über Did) 
urtbeilt.” Eine Darlegung oder ein Belenntniß_der Sünben. 
B „Denn fiebe, in Ungerechtigkeiten 
bin ih.empfangen, und in Sünden bat mid 
empfangen meine Mutter.” Da es Anfangs in der 
Abſicht Gottes lag, daB wir nicht durch Ehe und Verderb⸗ 
niß entfteben follten, die Übertretung des Gebotes aber ber 
Ehe Eingang verichaffte, weil Adam geſetzwidrig handelte, 
das heißt, das von Gott ibm gegebene Geſetz übertrat, To 
werden Alle, die von Adam abflammen, in Ungerechtigkeit 
empfangen, indem fie von der Berartbeilung ihres Stamm⸗ 
vaters getroffen werden. Auch die Worte: „In Sünpen 
bat mich empfangen meine Mutter“ beveuten, daß Eva, un- 
fer allee Mutter, da fie dem Trieb der Luft folgte, zuerſt 
die Sünde empfing. Deßhalb fagen auch wir, da wir dem 
Urtbeilsfprudy der Mutter verfallen, daB wir in Sünven 
. tmpfangen werben. Ex will zeigen, daß die Natur der Men⸗ 
ſchen im Anfang in Folge ber Übertretung der Eva ber 
Sünde verfallen und bie BZeugumg unter dem Fluche ge- 
ſchehen if, Er gebt aber in feiner Darftellung auf den An- 
fang rrad. indem er bie Größe der Gabe Gottes zeigen will. 
.Denn ſieh, die Wahrheit haft Du ge- 
fiebt, are gebeimen und verborgenen Dinge 
Deiner Weisheit mir geoffenbart." Folgendes ift 
ver Sinn. Du, will er fagen, o Herr, der Du Wahrheit bift, . 
Wahrheit liebſt und wilift, daß wir in ver Wahrheit leben, 
Da wirft und von der alten Sünde reinigen und wirft uns 
fo mit Hyſſop reinigen, daß wir weiffer werben] als Schnee. 
Mit Huffop vergleicht er aber bie Thätigkeit des heiligen 
Geiſtes, die wirkſam ift und allen Schmut von uns abfegt. 
Die Worte aber: „Die gebeimen und verborgenen Dinge 
Deiner Weisheit Haft Du mir geoffenbart” enthalten bie 
Mittbeilung, daB Gott alle zufünftigen Dinge, bie er in 
jeiner Weisbeitibinterlegt hat, ihm durch den beiligen Geiſt 
enthüllt bat. 


34* 


Ernurn 


B. 12. Ein reine 
© Öott.“ Exrnenere meine 
wattete Seele. „Und den ı 
Innern,“ das beißt, ben ı 
Füße fagen: Stärke den | 
Reichtigkeit in eine Sünde 

8.18. „Undvdenb 
von mir.” Er fleht, es n 
bei ibn einfehren. Denn 
verlaffen. 

B. 14. „Gib mir w 
Heils." Es bezieht fi 
ſchlecht. Freude des Heiles 
wie Simeon gefagt hat: , 
‚Heil gefeben."*) Ex fleht, 
nehmen. „Und mit bem Hı 
Geift, den er oben einen rı 
Berrſchergeiſt. 

V. 15. „Ih wert 
Begelebren.” Wenn 
Sünde retteft und mir wie 
fürwahr werde ich die Übe 
zu wandeln. 

2.16. „Befreie 
Gott meines Heiles. 
morbung des Urias, daß 
den Matel befreit wert 
Blue,“ von ben blutigen 
bes Pfaln:es hemeilen, wo 
Opfer gewollt hätteft, fo 
$. w.”°) „Meine Zunge w 
preifen.“ Died hat Symm 
wird Deine Barmberzigh 


1) uf. 2, 30. - 2) 8 





nafus 


chlaſſuna erlangt babe, ſondern 
‚von Deinen Cnabengaben er⸗ 
Tagen, die Opfer des Geſetzes 
a fie Können feine Nachlafſung 
alb babe ih Dir das darger 
Ya8 iſt aber das der Reue und 


t, Outesnah Deinem 
’n.” Unter Sion verſteht er 
ich Gott unb dem Bater wohl« 
e wieber zu erneuern, damals 
eine guten Verheiſſungen gege- 
t werben bie Mauern Jerufar 
nennt er bie heiligen Kirchen 
ven. 

Du mit Woblgefallen 
ver Gerehtigkeit.” Wann 
Gutes thuſt und die Mauern 
1, ja dann werben Opfer dar= 
tigen, fonbern bie der Gere» 
‚Gabe und Brandopfer.“ Er 
fer der Gexechtigkeit und bes 
wird man Kälber auf Deinen 
ls Kälber der Gerechtigkeit, ſo 
ehört, Opfer, Gaben ber Ge 
Jerechtigteit, Kälber ber Gerech · 
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9.1.2. Zum Ende, eine 


Davids, 
als der Ioumäer Doeg fa 
meldete und zu ihm fagte: 

das Haus des Abin 


Inhalt. 


Als David vor dem Angefichte des 
ner Flucht im Haufe des Abimelech einte 
Briefer genoß unb das Schwert bes € 
nommen hatte, fo ging Jemand hin umt 
Es war aber bieß Doeg ber Syrer, 
im fo feinbfelige Stimmung verſetzte, bafı 
Stabt ber Priefter vernichten ließ unt 
fchonte. Raddem alfo David das vernon 
Borliegende, indem er auf bie Perjon bei 
fich aber andy anf das judiſche Volk und 
beziehen. Es umfaßt auch eine Verheiſſi 
ımb das ftete Verweilen ber Heiligen Go 
den Worten: „Ich bin wie ein fruchtba 
Goltes.“ Deßhalb heißt es ja and in 
mes „eine Unterweifung" und zum „ 
einer umfänblichen Untermeifung, um be 
ordnung bes Sohnes Davids dem Fleifd 


B.3.,Was rähmft DuDid 
ber Du mächtig bift?” Er rich 
Syrer felbft oder an den Teufel, ber 





"DL Rn. 29,9. 
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feinem Helfer gefest,fom 
feines Reihtbums vertra 
wollte nämlich lieber Gold annehn 
fer haben. „Unb er wurbe mãch 
Das heißt: Er vermochte fein eitlı 
fand er veumätig von ber Gotile 

8.10. „IK aber bin ı 
Dlbaum” Immer nämlich BI 
bie an Chriſtus glauben. „Ich bi 
feit Gottes in Emigfeit.” Barmbe 
göttlichen Schriften den Heren, wı 
bersigleit au Theil wurde. Denn 
Berfon erneuert und umgeftaltet. 

8.11. „Und id werde 
hoffen, denn er iſt aut üı 
Heiligen.” Im Deinem Name 
Bertrauen haben, und biefes Bert 
Deinen Heiligen verlünden. Dem 
und angenehm fein. 


—IEH 
LI. 


V.1. Zum Ende, für 3 
terweifung 1 





Inhalt 


Er fingt ben gegenwärtigen für 
Chriftusglänbigen, bie jnbelten und fr 





1) Sm Hebräifhen: mbrpg wa 
Wuflinfieument erklärt wid. 





Athanafıus 


uß fagen, was vor ber Ankunft bes Herrn 
Nuten der Ankunft zu zeigen. Man muß 
den nämlicen Siun auch ber brei; 

faf ganz bie nämlichen Ausbrüde, fo daß 

ı Mar wirb, bie feine Erklärung ſuchen. 





ta der Thor in feinem Her- 
Bott.” .... 8.3. „Bott fhante 
f die Söhne der Menjhen.“ 
cht achteten, ber über die menſchlichen 
gerechtem Gerichte richtet und jedem 
deßdalb ‚kat Gott vom Himmel ge» 
imlich Mar auf die Ankunft des Herrn 


ind abgewiden, find indge- 
worden. Es gibt Keinen, ber 

’ Iniht Einen.” Nicht ift das hy⸗ 

ım Nichts iſt in der Schrift hyperbo · 

ahrbeiisgetreu gefagt. Alle Fuden al 

n bem Wege, welcher fagt: „Ich bin 

nd fie auch unnüt gemerhen intom fie 

ılten wollten, ba Nie 

bite die Kenntniß deſſe 

8 blenbete. 
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9.1.2. Zum Ende, unte 


fungstiedern D 
als die Ziphäer famen und; 
Sieh, iſt nit David bei u 


Inhalt. 


Als David vor Saul floh, Tieß € 
nieder. Da gingen bie Ziphäer zu Saı 
mit, an bem ex fich geflüchtet hatte, m 
tommen und ihm zu ergreifen. 2) Gr 
Hand, und ba er durch dem prophetiſche 
ihm von Saul nichts Schlünmes bege 
vorliegt. Denn als Saul aufgebrode 
erhielt er Nachricht dom ben Feinden un 
daft eilig um. Man kann aber bas ( 
Berfon bes Chores ber Apoftel beziehen 
des jübifjen Boltes und ben Groll be 
legt umb Gott bittet, er möge durch 
befreit werben. Im prophetiſcher Weiſe 
Gott bie Uebel auf das Haupt ber 
ſelbſt die Siegesopfer barbringen werbe 
in ber Auffeprift eine „Untermeifung,“ 
angegebenen Stun ung hinweiſt. 


8.8. „Öott, vette mid in 
Er lebt, durch nichts Anderes als 
vettet zu werben. „Und in Deiner 
richten.” Indem er nämlich ihre S 


H L abn. 3, 19;%,1.— 2) @ 





weh 





1b vettete bie Andern von ben 


mein Gebet.“ Nimm wein 
die Worte meines Diundes.“ 
c, fieh auf ihre Drohungen.“ ) 


an 


IV. 


ter den Unterwei- 
m Davids. 


Jalt. 


e fieht, wos vom jübifdjen Bolte 
iftus geſchehen wird, fo ifter vol 
‚ bie er hier durch oaeo xla aut» 
vedt.umb verlegen wegen ber ver- 
#, auf fein Gebet zu hören und 
eitens, auf bie im Gebete ausge 
18 auf ben Zuſtand Desjenigen zu 
ıbet, und ihn ſo der Erhörung zu 
2° „Achte auf mich und höre auf 





t, auf mein Gebet.“ Er 
e und fleht, 





on u u 
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werben. Mißachte mein Bleben n 
achte omäbig auf mich und gewäi 
8.3. „Ih wurde traur 
and verwirrt.“ Denn er wa 
bie gegen ven Heiland verübte 9 
den folgenden Worten audfpricht 
Feindes und vor ber Drangfal t 
ift aber im Ganzen folgender. 
empfanb, wie ich verwirrt wurde 
worden bin. Vernimm alfo bas 
B. 4 „Denn.auf mid d 
ein.“*) Ades nämlich, was gege 
sieht er anf feine eigene Perfon. 
8.5. „Mein Herz iſt ge 
\ die Furt des Todes übe 
i Herz, will er fagen, bat Alles 
flärzt, ja fogar die Furcht bed 
ſpricht von dem Tode des Heilaı 
phet von Furcht erfüllt wurde, 
licher Dentweife bewegen lieh 
Derjenigen, benen ber Untergan 
folder Wagnifle. Aber Furch 
Bropbeten, ba er ben Geliebten ( 
von ben Gottlofen erlitt, und „i 
da in Wahrbeit Finſterniß vert 
land unternommen wurde. ern 
iurüdgelafien ift, die das thun. ın 
noch einen Winkel, wo er Befrei 
Tönnte, fo betet er, er möge na 
den und zu einem Bogel geh 
fliehen. ®) 
8.9. „Ich wartete ar 





¶h Naih dem griechiſchen Ter 
onlen. 


2) 86.-987, 


Erulärung 


8.19. „Denn unt 
mir“ Die Bielen nämlich 
und wollten meine Seele töl 

B.%. „Denn es gik 
taufcd.“ Sie werden gebe 
da fie auch feinen Austaufd 
da fie einmal das koftbare 2 
den Austaufch, ber für bat 
worben war, fo fehlt es ihn 

V. A. „Erfiredtei 
er auoſpendete.“ Er! 
Oute darbot, damit fie am 
Diefe aber nahmen es nich! 
Yigten auch den Bund,“ nän 

2.22. „Sie wurde 
feines Angefichtes.“ i 
bösartig gezeigt haben, fo 
allen Winden zerftreut. 
Wieder wenbet er fich in fel 
Herz, will er fagen, brachte 
Unb ba richtete er glatte un 
aber fie waren voll Bosbeit 
aber anders, als: „Sei gegr 
ratber ſprach? 

B. 28. „Wirf Dein: 
und er wird Dierk 
nicht beforgt, was ihr eſſe 
euch bekleiden merbet.") „ 
rechten nicht wanten laſſen. 
echten zu jeder Zeit jedem 

B. 24. „Duaber, o 
Brunnen bes Verder 
nämlich, die ſich erhoben ı 


1) Matti 26, 49. — 2) ! 


Atpanafus 


en bed Berderbens nennt er tie Unter 
ver des Blutes und Truges werben bie 
nicht erreichen.“ Männer des Bintes 
: ben Urheber des Lebens getöbtet haben, 
nicht voll gemacht haben, da fie dem 
er ausgeliefert wurben. 


° . 


LV. 


ade, für das Volk, das dem 
iffremdet worden, eine Zän- 
wids, als ihn die Philifter 
!h ergriffen hatten. >) 


Inhalt, 


Saul floh, Hatte er im feinem Gefolge jedhe- 
ex hierauf nad; Geth ging, wurde ex von 
denn fie übergaben ihm Silela zum Woh⸗ 

x ber Pſalm and auf bie Perſon ber Kirche 

einſt bem Heiligtum entfrembet wurde, zum 

ei trieb und. ben Dämonen diente, bie aber 
jeinden durch dem erlöſt wurde, ber bem 

m Samen Davids eutfproffen iſt, ber für 

id wie anf eine Säule ben für ums erfod- 

ı hat, Dem damals wärbigten ihn auch bie 

das heißt bie Heiben, bie am ihm alanhten. 





3. 14. — 2) I. Kön. 27, 
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8.2. „Erbarme Did 
mid der Menſch zertre 
David von Saul, ober es faq 
gen der Bebrängnifle, bie fie 
übernimmt jeder einzelne Men 
lichen Krieg und wird ben ac 
tan betäimpft und von ihm mi 
der Bialm von einem Menfc 
ex gleichwohl auf den Satan f 
Schrift genannt wird, oder ar 
ftreitet. Übrigens ift e8 aud 
Bolt in dieſen Pfalm einſtim 
tan bintergangen wurbe und 
zegten Krieg durch die Nachſte 
mußte, auf bie er im Folgend 

V. 8. Es zertraten 
ganzen Tan." Er wußte, 
unfichtbaren Dämonen, ihm n 
den Worten: „Wir haben n 
und Blut, fondern gegen bie ( 
Himmel“) „Denn Biele fir 
ver Höhe.“ ..... . Wenn fie 
gen, fo werbe ich fie alle Ak 
boffe. Denn dieſe Hoffnung 
verliehen, daß ich meine alten 

8.5. „In Gott m 
räbmen.“ Bon meinen Be 
bewaffne ich mich, um fein U 
meine Keden zu Loblievern 
ſetze meine Hoffnung auf ibn. 
alles Fleiſches abgelegt. 

B.6. „Den ganzen 
ſcheuten fie meine Wo 





1) Ephef. 6, 12. 
Mihenafins‘ ausgen. Säriften. IL A 


Bi 


& 





8.12. „Miro 
Lübbe, dieid Di 
Xobe.” Da Du uns 
gewürdigt und gerett 
tung barbringen auſſe 

8.13. „Denn 
Tode entriffen.‘ 
der Unfenntniß in Be 
Ansgleiten.“ Der S 
ihn in den Tod. „Ich 
Lichte der Pebendigen. 
gemacht iſt, der wirb 
digen bem Herrn gefe 
fen und von der Sür 
haben im Lande ber 
Serrn verſchafft. D 
des Pſalmes: „eine € 


9.1. Zum €ı 
vid. Eine Säu 


Angeſichte Sa 


As David vor I 
zit vierhundert Mann 








1) I. Kön. 24, 4. 


ua ſu 


tt.) Damals fingt er nun den 
ıf das bezogen werben, was Ehrir 
r in ben letzten Tagen im Fleiſche 
18 das Berberben entfernte. 


id 'meiner, o ©ott, er 
Im der Berfon der Menfchbeit 
mf ihn dar, „Denn auf Did 
d im Schatten Deiner Flügel 
tliche Schrift pflegt Flügel bie 
ehung zu nennen, wie gefchrier 
: ich Deine Rinder verfammeln, 
unter ibre Slügel verfammelt !"%) 
igen, fege ich meine Hoffnung. 
‚übergeht, das heißt, bis ber 
afft wird und bie mit ihım ver- 


ıfen zu Gott dem Aller 
:mirWohlthaten erwie 
t bekennen, will_ex fagen, iund 
at barbringen. „Er fendete vom 
Deutlich verfünbeter die Ankunft 
ver Schmach, die mich gertraten,” 
inblichen Mächte. „&8 fenbete 
nd feine Wabrbeit." Barmber- 
ıter8 iſt der Sohn. 

fte meine Seele aus der 
‚" ber geiftigen jungen Löwen 
rat.“ Weil ich von ben geiftigen 
bin, debhalb werde ich ruhen, 
bebrängt worben Bin. „Söhne 
find Waffen nn 


atth. 23, 87. 
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vielen Worten bezeichn 
feines Leidens begegnei 
gen Chriſtus das Gefd 
weg mit ibın, frenzige | 
Übelthäter wäre, fo bä 

B. 6. „Erhebe 
mel, über die gan 
Wenn Da and, will 
in freiwillige Entäufl 
Tode gehorfam geweſe 
empor. Denn wenn D 

. Di mit Deiner Herrli 

8.7. „Einen! 
Füpen“ Die, will 
firide zu Boden ftredi 
daffen, die fie gegrabeı 
weil Du dieſe trefflichı 

8.8. „Bereiti 
mein Herz.“ Erbitt 
möge, ben der Einge 
verfprochen hat, und ſ 
zunehmen. 

8.9. Er bebe J 
eunnt er den propheti 
Harfe.” Unter Bfalt 
er ben Leib. „Ih 1 
Wenn ich, will er 
werde ich aufftehen zu 

©. 10. „Ihm 
unter ven Bölter 
Heiden.“ Er ver 
Worten feines Belenn 
Xobgefänge fingen. „ 
geworben bis an ben « 


1) Joh. 19, 15. — 





« 
gut find, weil fie | 
fo ift bod das He 
find gleichfalls mit 

B.4. „Abge 
Mutterleibean 
keinen Anſpruch anf 

B. 6. „Ihr 
Schlange” Grol 
fagt, daß fie der © 
ter freundfchaftlicher 
Belt brachte. Da < 
rend fie „Rabbi” ur 
daß Du von Gott 
vorbrachten, bamit ı 
wurben fie veßhalb : 

8.6. „Öleidh 
Obren verftop' 
ex fagen, mag mar 
Natter, die das Gif 
Zauberer hören wil 
ex aber, weil auch f 
Ohren verftopften,“, 
nehmen. 

8.7. Gott wm 
in ihrem Munt 
dungen, die fie gege 
die in Betreff der ' 
Zähnen die Kraft, ! 
haben. B 
2.8. ,Sien 
dasablänft.” ı 
fein’ wie ausgegofl 
wird feinen Bogen 
gen nennt er bier d 


1) 3. 3,2. — 


ae Au 


Yan 


sh 
aß Du ja der Herr Dakobs bift 
: Erbe Deine Kirche außgevehnt 


aumlehren am Abende.“ 
ate ) wiederholt aus und macht 
gegen biefelben räftiger. 

m ſich serfiteuen, um zu 
ımurten, wenn fienidht 
ven herumgehen und das Wort 
icht finden. Wenn fie aber auch 
ine Stelle ber göttlichen Schrift 
ittigen fcheinen, fo werben fie 
eſtaͤndig mürriſch find und Gott 


Deine Macht befingen.“ 
ıen e8 fo, ich aber, nämlich das 
Bolt, werbe mich, ba ich Deine 

Barmherzigkeit freuen, die zu 
?, am Tage Deiner Auferſtehung. 
af Du Dich unfer angenommen 
er Trübfal geworden. Debbalb 
Dir, dem Gotte, empor, ber mir 
. „Denn Da warft mein Helfer 
ın ich genoß immer Deine Hilfe 
Furſorge ben hereinbrechenden 
inne ich Dich allein als Gott und 
ber Barmberzigkeit und Milde. 
mit propbetifchen Augen aus der 
ille der Juden vorber und ver 
imer bem Heren lobfingen werbe, 
men, inbem er durch bie Gottes · 
darbringt. 
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2.1.2. Zum Ende, 
den verwandelt w 


infhrif 
zur Belehrung, als er 
mien und Sobal in 


beerte und Joab amt 
swölftaufend € 


In 


Da der geſchichtliche Theil 
ten Buche ber Könige gefchriebe 
jeden eine Nukanwendung Brit 
Davib der Perſon bes derrn 
derung und Erneuerung ber 9 
unb bie fremben Bölfer, das bei 
geſchlagen hat. Denn daranf 
ben Worten: „zur Belehrung.“ 
Zeit, da ber, welcher dem Fleif 
Raums, a Beine ſchlug, und 
feinem Eigentum machtẽe. es 
zu —— Strafe gleichſat 
falls wegen Chriſtus ber Gnade 
beweint zuerft den wegen feine 
fittenen Fall, Deihalb fagt e6: 


8.3. „Öott, Du I 
seditört, Du haft gesi 


1) Ir abn. 8. 3 ff. 10,7 
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nehmen bie Soffnme auf mich, an. „Uber Idumäa werde 
ich meinen Schub erfireden.” Und in Ipumäa, will er fa 
gen, werde ich berumgehen. Idumäa war wieder ein frem- 
des Poll. Es wird uns dadurch bekannt gemacht, daß den 
Glauben an ihn auch vie Heiden annebmen werden. Deß⸗ 


| halb ſagt ee: „Die Fremden wurden mir unterworfen.” 


3.11. „Wer wird mid führen in die befe 
ſtigte Stadt?" Da_der Propbet durch den Geiſt ver- 
nommen bat, daß die Völker die Gnade aufnehmen, fagt 
er: Wer wird mich führen in die befefligte Stadt? Eine 
befeftigte Stadt aber nennt er die Kirche, um die die Macht 
Gottes einen Wall. aufgeführt bat. Das fagt ver Propbet 


. gleihfam im Namen des renmütbigen Volkes ver Juden, 


das den Glauben an Chriſtus anzunehmen wünfcht. „Oder 


wer wird mich führen bis nach Idumäa?“ Cr bezeichnet 


die befeftigte Stadt. Welche ift es alfo anders als Idu⸗ 
mäa? Unter Idumäa verfteht er aber alle Bölfer, bie bie 
Gnade angenommen haben. ' 

8.12. Nicht Du, o Gott, ber Du uns ver 
ftoßen haft?“ Mer anders, will er jagen, follte uns in 
die befeftigte Stadt führen, ald Du felbft, ver Du uns 
Legen unferer Miſſethaten aus Deiner Wohnung verftoßen 
haft? 

V. 13. „VBerleib ung Hilfe in ver Träbfatl, 
und eitelift Rettung durch einen Menſchen.“ 
Nicht durch menfchlichen Beiftand, will er fagen, hoffen wir 
von den über uns hereinbrechenden ZTrübfalen befreit an 
werben, fonvern vielmehr durch “Deine Hilfe allein. „Und. 
eitel ift Rettung durch einen Dienfchen.” Denn ever, ber 


auf Rettung durch einen Menſchen hofft, bat ſich anf eine 


eitle Hoffnung geftüst. Deutlicher ift die Ueberſetzung des 
Symmachus, der die entiprechenne Coninnction beigefägt 
und e8 fo gegeben hat: Verleihe uns Hilfe in ver Trübfal, 
denn?) eitel ift Rettung durch einen Menſchen. 


1) Symmachus Aberſetzt hi mit „ben,“ da biele hebräifche 
Sonjunetion auch als Eanfalpartitel gebraucht wird, 








V. 14. „In Gott wo! 
Hilf denen, will er fagen, bi 
allein ift es möglich, die Uı 
Hilfe der Menfchen, wenn 
Wir werben alfo feine Für 
Macht vertrauen. Denn diefe 
zu befeitigen und die Macht 
unterreben fi gleichſam ur 
Gott allein die Hoffnungen i 
bald fagt er: Wenn wir von 
hoffen, dann werben wir fin 
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Er fagt Gott- Dank fir 
durch den Glauben gerettete Bi 
einmal in ben ewigen Bohmun 
fpenben. 


} — 


8.2. ‚Erböre, o € 
ich beim Anblid ver Mac 
voll Muthloſigkeit bin, flehe 

\ nen und [und aus ber Har 

Atdanafint' ansgen. Säeiften. IL 


Gräläcung 


fo daß fie das Reich Gotte 
ſten genannt werben. 

8.7. „Tage wirft 5 
nig8 hinzulegen.“ Die 
Theil ver Erbfchaft iſt, das 
gemeint, wenn es heißt, Tas 
Königs binzulegen. Denn ı 
wiſſe Zeiten und Beitabfchn 

B.8. „Er bleibtin 
wird feine Barmbersj 
forfhen?" Die Worte 
Dieb ver Sinn if: Wenn 
und Wahrheit erforfcht, fo! 
Zeiten. 

8.9. „Alfowerbe 
fingen in Ewigkeit.“ 
ich in Zufunft vor Dir bleit 
feligen Zuftandes gewürdig 
gefänge emporfenden. So u 
tobpreifen und nicht aufböre 
Gelübde barzubringen. „Dei 
auf, von Tag zu Tag die g 


—— 
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2.1. Zum Ende, 
Pſalm 


In 
Idithum war einer von d 


Aus 


Sünde gefallen und empfängt 
: eine Ermunterung zur Tugend 
$ bie dur) bie Anordnung des 
jchiechte bevorftehende Exlöfung 
n Feinde und bringt für bie 
vie Vernichtung ber Bosheit im 
e Erinnerung an das Gericht 


tt meine Seele unter. 
ud erfchütterft biſt, o Seele, 
raften Zuftund verloren haft, 
Herrn. Er wird dich ja 
nicht weiter mehr erfchüttert 


in Gott” Denn ex wird 
laſſen, wenn ich von euch 
ganz von eurer Schlechtig- 


tfallet ihr einen Men⸗ 
gegen bie feindlichen Mächte, 
m geneigte Natur des Men- 
'e natitrlihen Ohnmacht uns 
vom Ei rm 


eraube 
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am Morgen.” Er gibt mit diefen Worten feinen uner- 
mübeten Eifer zu verfiehen. Zu Dir, will er fagen, flebe 
ih auf am Morgen, um Dir vie Lobgefänge und Gebete. 
darzubringen. „Meine Seele vurftete nach Dir.” Nicht nur, 
will er fagen, ift meine Seele von der göttlichen Liebe er⸗ 
füllt, fondern auch „gar ſehr mein Fleiſch.“ Denn wir 
müſſen nicht bloß die Gottesfurcht üben, ſondern auch im 
Leibe Gott gefallen, wie durch Falten, beſtändiges Gebet, 
Liegen auf dem Boden, Arbeit ver Hände, um den Bedürf⸗ 
tigen zu Hilfe zu kommen. 

3.8, Im wüſten unwegfamen Lande.“ Sch 
fitt keinen Schaden am wüſten Orte, will er fagen, ſondern 
wie wenn ich an Deinem eigenen heiligen Zelte flände, 
bringe ich Dir einen Robgefang dar. Denn „im Heiligtbum“ 
deutet auf das Zelt. Denn e8 war ber göttliche Tempel noch 
nicht aufgebaut. „So erfchien ich vor Dir im Heiligthume.“ 
„So." Wie denn? Nicht anders, als indem ich nach der 
Berbindung mit Dir, dem Heiligen, durſtete und mich ſehnte. 
Wer aber ift wohl beilig, wenn nicht der Eingeborne ? 

3.4 „Denn Deine Barmberzigleitift bef- 
fer als Leben.“ Weil bie, denen die Barınberzigkeit 
Gottes, das heißt Chriſti zu Theil geworden ift, das Le⸗ 
ben dieſer Welt für Nichts achten, ſprechen ſie ſolche Worte 
aus und ſagen, daß die durch den Eingebornen ihnen ge⸗ 
ſpendete Barmherzigkeit mehr werth ſei als Länge des Le⸗ 
bens, des gegenwärtigen nämlich. 


V. 5. „Dann werde ich Dich preifenin mei⸗— 
nem Leben.“ Das werde ich mein ganzes Leben unun⸗ 
terbrochen thun und Dich mit meiner Zunge preiſen, meine 
Hände ausſtrecken und zu Deiner Milde beten. „In Deinem 
Namen werde ich meine Hände erheben.“ Nicht mehr, will 
er ſagen, werde ich wie zuvor meine Hände zu einem frem⸗ 
den Gotte ausſtrecken ſondern zu Dir allein, und werde 
Deinen Namen im Gebete anrufen. 

B. 6. „Wie miitMarkfund Fett ſättige ſich 
meine Seele” Er zeigt, wie groß der Gewinn derer ift, 


ihn allein il 
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in werben ı 
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"im fo viel 
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einHelfe 
gel wer 
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ſchützt. will 
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nannt werden, nad dem Ausfpruche des Apofteld: „Und 
“wollte Gott, daß ihr berrichen möchtet!" 1) Das war das 
berrfchende Bolt, das die geiflige Freude genießt, die Gott 
felbft ihm gewährt hat. Sch, will er fagen, ber ich von Dir 
die Herrichaft erlangt babe, freue mich über Deine Hilfe, 
nicht über veren Tod. „Geprieſen werben wird ein Jeder. 
der bei ibm ſchwört.“ So, will er fagen, wirb Chriftus ibr 
Ruhm fein, derer nämlich, die die Herrichaft haben, fo daß 
fie, da fie ihn zum Gott des Eides muchen, mit Recht ge⸗ 
[obt werben. Denn fie werven beim wahren Gotte ſchwören, 
wie gefchrieben ſteht. „Denn verftopft iſt ver Mund derer, 
die IUnrechtes reden.” Und wer find Diefe, auffer die fich zur 
fagen erlühnten: „Fort von der Erde mit einem folchen 
Menſchen. Denn er darf nicht Länger leben” ??) Ihr Mund 
alfo wurde verftopft, da der Herr den Tod zertrat und am 
dritten Tage auferftand. Auch der Mund der feinplichen 
Mächte felbft wurde verflopft, da die Sünde durch bie 
Gnade getilgt war, wie e8 anderswo beißt: „Und jede Un 
gerechtigfeit wird Ihren Mund verfchließen.” %) „Gott ift es, 
der fie gerecht macht, und wer wirb fie verbammen ?" © 


> ME -—— 


LXII. 
V. 1. Zum Ende, ein Pſalm Davids. 





Inhalt. 
Dieſen Pſalm fingt er im Namen ber heiligen Apoſtel, bie 


1) I. Kor. 4, 8. — 2) Apoſtelg. 22, 22. — 3) Pf. 106, 42. 
— 4) Röm. 8, 38, 54. 


2 di 


570 Athanafus 


um Befreiung von ben Feinden ber Prebigt bes Coangeliums- 
bitten unb genau erzählen, was ihnen von ben Fürften bes In⸗ 
benvolfes bereitet worben ift, und was dieſe felbft, nämlich die 
nen Fürften, für ihre Gottlofigleit gegen Chriſtus erlittem 
aben. 


V. 2. „Erböre, 0 Gott, meine Stimme, 
wennid flebe.” Nimm an, will er fagen, o Herr, mein 
Flehen und ſtärke meine Seele, damit ich die Angriffe nicht 
fürchte. Pr der Furcht des Feindes errette meine Seele.” 
Ahnlich it: „Und nun, o Herr, fieh auf ihre Drohungen 
and eich Deinen Dienern, daß ſie mit Freimuth Dein 
Wort verkünden.” %) 

B.4 „Denn fie haben wieein Schwert ibre 
Zunge gefhärft” Das faot er, weil fie Jeſum lä⸗ 
fterten und zu ven Apofteln ſprachen: „Wir haben euch 
fcharf aufgetragen, zu Niemand mehr zu reden in vielem 
Namen.” „Sie fpannten ihren Bogen, ein bitteres Ding.” 
Mit dem Schuß eines Bogens vergleicht er die topbringen- 
ven Worte ihrer Zunge. Denn mie find fie nicht tobbrin- 
gend, b da fie zu überreden fuchen, Jeſum nicht für Gott zu 

alten ? Ä 

8.6. „Blötlic werben fieauf ibn [hießen 
und Tih nit fürchten.” Indem fie auf ihn lauern, 
will er fagen, werden fie »lößlich auf ihn losgehen, ohne 
Gott zu fürchten, ver fie ſieht. „Sie befchloßen unter ſich 
ein gottlofe® Wort,“ indem fle nämlich behaupteten: Der 
Herr ift von den Todten nicht auferſtanden. „Sie unterres 
beten fich, Fallſtricke zu Legen.” Nach allen Richtungen bin, 
will er fagen, befaßten fte fi mit dem Gedanken, vie Ber- 
künder ver Lehren des Evangeliums heimlich zu töbten. 
„Sie ſprachen: Wer wird fie ſehen?“ Das thaten fie, will 


1) Apoflelg. 4, 29. — 2) Apoſtelg. 5, 28. 
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er fagen, in ver Meinung, daB Gott fie wegen einer folchen 
Sottlofigfeit nicht zur Rechenſchaft ziehen werde. 

V. 7. „Es wird der Menſch binzutreten 
und ein tiefe8 Herz.” Die Ungerechten, will er fagen, 
hörten nicht auf, auf böfe Nathichläge gegen den Herrn zu 
finnen. Denn das wollen die Worte fagen: „Ste Tannen 
auf Ungerechtigkeit.” Der Menſch Gottes, der auf verftän« 
dige Rathſchläge finnt, — denn das bedeutet das tiefe Herz 
Gottes, — wird, da er das Geheimniß genau kennt, fich 
ber entiprechenven Lobgeſänge bebienen und Gott erböben, 
wie anderswo gefchrieben ſteht: „Ich werde Dich erhöhen, 
Herr mein Gott, mein König!" ) 

V. 8. „Wie ein Pfeilder Kinder haben fie 
verwundet.” Nachdem er ihren Angriff gegen vie beili- 
gen Prediger erzählt bat, ftellt er auch ihren Fall dar. 

8.10. „Und es fürchtete fih jeder Menſch.“ 
Denu wer follte ſich nicht fürchten, wenn er fieht, daß Gott 
eine Unterfuchung gegen die Gottlofen anftelle? 

V. 11. „Freuen wird fib der Gerechte im 
Herrn und wird aufihn hoffen." Die, welde fich 
um die göttlichen Geſetze kümmern, werben vorzugsmweife 
mit Freude erfüllt werden und fich in der Hoffnung auf 
Gott befefligen. „Und es wird Allen Rob gefpendet werben. 
die rechten Herzens find.” Es werden Ruhm von ten 
Menſchen ernten, die ihren Weg nach Gott einrichten und: 
fich nicht bewegen laffen, vom geraden Wege abzumweichen. 


1) Bf. 144, 1. 


Apanafins 
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19, als fie im 
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B.4 „Worte ver Gottlofen überwältigten 
une” Worte der Gottlofen nennt er die Weisheit ver 
MWeifen diefer Welt, in der fie ohnmächtig waren und die 
wahre Erkenntniß verloren hatten. „Uud über unfere Miſſe⸗ 
tbaten wirft Du Dich erharmen.” Sie flehen, von der Gott⸗ 
[ofigkeit, in die fie fich verirrt hatten, befreit zw werben. 

B.5. „Stüädfeligiftder,den Du erwählteft 
und annahmft.” Die, welde in der Tugend vollendet 
waren und den Kaufpreis ver höheren Berufung erlangt 
Batten, nennen fie glüdielig. „Wir werden voll werben von 
den Gütern Deines Haufes.” Güter des Haufe nennt 
er die verfchiedenen Gaben des Geiftes. Denn dem Einen, 
beißt e8, wird durch den Geift das. Wort der Weisheit mit⸗ 
getbeilt, dem Andern das Wort der ErlenntniB und die 
übrigen Gaben.) „Heilig ift Dein Tempel.“ entweber ber 
bimmlifche oder der irpifche nach den Worten: „Denn 
der Tempel Gottes ift heilig, und ber feid ihr.” %) 

B.6. „Erböre uns, Gott, unfer Heiland, 
Hoffnung aller Grenzen der Erde.” Erhöre ung 
alfo und gewähre uns das. Auf Dich, will er fagen, werben 
‘die Grenzen ver Erde Hoffen und die, welche weit vom 
Meere wohnen. E3 werben aber hiedurch wieder bie Gren⸗ 
zen der Erbe bezeichnet. 

V. 7. „Der die Berge bereitet in ſeiner 
Kraft.“ Berge nennt er hier die feindlichen Mächte. Er 
bereitet ſie aber zur Strafe, denn er bereitete ihnen den 
Abgrund. Das aber wirſt Du thun, weil Du mächtig biſt. 

V. 8. „Der Du die Tiefe des Meeres er- 
ſchütterſt.“ Meer nennt er bier die Menge der unreinen 
Geiſter, die Durch; die Ankunft Chriſti erfchäitert wird. 
Deshalb fasten fie in ihrer Furcht: „Du bift gelommen, 
uns vor der Zeit zu quälen.“ °) 

B.9 „EI werden erfhreden die Völker 


1) I, Kor. 12, 8. — 2) I. or. 3, 17. — 3) Matth. 8, 29. 








afus 


Bewohner vor Deinen 
Wann die Völker, will er far 
der Dämonen erfchreden wer- 
ach bie Menfchen, die an ben 
ich fürchten, wenn fie die grof« 
bie Zeichen, die bei feinem Er— 
30 ausgeht der Morgen und 
ven." Wenn nämlich die Men⸗ 
men, große Zeichen fehen und 
werben fie bann wahrhaft beim 
n Abend, das beißt zu jeber 
die guten Thaten Deiner An- 


Erde heimgefudht und 
voranf die Freude aller Völker 
anders, als daß er bie Erde 
ı und fie beraufchte, nämlich 
ver Fluß Gottes füllte ſich mit 
bier das Wort des Evangeli« 
Bewäflern gefüllt. Mit welchen 
1 Verbeiffungen, die er benen 
reiches würbig find ? Die Ber- 

„Selig find bie Armen im 
den Seligkeiten. „Du baft ihnen 
e geiftige Speife und fagt, daB 
b vor ber Erſchaffung der Welt 
eftellt worben, ber das Brob 
ıen und ber Welt das Leben 


ihre Furchen und ver 
Furchen nennt er bie Tiefen 
die gottesfürchtigen Gedanken. 
tb fie fih erfreuen und aufe 
öttlichen Gaben, will er fagen, 
eiten ihr dFte* 
ige Frucht nã 

dem begreifeꝛ 
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tus geſagt ift: „Er wird berabfommen wie Regen auf das 
Fell und wie ein Tropfen, der auf die Erbe träufelt.“ %) 
8.12. „Du wirft fegnen den Kranz des Jahres, 
ven Kranz Deiner Güte” Jahr nennt er die Beit der 
Zukunft, und er nennt fie einen Kranz ber Güte, weil die 
Heiligen in ihr mit vieler Güte befränzt werben. „Und 
Deine Gefilde werden angefüllt werden mit Fett." Gefilde 
nennt er wieder die Seelen derer, die an ihn glauben. „Und 
es Iwerden fett fein die fchönen Pläße ver Wüfte. Berge 
nennt er die heiligen Apoftel und Evanpeliften, vie wohlge- 
- nährt geworden find durch die geiftigen Gaben. Wüfte aber 
nennt er die aus den Völkern gebildete Kirche, die einft der 
Kenntniß Gottes beraubt war. „Und mit Jubel werben fich 
"die Hügel umgürten.” Hügel nennt er die Vorgefeßten ver 
Kirchen. „Es kleideten fich die Widder der Schafe.” Widder 
ver Schafe nennt er die Fürften der Völker. Womit anders 
aber werden fie fich kleiden als mit dem Kleide ver Unver⸗ 
weslichkeit und dem Mantel der Freude? Widder ver Schafe 
nennt er die heiligen Avoftel, weil fie hervordringen und 
mit Hörnern zu floßen vermögen, wie ber Herr fagt: 
„Sehet, ich werde euch wie Schafe mitten unter die Wölfe 
fenven."*) „Und die Thäler werden an Getreide Ueberfluß 
haben.” Die einft ganz bilflofen unfruchtbaren Seelen ver 
Völker werden vol fein von geiftigen Früchten. „Sie wer: 
ben rufen, denn fie werben einen Lobgeſang fingen.” Wenn 
die Thäler, will er fagen, in einen befleren -Zuftand verfett 
find und fich mit geiftigen Früchten gefüllt haben, fo wer⸗ 
ven fie Dir in reichlichem Maß die Lobgefänge darbringen. 


1) Bf. 71, 6. — 2) Matth. 10, 16. 
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LXV. 


ve, ein Pſalmlied, für die 
uferfiehung. 
Inbatı. 


irtigen Pfalme bie Berufung ber Bölfer 
dendotſchaft von ber bevorſtehenden Auf- 
sie geſchrieben fleht: „Der den Armen 
be." Er bezieht fich indeſſen auch auf 
velche mittheilen, was ſie Alles für bie 
} gefitten und was für Trübfale ihnen 
en Freuden verichafft haben. Aufferdem 
g bes Jubenvolles ausgeſprochen. 


t 3u Gott, alle Lande, Iobfin- 
" Das Jaudzen ift ein Siegegefang, 
: bie gefallenen feinde. Da alfo die 
retöbtet find, nämlich durch die Anr 
en alle Bölter aufgefordert, Sieges- 


zu Gott: Wie ſchredlich find 
! für Were meint er anders al bie 
daß bie Schaaren der unreinen Dä- 
? „In ber Menge Deiner Kraft 
ne Feinde.” Er befchulbigt bier ven 
‚ bie nicht einmal durch bie größten 
jen gewonnen werben fonnten. 

ie Erde bete Di an und -finge 


: Juden, will er fügen, obfchon Tre-. 


gefchehen fahen, Die logen, fo wird 
te ganze Dienge ver Välter anbeten. 
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3:5 Kommet und fehet vie Werte Gottes.” 
Es wird bier die Perjon der Apoſtel hereingezogen, vie bie 
Böller lehren, daß gerade Dieſer, der bei feiner Ankunft im 
Fleiſche die göttlichen Zeichen wirft, es iſt, ver einft pas 
rotbe Meer austrodnete und andy bie Gewäfler des Jor⸗ 
danfluffes tbeilte, fo daß vie Söhne Iſraels zu Fuß bint- . 
bergingen. 

B.6. „Der das Meer in trodenes Land ver, 
wandelt, “ Und biefür Liefert den Beweis, was bereit ge- 
fcheben ift, al8 er nämlich das Meer in trodenes Land ver» 
wandelte. Symmachus vrüdt e8 fo aus: „Er vermanbelte 
das Meer in trodenes Land, zu Fuß fehten fie über den 
Fluß.” Denn Diefer ift der Gott, will er fagen, der uns 
die Rüdlehr und uns die Rettung gewährt, ver einft 
das Meer und den Fluß zertbeilte und unfere Ahnen 
ohne Gefahr durchziehen ließ. „Da werben wir und in ihm 
freuen.” „Da bezieht fich auf die Zeit. Er ſagt alfo, daß. 
wir in jener Zeit, wo er über bie neue Zeit bereichen wird, 
da zugleich mit ihm herrſchen und eine unausfprechliche 
Freude genießen werben. 

V. 7. „Seine Augen [hauen auf die Völker.“ 
Er achtet auf Alles und erforfcht Alles, was vorgeht. „Die 
ibn erbittern, follen ſich nicht bei fich erheben.” Und welches 
find wohl die, welche erbittern, anders als die, von denen 
gelangt if: „Sohn des Menſchen, geh in das Haus, das 
mich erbittert ” 29 und: „Sie erbitterten ihn in der Wäfte,” *) 
und wiederum: „Berhärtet euere Herzen nicht, wie bei ber 
Erbitterung. “s 

V. 8. „Breijet Gott, ihr Völtker!“ Verſammelt 
un Alle gemeinſchaftlich und lobet und erhebet ihn noch 
mehr. 

V. 10. „Denn Du haſt uns geprüft, o Gott, 
baft uns durch Feuer geläntert.” Die wegen ver 
‚ Prebigt des Evangeliums den Apofteln bevorftehennen Be- 








1) Ezech. 44, 6. — 2) Bf. 77, 40. — 3) Pi. 9, 8. 9 
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brängniffe fagt ber prophetifche Geift vorher, indem er fe 
in Bezug auf ihre Berfon aufzäblt, und gibt die Yallftride 
oder Getängniffe und bie Prüfungen durch Teuer und 
Waſſer an.’ 

SB. 13. „Ich werde in Dein Haus mit Brant- 
opfern fommen.” In das himmliſche nämlih. Denn 
fie haben fih ganz Gott als Branbopfer bingeopfert. „Ich 
werde Dir meine Gelübbe entrichten. Was ich in der Be⸗ 
Drängniß, will er fagen, gelobt habe, werbe ich. Dir ent- 
richten. Ich babe Dir aber gelobt, daß ich Dir, wenn ich 
von ber gegenwärtigen Bedrängniß befreit bin, beftänbig 
Lobpreiſungen darbringen werde. , 

B. 15. „IH werde Dir marlige Brandopfer 
bringen." Was Dur als Opfer Dir beftellt haft, werbe ich 
Dir freudig opfern. Markig aber nennt er das Wohlge- 
nährte und Fette. Denn in viefer Weife befahl auch das Geſetz 
das Tapdellofe und Unverfehrte darzubringen. Es fpricht auch 
der Prophet Malachias einen Fluch über die aus, welche 
ſolche Opfer baben, aber verſtümmelte darbringen.?) Das 
war auch für Kain der Urfprung jener Übel. Auch wir wer- 
den belehrt, mit dem Wertboolleren, das wir haben, bie 
Sottheit zu ehren. „Ich werde Dir Rinder darbringen mit 
Böcken.“ Geiſtig iſt aber Alles, wie ich fagte, fowohl Brand⸗ 
opfer, al® Kinder und Böde, die er darzubringen verbeißt. 

B.16. „Kommet und böret. Ich werde er- 
zählen.” Und was erzäßlt er Anderes, ald was er vorhin 
ſchon vorgebradyt bat: „Du bafl uns gepräft,"*) und fo 
weiter? 

V. 18. „Benni Unrecht ſah in meinem Her 
zen, fo foll mid der Herr nicht erhören. Id 
wußte, daß, wenn ich der Ungerechtigleit anhinge, Gott mein 
Gebet. nicht würde erbören wollen. Aquila: Wenn ber 
Herr etwas Unnüßes fieht in meinem Herzeg, wird er mich 


1) 8. 11 u. 12. — 2) Malach. 1,7. — 3) 8. 10. 


* 








Grklärung des 66, Pfalmes. 579 


nicht erbören.” Es fol beißen: Indem ich meine ‚Gebete 
vor Gott brachte, forgte ich Für das Geziemende, im Be⸗ 
wußtfein, dag mein Gebet mir feinen Gewinn bringt, wein 
ih nicht das Nötbige thue. Und er fchreibt fich vor Gott 
einen andern Ruhm au, daß er jeder Ungerechtigkeit ferne 
ſtehe. Deßhalb bat er auch Vertrauen, erhört zu werben. 


LXVI. 


y 1. Bum Ende, unter den Liedern, 
ein Pfalm Davids. 





Inhalt. 


Auch bier wird wieder bie Perſon ber Apoſtel eingeführt, 
die den Böllern Belehrung bringen und flehen, daß fie von den 
Feinden ihrer Lehre befreit werben mögen. 


B.2. „Gott erbarme fih unfer und fegne ung." 
Um Deine Erbarmung, will er fagen, flehen wir, o Herr, 
und darum, daß Du und Dein Angeficht zeigeft, damit wir 
ven Weg Deines beilisen Evangeliums allen Völkern offen 
verlünden können.) Denn als Heil bezeichnet er überall 
feine Antunft. 
B.4 „Es follen Dich preifen die Vöolker, o 
8 a Er propbezeit die Lobpreifung Chrifti durch alle 
VBVölker. 





1) 8.3. 
37* 








Ktpanakus 


die Bölfer fi freuen und 
ber prophetifche Geift über das 
agt oft das Nämliche, indem bie 
n Freudengenuß bereitet. 

Did preifen die Völker, o 
m Did alle Völtker.“ Nicht 
nliche wieberbölt, fonbern um bie 
machen. „Die Erbe hat ihre Frucht 
ebe nämlich. Ihre Feucht aber ber 
der Gottesfurcht. 


K2 SS ei 


XVII. 
ein Lobpfalm Davids. 


Inhalt. 


t er bie Ankunft bes Herrn umb die 
inde unb bie Bejreiung von ber gei- 
afferbem lehrt er noch, daß er es fei, 
8 aus Agypten führte. Ferner ver⸗ 
gt angenommen haben, das Geſchent 
Ipenbet er ben Apofleln Troft und 
Bebrängniß zu reiten, bie fie näm- 
wieiben haben würden. Ex verheißt 
erten, zu befehren, fo wie aud bon 
kuſte fielen. Ebenfo verfünbet er bie 
md woher fie waren, unb bringt bie 
aller Bölfer an ben Herm. Ueber- 
Auffahrt des Herrn in ben Himmel. 
‚ahrnehmen, wenn man anf bie ein⸗ 
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V. 2. „Es erhebe ſich Gott, und es ſollen ſich 
feine Feinde zerſtreuen.“ Die Worte bezeichnen bie 
Erhebung Gottes zum Gerichte Über die unreinen Geiſter. 
Denn durch feine Ankunft wurden fie aus der Gewaltherr- 
ſchaft über die Menſchen vertrieben. 

V. b. „Machet ibm Bahn, der über den We— 
ſten binfährt.” Machet euch wohl bereit, will er fagen, 
auf feinen Wegen zu wandeln, ber in der lebten Zeit im 
Fleifche denen fichtbar wurbe, die auf Erben waren. Ober 
es wil: „Ihm, ver über ven Weiten binfährt,” fagen: 
„Ihm, der bis in die Unterwelt binabgeftiegen iſt.“ „Sie 
follen erfchreden vor feinem Angefichte,” nämlich die Schaa⸗ 
ren der Dämonen. 

B.6. „Des Vaters der Waifen und des Ric» 
ters der Wittwen.” Er verfteht unter ven Waifen bie 
Schutlofen, unter ven Wittwen aber die Seelen, bie das 
Wort nicht zum Bräutigam haben. Denn er ift Schüßer - 
der Schwachen, bie feine menfchliche Hilfe haben, wie es 
bei uns flattfindet. Wer und was für Einer ift aber biefer? 

B.6. „Gott an feinem heiligen Orte” Nachdem 
er gefagt bat, daß er hinfahre über den Weften, nämlich 
bis zu den Höhlen der Unterwelt, lehrt er wieder, daß er 
nach der Auffahrt in den Himmel fich an feinem eigenen 
Wohnort befindet, wenn er auch niemals nach der Natur 
der Gottheit von ihm ferne war. | 

V. 7. Gott läßt die Sleichgefinnten in einem 
Haufe wohnen.” Gleichgefinnt nennt er die, welche ihm 
allein ihr Leben. varbringen und jeden Zwiſt und jede welt- 
lihe Begierde aus vemfelben entfernen. Er verheißt alfo 
nun, daß er ihnen in feinem Haufe, in ber bimmlifchen 
Stadt, eine Wohnung verfchaffen werde. „Der bie Gefel- 
felten berausführt mit Macht.” Ähnlich find die Worte: 
„Den Sefangenen: Gebet heraus, und denen in der Fin- 
ſterniß: Kommet ans Licht." *) Fefleln und Finfterniß aber 








1) 3. 49,9. 





—i 
Amana ſu⸗ 


te Dämonen. „Auch bie, melde er» 
ibern wohnen.” Das fagt er, weil er 
welt begab und den bort befindlichen 
? einft ungehorfan gewefen waren. 
ı“ ſteht für „melde erbittert haben.” 
8 Du berginaft vor dem Ange» 
'e8, al8 Du durchzogeſt in der 
aus, daß ber, welcher bis in bie Un« 
: Nämliche ift, der einft Iſrael durch 
führte. Er will alfo fagen: Als Du 
gingft, das ans ghpten amögezogen 
erſchuttert, das beißt, ift ihr Auszug 
vernommen worben. 
be wurde erfhättert, und bie 
Es troffen nämlich die Himmel bie 
meint das Danna. „Bor dem Unge- 
2%," das heißt, des Gottes, der auf 
s Geſetz gab. „Bor dem Angeſichte 
Ifrael ift ber Geift, der Gott ficht. 
erwünfdten Regen wirft Du, 
Erbe abfondern.” Unter Regen 
bes Evangeliums, wie es heißt: „Ex 
Regen auf ein Bell." Erwünfcht aber 
ıterichied vom Dienfte des Gefetes. 
icht erwünfcht, wie es beißt: „Wer bat 
n Händen“ 29 und: „Deine Brand« 
ngenehm, und enere Schlachtopfer ge- 
18 war ermattet, Du aber Haft es ge- 
nft ermattet, ba es Gößenbienft trieb. 
rit ginbem Du durch die Predigt des 
m Baft. 


Ehiere werben in ihm wohnen.“ 
die, welche von der belebenden Speife 


) Ierem. 6, 20. 
3) Das erde. 
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genoſſen haben. „In ihm.“ Worin anders als in ſeinem 
Erbe? „In Deiner Güte haſt Du es, o Gott, dem Armen 
bereitet.” Und was hat er bereitet, auſſer „was fein Auge 
geſehen und kein Ohr gehört hat“? ) Und wer ift ver Arme, 
auffer die, von denen er gefaägt Bat: „Selig find die Armen 
im Geifte, dem ihrer iſt das Himmelreich“ ? °) 

3.12. „Der Herr wird das Wort denenge— 
ben, welche die Freudenbotſchaft bringen, mit 
großer Macht.“ Er, will er fagen, wird feinen heiligen 
. Apofteln das Wort geben, daB fie das Evangelium prebigen 
tönnen. Ähnlich find die Worte: „Seid nicht beforgt, was 
ihr fagen over was ihr reden follt. ‘Denn es wirb euch in 
jener Stunde gegeben werben, was ihr reden follt. Denn 
nicht ihr feid es, welche reden, fonvern es tft der Geift mei- 
nes Vaters, der in euch redet." Die Worte „mit großer 
Macht" find mit den Worten zu verbinden: „Der Herr 
wird das Wort geben,” nicht, wie Einige geglaubt haben, 
mit den Worten: „Die die Yrendenbotichaft bringen." Er 
will nämlich fagen, daß Gott. mit großer Macht denen das 
Wort geben werbe, welche bie reubenbotfchaft bringen wer⸗ 
ben, das beißt, da fie unfere Güter bekannt machen wollen, 
gewährt ihnen ver Nämliche die Rede, ver fie veranlaßt 
bat, die Freudenbotſchaft zu bringen. 

8.13. „Der König der Mächte des Geliebten.” 
Der Herr felbft, ver ven Myſtagogen das Wort gab. Denn 
er ift der König bes geliebten Volles. Auch ift er feine 
Macht. „Der Zierbe des Haufes kommt es au, Beute zu 
theilen.“ Ein Haus find die, welche an Chriftus glauben, 
Zierde des Haufes aber feine heiligen Jünger und Apo⸗ 
fiel. Ex will alfo fagen, daß er der Zierde des Haufes, dad 
beißt den Evangeliften das Wort geben werde, um Beute 
zu tbeilen, das beißt, um die Völfer zum Glauben zu führen 
and dem Satan Bente abzunehmen. 

B.14. „Wenn ibr rubet mitten in euern Loo— 


— — — — —— 


1) L. Kor. 2, 9. — 2) Matth. 5, 8. — 3) Matth. 10, 19. 20. 











an bie heiligen Wpoftel gerichtet. 
1, die Loofe aufnehmen. Looſe aber 
aus den zwei Böltern. Wenn ihr 
nen rubet, fo werben ihnen Flügel 
fen, die am Nüden vergoldet iſt. 
welche bie heiligen Apoftel auf 
iftes werben gewürdigt werben. Ex 
ber Taube vergolvet ift, weil er 
ı aufnehmen, wertfvoll und weife 


:Himmlifhe Könige darauf 
mut er die Apoftel, bie über fein 
‚erden fein wie Schnee,“ das heißt, 
m. „Auf Selmon“ aber heißt über- 
“ Er will alfo fagen, daß bie, 
el aufgenommen baben, vom bimms 
tung ober Vergeltung für bie Auf⸗ 
1, bie Reinigung von den Sünden. 
ı Gottes, einl fetter Berg.“ 
e. Bett nennt er ihn, weil fie bie 
wohlgenäbrt und glänzend macht. 
:in fetter Berg.“ 

Sant ibr auf die geronnenen 
nun, das beißt, voll von Milch. 
: nämlich, wie e8 heißt: „Ich gab 
icht Speife." *) Er tabelt alfo die, 
vie Kirchen ver Häretifer geronnen 
hnen Nichts, was für den geiftigen 
ein könnte. Warum, ife Menfchen, 
es aufferhalb der Kirche noch an- 
be, und daß nicht vielmehr biefer 


wuht auf einem unüberfegbaren Wort- 
iden unb ggrjv, das auffer „Bwerdh- 
b . 


—E 
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Berg allein es ſei, „auf dem es Gott wohlgefiel zu woh⸗ 
nen”? Denn daß er in der Kirche wohnt, iſt aus feinen 
eigenen Worten Mar: „Hier werde ich wohnen, weil ich fie 
erforen babe.” ') | 

8.18. „Der Wagen Gottes ift zehntau— 
ſendfach, Taufende derer, die glüdlich find." 
Wagen Gottes nennt er die bimmlifchen und geiftigen 
Mächte, auf denen Gott einherfährt. Ähnlich lautet die 
Stelle: „Taufende von Taufenden dienten ihm, und My⸗ 
riaden von Myriaden ſtanden an feiner Seite”) Diefe 
find die Glüdlichen, da fie von der Sünde befreit find. 
Der nun auf dieſem Wagen von Diyriaden fährt, ver iſt 
der Herr, der auf dem heiligen Berge Sinai das Gefet 
gab, ber iſt es ferner, ber fih in die Höhe erhob, nämlich 
die des Kreuzes, und bie Gefangenfchaft gefangen fort» 
führte._ Denn das verſprach er felbft mit den Worten: 
„Wenn ich von der Erde erhöht fein werde, werbe ich Alle 
an mich ziehen.“) „Du empfingft Geſchenke unter ven 
Menfchen.” Und von wen empfing er Geſchenke ver Men⸗ 
ſchen als von dem Bater, der gefagt bat: „Flehe mich an, 
und ich werde Dir Völker geben zu Deiner Erbfchaft” ? *) 

8.19. „Ja ſie, die nicht glaubten, daß er 
wohne.“ Dieſe Menſchen, will er ſagen, die Du als Ge⸗ 
ſchenke empfangen haſt, waren einſt ungläubig. Aber auch 
unter dieſen, will er ſagen, haſt Du gewohnt. Es ergibt 
ſich aber der Sinn durch ein Hyperbaton.“) Du empfingſt 
Geſchenke unter ven Menſchen,“ fo daß Du unter ihnen 
wohneft, nämlich unter denen, bie Dir geſchenkt wurden. 
Gerade dieſe aber, will er fagen, pie Du empfingft, waren 
einft ungläubig, nämlich damals, als fie dem Geſchöpfe 
ftatt vem Schöpfer Berebrung erwiefen. 

V. 20. „Sepriefen ſei Gottder Herr, ge—⸗ 


1) Bf. 131, 14. — 2) Dan. 7,10. — 3) Joh. 12, 32. — 
4) Bi. 2, 8. 
5) Siehe Anm. zu Bf. 44, 6. 





e.“ Wegen einer großen 
Gott empor, nämlich der 
ed unfere Wege her Gott 
2, 0. Herr, wirft bie Thüre 
Beg der Predigt ein guter 


ein Gott der Ret- 
8 Herenift es, dem 
" Deutlich zeigt ‘er feine 
m ber Prebigt dem Tode 
eimüthig entreiflen werde. 
dem Tode entrinnen zu 


bie Häupter feiner 
er Feinde des Chores der 
"ieh ex fie befreien, in- 
Feinde zerfchmettert. Es 
‘nt von ber Adnlichteit 
gegen Jemand erheben, 
e umlommen. Es beziehen 
Furſten des Judenvoltee 
ibten Sünden wandeln.“ 
: wieder das Haupt. Er 
üpter derer zerfichmettern 
inn zu Ändern. 
gen: Aus Bafan 
Bafan heißt überfegt 
ni alfo fagen: Aus dem 
bt NAraels. werde ich Dich 
bringen in bie Tiefe des 
n, bie in bie Tiefe der 
zu wir berbringen. 
ſich in Int taude.” 
. Wie aber werben fie 
etöbtet find, nämlich bie 
n ihr Blut auf die Erde, 
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wie Iſaias es ausfpıicht,) fo daß fein Fuß fih in Ylut 
tauchte. Das aber wird mehr in gefchichtlicher Form dar⸗ 
geftellt. „Die Zunge Deiner Hunde an den Feinden an fei« 
nem Blute.” Hunde nennt er die Wächter der geiftigen 
Heerde, die heiligen Prediger, deren Zunge beinabe das Blut 
der geiftigen Feinde verloftet. Er fagt alfo, daß die Stimme 
der Apoftel beinahe. den Tod der böfen Dämonen veran- 
laffen wird. i 

B.25. „Man Ihante Deinen Einzug, o 
Gott!" Einzug Gottes nennt er bie in der Heilsordnung 
vollbrachten T’baten, wie die Geburt aus der Jungfrau, die 
Wirkung der Zeichen, die Erhöhung am Kreuze, ven nach 
der Heilsordnung eingetretenen Tod, die Auferftehung von 
den Todten und die Auffahrt in ven Himmel. Diefer Ein- 
zug, ſagt er, Tei fichtbar geworben. „Der Einzug meines 
Gottes, meines Königs, der im Beilisthume if.“ Sieh, wie 
dentlich er fagt, daß viefer, ver den Einzug veranftaltet bat, 
fein Gott und König fei. Und er verfündet, daß er ber im 
Heiligtbum ift, das beißt auf dem Berg Sinai, wie es im 
Borbergebenven heißt: „Der Herr unter ihnen auf Sinai 
im Heiligthume.“ F— 

V. 26. Voran gingen die Fürſten, ſich an- 
ſchließend den Sängern.” Fürſten nennt er vie 
beiligen Apoftel, von denen gefagt tft: „Du wirft fie zu 
Fürften feßen über die ganze Erde.““) Sänger aber nennt 
er die, welche vernünftige Nobopfer emporfenden. Er meint 
alfo, daß die Fürften vorangingen oder zuerſt den Anfang 
machten zur Verehrung in Geift und Wahrheit, nämlich 
zu der nady dein Evangelium. „Im der Mitte ver pauken⸗ 
fchlagenden Iungfrauen.” SIungfrauen nennt er bie durch 
den heiligen Geift geftärkten Seelen ver Gläubigen, die mit 
dem Laute der Predigt des Evangeliums die Erde unter dem 
Himmel erfüllen. Im ihrer Mitte befinden fich die heiligen 


1 3. %, 21. — 2) Br. 44, 17. 
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Apoftel, da fie nämlich mit der Verehrung ven Anfang 
machen. 

B.27. „In den Berfammlungen preifet 
Gott den Herrn vonden Quellen Ifraele.” 
Duellen Ifraels find wohl die feligen Propheten und vor 
ihnen das Gele. Er meint alfo, daß wir nicht anderswo⸗ 
ber, als aus eben biefen, unfere Lobpreifungen Gottes 
fchöpfen follten. Das aber fagt er wegen der vom rechten 
Glauben abweichenden Schriften der Häretiler. Denn aus 
den Schriften des Geſetzes und ber Propheten wirb bie 
Lobpreifung des Herrn von denen entlehnt, die aus ihnen, 
als einer Duelle des Heiles, mit Freude Waller fchöpfen - 
können, von dem der Heiland fagte: „Wer von dem Waſ⸗ 
ſer trinkt, das ich ihm gebe, wird in ſich eine Quelle von 
Waſſer haben, das zum ewigen Leben ſtrömt.“) Dean muß 
aber die, welche die alte nnd neue Schrift theilen, über- 
führen, daß fie in den Kirchen Gott nicht preifen können, 
wenn fie nicht die Quellen Iſraels haben noch ihren Herrn, 
da fie die Gottheit zu theilen wagen. 

V. 28. „Daift Benjamin,der Jüngſte, in 
Enträdung.“ „Da.” Wo anders als in ber Mitte ver 
Sänger? Wer ift aber Benjamin, auffer ver felige Anpoftel 

Paulus aus dem Stamme Benjamin? Der Jüngſte aber 
beißt er, weil ihm fpäter als den Apoſteln ver Herr er- 
fhien. „In Entrüdung” aber fagt er wegen bes Llebermaf- 
fes der Offenbarungen, wie er es ausgefprochen bat: „Mö⸗ 
gen wir uns entrücden, fo iſt e8 für Gott, oder mögen wir 
mäßig fein, fo ift es für euch.““) Mit Recht aber bat er 
feiner zuerft vor den Lebrigen Erwähnung getban, da er 
mehr Müben als die Uebrigen ertragen bat. „Die Yürften 
von Juda ihre Heerführer.“ Die Fürſten oon Juda, will 
er fagen, find zu Führern und Fürften eben der Sänger 
erwählt worden, aus dem Stamme Juda, aus dem Stamme 
Zabulon, aus dem Stamme Nephthali. Und aus den 


1) 30h. 4, 14. — 2) II. or. 5, 18, 
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Stämmen Zabulon und Nephthali waren Petrus, Andreas, 
Jakobus und Johannes, wie das Evangelium zeigt, aus 
dem Stamm Juda aber Leoi oder Matthäus und bie übri- 
gen Apoftel. 

V. 29. „Gebiete, o Gott, Deiner Kraft.” 
Kraft des Vaters nemt er den Sohn, wie es heißt: 
„Chriſtus, Gottes Kraft und Gottes Weisheit.“) Es fleht 
alſo der Chor der Apoſtel zum Vater, er möge in ihnen 
beſtärken, was er in ihnen gewirkt hat.“) Was bat er aber 
in ihnen gewirkt, aufler ben Leib ? Sie bitten alfo, er möge 
fie von der VBergänglichleit befreien und fie mit Unvergäng- 
Iichleit beffeiven. Das wird der Herr auch thun, wenn er 
vom Himmel berabfleigen wird und die Tobten in unver- 
weslihem Zuftand anferfteben werden. 

V. 30. „Bon Deinem Tempyelausd zu Ieru 
falemmwerpden die Könige Dir Geſchenke brin— 
gen.” Seinen Tempel nennt er die Kirche, Könige aber 
die, welche an Ehriftus glauben, wie zu ihnen gefagt wor- 
den ift: „Ihr feid ein königliches Prieſterthum.“) Er will 
alfo fagen, daß die, welche durch ven Glauben vom irdiſchen 
‚Tempel, das beißt von ver Kirche ins himmliſche Jeruſa⸗ 
lem gerufen worden find, ihm Geſchenke bringen werben, 
nämlich geiftige. 

B. 31. „Schilt die Thiere des Schilfrohrs.“ 
Da es viele Feinde des Lebens gibt, das bie Heiligen in 
Gott führen, und vor Allen vie unreinen Dämonen, deß⸗ 
balb fleht er, fie möchten gefcholten werben, wie Thiere des 
Schilfrohrs.“) Schilfrohr ift eine Gegend in Baläftina, 
durch die Alle ziehen mußten, die nach Serufalem reiften. 
Diefes Schilfrohr nun war voll von Löwen, die im Sumpfe 


— — — — — 


1) J. Kor. 1, 24. 

2) Im zweiten Theile von V. 29. 

3) J. Betr. 2, 9. 

4) Die folgende Auslafiung Über das Schilfrohr hält Mont⸗ 
faucon für eingefchoben. ° 





—N 
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n und auf bie lauerten, die nad Jeruſalem 
uun denen. bie nach Jeruſalem reiften, die Lö» 
en, fo lauern auch benen, ‚die nach dem geifti= 
ı reifen, bie geiftigen Löwen auf. „Eine Rotte 
anter den Kilhen der Voller.“ Er nennt an 
ver Prediat. Welches find num diefe, auffer bie 
Judenvolfes, die auch Stiere genannt wurden? 
bie Leute ans dem Volke genannt. DaB fie 
enannt wurben, geht aus ben Worten hervor: 
a mic, viele Kälber, Fette Stiere umgaben 
ie Bollsſchaar zum Kriege gegen bie Vrebiger 
Um die zu verbrängen, bie erprobt find wie 
ber find bie göttlichen Ausſpruche. Er will 
Deßhalb ſchilt die geiftigen und bie finnlich 
m Feinde, bamit nicht die Prebiger des Evan» 
abert werben, noch weiter au prebigen. Oper 
ider Weiſe. Schilt, will er fagen, Diefe und 
die Prediger nicht verhindert werden, au pre= 
freue bie Völfer, bie bie Kriege lieben.“ Die 
fer find gemeint und die Stiege gegen bie 


"Befandte werden fommen aus 

tbiopien fol! zuerfi aufheben 
d au ®ott.“ Da nämlich bie geiftigen Feinde 
gefefielt find, fo werden nunmehr bie Aahp- 
topier zur Predigt herbeieilen. Er bezeichnet 
ie Agybtier die hervorragenden Gößenbiener 
ber inneren Einrichtungen Iſraels, durch die 
r bie Grenzen der Erbe. Wie aber Äthiopien 
ilte, kann man an dem ätbiopifchen Eunuchen 


‚Reihe ber Erde, finget Gott." Er 


uch die übrigen Voͤller mit ihren Königen an 
ıben werben. 


‚18. — 2) Apoftelg. 8, 27-38. 








Erklärung des 67. Dfalmes. 591 


8.34. „Singet bem Herrn, ber über den 
Himmel des Himmels binauffährt.” Weil er im 
Vorhergehenden das Leiden Ehrifti und fein Hinabfteigen 
bis in bie Unterwelt verländet bat, beöhafb verfünbet er 
auch feine Auffahrt in ben Himmel Die Worte „gegen 
Anfgang” aber ſtehen gleihnißweife. Wie nämlich die Sonne 
vom Untergang zum Aufgang emporfteigt, in gleicher Weile 
erbob ſich auch ver Herr gleichſam aus ven Winfeln ber 
Unterwelt in ben Himmel des Himmels. „Sieh, er wird feir 
ner Stimme die Stimme "ver Kraft geben.” Stimme ber 
Kraft nennt er die, welche alle Tobten ertvedt, indem fie 
auf feinen Befehl auferfichen werben. 

B. 35. „Gebet Gott Ehre” So fast auch Pau- 
lus: „Berberrlicht Gott in eurem Leibe und in enrem 
Geifte,“ *) die fein Eigentum find. Denn e8 ift gerecht, 
ven Wohlthäter in Allem zu verherrlihen. „Ueber Sirael, 
deſſen Herrlichkeit in den Wollen iſt. Wunderbar ift Gott 
in feinen Heiligen. Der Gott Ifraels felbft wird feinem 
Voile Stärke und Kraft geben. Gepriefen fei Gott!" Da 
von feiner zweiten Ankunft Erwähnung geichehen ift, bei 
welcher er alle Tobten auferweden wird, fo belehrt er ung 
deßhalb "auch über die verfchiebenen Ehrenbezeigungen, bie 
den Heiligen werben eriwielen werben, fo wie über bie ver- 
fchiedenen Rangftufen ber Heiligen. Die Rangftufen be» 
zeichnet er durch Srael, durch bie Wolken, durch bie Heili⸗ 
gen, durch das Volt. Die Ehrenbezeigungen aber bezeichnet 
er durch die Herrlichkeit, durch bie Macht, durch das Wun- 
der, durch die Kraft. Auffer Dem allen fagt er, daß Gott 
preiswärbig fei. Denn offenbar werben die Heiligen, wenn 
fie in jenen Wohnungen, den bimmlifchen nämlich, fich be» 
finden, unabläffig Goit preifen und die Schaar der himm⸗ 
liſchen Geifter nahahmen. 


11. Kot. 6,20. 


—— 
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B.4. Ich mübtemih ab 
fer iſt mein Hals geworben.” : 
rief, und warum er rief, zeigte er imf 
den Worten: „Befreie mich von benen, 
aus ber Tiefe der Gewäfler, und mi 
der Sturm ber Gewäfler”) u. f. m. 
wie gefagt, für die Menfchennatur, t 
Todes gebrochen würbe, inbem bie Un 
Menfchennatur) den Mund nicht ſchio 
an: An es fhließe ber Brunnen ü 
nicht." 


8.5. „Es wurbenmebr al 
nes Hauptes, die umfonft miı 
groß iſt die Zahl der Dämonen, vie ' 
tur nadhftellen, bie von ung fein Unrec 
ung zu töbten fuchen. „Start wurd 
mich ungerecht verfolgen.“ Ex fpricht < 
verurtheilt worden ift. 

2.6. „Öott, Du erkanntef 
Hand.” Unverftand nennt er das, wı 
Xhorbeit gilt, nämlich das Leiden. T 
Ausipruc bes heiligen Apoflels „das 
Ärgerniß, den Heiden eine Thorkeit.“ 
will er fagen, erfannteft bie Heilsorbnı 
fagt er, weil er dem Bater gehorfam 
und zwar bis zum Tode bes . 
thaten_find vor Dir nicht verborgen.” 
feine Sünde kannte, den hat er für 
macht.“) Unb das wollen bie Worte | 
fie nicht verborgen.“ 

8.7. „Laß an mir nidt a 
den, die auf Di boffen, $ 
Mächte" Die Worte „an mir“ flehe 


D2.1.1. — 98.16, — 
4) II. Ror. 5, 21. 


Uthanafins‘ ausge. Schriften, IL 30. 


2) 309. 2, ı0. 
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Ihmähten. Ich Litt aber das aus keinem andern Grunte 
. al® wegen des Eifers für Dein Haus. 

8.11. „Und ich büllte meine Seelein Fa 
sen.” Aus Schmerz, will er fagen, über den ihren Seelen 
bevorſtehenden Untergang tbat ich das und das. Die aber, 
Tür die ih das that, führten mich zu jeder Zeit und an je 
dem Drt im Munde und warfen mir die Leiden vor, die 
ih für fie duldete, %) 

8.14 „Ih aber richte mein Gebet zu Dir, 
o Herr.“ Wenn fie mir auch, will er ſagen, Gutes mit 
Boſem vergolten haben, fo laſſe ich doch nicht ab, mein Ge⸗ 
det für fle Darzubringen. Und das gebt aus dem Gebete 
hervor, das er, wieder Evangelift berichtet, fogar am Kreuze 
für feine Kreuziger verrichtet bat.) „Zeit des Woblgefal- 
Iens, Gott!" „Als die Fülle der Zeit gelommen war, fandte 
Gott feinen Sohn, geboren vom Weide, dem Geſetze unter- 
worfen, um die, die unter vem Gefeße waren, loszulaufen.” ®) 
Zn diefem Zwecke kam, faste: „Zeit des Wohlgefallens, 

o 

V. 15. „Rette mid aus dem Schlamme, daß 
ih inibmnidt fteden bleibe,” Das war e8, was 
er in feinem Gebete, für_ bie Menſchheit ausrief, als er 
ſprach: „Heiler ift mein Hals geworben.” ©) „Deifer ifl ge- 
worden” zeigt den Eifer im Gebete an. 

B.16. „Nicht verfente mich das Ungeſtüm 
des Waſſers, und nicht verſchlinge mich die 
Tiefe.“ Es iſt ein Geſetz und eine ſchreckliche Verwün⸗ 
ſchung ausgeſprochen. Wenn ſelbſt ein Engel und ein an⸗ 
deres Evangelium predigt oder eine andere Lehre verfünbet, 
als die und Paulus verfündet, fo foller im Banne fein. Wer 
vermag es, über Paulus oder vielmehr über Chriftus fich zu ſtel⸗ 
Ien, der in ihm fpricht? Er bezieht alfo dieſes Gebet auf fich und 
bezeugt es im)Briefe an die Hebräer mit ven Worten: Inden 





1) 812. 13. — 2) Lut. 28, 34. — 8) Sal. 4,4. 6. — 
4 B4. | | 
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anafıs 


beißt, als er an das Kreuz kam, 
ve retten konnte, das beißt bem 
ıter ftarkeım Gefchrei und Thrä- 
tmegen feiner Exgebenheit, bat 
m war, durch feine Leiden den 
bat uns Paulus ober vielmehr 
ihn Spricht, über das Aufſchluß 
n mit Stillſchweigen übergan« 
daß unter ſtariem Gefchrei und 
t worden fei: „Vater, e8 gehe 
ee") Nicht and Berftellung, 
tliſten, nicht als ob er ben Wil- 
aachen wollte, fondern in feinem 
us nach ber Heilsordnung freie 
nen, mit Schweiß und Bluts- 
Engel, ber ibm gleichfam zu · 
n er in Wahrheit Gottes Sohn 
ihm Tobesangft befiel, *) wie ber 
ıber, ja zweimal und breimal 
ater bar. Da alfo Paulus oder 
der eben durch Paulus fpricht, 
wer fann das anders deuten, 
bezeugt hat ? 
ein Angeliht nidt ab 
* Beil Gott der Vater wegen 
n ber menſchlichen Natur ſich 
: ihn veßhalb, ihr fein Angeſicht 


f meine Seele und er 
nämlich, der fie gefangen Hält. 
ıde willen.“ Durdy das Unrecht, 
einden erlitten haben, durch bier 
e Barmberzigfeit gegen und zu 


daith. 26, 39. — 3) Lut. 22, 43, 
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3. 2%. „Du kennſt meine Shmad." Ähnlich it 
die Stelle: „Denn um Deinetwillen ertrug ich Schmach." *) 

B. 21. „Meine Seele barrte de —" 
Dann erzählt er und fein Leiden, das auch ' 
deutlich erzählt haben. *) 

8.23. „Ibr Tiſch werde in ihrer 
zum Faltlftrid.” Hier zeigt er, was ben I 
nem Leiden begegnen werbe. Es ift aber ung: 
er fagte: Sie mögen Ähnliches erleiden, w 
mir wiberfabren ließen. Denn mehe vem 5 
ihm nach den Werken feiner Hände Böfes 

8.24..Ihre Augen follen ſich v 
damit fie nicht ſe ben.“ Denn wie wur! 
dunfelt, da fie die Sonne ber Gerechtigkeit nii 
„Und frümme ſtets ihren Rüden.“ Denn 
gehend wie bei ven Babyloniern ift ihre ©: 

®.%. „Ihre Wohnung follwä 
Wegen der Zerftörung, die über Jeruſalem 
ihren Zelten fei Seiner, der da wohne.“ Un 
lich. Denn kein Jude bewohnt mehr die Ze 

B. 277. „Denn den Du gefchlage 
folgten fie.” Es wird die Urfache beigel 
das leiden werden. Cine ähnliche Stelle if 
den Hirten Schlagen, und bie Schafe werbeı 
den.“) Indem fie alfo den, ber nach Deir 
Ien bei feinem Leiden gefchlagen wurte, ni 
ſo Haben fie felbit des Heiles fidh verlufiig 
fie haben zum Schmerz meiner Wunden bin 
Tagt er, weil er ſich felbft ermiebrigt hat, fi 
Tode überliefert haben. 

.28. „Büge Unrecht bhinzu 3 
recht.” Das fügt er, weil fie nach ter ! 
Auferftehung ihn verleumdeten. Und nicht 


1) 9. 68,8. — 2) 8.22. — 8) Zach. IE 
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B. 35. Loben follen ihn Himmel unb 
Erde” Wenn im Himmel eine Freude ift über einen ein» 
äigen Sunder, ber Buße thut, fo werden fie eine viel gröfs 
fere Freude haben, wenn bie ganze Erbe befreit fein wird. 
Wenn ſich aber ver Himmel über bie Rettung der Menſchen 
freut und beöhalb Gott lobt, fo werben noch vielmehr bie 
Seretteten felbft auf Erden ihren Retter loben. DeBhalb 
fügte er bei: „ba8 Meer und alles Kriechenbe darin.“ Das 
fagt er, weil auch die Infelbewohner das Heil Gottes einft 
aufnehmen follten. „Darin“ aber will fagen: ſowobhl auf 
der Erbe als auch im Meere. 

8.36. „Denn Oott wird Sionretten, unb 
es werden bie Städte von Judäa gebaut mer 
den." Bon was für einem andern Sion ſpricht er, als von 
der heiligen Kirche. deren Städte auch gebaut wurben, näms» 
lich die wieder erftanbenen Seelen der Menfchen? Denn 
fie waren gefallen, ba fie Gott nicht kannten. Das find 
aber die, welche durch das Belenntniß wieder anferwedt 
wurben. Denn Judãaa bebeutet Belenntniß. 

„Und fie werben dort wohnen und es befigen.“ Die 
Gefangenen, will er fagen, denen jet bie Nüdtehr zu Theil 
geworben ift, werben ibre eigenen Stäbte aufbauen und fie 
bewohnen, nicht aber fie allein, fondern auch ihre Kinder 
unb Enfel, denn das hat er beigefügt. 

B. 37. „Und der Same feiner Knechte wird 
e8 befigen, und bie feinenRamen lieben, wer 
den barin wohnen.” Seine Knechte find die Beiligen 
Avoftel, wie Vaulus ein Kuecht Jeſu Ehrifli. Ihr Same 
aber find die, welche durch fie ben Glaube = "0. 
angenommen haben. 


——__ na TI en 3er TA 
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Denn ed ift mir Deine Fürforge zu Theil geworden. Er⸗ 
bir mich ganz fchnell und ſchiebe die Gewährung nicht 
au - 


/ oe. 


LXX, 


V. 1. Zum Ende, ein Pſalm Davids, auch 

der Söhne des Jonadab und der erſten 

Gefangenen. Ohne Auffchrift bei den 
Hebräern. 


a a aa 


Inhalt. 


Die Söhne des Jonadab find gottesflrchtige und gerechte 
Männer und firenge Beobachter der Gebote des Baters und von 


fo gottesfücdhtigem und rechtſchaffenem Charakter, baß Gott ſelbſt 


in einer Unterredung mit dem Propheten Jeremias ihrer Tugend 
‚ Zeugniß ablegt.2) Zu ihrer Zeit bat auch bie erfle Gefangen⸗ 
Schaft Zerufalems durch die Chaldäer flattgefunden. Diefe nun 
mögen die Perſon bes Chores ber Apoſtel vertreten, ber genau 
die Gebote des himmlischen Vaters beobachtet und bie Lobſprüche 
in den zu ihnen gefprochenen Seligteiten empfangen bat.2) In 
ähnlicher Weife alfo, fage ich, fand auch zur Zeit biefer Apoftel 
die erſte Gefangenſchaft Jeruſalems durch die AHömer flatt.?, Es 


1) Jerem. 85, 16. 18. — 2) Zul. 6, 20-23. 


8) Nämlich die unter Kaifer Veſpaſian, die zweite unter Kai⸗ 
fer Hadrian. 





ven, ba fie nämlich 


ar Lobopfer eımporzufenbi 
etzes befreit find. 





ie 0 Herr, babeidh gehofft, 
u Schanden werden in Ewig- 
— Eemuthigung zum Bertrauen führt er 
€, Hoffnung auf Gott. „Befreie mid) in 
Gerechtialeit des Vaters ift der Sohn, 
ver Sünde befreit worben find, die uns 
gen bielt. 
mir zu einem befbirmenden 
Cbore der Apoftel bekannt ift, daß er 
ı denen, bie an ihn glauben, ringsherum 
a werbe, fo flebt er, es möge biefe 
n in Erfüllung gehen. „Denn meine 
Zuflucht biſt Du.“ Denn er iſt ver Fels. 
rauf gebaut find, zur Grundfefte haben. 
ex, bie uns umfchließt, damit ung durch 
ıben fein Schaben zufloße. Befreie mic, 
diefen herrſchenden Männern, die mich 
Hand der Kuechtſchaft unterwarfen, bie 
t, aottlos und ungerecht find. 
: Bott, erlöfe mich von ber 
ıber& und von der Hand bes 
des Gefetzes und des Müge 
iünbere.” Er meint „ber Iuben.” Denn 
Uebertreter des Gefehes und ber Unge⸗ 
er Uebertreter bes Geſetzes. weil er bie 
heilte, ber Ungerechte aber, weil er ger 
nbeten Vorwurf hatte, 





— 
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B.5. „Denn Du bift meine Geduld, oHerr. 
Herr meine Hoffnung von meiner Jugend 
an." Befreie mich, will er fagen, von jenem Volke, das bie 
Geſetze Übertritt, weil ich Deinetwegen das dulde und we- 


gen der Hoffnung auf Dich, die ich fchöpfte aus meiner 


erften und urſprünglichen Geburt aus Dir, wie es beißt: 
„Allen, die ihn aufgenommen haben, gab er die Macht, 
Kinder Gottes zu werben.” *) 

V.6. Auf Dich bin ich geſt ützt vom Mutter 
leibe an.” Er ſpricht aus, daß Chriſtus es iſt, für ven fie 
das litten, der fie, da fie noch im Matterleibe umfchloffen war 
ren, durch feine fchöpferifche Vorſehung ans Licht brachte. 
„Bon Leibe meiner Mutter an bit Du mein Belchirmer.” 
Da Du der Herr felbft, will er fagen, mich, da ich noch 
im Leibe meiner Mutter war, mit Deiner göttlihen Macht 
befchirmteft und von dem gegen das Geſetz frevelnden Volle 
erlöft haft, deßhalb höre auch ich, der ich fo oft Deine 
Wohltbätigleit erfahren habe, nicht auf, die an Did ge 
richteten Robgefänge obne Unterbrechung emporzuſenden. 

„Auf Dich richtet fich fletS mein Lobgeſang.“ Dich lob⸗ 
preife und verberrliche ich ohne Unterlaß, und durch Deine 
Fürſorge werde ich berühmt. 

B.7. Wie ein Wunder binid Bielen ge 
worden.” Wunder nennt er das Unerwartete und Groß- 
artige. Seine Worte aber haben dieſen Sinn. Wenn idh 
auch hoch emporgehoben worden bin, will er fagen, und in 
meiner Größe und Auszeichnung unter vielen Völkern voll 
Zuverſicht bin, fo babe ich doch das nicht durch eigene Kraft 
erlangt. Denn Du felbft warfl es, der Du durch Deinen 
Beiftand mich hervorragend und anfehnlich machteft. 

B.8. Laß voll fein meinen Mund von Lob, 
daß ich Deine Herrlichkeit ſinge.“ Da ich, nach⸗ 
dem ſolche Wohlthaten mir erwieſen worden find, als 
Menſch den ſchuldigen Dank nicht abſtatten Tann, deßhalb 





1) Joh. 1, 12. 
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flehe ich, es möge durch Deine Weisheit mein Mund mit 
Lob erfüllt werden, und ſo werde ich mit genauer Noth 
Deine Herrlichkeit lobpreiſen können. „Deine Größe ben 
nzen Tag.” Wenn ich, will er fagen, da mein Mund mit 
Sb gefällt if, Deine Herrlichkeit zu Tobpreifen anfangen 
werde, To werde ich auch den ganzen Tag hindurch Deine 
Größe fobpreifen. Herrlichkeit nennt er Die Heilsorbnung, 
die er auf Erden getroffen, durch die er die Erde mit feiner 
Herrlichleit erfüllt bat. Größe aber nennt er die Gottheit, 
durch die er Das alles in ungleicher Welle vollbrachte. 

V. 9. Verwirf mich nicht zur Zeitdes Al 
ters.“ Alter nennt er hier die Ohnmacht. Er will alſo 
ſagen: Möge, o Herr, nicht eine Zeit kommen, in der ich 
etwa ohnmächtig erſcheine. Er fleht alſo, er möge nie die 
Hoffnung auf Chriſtus verlieren, demn er ift unfere Kraft. 
„Wenn meine Kraft Ichwintet, verlaß mich nicht." Sollte 
es mir auch, will er fügen, da ich ein Menſch bin, jemals 
begegnen, zu fündigen, fo verlaß mich wegen ver Sünde 
nicht, 0 Herr, fondern rufe mich in Deiner Milde wieder 
zurüd, o Herr! 

V. 10 „Denn meine Feinde fpradhen zu 
mir.” „Denn fie ſprachen“ ift gefeßt für: Mögen meine 
Feinde niemals fagen: Laßt uns ihm nachſtellen; denn er 
wird und zur Beute werben, wenn ihm Gott nicht hilft. 

3.12. „Sott, ſei nicht fern von mir.” Da alſo 
Jene das fügen, fo ſchiebe die Hilfe nicht lange auf. „Mein 
Gott, achte auf meine Hilfe.” 

8.13, „Es ſollen fih ſchämen und verlom- 
men, die meine Seele verleumpden.“ Jene nänt- 
lich, will er fagen, werben, wenn fie mir nachftellen, weil 
fie glauben, daß ich von Dir verlaffen fet, ſobald Du felbft 
mir hilfſt, felbft in Schande geflürzt werden, weil fie näm⸗ 
ih die Berleumdungen gegen meine Seele als eitel erfin- 
den werden. Was für Verleumbungen find aber das andere, 
als die in ven Worten beflanden: „Gott hat ihn verlaflen“ 7°) 


1) 2. 11. 
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.14. „Ich aber werde nimmer auf Dich 
boft n." Denn unaufbörlich befennen fie in ihren Schrif- 
ten ihre Hoffnung auf Chriftus. „Und ich werde binzufü- 
gen zu allem Deinem Lobe.“ Durch die Lobpreiſung berer, 
bie durch fie gerettet wurden. Ä 

V. 15 „Mein Mund wird Deine Beredtip 
feit verkünden.“ In meinem Munde, will er fagen, 
werde ih, o Herr, befländig Deine Gerechtigkeit führen. 
Die Gerechtigkeit des Waters ift nun fein Eingeborner. 
Denn es wurde und bie Gerechtigkeit von Gott geboren, *) 
wie e8 der heilige Apoſtel ausfpriht. „Den ganzen Tag 


' Dein Heil.” Immer, will er fagen, werbe ich der Heilsord⸗ 


nung gedenken, durch die Du uns das Heil gewährt baft. 
„Denn Bücherweisheit fenne ich nicht.” Unter Bücherweis- 
beit verftebt er entweder die eitlen- und viel verfchlungenen 
Zeritrenungen des Lebens oder die verſchiedenartigen Opfer, 
deren Darbringung das Geſetz befieblt. Da ich, will er ſa⸗ 
gen, biefe alle bei Seite gelegt habe, fo werde ih in die 
bimmlifhen Wohnungen eingeben, da ber Herr mir bazu 
die Kraft verleiht. Ähnlich find die Worte: „Sieh, wir bar 
ben Alles verlafien und find Dir nachgefolgt, was wird uns 
zu Theil werden? ") Deßhalb empfingen fie damals auch 
die Berheifiung des Himmelreiches. ®) 

8.16. „Ich werde eingeben in der Kraft 
bes Herrn.” Durch Deine Kraft und Hilfe werde ich ben 
Eingang in das Rand der Berbeiffung finden. „Bert, ich 


werde Deiner Gerechtigkeit allein gedenken.” Indem ich alles 


Angeführte fahren laffe, will er fagen, werde ich bloß Dei- 
ner Gerechtigkeit gedenken, burh die Du uns von ber 
Sünde befreit haft. 

8,17. „Mein Gott, was Du mid gelehrt 
baft von meiner Jugend an.” Vom erften Tage 
nämlich, fo zu fagen, angefangen, an dem er fie ermählte, 
verlieh er ihnen, was zum Himmelreiche gehörte. „Und bis 


1) Bhitipp. 3, 9. — 2) Matth. 19, 27. — 3) Ebb. B. 28, 
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Wunder verllnden.“ Ich babe nicht, 
tinnerung an das verloren, worin ich 
bin, ſondern was ich ſelbſt gelernt Habe, 
:n Übrigen mitgetheilt. 

bis zum Öreifenalter und 
Da Ehriftus felbft nach feiner Aufer- 
Fobten ihnen bie Verheiſſung gegeben 
in bei end} alle Tage bis ans Ende der 
: beßhalb, es möge biefe Verheiſſung an 
„Dein Gott, verlaß mich nicht, biß ich 
de.” Wenn Du mich, o Herr, will er 
eiſſung gemäß nicht verläßt, dann wirb 
Deinen Arm dem ans ben Heiden ſich 
Geſchlechte zu verkünden. Was es aber 
st er bei in ven Worten: „Deine Macht 
ateit." Ex nennt ibn Macht, weil er ben 
id fein Gepäde geplündert bat, Gereh- 
uns, da wir ungerecht gefangen gehal- 
nat, 


‚aufs Höchfte.” Ich werde verkün- 
daB Du nicht bloß, mas auf Exben, 
m Himmel ift, durch Dein eigenes Blut 
iſi: „DaB auch ſelbfi das Geſchöpf 
ber Berberbtbeit befreit werben wird.” *) 
gleich ?" Ex fagt Dant, daß er, obſchon 
jände mit Recht zum Tode verurtbeilt, 
‚ fondern wegen ber Liebe Gottes zu ven 
Aftus vom Verderben befreit worben ifl. 
‚tele und große Trübfale baft 
t!* Was für große Leiden haft Du 
fen! „Doc Du wandteft Dich, beleb⸗ 
teft mich aus den Abgründen ber Erde 


ermebrteftan mir Deine Herr- 


1) znauy. 20, 0, — 2) Nm. 8, 21. 





gr 


Grhlärung des 67. Palmer. 607 


lichteit und wandte Dich und warft mein 
rofl.” Die Berboppelung fcheint anzubenten, baß bie 
Neue Über die Sünden na der Taufe dem angenehm. fei, 
der, wie es beißt, gegen uns feine Güte und Gerechtigteit 
vermehrt Bat. Debhalb beißt es auerft: „Du belebteft mich,” 
wie von der Wiebergeburt, zweitens: „Du warſt mein Trofl,“ 
von bem, ber wegen ber Sünben von Muthlofigfeit bebrängt 
wird. Dean kann aber das Erſte von der Befreiung aus 
Ägypten auffaffen, das Zweite von ver Ankunft des Herin 
verfteben, als ber vollfommene Troft und zu Theil gewor« 
ben ift. Denn bie aus Aoypten ausgezogen find, verfielen, 
wenn fie auch vom zeitlichen Tode erlöft wurden, dem ewir 
gen, da die Auferftehung noch nicht verliehen war. 

8.22. „So werbeidh Did denn preifen, auf 
Bfalterfpiel Deine Wahrheit, o Gott!“ Co, 
will er fagen, werbe ich durch Lobpreifung mich Aubereiten, 
daß ich würbig werbe, ein Gefäß bes Lobgefangs zu beiflen. 
Wenn aber gefagt ift, daß er ein Gefäß der Auserwählung 
genannt wird, fo offenbar auch ein Gefäß des Lobgefanges. 
„Ich werde Dir lobfingen auf der Harfe.” Er meint mit 
der Harmonie der Seele. Denn wenn die Seele Nichts thut 
und ihr Nichts begegnet, was ihr widerftrebt, weder im Le- 
ben noch in Berug auf bie Lehre, dann, ja dann fann fie 
mit Recht eine geiflige Harfe genannt werden. 

8.23. „Broßloden werden meine Lippen. 
wennidh Dir lobfinge.“ Das ift zur Unterfcheivung 
vom Geſetze gefagt, weil jene Gebote laſtig und ſchwer au 
erfüllen waren, diefe aber angenehm und leicht find, ba fie 
die mit Luſt erfüllen, bie derſelben gewürdigt werden. „Und 
meine Seele, die Du erlöft haft,“ Bon der Sänbe dee Ber- 
derbens, der Knechtſchaft des Satans, vom Tode felbft. 

8.4. ‚Auch meineZunge wirb den ganzen 
Tag Deiner Geredhtigleit gedenken, wenn be 
Ihämt worden und 3u Schanden geworben 
find, Die mir Übles wollen.“ Wenn meine geiftigen 
Weinde, will er fagen, befeitigt und im Abgrunde wohnend 
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Königs. „Zu richten Dein Volt in Gerechtigkeit." Das ift 
die Urfache der Menſchwerdung. daß die gegen und gerich- 
tete Anmaßung des Satans gerichtet würde. Darum ſprach 
ex auch, ald er dem Kreuzestode nahe war: „Jet if das 
Gericht dieſer Welt, jetzt wird ber Fürft biefer Welt Hinand- 
geftoßen werben.“ ) 

8.3. „E8 follen die. Berge Frieden em— 
pfangen Für das Volt, und die Hügel der 
Gerechtigkeit.“ Berge und Hügel nennt er bier die 
evangeliichen Mächte, die einft die Erde wegen der über fie 
außgebreiteten Gottloſigkeit nicht bewohnten, jegt aber den 
Auftrag erhalten, Frieden mit allen Menfchen zu fchließen. 

B.4. „Er wird die Armen des Volkes rid- 
ten.“ Er nennt arm bie, deren Väter Gdtendiener waren, 
vie an allen Gütern arm waren, ober überhaupt das ge⸗ 
fammte Menſchengeſchlecht. Denn Alle find nach dem Aus⸗ 
ſpruch bes Blalmes abgewichen. *) 

B.5. „Under wird den Berleumber bemü- 
tbigen.“ Er meint ven Teufel. „Und er wird fortdauern 
mit der Sonne.” Auf ewige Zeiten, will er fagen, wird 
feine Herrfchaft ausgedehnt werden. „Und vor dem Monde 
von Geflecht zu Geſchlecht.“ Diefer, will er fagen, der bet 
feiner Ankunft über die irdifchen Dinge herrſchte, dieſer iſt 
auch der Schöpfer aller Dinge vor ewigen Zeiten. 

8.6. „Er wird berabfteigen, wie Regen 
auf das Fell.” Ohne Geräufch, will er fagen. Das 
fagte er aber wegen feiner geheimen Ankunft. 

V. 7. Aufgehen wird in feinen Tagen pie 
Gerehtigfeit.” Denn zur Zeit feiner Ankunft iſt jeder 
Krieg der Völter beigelegt worden. „Und die Fülle des 
Friedens, bis der Mond vergeht." So groß, will er fagen, 
wird die Fülle des Friedens fein, die kei feiner Erfcheinung 
eintreten wird, baß fle auch auf bie fünftigen Zeiten fi er- 








1) 90h. 12, 81. — 2) Bf. 13, 3. 
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fireden wird, in benen die Sonne wird verfinftert werden 
und ber Mond fein Licht nicht mehr geben wird. *) 

8.8. „Under wird berrfhen von Meer zu 
Meer.“ Das fagt er, weil alle Völker den Glauben an 
ihn angenommen haben. Er will fagen: Er wird über alle 
Grenzen der Erbe bereichen. Denn da jenfeits der Erde bie 
großen unermeßlichen Meere find, bie man bie atlantifchen 
nennt, den weftlichen und öftfichen Ocean, fo hat er inent- 
ſprechender Weife bie Herrſchaft über die Erde durch bie 
von auffen fie umfchließenden Meere bezeichnet, und das 
macht die folgende Berözeile noch deutlicher. 

8. 9. „Und feine Feinde werben Staub 
Le den." Es werben ihm bie Feinde ganz unterworfen fein, daß 
man feinen Kampf gegen ihn wahrnimmt. Eine Übertragung 
von benen, bie auf die Erde fallen und ihre Unterwürfigkeit 
au erlennen geben. 

8.12. „Denn er bat den Armen errettetvon 
dem Mächtigen.” Bon ben einen äuflerften Grenzen 
der Erde 5i6 zu den andern werben ihn anbeten bie Bölter 
und Könige und ihm banken, daß er fie von ber Herrſchaft 
des Satan befreit bat. 

8.14. „Bon Wudher und Unrecht wird er 
ihre Seelen erlöfen.“ Imbem er ihren Schuldbrief 
vernichtet und fomohl dem, ber fünfhundert, als auch bem, 
ber fünfzig Talente ſchuldig iſt, die Schuld nachläßt. „Und 
ehrwürbig ift fein“) Name vor ihm.“ Ehre und Rubım, 
will er fagen, wird er von Allen ernten. 

B.15. „Under wirdleben, und man wird 
ibm geben vom Golde Arabiens." Das fagt er 
wegen des Herobes, ber fenbete, bie Kinder zu tödten. Er 
fagt alfo, daß er nicht unter ven bingemorveten Kindern 
fein werte. Die Worte aber: „Man wird ihm arabifches 
Gold geben” weiſen deutlich auf bie Geſchenke bin, welche bie 





1) Matth. 24, 29. 
2) Adrod. Sonft heißt e8: „ihr" Name. 
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Magier ihm darbrachten. „Und fie werden ihn immer an⸗ 
beten,” Indem fie in ihren Gebeten ihn nennen und burdy 
ibn den Vater bitten, er möge ihnen eine gute Gabe geben. 

B.16. „Es wird eine Stütze fein auf der 
Erde” Er meint, ber ‚Kicche und des Erdkreiſes. „Auf 
ven Gipfeln der Berge.” Der Apoſtel und Propheten. 
„Über ven Libanon wird fich feine Frucht erheben." Der 
Libanon ift Sernfalem, feine Frucht das Wort des Evange- 
liums. Er will alfo fagen, daB höher, als der Dienft nach 
der Borfchrift des Geſetzes, die Previgt des Evangeliums 


ſtehen wird. „Und fie werden aus ber Stabt aufblühen, 


wie das Gras aus der Erde.” Unter Stadt verfteht er bie 
Kirche, von der gefchrieben fleht: „Herrliches ift von Dir 
‚gefagt worden, o Stadt Gottes!” ‘) 

8.17. „Bor der Sonne bleibt fein Name.” 
Er Spricht aus, daß der, welcher mit den Kindern nicht ge- 
tödtet wurde, ber fei, der vor der Grundlegung der Welt 
mit dem Vater eriftirte. 

8.18. „Sepriefen fei der Herr, der Gott 
Iſraels, der allein Wunder thut.“ Nachdem er 
Alles aufgezählt bat, was er den Bewohnern der Erbe in feiner 
Heilsordnung zu Stande bringen wird, fenvet er zu ihm 
einen Lobgefang empor, indem er fagt, daß er der Gott 
Iſraels fei, der allein diefe Wunder wirken kann. Was für 
Wunder aber anders, als daB er die Macht des Satans 
vernichtet und die Verfolgten von der Gewaltherrfchaft ver 


Dämonen befreit ? Erwäge aber, daß Nichts von dem, was - 
im Pfalme gelagt ift, auf Salomo, den Sohn des MWeibes 


des Urtas, paßt, weder die Worte: „Bor der Sonne fein 
Name,” noch die Worte: „Alle Bälfer werden ihm bienen,“ 
noch die Worte: „Vor dem Monde von Gefchleht zu Ge⸗ 
Schlecht." Aus dem allem ift offenbar, daß e8 von unſerm 
Herrn Jeſus Chriftns geſagt tft. 








1) Bf. 86, 8, 
39% 


8.19. „Und gepriefen fei der Name feiner 


Te pn at — 





” |." 


en ihm Alle Lobgefänge 
feine Natur als unerreich- 
» über feinen beilbringen- 


ıge Davids, des Sohnes 


Aaphs. 


. | 
Ungleichheit bar, bie bem 
begeguet. Denn biefe find | 
gar unergränfig. Die aber 
offenen Heilsorbnung mit | 
m Berlegenheit, Nadidem er | 
ührt hat, —bas waren aber 
ottlofen Menſchen kamen, er 
und haben Ueberfluß,1) — 
iefe Gottlofen nehmen wer · 
ı wiffen, uns buch bie Un- | 
icht derwirren laſſen. | 


egen Ifrael, gegen 
3 find!" Indem ex fich 
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anfdidt, das Glüd der Menſchen varzufiellen, die in Gott⸗ 
Iofigkeit Leben, fowie die für fpäter ihnen anfbewahrte 
harte Strafe, ſchickt er voraus, daß Gott gegen die Ger 
rechten aut fet, damit die, welche die Gottesfurcht zu ihrem 
Antbeil wählen, erkennen möchten, daß Gott gegen die al- 
ein gut fein werbe, die rechten Herzens find, in keiner 
MWeife aber gegen die, welche ganz gottlofe Sünder find. 
Wenn fie daher auch glüdlich zu fein fcheinen, will er ſa⸗ 
gen, fo möge ſich Keiner irre machen laflen, indem er auf 
die Strafe fieht, die fie bald nachher treffen wird. 

B.3. „Denn ich eiferte über die Ungerech— 
ten, da ich den Frieden der Sünder fah.” Er 
gibt an, was feine Seele in Verwirrung brachte. Das ift 
aber, daß fie erftens in tiefem Frieden verharren, ferner, 
daß fie das ganze Leben hindurch glücklich find und ihr 
Glück fi bis in den Tod erftredt, und daß die Gottlofen 
eines ſolchen Todes fterben, daß Niemand, wenn er gefragt 
würde, ob er eines ſolchen Todes flerben wolle, e8 verneinen 
würde. Buben, wenn ihnen wegen ihrer Sünde eine Züch⸗ 
tigung zuſtoße, um fie zu befebren, fo fei diefe nicht Tchwer, 
Sondern leicht und erträglich. Dazu komme auflervem noch, 
daß fie nicht an den menfchlihen Mühen mit Antbeil ba- 
hen umd nicht der täglichen Arbeit bepärfen, um fich bie 
nöthigen Nahrungsmittel beftänvig zu verfchaffen. Denn 
diefe ihre Handarbeit iſt ven Menſchen gleichlam als Züch⸗ 
tigung auferlegt. 

V. 6. „Deßbalb bat fih ihrer die Hoffart 
beſmächtigt“ wm. f.w. Da ihnen alles Gute zu Theil 
wird, aber nichts Schlimmes, deßwegen haben fie fich unbe- 
grenzter Hoffart bingegeben, die fie ungerecht und gottlos 
machte, und zwar in einem fo hohen Grabe, daß ihre Gott- 
Ioftgleit fett und gleichſam wohlbeleibt iſt.) 


8.7. „Sie gingen der Stimmung bes Her 


— — — — 


1) Wie im erſten Theil von V. 7 angedeutet if. 


So. 
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gerechte Glüd, will er fagen, bat 
limmen Zuftand verfegt. Und wor 
‚rd als daran, daß fie Schlechtes 


eten Ungerechtigkeit gegen 
t bie_Bergrößerung ihrer Bosbeit 
ihre Laſterung auf Gott felbft aus-, 
hren Mund in den Himmel.“ Sie 
gottesläfterifche Worte gegen Gott 
fie niebrig waren und ihre Zunge 


b wird mein Bolt fih wen 
fie, die ſich erhoben haben, nieverge- 
Sinn ift folgender. Es wirb ein ger 
gewiffe Wendung aus ihrer Strafe 
Denn wenn fie geſehen haben, mas 
ſen zu Theil werben wird, werben 
fommen, ba fie wohl willen, baß 
de wache. „Und volle Tage werben 
en.“ Wenn fie, will er fagen, eine 
dann, ja dann werben fie ihre Ler 
eife voll machen, wie es heißt: „Er 
der Tage," ?) das beißt, ihren Ta⸗ 
Guten zu Theil geworben. 
fasten: Wie weiß Gott?* 
n, wird aus dem Sturze der Gott- 
en. Die genannten Oottlofen und 
er fo gottlos, daß fie denen, bie ihr 
erniß wurden, fo daß fie zweifelnd 
er bie menfchlihen Dinge?“ Denn 
fteben für: Wie fagt man, baß er 
enne und orbne, und wie hat er 
en Anliegen? 

t find Sünder, und obſchon 
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wohlhabend für eine Ewigleit, baben fie 
Reichthum erworben.“ Er fett den Grund bei, wa⸗ 
um bie fich ärgern, welche feben, daß die Sottlofen wohl 
babend find. Diefer liegt darin, daß fie im gegenwärtigen 
Leben beſtändig glücklich find. 

VB. 13. Und ich ſprach: Alfo habe ich umſonſt 
mein Herz gerecht gemacht?” Und ich, will ex fagen, 
wurbe in meinen Gedanken verwirrt, da ich bei mir bachte, 
es möchte meine Bemübung um die Tugend mir Nichts 
nüten. Es beftand aber die Bemühnng darin, die Gerech⸗ 
tigleit zu üben, von ungerechter That frei zu fein und we⸗ 
gen ber früheren Sünden durch das Belenntniß fich zu ſtra⸗ 
fen und zu dieſem Zwecke gleihfam ſich von Lager zu er- 
beben, *) um wegen der Sünde ſich zu peinigen. 

V. 16. Wenn ich ſprach: So werde ich reden, 
ſieh, fo habe ich das Bündniß mit dem Ger 
Thlehte Deiner Söhne gebroden." Das, will er 
fagen, erwog ich bei mir, daß, wenn ich dieſe in mir auf⸗ 
fleigenden Gedanken Andern mittheilen würde (das waren 
aber die Worte: Alfo babe ich ohne Grund mein Herz ge- 
recht gemacht), ich ihnen zu jedem Argerniß Beranlaflung 
oeben würte. Indem ich aber das thäte, würde ich das 
Bündniß mit Deinen Söhnen, nämlich mit ven gerechten 
Männern verlegen. Das war aber das Bündniß der Heili» 
gen, ſich gegenfeitig nicht Veranlaſſung zu einem Argerniß 
zu geben. 

V. 16. „Und ich glaubte Die verfteben zu 
tönnen, Mähe habe ich vor meinen Augen.” Da 
ih glaubte, will er fagen, fo tiefe Urtheile verftehen zu 
tönnen, flürzte ich mich in Mühe, da fie tief und unerforfch« 
lich find. Übrigens babe ich bie für dieſe Kenntniß nötbige 
Zeit gefunden.) Das war aber vie Zeit des göttlichen Ge⸗ 


— 


1) 2. 14. 
2) Die im B. 17 bezeichnet wird. 
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richtes, wenn Du einem eben nach feinen Werfen vergel- 
ten wirft. 

V. 18. „Denn wegen ibrer Hinterlift baft 
Du ihnen Übles bereitet.” Ich, will er fagen, bielt 
für die geeignete Zeit zur genauen Erkenntniß tiefer Dinge 
die Zukunft. Indem ich nämlich im prophetiſchen Geifte bie 
Zukunft ertenne, fage ich, daß ihnen ihr binterliftiges Ver⸗ 
fahren Urſache bitterer Strafen fein wird. Denn ihre Er- 
höhung wirb ihnen zum Falle werben. Und diefer ihr Reich⸗ 
thum möge fo angefehen werden, wie die leeren Bilder der 
Träumenden, die ſchwächer find als jeder Schatten. 

V. 20. „Und in Deiner Stadt wirft Da ibr 
Bildpverfhwinden machen.“ Die Stadt des Herrn 
ift das himmliſche Jeruſalem, ihr Bild aber das des irdi⸗ 
fhen Menſchen. Der Sinn feiner Worte ift aber folgender. 
Da fie das Bild des irvifhen Menfchen an fich getragen 
haben, und nicht das des bimmlifchen, fo werben fie ulfo 
deßhalb verfchwinden. Denn fie werden in jener Zeit hören: 
„Ich kenne euch nicht,” 2) weil fie nicht das Bild eben die⸗ 
ſes himmliſchen Menſchen an fich tragen. 

B. 21. 2. „Weilmein Herz entzündet war 
und meine Nieren in einem andern BZuftande 
waren, ſo ward ich zu Nichts gemacht, und ich 
wußtees nicht” Da ich eifernd geeifert babe für ben 
Heren,*) fo daß mein Herz und meine Nieren mit Feuer⸗ 
eifer erfüllt wurden, fo wurde ich deßhalb gewürdigt, er- 
leuchtet zu werden und zu erkennen, was in Betreff Deiner 
Stadt gefchehen ifl, und was auf das Bild ver Gottlofen 
Dezug bat. Aber ich lebte Anfangs wie ein unvernünftiges 
Thier, da die Gründe Deiner Borfehung mir unerreichbar 
waren. Gleichwohl ließ ich von Dir, o Gott, nicht ab, noch 
gab ich die Hoffnung auf Dich auf, ſondern war immer bei 
Dir.?) Und das that ich nicht, ans eigener Kraft, ſondern 


1) Matth. 25, 12. — 2) II. Kön. 19, 10, — 8) B. 28. 








— 
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mit Hilfe Deiner Gnade. Denn Du ſelbſt haft in Deiner 


Menihhenfreundlichkeit meine Rechte erfaßt und mich gebul- 
ten und geflügt,) damit meine Schritte nicht ind Wanken 
gerietben und meine Füße nicht aus der Stellung verbrängt 
würden, die fie bei Dir einnehmen. _ 

V. 25. „Denn was babe ih tim Himmel, und 
waswollteihvon Dirauf Erden?" Da ich, will 
er ſagen, Nichts im Himmel babe ald Dich allein, fo fonnte 
ich von den irdiſchen Dingen Nichts empfangen wollen, da 
fie alle vergänglich und binfälig find. Nur um Eines lebte 
ih, und in der Sehnfudht nach dieſem quälte ih mich auf 
Erden. Das iftaber, daß Du mein einziger Antheil werpeft.*) 

B. 237. „Denn ſiehe, die fih von Direntfer: 
nen, werden umlommen.” An Deiner Gemeinfchuit, 
o Herr, will er fagen, bielt ich feſt und zwar mit Recht, 
weil ich wußte, daß das Ente terer, bie von Dir getrennt 
find, das Berderben fein wird.?) Die aber mit Dir verzi- 
nigt find, werben einen guten Antbeil haben. Denn es wird 
ihnen, wenn fie im himmliſchen Serufalem find, der Schöne 
Antbeil als Exrbichaft zufallen. Diefer beftebt aber darin, 
daß Sie beftändig in Deinen Lobgeſängen ſchwelgen. 


— 


LXXIIL. 
V. 1. Eine Unterweifung Afaphs. 





inhalt. 
Der Prophet fingt bier, _indem er bie legte Gefangenſchaft 





— — — 


1) 8. 24. — 2) 8.2 
3) Was von ba an bat bezieht ſich auf V. 28. 





Atpanafus 


vet eines Schutflehenben, bag er ſie nicht 
g mit ihm beranbe, fonbern ihnen einen 
‚ffen laſſe. Er beſchreibt auch bie Zerid- 
und bes göttlichen Tempels. 


sttl Warum haft Du uns vol- 
a?" Honlich it: Es kam über fie der 
®. Denn fie werben feine Ruhe von 
en. 

te Deiner Gemeinde, bie Dun 
befeffen baſt.“ Durch Abraham, 
Die Du durch Deinen Stab ald Deine 
Gemeinfam gilt das Wort: „Gebente.” 
die Du mit dem Stabe erlöft haft, das 
die zum Königthum eingerichtet ift, wie 
angen ift: „Ihr mwerbet mir ein aus 
leſenes Geſchlecht fein, ein Tönigliches: 
iefer Berg Ston, auf bem Du gewohnt 
ſchien im göttlichen Tempel, 

auf Deine Händegegenibren 
nmer.“ Gegen den Hochmuth derer, bie 
Tempel zu Felde zogen. . 

8 fpradhen groß, bie Dich baß⸗ 
e Deiner Feſtlichkeit.“ Weil fie 
Rrieg gegen ben Hern anfingen, darum 
n diefer Zeit ben Feinden überliefert. 
ı am Bafchafefte nach dem Geſetze ver- 
die Belagerung mit Recht eingetreten, 
en Heiland auch an das Kreuz nagelten. 
ſetzten fie zu Zeichen.“ Er meint bie 
18, bie bei den Heeren signa genannt 
elben am Wege zur Stadt anbradhten. 


N 


Gebente. 
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Und fie blieben nicht dabei ſtehen, fonbern fie ſetzten auch, 
fagt er, varüber hinweg, das beißt, fie ftärzten auch im den 
göttlichen Tempel felbft, da fie nicht erfannten, daß Gott 
e8 war, der ihnen die Stabt übergab wegen der Gottlofig- 
keit ihrer Einwohner.) Da fie nun das nicht wußten, fo 
tbaten fie groß mit ihrer eigenen Kraft und erachteten den 
im göttlichen Tempel angebeteten Gott für ohnmächtig. 
Deshalb fagt er. im weiteren Berlanfe: „Wie lange, o Herr, 
wird der Feind fchmähen ?“2) Daß er die Zeichen zweimal 
nennt, zeigt wohl feine Verwunderung an, daß der gött⸗ 
liche Tempel den Händen der Feinde übergeben wurde. 

8.5.6. „Wieim Walde das Holz, zerſchlu⸗ 
gen fie mit Arten ihre Thäüren.“ Er befchreibt in 
den vorliegenden Worten den Untergang der Stadt und 
des göttlichen Tempels. Indem fie fich der Werkzeuge der 
Holzbauer und SZimmerleute bevienten, zerftörten fie bie 
Ringmauern und die Thüren der Häufer, indem fie bie 
gute und treffliche Arbeit wie einen Wald nieverwarfen. 

D.7.,Sieverbrannten mit Feuer DeinHei⸗ 
liatbum.” Da fie zu unfern großen Schaden und an- 
griffen, batten fie eine einzige Abficht, das von Dir gege- 
bene Gefe aufzuheben. Denn in den Feiten?) gab er ven 
Dienft des Geſetzes zu verflehen. Das, will’er Tagen, wag⸗ 
ten fte, obne auf die Wunvertbaten zur Zeit unferer Vor⸗ 
fabren zu fchauen, oder von det Prophetengabe ſich über- 
führen zu laffen. Denn von dem allem ſahen fie fich plötz⸗ 
lich entblößt. Denn fie hatten einft auch nach der Rückkehr 
Propheten, ven Aggäus, Zacharias, Malachias. Und bie 
Propheten, welche älter find als dieſe, faoten dem Volke 
und den Königen die Zufunft vorher und machten die Nady- 
ftellungen ver Feinde offenkundig. Und das kann man leicht 
aus der Gefchichte ſehen. _ 

B.9 „Wir faben unfere Zeihen nicht.“ 


1) Diefer Satz bezieht fih auf V. 5. 
2) 8. 10. bs. ’ 





Attanakus 


m fich gegenfeitig auf, ben Feſten des Herrn 
sachen, bie noch gefeiert wurden. Und fie füge 
u ven Worten bie That. Wir aber find, als 
eine Augenzeugen jener Zeichen gewefen, bie 
rüberen Kriegen mit eigenen Augen gefchaut 
Zeichen aber waren und eine Hilfe in ben be» 
eiven. Daher alfo fagen wir, Da wir biefe 
haben: Warum, o Gott, haft Du und vol- 
m? „Es ift fein Prophet mehr, und er wirb 
r erfennen.“ Das raubt uns vorzugäweife die 
eres Heiles, daß wir bei unferm Volle feinen 
br fehen, ver Gott mit und ansfühnen könnte. 
‚Wielange, o Gott, wirb ber Feind 
* Nachdem er die Beſchreibung der Zerftörung 
zeſicht der Feinde vollendet hat, ruft er zu 
mberzigfeit, er möge es anfehen, daß alle Bor- 
Berhöhnung Gottes abzielen, was fomohl bie 
m: „in Mitte Deiner Feſtlichkeit. *) als auch 
hum," als auch „da® Zeit Deines Namens,“ *) 
Befte de8.Heren,"*) als auch „Dein Name 


‚Barum ziehft Du Deine Hand zu 
m, will er fagen, entziebft Du uns vie guten 
zu uns einft gleichfam aus Deinem Schooße 


Bottunfer König vonewiger Zeit.” 
fagen, entziebft Da uns bie guten Geichente. 
ba Du Dich unfern Gott und König nenuen 
u und ein ſolches Heil bereitet, daß es Nie- 
Erben verborgen blieb. „Ex bat Heil gewirkt 
der Erde." Daraus wollten Einige beweifen, 
n das Yuge ber Erde fei. 

„Du gabſt in Deiner Kraft Beflig- 


— 2) B. 7. — 3 8. 8. — 98.10. 
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Leit vem Meere, Du zerfhmetterteft die 
Häupter per Drachen im Waffer” Er befchreibt 
in den Worten, auf welche Weife er einft ibr Heil wirkte, 
zuerft, daß Die Gewäfler des Meeres wie eine Mauer feft 
flanden, als fie aus Ägypten zogen. Und das wollen bie 
Worte fagen: Du gabft Feftigkeit dem Meere. Zweitens, 
daß das Haupt ter Ägyptier an ten Gewäſſern zerfchmet- 
tert wurde. Diefe nennt er auch Drachen wegen der Bos⸗ 
beit der Zunge. Dann, daß mit ihnen auch das Haupt des 
über fie. berrfchenven Königs jerichmettert wurde, den er 
gleichfalls einen Drachen nennt. 

V. 14. „Dugabftibn zur Spyeife ven Völ—⸗ 
fern Atbiopiens” Den Bharao ſelbſt mit feinem 
Heere!) natürlich. Völker aber nennt er bier die Schaaren ber 
indiſchen Vögel, die die Leichname der Ägyptier auffraßen 
als fie vom Meere ang Rand gefpält wurden. 


B.15. „Du ließeſt Quellen und Ströme 


hervorbrechen.“ Er Spricht von den Vorgängen in der 
Wüfte, ald er das Volk aus einem Belfen Jgntte „Du 
vertrodneteft die Flüſſe Ethams.“ Etham eutet Süd 
Denn im Süden des Judenlandes liegt ber Jordan. 






V. 16. „Dein iſt der Tag, und Deintifi die __ 


Nacht." Nicht nur im rothen Meere, will er fagen, un 

in der Wüſte haſt Du uns Beiftand geleiftet, fondern auch 
dem ganzen Menfchengefchlechte haft Du Gutes erwiefen- 
Denn Du haft Tao und Nacht gefchaffen, ebenfo Sonne 
und Mond, dann Sommer und Frühling, ferner haft Dir 
die Grenzen der Erde befeftist.”) Das fagt er aber jeßt, 
indem er ihn auch jeßt um feinen Beifland anruft. Deß⸗ 
halb fast er: „Set eingedent diefer Deiner Schöpfung.” ®) 
Wenn Du wegen ber Mienfchen, will er fagen, die Schö—⸗ 


— — — 





1) Montfaucon überſetzt: post bellicam expeditionem 
Im Griechiſchen heißt e8: Wera fs orgereias, wörtlich: mit 
dem Heeredzuge 

2) V. 17. — 3) 8. 18, 





Athauafua 


icht haſt, ſo leiſte denen Beiſtand, wegen deren 
ung entſtand. 

„Gedenke die ſer, ver Feind hat Di 
1t, 0 Herr!” Nachdem er Gott in der Schö« 
Barmherzigkeit für das Volt angeflebt Hat, fo fleht 
der auf andere Weile um Barmberzigfeit an. 
fe aber ſteht im Zuſammenhang mit dem Hch- 
Feindes. „Und ein thörichte® Bolt Kat Deinen 
eist.” Sieh, wieder eine andere Weile ber Barın- 

weil nänilich die Feinde feinen Namen gereizt 


„Übergib nicht den Thieren eine Seele, 
befennt.“ Ex erweiterte die Art d:r Barmberzig- 
ex bie Feinde Tiere nannte. Die, welche gefün- 
erlangen durch das Belenntniß einige Verzei ⸗ 
»ittet aber darum, es möge Iſrael nicht in ähn- 
fe verderben, was ſich erfüllt hat. Denn auch 
aben ber Kreuziger nahmen ven Glauben an und 
ettet. 
„Scananf Deinen Bund.“ Wieder eine 
von Barmherzigkeit. Denn barans, daß er ge- 
war und mit ihnen einen Bund ſchloß. ſuchen 
Barmberzigleit zu erlangen. „Denn bie finfter 
Yande, hatten Häufer der Ungerechtigkeit in Fülle.“ 
ſeiner Worte ift folgender. Wenn auch viele 
ıfel geworben find, o Herr, wegen ber von ihnen 
) verübten_ Ungerechtigleiten, fo möge doch nicht 
Volt verworfen noch ber Schande preisgegeben 
enn Einige trugen in fid die Hoffnung bes Hei- 
wurben auch durch die Apoſtel gerettet und vor - 
duch Petrus in ven erſten Reden. fo daß ibrer 
N und funftauſend) und Unzählige wurden. 
ee, Ausbrudsweife Ratt „eine andere Weile, Barın- 
erl⸗ langen.“ 
—ſtelg. 2, 41. — 8) Ebd. 4, 4. 


i 
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V. 22. „Erbebe Did, o Gott, richte Deine 
Sache.“ Er ſucht durch ſein Gebet Gott zur Beſtrafung 
der Betrüger des Volkes zu bewegen. „Gedenke Deiner 
Schmach.“ Wieder ſucht er durch den Umſtand, daß ihm 
Schmad amethan wird, Gott zur Barmherzigkeit zu be 
wegen. 





LXXIV. 


v.1. Zum Ende. Vertilge nit. Ein 
Pſalm Afaphs. 


—⸗—ñ— 


Inhalt. 


In dieſem wird die Perſon der Apoſtel eingeführt, wie fie 
die Menſchen ermahnen, die Gottloſigkeit aufzugeben, und ihnen 
jenes furchtbare und göttliche Gericht vor Augen halten. 


82. „Wir werden vor Dir bekennen, o 
Gott, ....... Ich werde alle Deine Wunder 
er zä bien. Die Wunder Gottes verfpricht der Chor der 
Apoſtel zu erzählen, befreit von den Verfolgern. 

B.8. „Ih werde Gerechtigkeit richten.“ 
Das fagt der Heiland, indem er auf ihr Perfprechen ant- 
wortet. 


B.4 „Es zerſchmolz die Erde nnd alle ihre 
Bewohner” Ingerechtem Gerichte, willer fagen, ſchmol⸗ 
zeft Du die Erde, nämlich Yernfalem und alle feine Be⸗ 


er 





Aus 4 





ine boppelte Auffaffung zu, for 
Hmolz" für: „Er bat der Bos- 
Hlimmen Sinne, um: die über 
nnen au geben. „Sch habe ihre 
a von Jerufalem find die heilie 
‚Eine Säule und Orundfefle ver, 


den Ungeredten: Seid 
iſt es die Berfon der Apoftel, 
»on der Gottlofigfeit abaulaflen. 
in bie Höhe euer Horn.“ 
find gar ſtolz auf ihre Hörner. 
‚ nicht bie Ungerechtigteit durch 
1 noch bie Zunge gegem Gott 


von Aufgang, nod von 
en wüften Bergen.“ Da- 
‚dfreis an. Aufgang nennt er 
m die Sonne kommt, Untergang 
wüßte Berge die nörblichen und 
wegen ber übermäßigen Kälte 
eid alfo nicht ungerecht, will er 
er ganzen Erbe Gott verborgen 
19 gegen ihn ausipricht. 

drigter, Ienenerhöht 
er fagen, erniebrigt er bie 
oelche demütbigen Herzens find. 
ıf bie zwei Völker beziehen, näme 
d das der Helden. Denn bas 
vegen feiner Ruhmſucht, dieſes 
168 demütbigen Siunes. Denn 
vängt fie, erhebt den Bettlervon 
men vom Sothe auf. Fa er er⸗ 
19 der Befchnittenen bie Heiden. 
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8.9. „Denn ein Kelch iin der Hand des 
Herrn voll Starten gemifhten Weines.” Ein 
Kelch, will ex fagen, iſt in der Hand des Herrn, und indem 
er in biefen bie Früchte eines jeden Menſchen, die guten und 
die böfen, gleichfam auspreßt und das Gute unter das Böſe 
mifcht, macht er ihn fo voll. Dann werben die, deren Hefe 
nicht ausgegoflen wird, das heißt, in denen bie Sünden bleiben, 
ibn austrinten, das beißt, fie werben von ben eigenen Las 
fteen beraufcht werden. So werben gewiß auch bie Heiligen 
mit dem Herrn Jeſus den Kelch des Lebens im Himmel⸗ 
reiche trinken nach dem Ausſpruch des Herrn ſelbſt: „Bis 
ih ihn im Himmelreiche mit euch trinken werde.“) 


V. 10. „Ich aber werde jubeln in Ewigkeit. 


werde fingen dem Gotte Jakobs.“ Wenn ich, will 


er fagen, am Kelche des Lebens Theil nehme, fo wird mie 


daraus Freude zu Theil werben. 

V. 11. „Ich werde alle Hörner der Sünder 
zerbrechen.“ Wenn durch die Erniebrigung der Heiligen 
das. Horn der Sünder emporgehoben wird, fo werben offen- 
bar auch, wenn bie Heiligen zur Erhörung gelangen, vie 
Hörner der Sünder zerfchmettert werden. Welches find aber 
wohl die Sünder, auffer die Widerſacher der Menſchen 
Gottes, die böfen Dämonen ? „Und es wirb erhöht werben 
Das Horn des Gerechten.“ Horn nennt er das Reich oder 
die Macht. Wenn alfo, will er fagen, die Gerechten die 
Kraft erlangt haben, nämlich nach Beſeitigung ber böfen 
Mächte, dann, ja dann werden die Wunder Gottes ans 
Licht treten. Darum fagt er auch im Anfange des. Bfalmes: 
„Ich werde Deine Wunder erzählen, wenn ich Zeit belomme.” % 


— — * 





1) Matth. 26, 29. — 2) B. 8. | . 
— ⸗ 


uthauaſius ausge. Schriften, IL Bd. | 40 





Ithanafıns 

KXV. - 

unter den Lobliedern, 
;, ein Lied gegen die 

Tyrier. " 


halt. 


u nämfichen Inhalt wie der vor- 
ihlt vom göttlichen Richterſtuhle. 








Bott in Judäag, und groß 
." ‚Yubäa und Ifrael nennt er 
ott Tennen gelernt Bat. Denn 
id das wahre Iſrael. 

ed in Frieden fein Ort.“ 
ſchen Judaa gefchrieben fteht: 
mer, Trauer und Seufzen,“ 
t de8 Friedens fein. „Und feine 
n geiftigen nämlich, ober bem 
‚eleiver Heiligen. \ 

‚ er bie Macht der Bo 
die feindlichen Mächte, die zer- 
en Heiligen zu Theil wird, daB 
fſchlagen. 

wunderbar her von ben 
je Berge nennt er die Himmel. 
von oben, indem er und ben 
bet. „Du bift eine fehr große 
ı ber Berftörung.“ „Du leuch · 
‚Bergen ber Jagd." „Furcht · 
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bar bift Dur in wunderbarer Weile von den fruchtbaren 
Bergen ber.” ‘) 

8.6. „Erfhroden ſind Alle, die unverſtän— 
Digen Herzens find.” Die die Erleuchtung durch den 
Geift nicht angenommen haben, werben in Schreden und 

Unruhe geraten, wenn ber göttliche Kichterftubl erfcheint. 
„Sie fchliefen ihren Schlaf, und es fanden nichte”" ...... 
In Sorglofigteit und Fahrläſſigkeit, will er fagen, brachten 
fie ihr Leben Bin und fanden zur Zeit des göttlichen Gerich⸗ 
te8, daß fie Nichts in Händen bielten fie, die im fterblichen 
"eben einft reich waren. Denn wie hätten fie auch finden 
können, was fie nicht ind Werk gelebt hatten? „Alle Män⸗ 
ner des Reichthums in ihren Händen.” Symmachus bat: 
„Ale Deänner, vie fräftig waren in ihren Händen.” Nichts, 
will er fagen, nütte ihnen die Stärke der Hände, mit ber. 
fie den Reichthum Aller an fich zu reiſſen bofften, und in⸗ 
dem er. lehrt, warum fie denn daraus feinen Gewinn zogen, 
fügt ex hinzu: 

B.7. „Bon Deinem Schelten, Gott Jar 
Tobs, entfchliefen fie, die die Pferde beftie 
gen hatten.” Als genen fie, will er Jagen, das gerechte 
Urtbeil geſprochen war, find fte gleihlam dem Schlafe und 
der Erftarrung übergeben worden, das beißt, fie konnten 
fih nicht aufrichten. Wer find aber Diefe anders als die, 
welche vie Pferde beftiegen hatten? Pferde aber pflest bie 

göttliche Schrift die zu nennen, welche ungezügelter Wolluft 
ſich bingeben, wie e8 heißt: „Sie find Springhengfte ge- 
worden. Jeder wieherte nach dem Weibe feines Nächften.” %) 

V. 8. „Dubift furhtbar, undb wer wird dir 
widerſtehen?“ Wenn er nämlich gegen den Menſchen 


1) Es gibt bier Athanaſius die nämliche Stelle noch in drei 
verſchiedenen Ueberſetzungen, von Aquila, Symmachus und Theo⸗ 
dotio, wie ber alte Köſel'ſche Ueberſetzer behauptet. Im Hebrä⸗ 
iſchen heißt es: von den Bergen des Raubes. 

2) Jerem. 5, 8. 

| . 40* 





Ahanakır 





wer wird öffnen? nad) dem Aus“ 


nmel haft Du ein Urtheil 
“ Sie werben, will er fagen, feine- 
senn fie geftraft werben. Er fügte: 
ttlichen Richterſtubl vorher. „Die 
nb warb ftille.” Erbe nennt er bier 
blecht, das in jener Zeit zagentwirb. 
Nirb es Niemand geben, der nicht 
e Tag erfchienen ift. . 

y ©ott erhob aum Gerichte, 
Banftmätbigen auf Erden.” 
HL, will er fagen, wird ten Sanft« 
ihren, wie er gewiß auch über vie 
bängt. 

er Gedanke des Menfben 
a.“ Wir werben vor jenem 

im, um Rechenſchaft abzulegett, nit 
ten, ſondern auch über unfere Ab- 
jebanfe wird Dir ein weft feiern.” 
ver geläuterte Gedanke in bem letzten 
hl der Gnade. Wenn alfo in jener 
fe gefunden wird, dann, ja dann 
te Theil nehmen. 

t und haltet es dem Herrn. 
ede wendet ſich zur Ermahnung. Da 
ıgen, vor bem göttlichen Richterſtuhl 
set deßhalb dem Herrn, fo lange ihr 
feid, daß ihr auf gute Werke den⸗ 
it, diefe au vollbringen. Sie wer- 
en, durch die gefchebenen Wunder 


Shredlihen, der binweg- 
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mimmtden Geiſt der Fürſten.“ Verheiſſet, will er 
fagen, gute Werke zu üben, wohl willen, daß ihr. wenn 
ihr euch an jenem Orte befinvet, gleichfam als Gefchente 
euere Handlungen Gott darbringen müßt. In der Weife 
aber if Gott fchredlih, dab auch von denen, die einft 
berrfchten und böfe waren, ver Geiſt binweggenommen 
werden wird. Denn vor jenem göttlichen fürchterlichen Rich⸗ 
terftuble wird von jedem Sünder der Geift weggenommten, 
der durch die Tanfe verliehen worben iſt. Und das ift es, 
was der Herr ſprach: „Den böfen Knecht wird fein Herr, 
wenn er lommt, abfondern und nad dem Treulofen ) ibm 
Seinen Antbeil anweifen.“ °) 


N ne 7 77 ug 


LXXVI. 


V. 1. Zum Ende, für Dithum, ein 
Pſalm Aſaphs. 


Inhalt. 


Als Idithum vernommen hatte, was über das Voll ber He⸗ 
braͤer belegt wurde, (es waren aber die Worte: 3) „Warum, o Gott, 
Haft Du uns vollends verworfen“?) fo empfand er großen 
Schmerz; und wurde beflürzt und beweinte ihre gänzliche Berwer- 
fung. Dann verfaßt Aſaph für ihn einen Pfalm und belehrt ihn, 
dag man in foldyen Lagen zu Gott allein feine Zuflucht nehmen 
und dort Troft ſuchen möäfie. Deßhalb beginnt er: 


— ñ 








1) Merd ıdv änıorov. Sonft heißt es: uerd Tdv dnioror, 


mit ben Trenlofen. 
2) Lut. 12, 46. — 8) Pi. 73, 1. 


Au· nau⸗ 


einerStimme rief ich zum Herrn. 
timme zu Gott, und er merfte 
Eingang bes Pfalmes belehrt er ven Idi⸗ 
sw denen nahe ift, bie ihn anrufen. 

Tage meiner Trübſal ſuchte ich 
inen Händen bei Nacht vor ibm, 
te mich nicht." Eine fo große Trübfal, 
fid) über meine Seele aus, daß ich nicht 
Schuß flehte, fonbern fogar bie Zeit der 
& verwendete. Indem ich aber Dieß that, 
egeblich und mühte ich mich micht vergeb- 
vollen die Worte fagen: „Und ich täufchte 


re Seele wies den Troſt aurüd, 
ottes und freute mich.“ Bon Men- 
zen, nahm ich nicht den geringften Troft 
ante an Gott erfreute mein Herr. „Ich 
wein Geift verzagte.“ Da ich, will er far 
her Gedanken bebiente, denn das beben« 
1a,“ da, ja da bemächtigte fich meiner 


ne Augen famen den Wachen zu⸗ 
verwirrt und ſprach nicht.” Das 
ıgen, bewirkt, daß ich in Verwirrung ge« 
inde bie Pläge unferer Wachen und meg« 
die Schugwehren der Mauern. 
zedachte deralten Tage.” Das, 
og ich bei mir ſelbſt. und ich gerieth ba» 
3 warum Gott einft dem Volle Hilfe 
von fi) ftieß. Und das raubte mir das 
? Berftoßung ein Ende nehmen werte. 
alten Tage.?) 


venigen erlänternden Worten if auch auf B. 
mmen, 








1J 
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B.11. „Das iſt die Anderung der Rechten 
des Allerhöchſten.' Da ich, will er ſagen, die Gedan⸗ 
fen wegen der Verwerfung des Volkes in mir trug, Tab ich 
fpät erſt ein, daß diefe Umwandlung vom Guten. zum 
Schlechten, die bei vem Volke ftattfand, fonft durch Nichts 
veranlaßt worben ift, als durch die Hand des Höchſten, wie 
wenn er bentlicher geſagt hätte: durch dad, was gegem. 
den Heiland Chriflus gefchehen ift, der die rechte Hand des 
Vaters ift. . 

. B.12. „Denn ich werde Deiner Wunder ein- 
geventfein vom Anfang ber.” Ich, will er fagen, 
erwog alles Gute, das er ihnen erwies, und das Böſe, wo» 
mit fie ihm vergalten. 

V. 13. Und ich werde betrachten in allen 
Deinen Werken.“ Wenn auch dieſe es ſo machen, will 
er ſagen, ſo will ich doch die Wohlhaten, die Du uns von 
Anfang an erwieſeſt, bis zum Ende aufzählen, das heißt 
Io will Nichts von dem uns erwiefenen Guten unerwähnt 
affen. Be ' 

‚B. 14. O Gott, im Heiligen ift Dein Weg.” 
Heilig nennt er entweber den gebeiligten Chor der Apoftel, 


‘mit welchen er bie aufferorventlichen göttlichen Zeichen ver⸗ 


richtete, oder weil Niemand zum Bater kommen kann, aufler 
duch Chriſtus, ver in Wahrheit Heilig ift, wie Gott. 


„Welcher Gott ift groß, wie unfer Gott?” Du ragſt vor 


Allen hervor, o Herr, denn Du vollbringft allein die Wun- 
ber, bie Du willſt. 1) 

B. 16. Du haft erläft in Deinem Arme Dein 
Bolt, die Söhne Jakobs und Joſephs.“ Denn 
ihnen verfündete er zuerſt das Evangelium vom Himmel⸗ 
reiche. Der Arm des Deren, das heißt Chriſtus. 

B. 17. „Es faben Di die Waffer, o Öott, 
und fürchteten fich.“ Und wann anvers fahen ihn bie 


1) "Mit Bezugnahme auf B. 15, 
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viele Waſſer die verſchiedenen Menſchengeſchlechter in ihr. 
Da aber Chriftus den Apofteln den Auftrag gab: „Gehet 
hin und lehret alle Völker,” *) und: „Sieb, ich bin bei euch 
alle Tage," *) und da fie die Erde unter dem Himmel durch⸗ 
wanderten und allen Völkern prebigten, indem ber Herr 
augenscheinlich feinen untrüglichen Berbeifiungen gemäß in 
unfichtbarer Weile fie begleitete, To fügte ex, deßhalb bei: „Und 
Deine Fußtritte wirb man nicht erkennen,“ weil ber Herr 
unfichtbar mit ihnen gebt. Auſſerdem oing er allein al8 Gott 
auf dem finnlih wahrnehmbaren Meere einher, wie ber 
Evangelift erzäblt.*) 

8.21. „Du führteft wie Schafe Dein Bolt." 
Wie Schafe, die nicht wiflen, wohin fie gehen, und wohin 
fie ihren Weg nehmen, fo führteft Du uns, indem Du bie» 
zu den Mofes und Aaron als Diener gebrauchteft. Bon den 
Morten angefangen: Ich war eingeben? der Werke bes 
Herrn, bezog er alfo Alles auf: Ich war Gottes eingedenk 
unb freute mi. Denm indem ich daran badhte, tröflete ich 
mid in meinem Herzen und freute mi. Denn da ich er» 
wog, wie viele herrliche Dinge durch Deine Hilfe uns zu 
Theil wurden, gab ich mich dem Bertrauen bin, Du wür- 
deſt, da Du fo viel für unfer Heil getban, um uns von dem 
zu befreien, was uns damals gefangen bielt, jetzt es nicht 
über Dich vermögen, daß Du uns ganz aufler Acht laſſeſt, 
da wir in Knechtſchaft, Gefangenfchaft und Unglück uns 
befinden. „An der Hand des Moſes und Aaron.” Du felbft, 
will er fagen, o Herr, der Du in Gefellfchaft der heiligen 
Apoftel biſt, Haft vor Alters einmal durch Moſes Dein 
Beil aus Agypten geführt, unter Führung des Mofes und 

aron. 








1) Matth. 28, 19. — 2) Ebd. B. 20. — 3) Matth. 4, 3. 
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634 Athauatus 
LXXVII. 
V. 1. Eine Unterweifung Afaphs. 





Inhalt, 


- Diefen Pfalm !fingt Aſaph, inden er bas junge Bolf er- 
mahnt, auf das Geſetz des Evangeliums zu merken, und jenes 
alte Indenvolk anflagt, daß fie, obſchon mit vielen Wohlthaten 
überhäuft, feine einzige im Gedächtniß bewahrten, ſondern viel- 
mehr den Dank ins Gegentheik verkehrten, indem fie dem Wohl⸗ 
thäter mit Undank vergalten. 


— — 


B. 1. „Habet Acht, mein Volk, auf mein Ge 
ſetz.“ Und welches andere Boll ermahnt er, als das ber 
Heiden? Und auf welches andere Gele ermahnt er Acht 
zu haben, al® auf das des Evangelium? Daß aber fein 
Bolt die Heiden find, fpricht der Prophet Zacharias aus: 
„Und e8 werben viele Heiden ihre Zuflucht zum Herrn 
nehmen und werben ihm zum Volke fein”) „Neiget euer -. 
Ohr zu den Worten meines Munves.” Bereitwillig nam⸗ 

lich, will er fagen, vernehmet meine Worte. . 

8.2. „Sch willin Sleihniffen meinen Mund 
öffnen.” Deutlich bat der Evangelift vargetban, daß das 
erfüllt worden fei, als ber Herr fo viele Barabeln in ben 
Evangelien erzählte. ?) 

V. 3. „Und was unfere Väter erzählt ha— 
ben.“ Was wir von unſern Vätern, will er ſagen, gehört 
und gelernt haben, das haben wir alles aus feinen Werten 
und aus feiner Ankunft erkannt. 

B.4.,Esift nicht verborgenvorihren Kin 


1) Zadar. 2, 11. — 2) Matth. 18, 34. 36. 
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ern im fommenben Geſchlechte.“ Nicht für einan« 
deres Gefchlecht, will er fagen,. fondern für ihre Kinder 
find ‘alle großen Thaten bes. Heilands vollbracht worden. 
Daber verkündeten fie?) ihnen ohne Unterlaß „das Lob bes 
Heren und feine Macht“ vorher. 

B.5. „Under gabein Geſetz in Ifrael.“ Ein 
Geſetz, will.er Tagen, gab er ihren Vätern und das Zelt 
des Beugniffee, indem er ihnen Anleitung gab, durch das 
Gefe den Heiland kennen zu Iernen, ber in ber rechten 
Zeit unter dem Menſchengeſchlechte erfchien. 

B.6..Söhne, bie werben geboren werben.” 
Damit bezeichnet er die heiligen Jünger des Heilande, bie 
die wunderbaren Thaten, die Ehriftus verrichtet hat, ihren 
Söhnen melven, daß heißt denen, bie durch fie ven Giau⸗ 
ben angenommen haben. 

B.7.,Und daß fie nicht vergäßen die Werte 

Gottes.“ Diefe werben fie ihnen erzählen, damit fie in 
ihnen Gott allein ihre Hoffnung nennen innen. 
„Damit fie niht würden wie ihre 
.“ 8 werden bie Apoftel, will er fagen, das Lob 
Gottes denen verkünden, bie von ihm fich leiten laffen, da⸗ 
mit fie die Gebote Gottes ſuchen und nicht die Raferei der 
Väter nachabmen. Ienes Geſchlecht nämlich, will er fagen, 
hatte fein gerades Herz gegen Gott, noch hatte fein Geift 
treue Anbänglichleit an Gott. „Ein Geſchlecht, das fein ge» 
rades Herz Hatte.“ Jene nämlich befaßen keine feſte An- 
bänglichfeit an Gott und mollten den geraden Weg nicht 
wandeln, fonbern Hatten eine Richtung, bie den göttlichen 
Geſetzen wiberfprach. 

8.9 „Söhne Ephräms, Shügen 
Bogen fpannen.“ Durch den Stamm Ep! 
bezeichnet er daß ganze Volt Ffraels, das von Ir 
war. Denn diefe teilten auch die Kälber auf unt 


1) Die Bäter ben Kindern. 
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befreite. Denn diefen Sinn ſcheinen ungefähr die Worte zu 
baben: „Im Angefichte ihrer Väter,“ als wenn ex deutlicher 
fagen würde: Sie haben in ihrem böfen Eifer fich ihren 
Bätern ähnlich gezeigt, und wie biefe Gott vergaßen, fo 
andy fie. 

8.13. „Er ſpaltete das Meer und führte 
ſie hindurch.“ Und nicht allein das, ſagt er, ſondern er 
theilte auch das Meer und ließ ſie alle hindurchgehen. Hier 
beginnt er die Wunder bei der erſten Befreiung zu erzählen. 
Denn als das rothe Meer ſich in viele Theile zertbeilt 
batte und das Wafler aus jevem Theile ſich emporhob und 
in die Höhe flieg, ſchloß er es wie durch göttliche Kraft 
gleihfam in einen Schlauch ein, damit es nicht, wenn e8 
fih ungebindert ergöße, die Dienge der Menſchen bedeckte. 

B.21..DeShbalb vernabm der Herr und ver 
ſchob.“ Es iſt, wie wenn er fagte: Er wurtete eine Heine 
Rn ab und tbat gleihfam feiner wobltbätigen Hand Ein- 

tt 


V. 24. „Und er gab ibnen Himmelsbrod.“ 
Er nährte nicht bloß, will er fagen, die Leiber mit Dlanna, 
fondern ernäbrte auch durch eine vernünftige bimmlifche 
Kraft ihre Seelen, wie er ja auch die Engel ernährt. Und 
das kann man auch uns dem Bindewort abnehmen, da er 
die Worte gleihlam anfügt: „Und er gab ihnen Himmels- 
brod.” Dean Tann e8 aber ebenfo vom Apoftel erfahren, ber 
von ihnen gefagt Bat, daß fie eine geiftige Speife aßen.) 
Diele var aber das, was jeßt Brod der Engel genannt 
wird. 

V. 27. „Und wie Sand des Meeres gefie 
derte Vögel.” Er meint bier die Wachteln. 

V. 390. ‚Roh war die Speife in ihrem 
Munde.” Die Nabrung ift ihnen zur Brechruhr geworben, °) 


1) L 8or. 10,3. — 2) B, 25. — 3) Num. 11, 20 unb 
11, 38. 34. 








— 
vanafns 
: Überfättigung mit Fleiſch fih 


zerte fih, daß ſie Fleiſch 
© babin fährt unb nicht 
ate fich ihrer, will er fanen, ob- 
und gar ſich dem Fleiſche zuge 
ber fleifchlihen Gefinnung, und 
ber immer der Begierlichleit des 
icht umfebrte, um ben Sinn zu 
!le Bett zu ſuchen. Aus feinem 
er ſich alfo und rettete er, als 
zu ben Menfchen allein. Deb- 
iſt mitfeidig umd barmberzig." ') 
ten nit feinerhand,an 
fie erlöfte aus der Hand 
em. er bie Güter aufgezählt bat, 
in der Wüfte verliehen worden 
t der Wohltbat an. Das find 
en bie Feinde heimgefuht wur · 
ilaſſes in Blut, die Dundofliege 
die Heufchrede, ber Hügel, das 
zung der böfen Engel und alles 
ber Erfigebornen. %) 

 gebabnten Weg feinem 
fagen, das Gebeimniß des Lam- 
) er feinem Zorne einen Durch⸗ 
Volk vorüberginge und nicht Die 
nniß feierten. Uber indem er 
ver dem Zorne einen Durchgang 
eelen,“ nämlich die der Ägyptier, 
n er übergab fie dem Verderben. 
te fie an den Berg feiner 
Ierufalem und den fpäter in 


-50. 
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demfelben gebauten Tempel. „Diefen Berg, ven feine Rechte 
erworben.“ Denn Ehriftus felbft ifl die Mechte des Vaters, 
ex, ber einft vor dem Volke einherging und ihnen das Land 
der Verheiffung zum Beſitze annie. „Und er trieb aus vor 
ihrem Angefichte die Völler.“ Den Amorrhäer, Ehettäer und 
die weiterhin aufgezählt werben. „Unb er verloofte unter 
fie das Land mit der Schnur ‚der Theilung.” Das Land 
‚eben der fieben Bölfer, bie vertrieben und vertilgt worden 
waren. Denn von ben Städten und Wohnungen eben diefer 
BVerbrängten nahmen fie Befig. 

8.56. „Und fie verfuhten und erbitterten 
Gott den Allerböchften.” Er fpricht von dem Gdz- 
zendienſt zur Zeit ver Nichter und ber Könige. „Und fie 
bielten feine Zeugniffe nicht.“ 

2. 57. „Und fie wendeten fid weg und biel- 
ten den Bund nicht wie ibre Bäter“ Wie ihre 
Väter, will er Tagen, in der MWüfte das Kalb gemacht ba- 
ben, inbem fie ven Exlöfer verläugneten, ebenfo haben auch 
dieſe wieber Kälber aufgeftellt, ibnen geopfert und Gott 
verlaflen. 

8.58. „Und fie reisten ihn aum Zorne auf 
ihren Hügeln.“ Denn anf jedem Bergesgipfel opferten 
fie den unreinen Dämonen, wie der Prophet Oſeas fast. *) 

8.59. „Oott hörte es und veradhtete e6 
und brachte Ifrael febr herab.“ Sie wurden 
nämfich in verfchiedene Gefangenfchaften ausgeliefert. j 

8.60. „Und er verwarf das Zelt zu Silo.“ 
In Silo war nämlich früher das Zeit, als Heli und Sa- 
muel Briefter waren. „Ein Zelt, das er bewohnte unter ben 
Wenſchen.“ Unter Belt verftcht er die Arche, die jenen 
Menfchen entriflen worden ift aus ben fünf Satrapieen, *) 
bie fich berfelben bemächtigt hatten. 

8.61. „Undergabin Gefangenſchaft ihre 


1 9.1,2 — 91. 8n. 6. 
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8. 70. „Bon den gebärenden Schafen nahm 
er ibn weg.” Don denen, die geboren und gezengt wer⸗ 
den. Bon der Runft der Hirten, will er fagen, und von 
der Kenntniß, die träcdhtigen Schafe zu bewachen, bat er 
ihn mit Recht fortgenommen und zum Hirten ber geifligen 
Schafe gemacht. 

B. 71. „Zu weiden gatob, feinen Knecht,“ 
das heißt, er unterrichtete fie in guten Sitten und lehrte fie 
durch feine Thaten. 

B. 72. „Und in der Klugbeit ſeiner Hände 
leitete er fie“ Aluobeit der Hände nennt er jede gezie⸗ 
mende Handlung. 


a 
LXXVIII. 
V. 1. Ein Pfalm Afaphs. 


Snbait, 


Diefen Pfalm fingt ex für bie, welche zur Zeit bes Anti- 
ochus graufam getöbtet wurden, und er flehet im feinem Gebete, 
e8 möge der am Bolt verübte Mord geſühnt werben, inbem 
an bie Unfälle auf Iene zurädftelen, die fe herbeigeführt 

atten 


8.1. „Bott! Estamen die Heidenin Dein 
Erbe” Antiohus kam nämlich mit Vielen herbei, betrat 
Jeruſalem und zündete ven göttlichen Tempel an. „Sie ver⸗ 
unreinigten Deinen heiligen Tempel.” Sieh, will er fagen, 
Dein Eigenthum nahmen Andere in Beſitz, und Dein Ei— 

Athanafius ausgew. Söeriften. IL Bo. 41 








Jefitg, genommen. „Sie mach- 
tbäuslein im Baumgarten.“ 
erbauter Ort, wo ber Wädh- 
nung bat. 
die Leiden Deiner 
Bögeln des Himmels." 
hlichfeit erlaubten bie Feinde 
die Leichname au beerbigen. 
ven Thieren ber Erde.“ Denn 
en Blut vergoſſen wurde für 
) wie zum Beifpiel die Maf- 


tifer wie Feuer brem- 
wegen Deines Namens, der 


unferer alten Miffe 
Sünden in Hohpten. 

te Heiden fagen: Wo 
will er fagen, unferm Heile 

jinberlich ift, fo Hilf ung_we- 

* Schmach bie fie auf Dich 
Blutes Deiner Diener, wer 


a. 

töße Deines Armes 
die Söhne der Ge 
ine Armes rette bie, welche 
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V. 1. Zum Ende, für die, welhe werden 
verwandelt werden, ein Beugniß Aſaphs, 
ein Pfalm für die Aſſyrier. 


Inhalt 


Nach dem bucfäbficgen Sinne fleht er um Barmherzigkeit 
für bie, welche vom Aſſyrier unterjocht worben waren, im böheren 
Sinne aber für bie, welche im bie geiftige Gefangenfchaft ge- 
riethen nad) ber Krenzigung Chriſti durch bie geiftigen Afiyrier 
amd ihren befannten Fürften, nämlich ben Satan. Ex bringt aljo 
ein Gebet vor umb fleht, es möge unfer Heiland erfcheinen und 
das ganze ifenelitifche Volt befreit werben. 


B.2. „Der Du Ifraels Hirt bifl, merke 
auf." Did, o Herr, der Du mie ein Hirt für das Volt 
Sorge trägft, flebe ich an, mein Gebet aufzunehmen. 

8.2.3. ,Der Du figeft über ven Cherm 
bim, werde offenbarim Angefiht Epybraims 
Benjiamins und Manaffes.” Bei der Fortſchaffung 
des Zeltes betheiligten ſich bie drei Stämme Juba, Iſachar 
und Zabulen. Es folgten im Süben brei aı 
Benjamin und Manafle. Es befand ſich ab 
Cherubim oberhalb der Bundeslade die He 
Denn er ging vor ihnen ber, wenn fie auf 
zen. Du alfo bift der, welcher auf den Ci 
vor ber Lade einhergeht, fo daß Du vor € 
min und Manafle bifl. Denn „im Ange 
viel als „vor.“ Durch Deine Macht verlei 

8.9. „Einen Weinftod haft Du 
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Aung. Bereite ibn aber durch den Sohn des Menſchen. 
Denn bie Worte: „auf ven Sohn des Menfchen” beben- 
ten: „burd den Sohn des Menſchen.“ Wer ift aber ter 
Sohn des Menſchen anders als unfer Herr felbfl, wie er 
Son fich felbft in den. Evangelien fpricht? 


V. 18. „Deine Hand ſei über vem Manne Deit- 


ner Rechten.” Das, will er Tagen, tft die That der Ret⸗ 
tung des Volles, die durch die Hand angeieigt wird. „Sie 
jet über vem Manne Deiner Rechten,” das heißt, durch 
ven Mann, der Deine Rechte ift. Und wer ift dieſer anders 
als ver Sohn des Mienfchen, ver bie Rechte des Vaters 
ift, obfchon er Menfch geworten it? Wenn aber das ger 
ſchehen ift, will er fager, und Deine Rechte uns gerettet 
bat, ber Du Dann und Menichenfohn heiſſeſt, fo werben 
wir niemal® von Dir ablaflen, da wir an Deinem Leben 
Theil nehmen und von Dir ven Namen tragen, nämlich 
den Jamzn Ehriften.‘) " 

.D. „Herr, Gott der Mächte, bekehre ung.“ 
Sehtion fpricht er fein Gebet aus und fehnt ſich, ed möge 
die Ankunft des Eingebornen ftattfinden, durch den fie wer- 
sen gerettet werben. 


— ER —— 


LXXX. 


V. 1. Zum Ende, für die Kelter, ein 
Dfalm Aſaphs. 





Inhalt. 
‚Schon bei der Erklärung des achten Pſalmes haben wir 


1) Der ganze Satz bezieht fih auf V. 19, 
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B.6. „Eine Zunge, die er nicht fannte, ver- 
nahm er.” Als das Volt, will er fagen, aus Nohpten ge⸗ 
zogen war, hörte e8 eine Junge, die e8 vorbem nicht fannte. 
Und was für eine andere Sprache ift das, als die Stimme 
(Sottes, die auf vem Berge an das Volk erging? 

8.7. „Er entzog feinen Rüden den Laſten.“ 
Er will fagen, daß er fie von den Laſten befreite, die fie bei 
dem Baue der Städte des Pharao berbeifchleppten. „Seine 
Hände dienten mit dem Korbe. Das fagt er, weil fie den 
Lehm und die Spreu in Körben zum Baue herbeiſchleppten. 

8.8 „Im der Trübfal baft Du mid angerw- 
fen, und ich befreite Dich.” Ähnlich it: „Denn id 
börte ihre Seufzer und hörte ihre Stimme und flieg herab, 
fie zu befreien.” 9) „Ich börte Dich im Dunkel des Sturmes.” 
Es ift foviel, als wenn es bieße: Ich babe Dich aus einer 
großen uud anfferordentlichen Bedrängniß befreit. „Ih ha⸗ 
be Dich geprüft bei vem Wafler des Widerfpruches.” Als 
das durftende Bolt zu Moſes fagte: „Oib uns Wafler zu 
trinken," ſprach er: „Warum fchmähet ihr mich und ver- 
fucht den Herrn?“) 

8.9. „Höre, mein Bolt!" Er richtet eine Mah⸗ 
nung an das Bolf,. es möge fich bereit halten, auf ihn zu 
hören. Wenn es das tbun wird, fo wird es nicht einem an« 
dern Gotte dienen, noch wird der Herr felbft ihm zu einem 
neuen Gotte werven.?) Denn er felbft iſt es, ver fie einft 
ans Ägypten befreit hat.9 

3.11. „Thu weit auf Deinen Mund, und ich 
will ihn füllen” Er verfpricht denen, vie ihn gehor- 
chen, leibliche und geiflige Nahrung. 

B. 12. „Und e8 hörte mein Volk auf meine 
Stimme nicht.“ Weil ich das verfprach, fie aber taube 
Ohren hatten, fo verftieß ich fie deßhalb, indem ich ihnen 
für ihre Thaten die verbiente Strafe zu Theil werben ließ. °) 








1) Erod. 3, 24.—2) Erob. 17, 2.— 3) 8. 10. — 4) 8.11. 
— 5) B. 12. 13, “ 
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B. 16. „Die Feinde des Herrn logen ibm, und 
ihre Zeit wird fein in Ewigkeit.” Deutlidher würde 
er es alfo ausprüden: Weil das Volk vem Herrn log, wird 
ed für daſſelbe eine Zeit der Strafe geben. Das tft die 
Zeit des zufünftigen Lebens. 

V. 17. „Und er fpeifte fie mit dem Marke des 
Waizens.“ Sie, will er ſagen, logen ihm; er aber, da er 
gut war, füllte fie mit geifliger Nahrumg. "Diele tft aber 
der Herr ſelbſt, das Iebenvige YBrod, das vom Himmel ge 
kommen ift und der Welt das Leben gibt. „Und aus dem 
Helfen fättigte er fie mit Honig." Ein Fels iſt der Herr 
felbft, Honig aber feine göttlichen Ausſprüche. Er will alfo 
Tagen, daß er fie mit feinen beiligen Ausfprüchen angefüllt 

abe. 


U 


LXXXI. 
V. 1. Ein Pfalm Afaphs. 


inhalt. 


Nachdem ex, im vorhergehenden Pſalme von der Berwerfung 
bes Bolfes geiprochen bat, gibt er bier die-Urfachen genauer af, 
wegen weldyer Gott fie verwarf. 





B.1. „Gott fand in ber Berfammlung der 
Götter” Götter nannte er vie Fürften der Juden, bie 
Söhne Gottes genannt wurden. Es ftand alfo Gott in 
ibrer Mitte bet feiner Beilbringenden Ankunft, um über fie 
Gericht zu halten und ihre Thaten zu unterfuchen. 
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V. 2. „Wie lange richtet ibr das Unrecht?“ 
&r führt das dem Volle von ihnen verwiefene Unrecht ver. 

B.5 „Es follen alle Grundfeſten der Erde 
wanken.“ Srunpfeften der Erbe nennt er die Fürſten die⸗ 
fer Welt, die vor dem Volke der Juden Strafe erlitten, in» 
ven fie aus der Herrſchaft über uns verftoßen wurden 
nach dem an uns gerichteten Ausſpruch: „Jetzt wirb der 
Fürft diefer Welt hinausgeftoßen werden.“) Sie wurden 
nämlich aus der Stellung verbrängt, die fie vordem einft 
hatten. Da fie zuerfi nun durch fein Frenz vernichtet wur- 
den, dann die Ausflofung Iſraels gefchab, nachdem das 
Evangelium allen Völkern geprepigt war, fügte er bei: Ich 
fagte: Ihr fein Götter.) Ihr aber fterbet wie Menſchen 
und fallet wie einer der Fürſten.“) Welcher Fuürſten an- 
ders als jener, die er kurz zuvor unter den wankenden 
Grundfeſten verftanden but? \ 


oe Ir 


LXXXI. 
V. 1. Ein Pfalmlied Afaphs. 





Inhalt. 


Er richtet Hier ein Gebet an Gott und fleht ihn an, er möge 
die Bölfer wegen ihres Hochmuthes firafen, die im Kriege gegen 
Serujalem den Aſſyriern beiftanden. Das find aber bie, bie im 
Palme nach einander aufgezählt werben, 


nn 


1) Joh. 12,31. — 2) 8.6. — 3) 8. 7. 
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8.2. „Bott, wer wird Dir äbnlih sein? 
Schweige nicht und laß Dich nicht befänftigen, 
9 Sott!* Dir, will er fagen, wird Niemand äbnlich fein, 
fo daß er die Beleibigungen vergißt und langmüthig iſt 
wegen ber erlittenen Ungerechtigfeiten. Ich aber flehe, Du 
mögeft nicht ſchweigen wegen ber ungerechten Angriffe, welche 
die Feinde auf und machen. 

B. 3. „Denn fieb, Deine Feinde haben einen 
Lant von fi gegeben." Bernehmbar, will er fagen, ift 
ihre Ungerechtigkeit gegen uus geworben. 

8.9. „Sie wurden eine Hilfe den Söhnen 
2otb3.” Die Genannten, will er fagen, leifteten im Kriege 
gegen und Hilfe und YBundeögenofienfhaft den Söhnen 
Rothe. Söhne Loths find aber bie Moabiter und Ammoni- 
ter. Daran.erfennen wir, daß die Dimonen ſich gegenfeie 
tig zum Berberben der Seele ermuntern, ung in gänzliches 
Berberben zu flürzen und das vielgenannte Iſrael ver Ber- 
geffenbeit anheimfallen au laſſen.) Dann zählt er aud bie 
Grenznachbarn auf, auf deren Ruf die Andern ſich verfam- 
melten. %) 

8.10. „Thueibnen, wie den Mapianiten?) 
und dem Sifara.”‘) Wie einft die Madianiten und Si - 
fara, ferner8 Jabin ſich gegen Iſrael erhoben und den Un- 
tergang fanden, die Einen am Bade Ciſſon, die Andern 
in Endor, auf die nämliche Weile möge denen, die uns mit 
Affur_angegriffen Haben, die ähnliche Strafe zu Theil wer- 
ven. Sifara war ver Anführer des Heeres, Jabin ber Kd« 
nig von Kanaan. Sie wurden nad) dem Buche der Richter 
in bie Flucht geichlagen am Bade Eiffon®) durch die Macht 
des Barak und der Debora, eines ifraelitifchen Weibes. 

3.11. „Sie kamen um in Endor.” An einem un- 


1) Diefe Erklärung paßt zu ®. 5. 
2) 8.79. — 3) RiG.T. — 4) Rift. 4, 15 fe — 
5) Ph m ) Richt, h Richt. 4, 16 ff. 
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gesiemenvden Orte. Denn Envor bebeutet daS Ungeziemende. 
„Sie wurden wie Mift dem Lande. Denn fie blieben un- 
begraben und löften ſich auf und vermengten fich gleichlam 
wie Dünger mit der Erde. 

83.12. „Mache ihre Fürften wie Dreb.” Laß den 
Youmäern, Iſmaeliten. Moabiten, Agarenern und den ange- 
führten Genofien das Gleiche leiden, wie dem Dreb und ven 
Übrigen. Denn diefe find, da fie fchlimm waren, auch 
auf fchlimme Weife umgelommen. *) 

B. 14. „Mein Gott, made fie wie ein Rab.” 
Dis heißt: Sie follen nicht in der nämlichen Stellung 
bleiben, ſondern fich rüdwärts wälzen. „Wie Spreu im An- 
gefichte des Windes.” Das heißt, fie werben leichtbeweglich 
werden, wie ja auch die Stacheln der Ähre es ſind. 

V. 15. „Wie Feuer, das den Wald verbrennen 
wird.” Sie Sollen, will er fagen, das Feuer genießen, das 
fie ſelbſt entzündeten, umd das Feuer felbfi wirb fie ver- 
zebren, Towie auch das finnlich wahrnehbmbare Feuer den 
Wald verzehrt. ÜÄhnlich iſt aber: „Sieb, ihr alle zündet 
dag Teuer an; gebt zum Lichte eueres Feuers und zur 
Flamme, die ihr entzündet babt.") „Wie eine Flamme, 
Berge zu entzünvden.” Die Worte enthalten ein Gleichniß. 
Wie ein bereinbrechendes Feuer, will er fagen, Berge ent- 
zündet, fo werben file von ber Strafe entzündet werben, die 
Du über fie. verbängen wirft, die er auch wegen der Schärfe 
und Heftigkeit mit einem Sturme verglich. 

3.17. „Erfülle ihr Angeſicht mit Schmach.“ 
Wenn ſie nämlich ihre Wünſche nicht erfüllt ſehen und mit 
Schande überhäuft ſind, ſo werden ſie Deine Macht erken⸗ 
nen. „Und fie werden Deinen Namen fuchen, o Herr!” Er 
will damit fagen, daß fie aus den Strafen Gewinn sieben 
werden. „Sie werben fuchen” flatt: „Siewerben erkennen.“ 








1) Richt. 7,25; 8,21. — 2) 3. 50,11. 
— ꝰ)— — 
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LXXXII. 


2.1. Zum Ende für die Keltern, den 
Söhnen des Kore ein Pfalm. 


Inhalt 


Wieder ſpricht er in dieſem Pialme für bie Kirchen, was 
daraus herborgeht, daß im ber eberfehrift „für die Seltern® 
ſteht. 


V. 2. Wie lieblich ſind Deine Wohnungen. 
Herr der Mächte.“ Wohnungen nennt er die anverfchie- 
denen Orten erbauten heiligen Kirchen Gottes, denen jebe 
Seele zugethan ift, die Gott liebt. 

BD. 3. „Mein Herz und mein Fleiſch Frohlod- 
ten in dem lebendigen Gotte.“ Es ift, wie wenn er 
fagte: Dem Leibe und ver Seele nach gab ich mich dem 
Dienfte des lebend gen und wahren Gottes bin. Dem Ie- 
benbigen Gotte“ aber heißt es zum Unterfchiede von bem 
Göten, ba biefe todt find und aus unbelebtem Stoffe ber 

eben. 

B. 4. „Denn der Sperling fand fi ein Haus 
und vie Turteltaube ein Neft, um dahin ibre 
Jungen zu legen. Deine Altäre, o Herr!” Unter 
dem Sperling verſteht er die Seele der Menfchen, vie vom 
geiftigen Jäger gefangen wird, wie e8 heißt: „Unfere Seele 
ift wie ein Sperling entronnen dem Nee der Jäger.“ ?) 
Unter Tarteltaube verfteht er die Seele, in ver Keuſchheit 
und Züchtigteit wohnt. Er will alfo fagen, daB jede Seele 
diefe Zuflucht finden wird, den Zutritt zu den Altären. 


1) Bi. 138, 7. 
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‚8.5. „Selig find, die in Deinem Haufe 
wohnen,” in dem himmliſchen nämlich. , 

8. 6. „Stlio der Mann, der feine Hilfe 
von Dir bat. Aufgänge bereitete er in feinem 
Herzen.” Da er Dich, will er fagen, au feinem Helfer 
gewählt bat, fo baut er ſich täglich gute Gedanken auf, die 
er bier Aufgänge genannt bat, weil in ihnen aleichſam 
Yntalnge vom Irdiſchen zum Simmliſchen 

„Im Thale der Thränen“ ein Thal ber 
PH nennt er das flerbliche Keben. Er will alfo fagen: 
Im fterhlichen Leben wirft Du fie mit guten Gedanken er- 
füllen, indem Du fie täglich aufbaueſſ. Sie haben die 
Wahrnehmung gemacht mit Deiner Hilfe. *) 

B. 8. „Denn Segen wird der Geſetzgeber 
fpenden. Sie werden fortfhreiten von Macht 
zu Macht.“ Eine Vergeltung für die auten Gedanken, 
will er fagen, wird ihnen ber Gefeggeber ſpenden, das heißt, 
der ihnen das Geſetz des neuen Bundes gegeben hat. Was 
ift es aber wohl fonft für ein Segen, als daß fie von Macht 
zu Macıt fortfchreiten? Er meint das Fortfchreiten vom 
gegenwärtigen Leben in Gott zum bimmlifchen Jeruſalem. 
Dem fie dahin gelangt find, werben fie Got: -- —:- 
ex ifl, 
8.10. „Schaue das Angeſicht T 
falbten.“ Einen Gefalbten nennt er-bier- ba 
lien | Brieſterthum berufene Bolt. 

. 11. „Denn beffer ift ein Tag 
Sehttien, als taufende.” Unter einem 
in den Gehöften Gottes, das beißt in ben Fir 
er den Auferftehungötag des Heilandes. Taufe: 
taufend — denn fo ſteht im bebräifchen Text 
ben Dienft des Geſetzes der taufend Jahre fich 
Er begann nämlich mit ven Zeiten Salomos, 
liche Tempel gebaut worden if, und dauerte 





1) Montfaucon erflärt dieſe Stelle für verbor 
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funft des Heilands. Er zeigt alio, um wie viel höher der 
Dienft des Evangeliums iſt als der Dienft des Geſetzes. 
„Sch 309 e8 vor, verworfen zu fein im Haufe meines Gottes.“ 
Er will ungefähr fagen: Ich will lieber Mein und unbedeu⸗ 
tend in der Kirche fein als aroß im Volle der Sünder, Das 
tft für die Babylonier nüglich und für uns geeignet. Denn 
auch fie lehrte die Gnade des Geiftes, die Verödung des 
göttlichen Haufes nicht gleichgiltig hinzunehmen. Und wir 
werden belehrt, wie Gott geheiligten Stätten immer zu erſeh⸗ 
nen und zu lieben. 

V. 13. „Der Herr wird nicht die Güter 
denen entziehen, tie in Unſchuld wandeln.” 
Die nämlich in diefem Zuſtand ſich befinden, genießen alle 
diefe Güter. Denn die Barmberzigkeit ſprudelt hervor aus 
den göttlihen Wohnungen, und in reichlichem Maße wird 
von daber ohne Karabeit die Wahrheit geliefert. Denn von 
da beziehen wir den Unterricht in den guten Lehren und 
fhöpfen die göttliche Gnuve aus den Quellen des allerbei- 
ligften Geiftes. Ja wir werden dadurch fogar berühmt und 
hochangefehen, und wir empfangen, um es kurz zu fagen, 
jeden Genuß tes Guten. Bon Berlehrtbeit und Schlechtig- 
feit werben wir befreit, wenn wir uns entfchließen, in Ein» 
falt und Wahrheit zu leben. 


DET En 
LXXXIY. 
V. 1. Zum Ende, den Söhnen des Kore, 
ein Pfalm. 
Inhalt. 


In dieſem Pfalme ſpricht er von bei Berufung ber Heiden 
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und ber ihnen durch ihre Umkehr zur Bott zu Theil gewordenen 
Bergebung. Dann führt er das Bolt der Juben ein, wie es nad 
ber Berufung ber Heiden feine Sünden befennt und auch feiner» 


ſeits ber Barmherzigkeit in Chriſtus theilhaftig zu m“ 


B. 2. „Du baft Woblgefallen gefn 
Herr, an Deinem Lande“. Denn in W 
es Gott und dem Bater gefallen, Alles in Chr 
neuern. „Du haft abgewenbet die Gefangenichal 
Denn ba er zuerft ven Juden felbft geprebigt 1 
Viele von ber geiftigen Gefangenfchaft erlöft, in 


rathen waren.‘) Das gab der Heiland, nachdem 


den Worten geweiſſagt hatte: „Der Geift des 
mir. Denn er bat mich "gefalbt. Er hat mich abgı 
Armen die frobe Botſchaft zu bringen, den Gefo 
löfung zu verfünden und den Blinden Wiebe 
der Sehfeaft,“ ) mit ven Worten zu verflehen: „Bi 
Brophezeiung vor eueren Ohren in Erfüllung gı 
Er nämlich iſt es der und, als wir bem Irrthun 
götterei und den Dämonen dienten, davon aurüdg 
die Ketten ber Sünden zerbrochen hat. 

Zweierlei wirb bier propbezeit, die Rücktehr 
I fraels von Babylon und die Kettung des Erb! 
in doppelter Weiſe ſtellt er das Ganze var, un 
dem Sinne: Der Herr findet Wohlgefallen an 
und eifrigen Herzen, das feine Erbe ift, weil es 
aufnimmt und hunbertfältige Frucht bringt. 

B. 8. „Du haft nahgelaffen vi 
tbaten Deinem Volke.” Die Miſſetbaten 
das durch ben Glauben fein Eigentbum gemor! 


1) Was hier bis m folgenden Abfat weiter 
Montfaucon für zweifel malt 
2) 3. 61,1. — 8) kul. 4,21. 
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meint das Bolt der Heiden, wie e8 vom Propheten Zacha⸗ 
rias ausgeſprochen worden ift: „An jenem Tage werben 
viele Heiden aum Herrn ihre Zuflucht nehmen und werben 
ihm zum Volle fein.“ *) 

B. 5. „Betehreuns, Gott unfers Heils.” 
Hier fendet er ein Gebet empor im Namen bes Boltes der 
Auen, die auch ihrerſeits der Gnade theilbaftig au werben 

‚eben. 

B. 8. „Zeige uns, o Herr, Deine Barmher- 
3igfeit.“ Da ver Berferfönig Cyrus nach ber Prophezei- 
ung, des Iſaias) ihnen die Erlaubniß zur Rücklehr gege- 
ben hat, ) eilen fie, in ihr Vaterland zurückzukehren. Deb- 
Halb nun flehen fie zu Gott, er möge ihnen in feiner Men- 
ſchenfreundlichkeit ſchnelle Rettung bringen. Schnell, willer 
fagen, zeige ung Deine Güte, damit wir Dein Heil erlangen 
und von bier befreit werben. Indem ber Prophet in diefer 
Weiſe gleichſam in ihrem Namen das Gebet barbringt, ver- 
nimmt ex bie Antwort Gottes und fagt: „Ich will hören, 
was in mir Gott ber Herr fagen wird.“ Und wie ber 
Bropbet fein Gebet um Schu vollendet hat, empfängt er 
flillfehweigenb bie Antwort vom Geifte. 

8.10. „Ja, nabe ift fein Heildenen, bie 
ihn fürdten.“ Da ber Prophet die Antwort empfängt, 
„bie ich von Gott hören werde über mein Gefchlecht,"®) er- 
fannte er Dieß, daß er bereit märe, ſich Allen zu nähern, 
wenn fie in feiner Furcht leben wollten. Denen aber, vie 
in ihr leben, wird es gelingen, in. ver Herrlichkeit zu leben. 
„Damit die Herrlichkeit wohne in unferm Lande.” Damit 
bezeichnet er bie Heilsorbnung bes Eingebornen im Fleiſche. 
Denn es ift uns von Gott und dem Bater Gerechtigkeit, 
Friede, Barmherzigkeit und Wahrheit geworden. Und im 
feiner Erbarmung lehrte er und die Wahrheit, und er 
machte uns auch gerecht, indem er in ihm Allem Frieden 
brachte, was im Himmel ift und was auf Erben. °) 


Y305.2,11. — DI.4. — 3) Eedr. 1,8. — 
2) Fe 58.9. — 6) Fi 1,2%. 2 * 
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V. 11. „Barmberzigfeitund Wahrheit be- 
genneten fich.” Deutlich verfündet er die Wahrheit, die 
durch die ewig jungfräuliche Gottedgebärerin nor Melt aufe 
gegangen if. Er nämlich ift die Wah 
aus einem Weibe geboren iſt. Denn o 
rechtigfeit und. Wahrheit ſich geküßt ıw 
die aus ber allzeit jungfräulihen Gotteı 
aufging. 

8.12. „Und die Bersätigtei 
mel berabgefeben.” bnlic fint 
Immafran: „Der heilige @eift wird auf 
u. ſ. m” 

B.18. „Denn Gütiskeit wi 
ben.“ Wenn ver Herr, will er ſagen, 

Gütigfeit den Bewohnern der Erde leuc 
wir, bie wir eine geiflige Erde find, t 
der Gerechtigkeit bringen. 


B.14. „Die Gerechtigkeit 
einhergehen.“ Nachdem er gefagt | 
Erde ihre Frucht bringen wird, *) lehrt 
dringen wird. Wie aber wird fie dieft 
als wenn bie Gerechtigkeit vor dem fe 
tbut, auf dem nach dem Himmel führe 
gebt und bie Schritte deſſen leitet, „ 
wanbelt ? 





n82.12. ' 


Aipanafius' auögew. Eheifien, IL Up. 


Davids. 


ichtet über bie Ankunft 
Sünden, bie einem Ie- 
feine Zuflucht nimmt, 
leht, daß auch er als 
die durch die Guade 


Obrunderböre 
tiges Mittel, um im 
uth. „Denn ich bin 
ng zum Gebete ent- 
Beide, fomohl David 
Gerechtigkeit befaßen, 
dern ſchauten auf bie 
Gott. er möge mit 
nit Armuth verbunden 
dert, Dein Obr“ hat 
em Kranken, der ans 
nd bem Arzte es zur 
ı an den Mund zu 


ele, weil ich beir 
ıten erhört zu werben, 


‚ie Stelle verbächtig fei, 
rift unter ae 2, 








Grhlärung des 85. Pınlmes. 69 


Daß er vollbracht bat. „Nette Deinen Knecht, mein Gott, ber 
auf Dich hofft.” Da er ſich für heilig erklärt bat, fo wen⸗ 
det er in feiner Rebe fich wieder zuc Demuth und flellt ſich 
als einen Knecht Gottes bin und erflärt, daB er auf ihn 
‚allein die Hoffnung der Rettung fege. 

8. „Erbarme Did meiner, o Herr, denn 
au Dir werde ib rufen.” Die Worte lehren un, daß 
der, welcher ein Gut von Gott empfangen will, ohne Un» 
terlaß beten muß. 

B®.5. „Denn Du, o Herr, bift gütig und 
wilde.“ Er belehrt die, welche ſich Gott naben, nicht 
Angftlich au fein; wenn er mit der Gewährung eine kurze 
Zeit zögert. Denn er wird fie gewiß erhören, ba er gütig 
ift und gar reich an Barmherzigkeit. 

8.8 „Keiner ifi Dir äbnlih unter den 
Göttern, o Herr!” Götter nennt er die heiligen Bro- 
»beten, an bie das Wort Gottes erging. Er will aber fa- 
gen, daß kein Prophet die Menfchen von ver Sünde bes 
freien konnte, fonbern nur ber. Herr felbft, wie es anderswo 
Heißt: Nicht ein Geſandter, nicht ein Engel, fonbern der 
‚Herr felbft rettete ung. 

B. 11. „E8 freue fih mein Herz, daß es 
Türdte Deinen Namen.“ Wer bie Frömmigkeit gegen 
Gott befitst, gibt ſich einer dem Gefete eutſprechenden Les 
bensweiſe bin. Es ift aber ein ſolches Leben die Mutter 
ber Freude. Mit Recht erwartete alfo ver Prophet, es 
werde buch bie Furcht fein eigenes Herz erfreut werben. 
Denn fo fagt er auch anderwärts: „Es freue ſich das Herz 
derer, bie ben Herrn fuchen,“ ) und wieder: „Ich dachte an 
Gott und freute mich.“ %) 

8.12. „Ih werde vor Dir befennen, Herr 
mein Sott, in meinemganzen Herzen." Schnell 
verwandelt er das Gebet in ein Belenntniß, daB er aus der 





1) ®i. 104, 3. — 2) Pf. 76, 4, 
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9.1. Für die Söhne des 
Malmlied. 


Inhalt. 


Diefen Pfalm fingen wieber bie Söh 
Nice umb verkünden im bemfelben bie 2 
amb bie Erleuchtung ber Kirche durch ben 
Heilsorbuung bes Fieiſches. 





8.1. „Seine Grundfeſten fi 
Ligen Bergen." Die des Volkes | 
durch den Glauben berufen wurde. Er ı 
das Beibnifche Volk auf die Grundfefl 
Vropheten gebaut wurde. 

8.2. „DerHerrliebtdie The 
alle Hütten Jakobe.“ Thore Sion 
führende und elementare Lehre ber Kird 
aber ven Dienft des Geſetzes. Er will a 
die evangelifche Lebensweiſe höher anſch 
des Geſetzes. 

B. 3. Herrliches wurde von 
Stadt Gottes!“ Stadt iſt die Kirch 
ihr Herrliches geſaat. als daB der Eingel 
wie es heißt: „Hier will ich wohnen, ber 
erwählt." 2) 

B.4. „Ih werde Rababs un 


. benten.” Ich werde bie in gutem Anben 








DB. 181, 1a. 
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fi} zu mir wenden, ober auch bie, welche über Gebühr ſich 
dem Vergnügen hingegeben Haben oder au fehr den Gögen 
dienen. Denn das beutete er und an durch Rahab und Ba- 
bylon. „Siehe, die Fremden und Tyrus und das Bolk ver 
Arhiopier.“ Deutlich lebren ums bie Worte, daß die Kirche 
even aus allen Völkern ſich gebilbet bat. 

8.5. „Die Mutter Sion wird fagen: Ein 
Menſch, und ein Menfch iſt in ibrgeboren 
worden.” Bon einer Mutter fprict er. Offenbar werben 
aber wir als Gläubige es auf Sion oder bie Kirche be- 
ziehen, in der fidh ber Menſch befindet ober ver felbft, welcher 
fie gegründet bat, Der iſt e8, ver unfertwegen Mienfch ger 
worben ift, umd ber verheißt, bie Kirche auf ben Wels au 
gründen. 

B. 6. „Der Herr wird es erzählen bei ber 
Aufzeihnung der Völker und Für ſten.“ Der 
Herr, will er fagen, wird erzählen bie Aufzeichnung ber 
Völker und Fürften, bie in eben dieſer Kirche waren. Und 
auf melde Weile anders, meint er wohl, als durch das im 
Himmel Binterlegte Verzeichniß, das er felbft ihnen erzählen 
wil, da er fügt: „Freuet euch, denn euere Namen ſtehen 
gefchrieben im Himmel“ ?) 

8.7. „Wie Sroblodende wohnen Alle in 
Dir“ Wenn in Dir, will er fagen, Alle wohnen werben. 
pie der Kirche angehören, dann werben fie voll Freude 

ein. 


1) Lut. 10, %0. 
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V. 1. Ein Pſalmlied für die Söhne des 
Kore, zum Ende für Maheleth, ein Wed)- 
felgefang, eine Unterweifung Ethams 
des Ifraeliten. 


Inhalt. 


In diefem Plalme wird der Tod Ehrifli vorgeführt, ben er 

für uns auf fih nahm, um auch den Geiflern in der Unterwelt 
zu prebigen und ihnen Die Auferfiehung zum Geſchenk zu machen. 
Er weint auch über Iernfalem, weil es der Hoffnung auf ihn 
verlufiig gehen werde. Diefes Ierufalem aber oder das Bolt 
. war einft gleichlam ein Chor, infoweit es fein Antheil und Loos 
genannt wurbe. Deßhalb heißt es auch in ber Lieberichrift des 
Pfalmes: Fiir Maheleth, das heit, für den Reigen ober Chor. 
Da aber das Geheimnig Chriſti tief if, jo bedarf e8 auch einer 
ſehr jcharfen geiftigen Einſicht, um es zu verftehen. Deßhalb heißt 
es auch in der Ueberſchrift: „eine Unterweifung.” Es ſoll aber ber 
Palm von Eman fommen und in Aegypten von Moſes verfaßt 
worben fein. Diefer Eman aber war ein Nachkomme Ifraels, ale 
Entel des Zara, der ein Sohn bes Judas,) des Sohnes Iſra⸗ 
els war. 


V. 2. „Herr, Gott meines Heil, am Tage 
rief ich.“ Da er gut ift und den Fall des Volfes und 
den Untergang des Jüngers kennt, fo fenvet er für fie Ge 
bete zum Vater empor, damit auch fie, indem fie an ver 





1) ©enef. 46, 12. 
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2.4. „Dennerfälltift mit Ungläd meine 
Seele.” Wenn er felbft unfere Sünden trug unb für uns 
Schmerz leidet, fo fagt er mit Recht, daß er mit Unglüd 
überbäuft fei. „Und mein Leben nahte der Unterwelt.“ Das 
fagt er, weil er durch die Gnade Gottes für die ganze Welt 
den Tod verkoſtete. 

V.6. „Ih bin geworben wie ein Menſh 
obne Hilfe, frei unter den Todten.“ Yelus allein 
ſtarb für die Sünden des Volkes, indem er zum Tode ger 
führt wurde nach dem Ausſpruch des Iſaias, ) und als 
Todter war er allein frei. Denn es war feine Sünde an 
ihm, die ihm dem Tode untermärfig gemacht hätte. Debhalb 
fagte er aud:. „Ich habe die Macht, das Leben zu laſſen, 
und babe wieder die Macht, e8 zu nehmen.“ *) 

B.6. „Wie Bermundete, bie inben Gr 
bern fhlafen.“ Ich bin, will er fagen, verwundeten 

- Menfchen ähnlich geworben, die in ben Gräbern ruhen. 
Denen Dein Beiftand feblt, die find ver Auferftehung nicht 
tbeilhaftig geworben. Ich aber, willer fagen, bin verwundet 
worden wegen ber Sünben des Volkes und bin in bem 
Gräbern gemefen, aber nicht darin geblieben, weil Du Did 
meiner erinnert haft, als ich verwundet war und im Grabe 
log. - Denn ich babe ven Top mit Füßen getreten und bin 
auferftanben. 

‚8.8. Auf mic legte fih Hart DeinGrimm.“ 
Grimm Gottes nennt er ven Fluch des Todes, ber das 
Menfchengefchlecht traf. Da er alfo zum Fluch für uns 
geworben ift, veßhalb fagt et, daß ver Grimm Gottes ſich 
auf ihn gelegt babe. „Und alle Deine Wellen führte 
Du über mid." Wellen nennt, er die heftige Strafe, vie das 
Menfchengefchledht wegen ber Übertretung traf. Er meint 
aber wieder den Tod. 














1) 3.53, 7. -- 2) Joh. 10, 18. 
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B.9, „Du entfernteft die Belanntenvon 
mir.” Das fagt er, weil Alle zur Zeit des Leidens ihn 
verließen. „Sie hielten mich für einen Greuel.“ Siehe, wie 
auch jett noch den Juden ver Name Chriſti ein Greuel ifl. 
„Sch wurde überliefert und ging nicht heraus." Das fagt 
er, weil er im Haufe des Vorſtehers der Synagoge einge 
Ichloflen wurde. *) 

- 8.10. „Meine Augen wurden fhwad wegen. 
des Elends.“ Ich weinte, will er fagen, über das. Volk, 
da ich fah, daß fie des Reichthums in Gott verluftig wür- 
ten und in die äuſſerſte Armuth geratben feien. 

„Ich rief zu Die, o Herr, den ganzen Tag." Einen ein- 
zigen. Ausweg alfo verleibe uns, o Herr, vom Unglüd ber 
freit zu werden, Deine Yürforge. Denn immer firede ich 
meine Hand aus und flebe Dich an. Es zeigt aber. diefe 
- Stellung den bitteren Schmerz ver Seele. Bon ver Noth 
nämlich gedrungen flebt man fo nachdrücklicher den an, der 
geben kann. 

V. 11. „Wirſt Duan den Todten Wunder 
thun? Werden die Ärzte auferwecken?“ Er lehrt 
uns die Urſache, warum er in den Tod hinabgeſtiegen, in⸗ 
dem er beinahe ſagt: Da es weder den Todten möglich iſt, 
Wunder zu wirken, noch den Irzten, fie von den Todten zu 
erweden, um vor Dir zu befennen, und auch die, welde 
ing Berberben geflürzt waren, Deine Wahrheit nicht er» 
tennen konnten, fo bin ich deßhalb, o Vater, auch ven Ber 
wohnern ver Unterwelt beigezäblt, damit vie, welche im 
Lande der Vergeſſenheit wohnen, auferftehen und Deine 
Wunder kennen lernen und die, welche einft in ber Finfter- 
niß lebten, Deine Wahrbeit erzäblen. 

B. 12. „Wird Jemand im Grabe Deine Barm- 
berzigfeit erzählen?“ Si es etwa möglich, will er fa- 


|——— 


5 Es kann hier nur das Hans des Sohepriefters Kaiphas 
gemeint ſein, in welchem der Herr bie 2. nach feiner Gefan⸗ 
gennehmung zubrachte. Matth. 26, 57 fj.; 
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gen, bie in Staub aufgelöften Tobten, die im Duntel des 
Todes leben und der Bergefienheit anbeimgegeben find, Deine 
Xiebe zu den Menichen und Deine Wunder ſchauen au 
lafſen ꝰ 

B. 13. Wird man in der Finſterniß Deine 
Wunder erkennen?“ Wie in denen feine Wahrbeit 
ifl, bie verloren gegangen find, fo gibt es bei denen, bie in 
ver Finſterniß find, feine Wunder. Land ber Bergeffenbeit 
ift die vernünftige, der Früchte des heiligen Geiftes beranbte 
Seele. 

8.15. „Warum, o Herr, verwirfft Du meine 
Seele, wendeft DeinAngefihtwegvon mir?" 
Er betete für das Volt, fie aber zeigen ſich durch ihre über- 
mäßige Bosheit ber Rettung unmwärbig und machen gleich 
fam fein Gebet für fie unwirkſam. 

8.16. „Ih bin arm und in Mübfalvon 
meiner Ingend an.“ Arm, weil er Knechtögeftalt au- 
mahın, in Mühfal aber von Jugend an, weil er von ben 
Windeln an von Herodes und feines Gleichen verfolot 
wurde, „Erhöht, wurbe ich erniedrigt und beträbt.“ Unter 
Erhöhung verfteht er entweder feine Erhebung an das 
Kreuz, wie er gefagt bat: „Wenn ihr den Menſchenſohn 
erhöhen werbet.”*) „Ich wurde erniedrigt” fagt eraber wer 
gen feines Hinabſteigens in die Unterwelt. 

B. 17. „Auf mid fiel Dein Zorn.” Deinen gan 
zen Born, will er fagen, baft Du gegen mich in Bewegung 
geſetzt und mit den fehredlichften Strafen mich verwirrt 
and mit diefen mich wie mit Waſſer überfluthet.*) 

2.19. „Du haft von mir den Freund und 
Nähftenentferntund meine Belannten vom 
Elend.“ Elend nennt er die Zeit des Leidens. Er will 
alfo fagen, daß bei dem Leiden ihn die Freunde und Be- 
Bannten verließen. Da er aber dem Vater gehorfam war 


i Sch· s, 28. ZB 
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bis zum Tote, dem Tode des Kreuzes, 
von ben Jüngern verlaffen worden war, ſ 
daß fein ‚Vater die Freunde und Belann 


WR 


LXXXVII. 


2.1. Eine Unterweifung C 
Iſraeliten. 


Inhalt. 


Hier weiſſagt er bie Geburt Chriſti au 
vids und fein Reich, ebenfo das Heilbringenbe 
ım8 auf fi) genommen hat. „ine Unterwi 
‚ber Aufichrift, weil es beſonders geiftigen Sir 
Ziefe feiner Geheimniſſe zu begreifen. Was 
trifft, fo iR tm Borhergepenben?) bentlid bar 
ein Prophet mar. 


., 2 „Deine Erbarmungen, 
id in Ewigkeit befingen.“ Und we 
barmungen des Herrn, die er und erwiefe 
fingen follen, auffer baß er die Herrſch 
und die Macht des Teufels felbft vernid 
der Sünde und dem Tode befreite? „X 
Geſchlecht werde ich Deine Wahrheit verl 


1) Iu ber Inhaltsangabe zu Bf. 87. 
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erflären: „Heute iſt ung Chriflus der Here geboren in ber. 
Stadt Davids,“) und weil eine andere bimmlifche Heer⸗ 
ſchaar erſchien, welche ſprachen; „Ehre ſei Gott in der 
Höhe und Friede auf. Erden.“) 

V. 7. „Denn wer inden Wolken wird dem 
Herrn gleihen?” Wenn auch der Eingeborne, will er 
fagen, Menfch geworben ift und fich zur freiwilligen Ent- . 


äufferung berabließ und bie Geftalt des Knechtes annahm, . 


fo ift er veffenungeachtet über alle bimmlifhen Mächte ın 


_ umvergleichlicher Weile erbaben. Denn dieſe bilden eine 


Dienerfchaar, er aber ift der Gebieter und Herr über alle 
Dinge. Ya felbft „unter ven Söhnen Gottes” ift keiner ibm. 
ähnlich. Und das bezeugen ſie ſelbſt mit den Worten : : „Don 
feiner Fülle haben wir alle empfangen."®) Er alfo gibt 
als. Gott, fie aber find reich an feinen Gaben. 

B.8 „Gott, der geehrt wird im Rathe der 
Heiligen, ift groß und furchtbar.“ Wie die Un- 
verflänbigen Ärgerniß nehmen, wenn fie ihn in ver Geftalt 


des Knechtes fehen und ihn fügen hören: „Ich bin die 


Wahrheit,” % und: „Bevor Abraham war, Bin ich,"°) fo 
verherrlichen ihn umgekehrt die, Heiligen und nennen ihn 
groß und furchtbar. Und das geht daraus hervor, daß Pe⸗ 
trus wie im Namen Aller ausruft: „Du biſt Chriſtus, der 
Sohn des lebendigen Gottes,” ®) und wieder Alle insge⸗ 
ſammt: „Du biſt wahrhaft Gottes Sohn,” ) als er dem 
Meere und den Winden drohte. 

V. 9. 10. „Da biſt mächtig, o Herr, und 
Deine Wahrheirift um Dich ber. Du herrſcheſt 
über die Kraft des Meeres.” Die Worte zeigen, daß 
eben ter, welcher in ver Geſtalt des Knechtes ift, es fei, ver 
im Anfang die naſſe Subftanz hervorgebracht bat, und daß 
der Nämliche es iſt. der den Sand dem Meere zur Grenze 


1) Ent. 2,11. — 2) Lut. 2,14. — 8) Joh. 1, 16. — 
4) Job. 14, 6. — 5) Joh. 8, 68. — 9 Matth. 16, 16. — 
2) Maub. 14, 33. _ . 
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gefett und ihm gefagt bat: „Bis hieher wirft Du ge ben 
und wirft nicht darüber hinausgehen.““) Er bewies aber, 

DaB das wahr fet, indem er dem Meere und den Winven 
beobte, als er mit feinen Jüngern zu Schiffe war. „Den 
Aufruhr feiner MWogen aber befänftigft Du. Du demätbig- 
teft wie einen Berwundeten den Hochmütbigen.” Er nämlich 
ift e8, der den Mächtigen und Hochmüthigen gefeffelt und 
den Seinigen gewährt bat, über Schlangen und Storpionen 
zu wandeln und auf der ganzen Macht des Feindes.?) 

B.12. „Dein find die Himmel, und Dein 
iſt die Erde" Wie er Herr des Meeres ift, fo ift er 
au Schöpfer der Himmel und der ganzen Erbe. „Den 
Erdkreis und was ihn erfüllt, haft Du gegründet.” ' 

8.13. „Den Norden und das Meer haſt Du 
sefhaffen, Thabor und Hermon.“ Er bezeichnet 
biemit die vier Theile des Erpdfreifes. Unter dem Norven 
verfteht er die nördlichen SCheile, unter dem Meere die weſt⸗ 
lichen, Meer nennt nämlich die Schrift den Welten, unter 
dem Berge Hermon den Süpen, fernerd unter dem Berge 
Thabor ven Aufgang. 

V. 14. „Dein Arm iſt gewaltig“ Dein Arm, o 
Herr, will er fagen, möge Allen ſich mächtig zeigen. Denn 
wenn er aud) Menſch geworben und wie Einer aus un er: 
ſchienen ift, fo ift doch das Übermaß feiner Größe deutlich 
geworden, und das wollen die Worte ſagen: „Es werde 
ſtark Deine Hand, und erhöht werde Deine Rechte.“ 

8.16. „Selig das Boll, das den Kriegsge— 
fang verftebt” "Nachdem er die Menſchwerdung des 
Eingebornen verfündet bat, preift er mit Recht vie Selig, 
welche fein Geheimniß verftehen gelernt haben. Das heißt 
aber ihm die Siegesgefänge fingen. Kriegsgeſang ift näm- 
lich ein Geſang über vie gefallenen Feinde. Er ging für 
uns in den Kampf und hat über vie feinplichen Mächte ge- 


1) 306 38, 11. — 2) &ul. 10 19, 
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ſiegt. „Herz, im Lichte Deines Angeſichtes werden fie wan⸗ 
deln und in Deinem Namen frobloden.” Er preift feine 
heiligen Apoſtel felig, weil fie nämlich in feinem Namen und 
in feiner Kraft die Wunder vollbrachten, die fie vollbrachten. 

8.18 „Und in Deinem Wohlgefallen wird 
unfer Horn erhöht werden.” Horn nennt er die 
Herrlichkeit. Er ſagt alfo gleichfam zum Pater: Da es Dir 
wohlgefallen Bat, den Eingebornen zu fenden, fo ift deBhalb 
unfere Herrlichkeit hervorgebracht worden. „Denn wir find 
verberrlicht worden, mit auferwedt mit Chriftus und mit 
ibm die Herrfchaft tbeilenn.” ?) 

V. W. „Damals redeteſt Du in einem Ge 
fihte zu Deinen Söhnen.“ Damals, will er fagen, 
das heißt, einſt reveteft Du in’ prophetifchen Gefichten zn 
Deinen Söhnen. Er meint die, welche er zur Würde der Kind⸗ 
fchaft berufen bat. Was redeteſt Du aber anders, als: „Ich 
babe zur Hilfe geſetzt einen Mächtigen"? Es iſt aber, wie 
wenn er fante: Ich babe denen einen Mächtigen zur Hilfe 
geſetzt, die Schwach und dem Satan nicht gewachlen find, 
daß fie zum Mächtigen ihre Zuflucht nehmen. Der Mäch⸗ 
tige aber, den uns der Bater zur Hilfe gegeben Bat, iſt ge 
wiß nur Chriftus. Denn er ift der Herr der Mächte. „Ich 
erhöhte den Ausermählten aus meinem Volke. Ich fand 
David meinen Knecht.“ Berftehe darunter Chriflus aus dem 
Samen Davids, welchen der Anserwählte beißt. „DeBbalb 
bat auch Gott ihn erhöht.““) David nennt er ihn aber 
wieber, infoweit er aus bem Samen Davids war, und eben 
fo auch Knecht, weil er in ver Geftalt des Knechtes er- 
ſchienen if. „Mit meinem heiligen Die falbte ich ibn.” Da 
das Wort Gott war, wurde es dem Fleiſche nach aus einem 
Weibe geboren und ging als Menſch hervor, indem es Gott 
- blieb, wie e8 Gott war. Damals empfing es durch Dich 
das Gericht und wurde Chriftus genannt. Denn da das 
Wort Gott war und König war vor den Zeiten, machte es 





— — —— 


1) Epheſ. 2, 6. — 2) Philipp. 2, 9. 
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das -Unfrige ſich eigen, damit aud wir an dem Geinigen 
eich wären. 

8.22, „Denn meine Hand wird ibm helfen.“ 
Der Heiland ſprach: „Die Werke, bie mir der Bater zu 
vollbringen gegeben hat.“ ) Und wiederum: „Von mir felbft 
rebe ich Nichts. Der Vater, ver in mir wohnt, thut felbft 
die Werke.“ ) Und das iſt e8, was jeßt ver Vater von ibın 
fagt: „Denn meine Hand wird ihm helfen, und mein Arm 
wird ihn ftärten.” 

B. 23. „Keinen Vortheil wird der Feind über 
ihn erlangen.” Wenn fie auch gefagt haben: „Kommet, 
wir wollen ihn töbten und fein Exbe in Befi nehmen,” °) 
fo war für den Satan und bie Juden die Abficht vergeb- 

lich, und .ißr Unternehmen wurde nicht ind Werk gelebt. 
Denn ber Heiland erwachte am britten Tage. wieder zum 
Leben, indem er ven Tod mit Füßen trat und ber Unter- 
welt bie Beute abnahm, und er ftieg auf zum Vater und 
Gott im Himmel und befindet fih zur Rechten des Thrones 
ber Größe in ber Höhe und herrfcht über Alles mil feinem 
Erzeuger. Wahr iſt alfo der Ausſpruch: „Keinen Vortheil 
wird der Feind über ihn erlangen.” 

8.24. „Und id werde vor feinem Angefichte 
feine Feinde zermalmen.” Gie find nämlich dem 
Heere der Römer ausgeliefert worden und gänzlich umge 
tommen. 

8. 3. „Und meine Wahrheit und meine 
Barmberzigkeit fei bei ibm.“ Er verfteht unter ber 
Wahrheit ven Gottesbienft im Geiſte und in ber Wahrheit, 
ven ung Chriſtus gelehrt bat, wie. er zur Samariterin 
ſprach: „Gott ift ein Geift, und die ihn anbeten, müflen 
ihn im Geifte und im der Wahrheit anbeten."‘ Und bie 
Barmherzigkeit hat uns Gott durch fonft Niemand erwie - 


1) Joh. 5, 36. — 2) Joh. 14, 10. — 3) Matth. 21, 88.— 
4) Joh. 4, 24. 
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fen al burch feinen eingebornen Sohn. Denn durch ihn 
allein haben wir auch die Anbetung im Geifte und in ber 
Wahrheit fennen gelernt und haben Erbarmung gefunden, 
indem ber Tod vernichtet und bie Verweſung befeitigt 
wurde. „Und in meinem Namen wirb fein Horn erböbt 
werben.“ Denn mit ven Namen, die vorzugsweiſe dem Va⸗ 
ter gesiemen, wirb auch ber Sohn verberrlicht, zum Bei- 
fpiel: Der Bater ift wahrer Gott, das iſt auch ver Sohn. 
Denn er ift die Wahrheit und das Leben. Bon Natur ift 
der Bater und bat von Natur ven Namen.) Das iſt wie - 
derum auch der Sohn. Denn er fagt: „Ich bin bie Aufer- 
ſtehung und das Leben.“ *). Das fprach er au feinem Vater: 
„Alles, was- mein ift, ift Dein, und was Dein ift, ift mein.” ) 

8.26. „Und ih werbe feine Hand fegenan 
das Meer." Meer nennt er, wie wir ſchon gelagt ba- 
ben, das Land gegen Untergang, und mit ven Flüfſen meint 
er das Land, das zwiſchen ven Flüſſen liegt, oder das Mor- 
genland. Er will alfo fagen, daß fein Werk über die ganze 
Erbe werde verbreitet werben. „Und auf die Ströme feine 
Rechte." Auf das Meer wirb die Hand Chriſti gelegt, auf 
die Slüffe aber feine Rechte. Aber er braucht nur zu wollen, 
fo wirb das Meer zu einem Fluſſe. Und wiederum wirb 
der Fluß, wenn er den ang feinem Leibe firömenben Fluß 
bewahren wird, zu einem Meere des lebendigen Waſſers. 

3.27. ‚Er wird zu mir rufen: Du bift mein 
Bater, mein Gott.“ Hier nennt wieder der, welcher 
nach der Heildorbnung Fleiſch geworben ift, Gott feinen 
Bater, ver auch fagt: „Ich gehe zu meinem Vater und 
euerm Vater, zu meinem Gott und euerm Gott." Denn 
der Prophet fagt von ihm und prophegeit, baß ein Kind ger 
boren werde, und nannte ihn einen ſtarken Gott, Vater ber 
Zukunft.) 


1) Nad) einer Randbemerkung WMontfaucons iſt hier eine 
Fe il 5 h 


2) Joh. 11, 25. — 3) Ich. 17, 10. — 4) Io. 20, IT. — 
5.31. 9, 6. 
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8.239. „In Ewigkeit werbe ih ibmmeine 
Barmberzigteit bewahren und meinen Bund.“ 
Er will fagen, eben dem Volke, das durch ihn den Gfau« 
ben erlangt bat. Barmherziglkeit aber nennt er die Verzei ⸗ 
bung duch den Ölauben. Unter dem Bunde aber verſteht 
er ben neuen, ber auch auberläffig fei, das heißt, ficher, feft 
und dauernd. Denn ber erfte Bund hat aufgehört wegen 
feiner Schwähe und Unbrauchbarkeit. Denn das Gefet bat 
Nichts vollfommen gemacht. 

B. 30. „Und ih werde von Ewigfeitzu 
Ewigteit feinen Samen ſetzen.“ Niemals wirb 
nämlich der Name der Ehriften aufhören und bie Kraft des 
evangeliſchen Dienftes, vielmehr wird fie beſtändig dauern 
und fein Eude haben. 

8.3. „Einmal ſchwur ih in meinem Heie 
Yiotbum: Werbe ich dem David lügen?“ Ähnlich 
iſt ein anderer Ausſpruch: „Der Herr ſchwur dem David 
Wahrheit, und er wird davon nicht abgehen.” *) 

83.37. „Sein Same bleibt in Ewigkeit." Sa- 
men Davids nennt er Chriftus, ber aus dem Samen Da- 
vids dem Fleiſche mad; geboren if, der auch ewig bleibt. 
Denn e8 gebört nicht zu den möglichen Dingen, daB er, ba 
ex Gott ift und wahrer Sohn Gottes, nicht in jeder Be- 
ziehung und durchaus ewig fei. : 

8.38, „Und fein Thron wie die Sonne vor 
meinem Angefidhte" Unter dem Throne Chrifli ver- 
stehe die Kirche. Denn er ruht in ihr. Es wird alfo, will 
er fagen, die Kirche Chrifti ſtrahlen und die Erbe unter 
dem Himmel erleuchten und beftändig bleiben wie die Sonne 
und ber Mond. Denn biefe Stelle lautet alfo: „Und 
fein Thron, wie bie Sonne vor meinem Angefihte und wie 
der Mond volllommen in Ewigkeit, und der Zeuge im 
Himmel iſt tren." 


2) Bi. 181, 11. 
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2.39. „Du aber verwarfft und veradteteft, 
bielteft ferne Deinen Gefalbten.“ Was am koſt - 
baren Kreuze gefcheben ift, ſprechen die feligen Propheten 
aus. Sie fprehen alfo gleichſam zum Bater und Gott. Du 
verſprachſt, fagt er, daB der Same Davids ewin bleibe und 
fein Thron wie bie Sonne und ber Mond.) Aber Du 
verwarfft und verachteteft, Bielteft ferne Deinen Gefalbten. 
„Du verwarfft und verachteteft" ‚fteht aber für: „Du Haft 
ihn verwerfen und verachten laffen.” Denn nicht der Vater 
verwarf und verachtete feinen eigenen Sohn; vielmehr bar 
ben das die Juden getban, aber nur nach der Zulaſſung 
Gottes und des Vaters. Und das wollen die Worte fagen: 
„der feinen eigenen Sohn nicht geichont, fondern ihn fü 
und alle Kingegeben hat.“ *) 

8.40. „Du ftießeft um den Bund Deines 
Luechtes.“ Du haft, will er fügen, die Erfüllung der 
Berbeifjungen von ihm aufgefchoben. Denn er hat unter» 
deffen gelitten. Wie er fie aber auffchob, ſpricht er in den 
Worten aus: „Du ſtieheſt um ben Bund Deines Kuech - 
166." Du verbießeft nämlich, wid er fagen, baß er in 
Ewigfeit dauern werde. Und das war Dein Band mit ihm. 
Und es freuzigten ihn die Juden, und er wurde zu den 
Todten gerechnet. Er bat nämlich gelitten, will er fagen, 
und wurbe gefreusigt. Du ſtiebeſt alfo um ben Bund Deines 
Knechtes. „Du entweihteft im Lande fein Heiligtbum." Du 
warfft, will es fagen, feine Herrlichkeit zu Boden. Als er 
nämlich ins Leiden gerieth, wurde er vom den gottloſen Ju⸗ 
ven als bloßer Menſch angefehen. Aber er ift nicht tobt ger 
blieben, der nach bem Ausſpruch des Propheten „frei war 
unter den ZTobten.“°) Keine Unehre brachte ihm fürwahr 
das Leiden, fondern er wurde vielmehr verberrlicht, indem 
er den, ber bie Macht de Todes hatte, das beißt den Teu« 
fel vernichtete und das Geſchlecht ver Menſchen befreite. 
Nur was gefchehen ift, verfünden die Propbeten. 








1) 8. 88. — 2) Rom. 8, 82. — 8) Pi. 87,6. , 
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Du riffeht nieder alle feine Zäune.” 

und Feſtungswerle nennt er die heiligen 
ihn alle verließen und vor Auaſt die Flucht 
d beßhalb fagt er: „Du ſetzteſt Schreden ir 


1 „Sie beraubtenibn, ...... Du 
Ile feine Feinde.“ Sie freuten ſich näm- 
telten vor ihm ihre Häubter, als fie ihn am 
fahen. %) 
‚Du wendeteft ab die Hilfe feines 
” Da er fie, die der hödften Strafe würbig: 
e ben eingebornen Sobn Gottes und bes Ba- 
hatten, nicht ſogleich geſtraft bat und aus 
ebe zu den Menfchen eine Zeit zur Buße in 
b ihnen gewährte, fo heißt es deßhalb von 
die Hilfe feines Schwertes abwendete. „Du 
ift fo viel als: Dur bielteft zurück. 
Da befreiteft ihn von feiner Reini 
a befreiteft” ift fo viel als „Du brachteſt ihr 
teft ihm ab, will er fagen, oder verfegtent ihır 
nd, daß man glaubte, daß errein ſei.) Denn 
1, daß er böfe fei, und er wurbe als Sünder 
d unter die ©ottlofen gerechnet. „Du Ichmet- 
e Erbe feinen Thron.“ Di er dem Fleiſche 
bat und unter den Todten frei geworben ift. 
ie, welche ihn gefreuzigt Batten, er fei durch 
afgerieben. worden und babe aufgebört, übere 


27, 39. 

er gewöhnlichen Überfegung und Auffaffung dieſes 

man hier eat at "ah er Fin sch fei.“ 

aber feine Pegatian, a man ir te- feine: 
Du maı ine Rein offenbar, jo ine: 

überflüifig erfchien. ö 
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Haupt zu fein und genannt zu werben. Deßhoalb erklärt ex 
die Gedanken der Kreuziger durch bie Worte: „Du fchmet- 
terteft auf bie Erbe feinen Thron.“ 

B.47. „Wie lange, o Herr, wei 
ab fo ganz, wird brennen wi 
Born?“ Das heißt: Wie lange werbe 
Thaten ber Juden dauern, melde auf bi 
fer eingebornen Heilandes denken? Sy 
Iange, o Herr, wirft Du Dich verberge 
brennen Dein Groll wie Feuer?" Wie far 
o Herr, wilft Dur nicht ſchauen auf unfeı 
erfcheinft nicht und entfernft das Unglü 
entzündeft wie Feuer den Zorn durch biı 
unfere Sünben? 

B. 48. Gedenke, was mein Wi 
Unvermeslichfeit, will er fagen, haft Du t 
macht und nach Deinem Cbenbilb ihn gef 
will er fagen, durch Überliflung ber Ber: 
fallen. Verleihe alfo die Unverweslichkeit, 
werben, wie das Gefchöpf gebildet wurde, 

8.49. „Weriftder Mann, t 
den Tod nicht ſeben wird?" Mie 
gen, wird ben Tod überminben, noch feine 
der Unterwelt entreiflen, wenn nicht. Du, 
die Auferftehung gewährft. 

8.50.,®o find Deine alten E 
o Herr?" Alte Erbormungen Gottes, fi 
vor Erfchaffung der Welt feftgeftellte Exı 
verweslichkeit. 

8.51. „Bedent, o Herr, ber 
ner Knete.” Daß Deine Feinde, o H 
mid, geſchmaͤht haben, indem fie fagten, 
fungen, bie über mid; gemacht worben 
Diefe beftanten aber barin, daß ſie geret 
und ber Sünde befreit würden. Sie fc 
indem fie auf meinen Tod Ichauten, und 
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B.1. „Herr, Dubift unfere Zufludt ge 
worden von Geſchlecht zu Geſchlecht.“ Da er 
die Erbarmung Gottes anrufen will, fo beginnt er mit Recht 
mit den Wohltbaten, die er oft ſpendete. Wie er aber nach 
dem Geſchlechte Wohltbaten fpendete, das kann man feben, 
wenn man auf das fchaut, was fich zur Zeit des Pharao, 
zur Zeit des Jeſu und in Babylon zugetragen bat. 

DB. 2. „Bevor die Berge entftanden und die 
Erde gebildet wurde” Weil fie, indem fie auf das 
Fleiſch des Herrn fahen, ihn für einen bloßen Menſchen 
bielten und fagten: „Du bift noch nicht vreiflig Jahre alt 
und haft Abraham nefehen? ” *) fo ift ihnen das vorzugs⸗ 
weile Urfache des Falles geworven, daß fie die Gottbeit 
nidyt kannten. Deßhalb befennen fie jet und fagen deutlich, 
daß er vor der ganzen Schöpfung war und Zugleich mit 
. dem Bater beftand. 

V.3. Verwirf nicht den Menſchen zur Wie 
drigkeit.“ Hier iſt das Bekenntniß. Er fleht, es möge. 
da er alle Heiden zur Erkenntniß der Wahrheit rief, auch 
er ſich bekehren. Du haſt geſprochen, ſagt er, o Herr: 

„Kehret um und bekehrt euch, Söhne, und ich werde euere 
Schäden heilen.““) Da wir uns alſo bekehrten, fo verwirf 
uns nicht zur Niedrigkeit. 

V. 4. „Denntaufend Jahre find vor Dei 
nen Uugen,o Herr!" Er meint die Zeit,des Dienftes 
im Geſetze, in welcher er nach ver Vollendung des gött⸗ 
lichen Tempels vorzugsweife blühte. Denn von Salomo, 
der das Haus erbaute, bis zur Belagerung, vie nach dem 
foftbaren Kreuze flattfand, beträgt ber dazwiſchen liegende 
Zeitraum taufend Jahre. Aber viefe taufend Jahre, will 
er fagen, mögen für einen Tag gerechnet werben vor Dei⸗ 








1) Joh. 8, 57, wo es aber belannilich beißt: „Du haſt noch 
nicht fünfzig Fabre." 
2) Zerem. 3, 14. Athanaſius führt dieſe Stelle als Parallel⸗ 
ſtelle an zu: „Convertimini, filii hominum“* in_unferm ®. 3. 














TE 
Augana ſus 


hte, ja vielmehr nur für einen Meinen Theil des 
Recht vergleicht er mit ber Nucht die Zeit vor 
! des Heilands, da ſich alle Menſchen in Fin- 
Verwirrung befanden, weil ihnen bie Sonne 
gleit noch nicht aufgegangen war. 
„Wie bie Dinge, bie für Nidts ge 
eben, werden ihre Jahre fein in der 
Deutlicher würde er ſagen: Ihre Jahre, vie 
nämlich, die Dich verläugneten, werben für 
nichts geachtet werben. Denn fie find ber Ber- 
Menſchen und Dämonen anbeimgefallen, da 
ugneten, ber fie erlöfte und rettete. 
‚Inder Frübe blühe erund gehe vor 
fit dem Ausvrud „in ver Frilhe“ bezeichnen fie 
ı ber ihnen Chriftus auf dem Berge Sinai er» 
Gras aber deutet auf den Dienft des Geſetzes 
:auf verwelten fol. „Des Abende falle er ab, 
vertorre.” Abend nennt er die Zeit am Ende 
Im welder ber Eingeborne erſchien, in welder 
te Blüthe des geſetzlichen Dienftes vorüberge- 
verbärtet durch den Betrug des Ungehorfams. 
„Denn wir vergingen in Deinem 
Dentlich erzähfen fie bie Unglüdefälle, die ihnen 
Sünden widerfahren find, unb das paßt auf bie 
auf alle Menfchen. Denn bie Natur der Men- 
für die Ungerechtigfeit geſtraft und ven Un- 
preisgegeben, und wird von vielfältigen Wogen 
ie Juden verloren wegen der Schlechtigkeit ihrer 
die Freiheit. 
Du ſtellteſt unfere Miffethaten vor 
geficht." Du ließeft, will er fagen, umfere 
nicht ungeahndet, da wir fie auf unfere Häupr 
Worten herabgerufen haben: „Sein Blut über 
ıfere Kinder.“ ?) „Unfere Lebenszeit in das Licht 


b. N, 8. 
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Deines Angeftchtes.” Es ifl, wie wenn er jagte: Unſer Les 

ben und bie Thaten unferes Lebens erfcheinen als böſe vor 

Deinem Angefihte. Denn Dir war Nichts unbelannt von _ 

Fa was unter und gefchehen ift vom Anfang bis zum 
nbe. 

8.9. „Dennalle unfere Tage Thmwanden 
bin, und wir vergingen in Deinem Zorne.“ 
Die Sünde, will er fagen, fette Deinen Zorn gegen ung 
in Bewegung, der Zorn 309 die Strafe nach fih, die Strafe 
aber führte.die Schmerzen berbei. Denn in Schmerzen ba- 
ben wir unfere kurze Lebenszeit bingebracht. „Unfere Sahre 
find zu achten wie ein Spinnengewebe." Nichts, will er fagen, 
‘ft in der menschlichen Natur feft und beſtändig. Wie ein 
Spinnengewebe wirb fie leicht zerriſſen. 

V. 10. „Die Zeit unferer Jahre unter ihnen 
ift ſiebenzig.“ Das iſt dem ähnlich, was ver Patriarch 
Jakob gefagt hat: „Meine wenigen und Ichlimmen Tase 
erreichten nicht die Tage meiner Väter.) Es gibt wohl 
Soldye, die über die genannte Zeit hinaus leben. Es ge⸗ 
ſchieht jedoch das bei Wenigen. Er zeigt aber bier das, was 
gewöhnlich gefchiebt und bei ven Meiften ver Fall ift. Wie 
er nämlich derer nicht gedachte, die einen früßzeitigen Tod 
fanden, fo bat er auch die Übergangen, die durch ihr langes 
Reben altersgraue.Greife geworben find. Gleichwohl, fast 
er, ift auch viefe kurze Zeit vol Schmerz und Mühfal. 
„Denn es kam die Sanftmuth über uns, und wir werten 
gezüchtigt werden." Weil unfer Leben gleihfam tobt und 
unbedeutend ift und wir nicht wiflen, was wir ſpäter von 
Deiner Macht erlangen werben, fo züchtige uns, will er ſa⸗ 
gen, deßhalb mit Sanftmutb. Denn „es kam“ gebraucht er 
für „es komme.“ Sie bitten aber, die Züchtigung durch 
Chriſtus zu erlangen, der die Rechte des Baters ifl. Deß⸗ 
bald fagt er: ' 


V. 1%. „Mache mir alfo bekannt Deine 


— — — — — 


1) Geneſ. 47, 9. 
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Nehte“ „Mache befannt” ift gemeinfam, fo daß ver Sinn 
ift: Mache uns Deine Rechte befannt, das heißt Chriftum; 
made und bie befannt, welche im ihrem Herzen die Weis- 
beit haben.) Das find aber wohl bie heiligen Apoftel und 
Evangeliften, durch die wir bie Arten der Wendung *) kennen 
gelernt haben. 

B.14 „Wir wurden in ber Frühe voll von 
Deiner Erbarmung.“ UI8 ob bereits ihr Gebet erhört 
worben wäre, fprechen fie folde Worte: Denn «8 wird 
die Sonne ber Gerechtigkeit aufgeben am Ende dieſer Zeit. 

B. 16. „Schau anf Deine Knechte und Deine 
Werte“ „Schau“ ſteht wieber für „Du fchautefl“ oder 
„Du betrachteteft Deine Knechte und bie Werke Deiner Hände.“ 
Wenn wir bei biefer Vefichtigung den Glanz und das Licht 
unferes Gottes gefehen unb und befehrt haben, fo mögen 
wir anf gerabem Wege wandeln, indem wir bie Werfe ter 
Belehrung vollbringen. 

8.17. „Und e8 fei der Glanz unferesHerrn 
und Gottes über uns." Glänzend und angefehen 
machte uns das Licht ber Gotteserkenntniß. und bie Juden 
wurben nad) ihrer Nidtehr wieder angefehen. „Und regiere 
die Werke unferer Hände.“ Werke find bie des Geſetzes ein 
Werk ift das, das im neuen Bunde volljogen wird. Denn 
im alten gab e8 verſchiedene Opfer, im neuen wirb nur ber 
Sohn geopfert. „Und regiere das Werk unferer Hände.” 
Werke der Hände find bie einzelnen Handlungen, ein Wert 
der Hände iſt aber bie daraus erwachſende Erkenntniß. 


1) Bie es im zweiten Theile bes Verſes heit. 
2) Mit Bezugnahme auf V. 18: Convertere. 
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Ein Lobgefang Davil 
bei den Hi 





In h a 


In folgerichtiger Weiſe führt ı 
bie Verwerfung des jildiſchen Volk 
gen Palm die Perfon berer ein, 
wurden und durch ibn bie geiftigen 
Herrfpaften und Mächte und bi 
und bie geiftige Bosheit und bem 
in verfjiebenen Wendungen im ' 
werben, als Schreden ber Nacht, 
fliegt, als ein Ding, das im Finfter 
mittägiger Teufel und als Tauſe 
Natter und Bafılist, ale Löwe und 
tünbet ev nun bem Menfchen Gottı 








8.1. „Wer unter de: 
wohnt.“ Der prophetifche Geif 
der Hilfe und Beiftand gebracht 
Höchfte if. Denn wie ift ber 
wurde, den Gott bes Himmel 
„Er wird unter dem Schirme 
wohnen." Wer unter biefer Hilh 
bewacht. 

V. 2. „Er wird zum Her 
der mich aufnimmt.“ Und 
auffer ein Menſch, der auf ihn 
ſich ftügt? 

8.3. „Denn er wirt 
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Stricke. Er bat ſchon im Voraus gezeigt, daß dadurch 
die feindlichen Wrächte bezeichnet werben. 

8.4 „Mit feinem Rüden wird er Did be 
fhatten.“ Da der Menſch Gottes gefagt hat, daß Gott 
ſelbſt ihn vom Stride der Jäger und von ben verwirren- 
ben Worten befreien wirb, antwortet ber prophetiſche Geift, 
indem er ihn ermuthigt und au geiftiger Tapferkeit falbt: 
„Dit feinem Rüden wird er Dich befchatten." Deutlicher 
-augebrüdt würbe es Heiffen: Er wird Dich unter dem 
Schatten feiner Flügel verbergen, ja er wird Did auch un- 
ter einem Schilde deden. If mum das gefchehen, fo wird 
teine der feindlichen Mächte Dir fchaden können. 

8.6. Vor einem Pfeile, ver am Tage fliegt.“ 
Irgend eine unreine Macht nennt er jegt Pfeil. „Vor einem 
Anfall und mittägigen Teufel.“ Nicht eine Verbindung von 
Mittag und Teufel.) Cr meint unter dem mittägigen 
Teufel ven Teufel der Trägheit. 

8.7. „Tauſend werben fallenan Deiner 
Seite.” Unter Seite verfteht er die linke Geite, und zwar 
mit Recht. Diefer, fagt er, flellen bie Tauſende nad), ber 
rechten Seite aber bie Zehntaufende. Denn unfere rechten 
Handlungen und bie flarfen und wunderbaren Tugenden 
fucht die große Zahl der böfen Mächte zu zerftören. 

8.8. „Aber mit Deinen Augen wirft Du es 
ſchauen.“ Du wirft, wil er fügen, von ven Berfolgern 
teinen Schaben leiden. Du wirft aber den Sturz ber Feinde 
feben Können. 

V. d. Den Höhften nahmſt Du Dir zur Zu 


1) 0)* ovyzgime desuorwödes ueomupglas. Montfancon 
Überfegt dieſe Worte gar nicht, wohl weil er eine falfche Leſeart 
annahın, wie er buch das Sternchen andentet, und dem im ben 
Zert gefeßten Worten feinen Sinm abgewinnen Tonnte. Jch möchte 
die Stelle dahin auffaflen, der Ausbrud „mittägiger Teufel“ fei 
nicht wörtlich ER verſtehen, fonbern ber mittägige Teufel fei der 
Teufel der Trägheit. 
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Flucht.“ Dem Geifte des Menſchen Gottes erwibert der 
prophetifche Geift, wie groß der Gewinn der Hoffnung auf 
Gott ift. 

8.10. „ES wird kei: 
men.“ Denn die Natur ver B: 
au, während bie Tugend eine in 
Gott Bat den Menfchen unvert 
böfen Gedanken nach und 309 
bei.?) „Und feine Geißel wird 
fpricht ihnen Muth zu, daß ih 
werde, weil der Glaube Iehrt, | 
gefendet werde, die an Gott alı 

8.11. „Denn feiner 
netwegen befeblen.“ Das 
„Der Engel des Herrn wird fi 
fürchten, und wird fie retten.” 
Patriarchen Jalkob, welcher fc 
reitet auß allen meinen Leiden. 
ermutbigte feinen Diener uni 
Engel vor Deinem Angefichte 
ein Weib nehmen für meinen 
erfahren wir, daß durch En 
bewacht, die auf ihn vertrauen. 
Deinen Wegen.” Der an Nic 
auf allen feinen Wegen. 

8.12. „Damit Dun 
etwa an einen Stein anf 
die Seele, der Stein die Sum 

®. 18. „Über der Nat 
ten wirft Du wandeln.“ 
Gottes, nichts Schlimmes erle 
die Schaaren der Geiſter zu De 
fo daß Du mit aller Freiheit 


1) Bgl. „Gegen bie Heiden“ 
2) pf. 33, 8 — 3) Geneſ. 
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xol. 
V.1. Ein Pſalmlied, am Tage i 


Inhalt. 


Der Sabbatismus oder Sabbat iſt woh 
Schaft, weil auf bie gegenwärtigen Mügen Rı 
wir nämlich unfere Vergeltung empfangen w 
biefe Ruhe, die eintreten wird. 


8.2. „Es iſt gut den Herena 
Er fpricht Lob aus und verfprict, Tag ı 
börlich es zu verkünden wegen veifen, ma 
getban Bat. Und was hat er aetban, auffe 
erftehung uns verſchafft bat? R 

B. 8. „Morgens Deine Barn 
verfünden." Um bei ber Morgenröthe 
sigfeit anzukunden und Deine Zuverläßigt 

B. 4. „Auf zebnfaitigem Bfalt 
fang auf ber Harfe.” Zehnfaitiges Bi 
ben Leib, da er fünf Sinne bat und fün 
Seele, und jede einzelne Thätigfeit durd | 
geübt wird. 
.. 8.5. „Denn Du erluftigtefl 
in Deinem Gefhdpfe." Denn ba 
plungewerfe und unausfpredlichen Anoꝛ 
erfrene und ergöge ich mich und fege i 
Seele meine Zunge zur Lobpreifung in £ 

8.6. „Wie berrlih find De 
worden, o Herr!” Ich werde, will er 


4) Bol. zu Bf. 32, 2; 143, 9, 
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8.14. „Die gepflanzt find im Haufe des 
Herrn.” Diefe, will er Tagen, die biefen Cedern ähnlich 
find,*) haben Gott zum Pflanzer, als Garten aber den gött⸗ 
fihen Tempel. „Sie werben blühen in den Borhöfen uns 
ſeres Gottes.“ Nämli in den himmlifchen Wohnungen, 
von denen er fagt, daß fie Borhöfe des Herrn feien. 

.15. ‚Noh im fetten Alter werden fie zum 
nehmen und werden ſich wohl befinden.” „Sie 
werben fich wohl befinden” bebeutet: Es wird ihnen wohl 
ergeben. Es wird ihnen nämlich gegeben werben, „was fein 
Auge gefehen und kein Ohr gehört hat:” 2) 

B. 16. „Denn gerade tft der Herr unfer 
Sott” Wenn fie in den bimmlifchen Wohnungen find 
und bie bereitftehenden Güter genießen, dann, ja dann 
werben fie biefen Ausspruch vernehmen laſſen, daß der Herr 
gerecht und gerade fein wird, der die Ungerechten und Gott⸗ 
(ofen wie Gras verborren ließ, die Gerechten und Gottes» 
fürchtigen aber wie Eedern und Palmen in ven bimmlifchen 
Gezelten pflanzte. „Und es ift feine Ungerechtigkeit an Gott. 
Weil er einer Verkehrtheit nicht fähig iſt. 


ee 
XCH. 


Auf den Tag vor dem Sabbat, da die Erde 
gegründet worden war, ein Loblied 
Davids. 


—ñ 


Inhalt. 
„Am Sabbat“ bedeutet Im vorhergehenden Pſalm bie zweite 


1) 8.13. — 2) I. Kor. 2, 9. 
Athanaſtusꝰ ausgew. Schriften. IL Bd. 44 








Atbanafıus 


lcher er über die nene Zeit mit feinen 
Offenbar ift wohl ber "Tag vor bem 
‚ als die Erbe gegrlindet worben ift, 
angen Erdkreiſe ber Grund zur Kirche 
!ämlich bie heifigen Apoftel und Evan- 
iſtus ber Erde verlündeten. 


berxſchte, Shmudzoger 
je Geſchlecht die Herrſchaft Gottes 
ewalt des Satans gerathen ift, fo 
ıeborne, um e8 wieder feinem Scep- 
auch geſchah. Unter dem Schmude 
Jeil des Geſchlechtes ſelbſt. Denn 
worden wäre, indem er unſere Nas 
nahm, fo wäre uns offenbar das 
eben. - Er muß nämlich herrſchen. 
feine Füße legt. „Der Herr 308 
e fi.” Mit. vielen Worten zeigt 
der feindlichen Mächte, bie er zu 
em er gleichfam die äuffere Geflalt 
denn er befeftigte ven Erdkreis, der 
ı—hdem er nämlich zuvor jene feind⸗ 
tet batte, flellte er bie Kirche auf 
bft die Pforten ver Hölle nicht fie- 


ift ſeitdem Dein Thron.“ 
n ber Erfchaffung ver Welt an bie 
n Geſchlechtes beſchloſſen hatte, bie 
tfinden follte. Denn unter Thron 
{ber die Dämonen zu richten, bie 
sen, und bie Auferftehung des Ein- 
Herr, will er alfo fagen, ver Du 
tuhle eines Richter zu dem Zwecke 
uns richteft und ung ftrafeft, biſt 


en die Ströme, o Herr, es 
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erhoben die Ströme ihre Stimm 
er bier_die heiligen Apoftel und Evangı 
Kirche Gottes mit geiftigen Gewäflern er 
find an fie die Worte ergangen: „Es ı 
Leibe Ströme Iebendigen Waflers fließen. 
V. 4 „Wunderbar ift ber 
Meeres." Die vielen Einweihungen 
Avoſtel und die Ströme der Evangeliften 
terbaren Aufruhr des Meeres zu Stande 
aber nennt er die Schaaren ber glänbi, 
Aufruhr, das heißt deren Gemüthserhebt 
Denn fie denken nicht mehr Kleines u 
Gott, ſondern Großes und Wunberbares 
8.5. „DeineBeugniffe find ü 
‚ würbig geworden.” Zeugnifie nen 
jungen, bie er durch bie heiligen Pror 
machte, deren Znverläßigfeit ec in ben le 
indem er durch feine eigene Ankunft fie 
„Deinem Haufe ziemt Heiligkeit, o Herr.‘ 
bie Kirche. Es ziemt ihr aber wohl, da 
der in ibr wohnt, ber allein beitig ift. 9 
frhen iſt, wird fie unendliche Heiligfei 
nießen. 


1) Joh. 7, 33. 


EHEM 





632 I Abazafus 
XCII. 


Ein Pſalm Davids, am vierten Tage der 
Woche. 





Inbalt. 


Er fpricht im biefem Pfalme von der Vorſehung und Iehrt, 
nicht ſich zu Ängftigen umb nicht muthlos zu werben, wenn and 
vorübergehend bie Sünder glüdlih und bie Gottesfürchtigen 
der Berfolgung ausgefest feien. Denn Nichts bat Hievon Befland, 
fonbern es wird fid) ändern, für bie Einen die Beängfligung in 
den ewigen Genuf; des Guten, für bie Anbern aber bie ſchein⸗ 
baren Glter in eine Strafe für ewige Zeiten. „Am vierten Tage 
der Woche“ Heißt es aber in ber Ueberfchrift wegen bes vierten 
Monats. Denn ftatt bes Monats hat er ben Tag gelegt, an bem 
für die Stadt Gottes das Unglück begann, da im vierten Monat 
„bie Babylonier heranzogen, ) wie Jeremias erzählt. 





®.1. „Gott der Rade iftder Herr, ber 
Oott der Rache bat frei gehandelt." Wie er ein 
barmberziger Gott-ift und ein Gott des Troftes, fo iſt er 
auch ein Gott der Rache. Wiederum gewährt tiefer Ein- 
gang denen einen großen Troft, bie durch die Bedrängniſſe 
in Angft verfetst werden. „Er Hat frei gehandelt“ deutet 
aber auf den Äusſpruch, der auf dem göttlichen Nichter- 
ſtuhle an die Gottlofen fpäter ergehen wird, wenn er fügt: 
„Gebet weg von mir, ihr Verfluchten!" 2) 

V. 2. Gib Vergeltung den Stolzen.” Erfenbet 


1) Serem. 39, 2. — 2) Matth, 3, 41. 
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ein Gebet für tie Berrängten empor und erflebt für fie 
vie Hilfe des allein mächtiger Gottes. 

B. 3. „Wie lange werden die Sünder fid 
rübmen?" Er beutet damit bie große aufierorbentliche 
Langmuth Gottes an. 

3.5. „Ste bemütbigten, o Herr, Dein 
Bolt,” & reizt Gott zum Zorn gegen feine Feinde umd 
fagt, daß fein Voll und fein Erbe es fei, das von den 
Feinden übel mitgenommen werbe. 

D. 6. „Die Wittwe und die Watfe tödteten 
ſie.“ Hievon iſt die Erklärung in einem vorhergehenden 
Verſe enthalten.) Gleichwohl ſoll fie auch hier vorgebracht 
werden. Eine verwaiſte Seele und einen eingewanderten?) 
Sinn tödtet der, welcher die göttlichen Schriften Tchlecht 
auslegt. Berwaift ift aberver Sinn, ver des himmlifchen 
Baters beraubt ift. Ä 
B. 11. „Der Herr kennt die Gedanken der 
Menſchen, daß fie eitel find“ Denn wie find 
nicht voll Eitelkeit jene Anschauungen, die den Nuben ver 
Borfehung von ihrer Nebe fern zu halten fuchen ? 

B. 12. „Slüdfeligder Menfh,den Du un 
terweifeft, o Herr!” Jene, will er Tagen, find unglück⸗ 
lich umd niedrig, die Deine Unterweilung nicht empfangen. 
Slüdfelig find aber die, die von Dir, o Herr, unterwiefen 
und in Deinem Geſetze unterrichtet werden. Denn biefe 
werden ja auch in den Bedrängnifſen ſich beruhigen und 
fih weniger befchwert fühlen, da fie wiflen, daß vie Ber 
drängniffe zu einem guten Ende führen werden. Böle Tage 
nennt er die Tage des Berichtes. 

B.13. „Bis dem Sünder eine Grube -ge 
graben if.” Ss lange, will er fagen, werben bie Unter⸗ 


1) Pf. 38, 13 flehen ähnliche Worte. Es wird aber in un⸗ 
ſerm Texte dafeibſt keine Erklärung gegeben. 

2) Es wird hier Bezug genommen auf „den Fremdling,“ 
was in dieſem Berfe auf „Wittwe“ folgt. 
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ı mutbig die Vebrängniffe ertragen, bis den Sün 
Grube gegraben ift, das heißt, bis der Sünder der 
eiteten Strafe verfällt. Sünder aber nennt er ben 
oder jede feindliche Macht. 
14. „Denn nicht wird ber Herr fein Bolf 
Ben.” Das ift wobl ber Nachſatz ) au dem, was 
bergebenven gefagt iſt: „Dein Volt, o Herr, haben 
brigt und gequält Dein Erbe.“ ) „Und-fein Exbe 
nicht verlaflen.” Das hängt mit dem vorbergehen- 
stheil zuſammen: „Nicht wird der Herr fein Bolt 
a.“ Es ift, wie wenn er fagte: Er wirb fein Bolt 
u während bet ganzen Zeit der Bebrängniß. Und 
es fo lange regieren und leiten, bis er das aöttliche 
niebergefegt bat. Wenn aber zu biefem ſich bie Ge⸗ 
it, das beißt Chriftus niebergefett hat, fo werben 
nabe fommen, bie aufrichtigen Herzens find, ge» 
ı Worten: „Denn fie werden Gott anfehauen.” °) 
> ergibt es ſich aus dem Folgenden. 
15. „Bis ſich die Gerehtigfeit wendet 
Jerichte“ Bis Chrifius die Welt richten wird. 
lich ift uns Weisheit geworben von Gott, Geredy- 
Deiltgung, Exlöfung. ) Und das ganze Gericht hat 
Vater gegeben. °) 
16. „Wer wird fih für mid wiber bie 
erheben?" Das ift die Stimme ber Bebräng- 
will aber fagen: Wer follte mein Bundesgenoſſe 
en bie, welche gegen mich böfe find ?_Hierauf fühlt 
ih ven Helfer und fagt, daß feine Seele längfk in 
must gefunten wäre, wenn fie bei Gott feine Hilfe 
ı hätte. 
18. Wenn ich ſprach: Es hat mein Fuß 


dnödoors. Montfancon überfegt e8 mit „donum.“ 
3.5. — 3) Maith. 5,8. — HL Kor. 1, 80. — 


, 22. 27. 
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gemwantt.” Da ich in meiner Bebrängniß, will er fagen, 
fah, daß ich ausglitt, ſprach ih: Wann hat mein Fuß ger 
want, das heißt, wann werbe ich meine Stellung bei Gott 
verlieren? Da merkte ich ſogleich, daß Dein Schu und 
Deine Barmherzigkeit mir zu Hilfe famen. 

8.19. „Deine Tröftungen erfreuten meine 
Seele.” Du ließeft mich, will er fagen, nicht obne Troft. 
ſondern fo viele Bevrängnifie ich Hatte, fo viele Tröftungen 
mbfing id aud von Dir, die meinen Schmerz in Freude 
verwandelten. 

B. 20. Hat der Sit des Unxechts Gemein— 
Ihaftmit Dir, der Mübe macht im Gebote?" 
Dedbalb, will er fagen, Haft Du mein Herz getröftet in 
meinen Bebrängniflen, weil der Sit des Unrechts mit Dir 
Nichts zu thun haben wird, bag heißt, weil Du als Gott 
ein gerechter Richter bift, und meil fein Unrecht fein wird 
in Deinen Gerichten. Denn der Sit bebeutet das Gericht, 
wie daher auch bei dem, der Mühe macht im Gebote. :) Es 
ift aber das wohl ver feindliche Dämon, der bie Gebote 
Gottes, bie leicht find, ſchwer macht und den Menfchen in 
venfelben Müben bereitet. Einen Sit des Unrechts nannte 
er ben Zenfel, ba ein Sis ver Gerechtiskeit Chriſtus ift, 
der dem Teufel widerſtrebt. 


2. 21. „Sie werden unfhuldiges Blut ver 
bammen.“ Diele böfen und feindlichen Dämonen, will er 
fagen, werben in jeber Weife bie Seele des Gerechten zu eriagen 
ſuchen. Aber deßhalb, will er fagen, werden fie verurtheilt 
werben. Denn das bebeuten bie Worte: „Und fie werben 
unf&uldiges Blut verdammen.“ Er will nämlich fagen, 
daß fie für das von ihnen unſchuldig vergoflene Blut dem 
Gerichte und der Strafe werben überliefert werben. 





j 9 Nämlich bei dem Satan, wie im Folgenden ausgeſprochen 
wird. 








u 


696 JENE... „EEE 

8.22. „Undes wurde mir der Herr zur Zur 
flucht.“ Ich genoB die Fürforge des Herrn unb habe an 
ibm einen feften Wall. 


Rat 


XCIV. 


Ein Loblied Davids ſelbſt, ohne Überfhrift 
bei den Hebräern. 


Inhalt. 


Hier ermahnt ber Chor ber Heiligen bie ungläubigen Ifrae- 
fiten, dem Heile in Chriſtus zu nahen, und erflärt, baf er fie 
erhören werbe, wenn fie. vor ihm nieberfallen wollen, ba er Schö- 
pfer if und fein Werk lieb hat. Es wird aber nach ber Auf- 
munterung ber Heiligen aud bie Perfon bes heiligen Geiftes 
ſelbſt eingeführt, bie gleichfalls ben Unglänbigen zuxebet, fie möch- 
ten nicht den Vätern im Unglauben nachfolgen. 


B.1. „Rommet, laßtunsbem Herru frob- 
Loden!" Sie ermahnen gleichfam bie Ungläubigen, zum 
Feſte zu Tommen, und forbern fie auf, au frohloden, um fie 
dadurch zu überreven. „Laßt und jubeln Gott, unferm Hei- 
land.“ Schön fagt er: „Laßt uns jubeln,“ nämlich, fommen 
und die Siegeögefänge ſingen. Denn das Jubeln ift ein 
Geſang über die Niederlage ber Feinde. Er gibt damit zu 
verfteben, daB Chriftus gegen die feindlichen Mächte für 
und Krieg geführt und fie aus bem Wege geräumt hat. 
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B.2. Laßt une vor fein Angefiht fommen 
im Bekenntniß.“ Er will gleihfam fagen: Bevor er 
zu Gerichte fikt, laßt uns zuvor vor fein Angeſicht, Das 
ift aber der Sohn, im Belenntniß kommen und daſſelbe 
uns gnädig machen. Denn ſo wird es euch gelingen, zu einem 
guten Ausgang zu gelangen. Das Bekenntniß hat nämlich 
einen guten Ausgang, und Darauf deuten die Worte in den 
Dfalmen: „Laßt uns ihm jubeln!" 

BD. 3. „Und ein großer König über alle Göt- 
- ter.” Offenbar über vie Gläubigen, die gleihfam als Lohn 
des Glaubens diefen Namen erhalten baben, daß fie Götter 
beiffen, gemäß dem Ausfprude: „Ich babe Dich dem Pha- 
zao zum Gotte gegeben.” ?) Wenn wir ibn das Belenntniß 
darbringen, will er fagen, werben wir nicht unerhört blei⸗ 
ben, denn er wirb mit uns als feinem eigenen Volke Er⸗ 
barmen baben. 

B.5. „Denn fein ift das Meer." Er deutet an, 
daß er als der Schöpfer der ganzen fichtbaren und unficht- 
baren Schöpfung fein eigenes Geſchöpf nicht vernachläffigen 
werbe, das im Belenntniß vor ibm niederfällt. 

3.6. „Kommt, laßt unsanbeten und vor 
ibm niederfallen.” Sie fügen, daß fie zu denen ge⸗ 
bören, die anbeten und weinen, um bie, welche es hören, 
zum Belenntniß geneigter zu machen. 

B.8 „Heute, wenn ihr feine Stimmever 
nehmen werdet.” Hier werben fie vom Herrn felbft er» 
mahnt, folgfam zu fein und nicht fo, wie ihre Väter in der 

Wuüſte fich zeigten. 

8.9. „Wie am Tuge der Berfuhung in der 
Wüfte, wo euere Bäter mich verſuchten.“ Sie 
führten nämlich Gott in Berfuchung, indem fie bald vielen, 
. bald jenen. Weg, und nicht den geraden Weg bed Derrn 
wantelten. 





1) &od. 7, 1. “ 
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Heil.” Denn fie werden bis an das Ende der Welt nicht 
anfbören, vie Gebeimniffe des neuen Bundes uns mitzu- 
theilen. 

V. 4. „Denn großiftder Herr und überaus 
lobenswerth.“ Lebret, will er fagen, die Volker. Denn 
wenn fie euch hören, werben fie die Gottheit und Größe 
Deflen, ven ibr verfündet, erfennen und, wenn fie diefelbe 
erkannt Haben, fie preifen. „Er ift furchtbar über alle 
Sötter.” Das veranlafte vorzugsweife vie Völker zur Furcht 
des Herrn, die die PVerheerung ihrer alten fogenannten 
©ötter geſehen baben. Deun fie erfannten, daß viele alle 
nicht Bötter, fondern Dämonen waren. Der Herr allein ift 
Schöpfer der bimmlifchen Dinge. 

3.5. „Denn alle Götter der Heiden find 
Dämonen.“ Denn die fie Götter nannten, wurden als 
böfe Dämonen erfannt. „Unfer Herr aber hat die Himmel 
gemacht.” 

B. 6. Heiligleit und Herrlichkeit. ift in fer- 
ner Heiligung.” Seine Heiligung iſt die Kirche, die hei⸗ 
Fi um berrlih tft. Denn erhaben ift ver Schmud ver 

irche. 

V. 7. Bringet dem Herrn, ihr Stämme 
der Heiden” . . . Stämme nennt er die Lenker ber 
Kirchen, nämlich Priefter und Vorſteher. Und es geziemt 
fi, duch die guten Werke Gott zu verberrlichen, ibn näm- 
lich ſowohl zu ehren mit gerechten Bemühungen felbit, als 
auch ihm geiftige Opfer darzubringen, fie ihm darzubringen 
in feinen göttlicyen Vorhöfen, nämlich in den Pirchen. *) 

B.9 „ES erbebe die ganze Erde vor feinem 
Angeſichte.“ Es follte nämlich auf dem ganzen Erbfreis 
die Predigt vernommen werden und gleichſam vie Erbe in 
ibrer früberen Stellung erbeben machen. 

B. 10. „Er bat den Erplreis zurechtgemacht 








88. 
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bhterbeben wird.“ Denn er hat bie Kirche auf 
} gegründet, und bie Pforten ver Hölle werben fie 
zeninden. „Er wird bie Völfer richten in Gerech - 

Er kam nämlich und entfchied unfere Rechtsſache 
tieb bie böfen Tyrannen, nämlich die unreinen Dä- 


11. „Sreuen foll fih der Himmel und 
den die Erde.” Denn bei der Erneuerung des 
:8 ſprachen bie himmliſchen Mächte freudig: „Ehre 
in ber Höhe und Friede auf Erben.” ) „ES rege 
Meer und was es erfält.“ Unter Meer verſteht er 
Menge der Bölter, die fich geregt, das heißt in Be— 
gefett hat, bie Predigt anzunehmen. „Cs wird fidy 
ie Flur und Alles, was darauf ift. Dann werben 
alle Bäume des Waldes." Unter Flur und Bäu- 
ter bie Heiligkeit der Seelen zu verftehen, die über 
[der Welt jauchzten. 


re — 


XCVI. 


Ein Pſalm Davids, als ihm ſein 
Land gegeben ward. 


Inhalt. 


> bier deutet er auf das Heil ber Welt hin und auf 
aben aller Völker an ihn. 





tut. 2, 14. 
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B. 1 „Der Herr bat geberrfcht, e8 frob- 
ode die Erde. Freuen follen fih die vielen 
Inſeln.“ Inſeln nennt er die Kirchen, die von jedem - 
Winde bewegt und von bitteren Nöthen umflutbet werden. 
8.2. „Gewölk und Finſterniß iftringsum 
ibn." Er gibt feine geheime Ankunft unter ven Menſchen 
zu veritehen, da er in der Geflalt des Knechtes erfchienen 
ift. „©erechtigleit und ect find die Grundlage feines 
Throne.” Das, will er fagen, iſt Die Urfache ver Verzei⸗ 
bung, daß er gerecht in unferer Sache richtet, die wir näm⸗ 
u gegen die böfen und feindlichen Mächte zu verfechten 
aben. 

8.3. „Feuer wird vor feinem Angeſichte 
bergeben.” Er verbrannte nämlich mit feiner göttlichen 
Macht jeve böfe und feinpfelige Thätigfeit. 

B.4 „Es erleudteten feine Blite den Erd 
freie." Seine Blige nennt er die heiligen Apoſtel und 
Svangeliften, bie wie ein Licht Die Erbe unter dem Himmel 
beleuchteten. 
+... 8.5. „Die Berge zerfloßen wie Wachs vor 
dem Angefihte des Herrn.“ Berge nennt er bie 
feindlichen - Mächte, die wie Wachs zerichmolzen, nämlich 
vor dem genannten Feuer. Was der Norpwind gefrieren 
macht, das ſchmilzt der Südwind. Schön ſagt daher die 
Braut im hohen Lied: „Erbebe Dich, Nordwind, und fomme, 


-Süpwind, burdhtnche meinen Garten, und ftrömen follen . 


meine Wohlgerü 
"87 ‚Schäimen follen ſich Alle, die Bild⸗ 
werke anbeten.“ Wenn fie nämlich ſehen, daB bie, 
welche fie früher für Götter hielten, vom Herrn wie Wachs 
aufgelöft werben. „Betet ihn an, ibr alle feine Engel.” 
Danket für feine Thaten, will er fagen, die er auf der Erbe 
unter dem Himmel vollbracht bat. 


1) Hobel. 4, 16. 
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8.8. „Sion börte es und frente fih.” Sion 
iſt die Kirche. Was aber hörte es, auffer die Prebigt bes 
Evangeliums, und was bat ihm fonft Freude werfchaftt ? 
„Und e8 froblodten die Töchter von Yudäa.” Töchter von 
Yubäa nennt er bie beiligen Seelen, bie durch Lobpreifung 
mit ott verbunden find, die wegen ber Gerichte Gottes 
froblodten, da fie nämlich die Tyrannen vertrieben, und bie 
in Knechtſchaft gerathen waren, in Wreibeit gefetst ſahen. 

B. 10. „Die ihr den Herrn liebet, haffet das 
Böfe.“ Es wird eine Ermabnung gebracht für die, welche 
zur Freiheit losgekauft worben find, melde fie belehrt, jede 
Gattung des Boſen von ſich zu weifen. „Der. Herr bewahrt 
die Seelen feiner Heiligen.” Ihr, die ibr den Böfen von 
euch gewiefen habt, feid heilig geworben. ‘Dann wirb es 
euch nämlich zu Theil werben, daB ber Herr euch ſchützt 
vor dem Böſen. Denn biefer ift im eigentlichen Sinne der 
Sünber. 

8.11. „Ein Licht iſt dem Gerehten aufge 
sangen.“ Nämlich das des Evangeliums, und dem Ge- 
rechten. nämlich dem Volle, das durch den Glauben gerecht 
ift. „Und denen, bie ein aufrichtiges Hera haben, Freude.“ 
Bor „und benen“ ift ein Unterfcheivungszeichen anzubringen. 
fo daß denen, die ein aufrichtiges Herz baben, Freude auf» 
— wird aufgeben“ muß man aber auf beide Theile 

ziehen. 


LORD 
XCVIL, , 
2.1. Ein Pfalm Davids. 


Inhalt. 
Auch diefer Pfalm zeigt die erſte Ankunft bes Herrn und ben 
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Glauben aller Völker an ihn, den er ihnen gewährte nad den 
Berkeiffungen, die er den Vätern machte. Alle biefe Völker er- 
muntert das Wort, den Siegesgelang anzuſtimmen, den er für ſie 
gemacht hat. 


V. 1. „Singet dem Herrnmeinneunues Lied, 
denner bat Wunder gethan.“ Denn ein Wunder 
ift e8 in der That, daß der Tod vernichtet wurde und das 
Menſchengeſchlecht wieder in das Leben zurückkehrte. „Es 
balf ihm feine Mechte." Chriftus nämlich, der die Rechte 
des Vaters ift, bat die Erde unter dem Himmel feinem Ba- 
ter zugeführt. Denn er beburfte keine menfchliche Hilfe. 

B.2. „Rund getban bat der Herr fein Heil” 
Er deutet auf feine beilbringende Ankunft im Fleiſche, wie 
Simeon gefagt hat: „Denn meine Augen haben: Dein Heil 
gefeben.”!) „Im Angefichte der Völker hat er feine Gerech⸗ 
tigleit geoffenbart,“ Indem er nämlich den Fürſten biefer 
Welt binauswarf und uns, die wir einft unter der Gemalt- 
berrfchaft fanden, vechtfertiote. 

V. 3. „Ergedadte feiner Barmherzigfeit." 
Gegen Jakob. Denn er hatte verheiflen, daß in feinem Sa⸗ 
men alle Völker würben gefegnet werden. „Es ſchauten alle 
Grenzen der Erde das Heil unferes Gottes." Denn kein 
Ort if vonder Theilnahme am Reiche Chriſti ausgefchloffen. 

25 „Robfinget unferm Gott auf der 


8 art e.“ Harfe nennt er die Harmonie des Leibes mit der 
eele. 


3.6. „Mit Trompeten von Fichtenholz, mit 
dem Laute der Trompete von Horn.” Er bezeichnet 
das Teuer und bie Heftigkeit ver Predigt des Evangeliums 
durch die Trompeten von Fichtenhoß, durch die von Horn 


1) Lut. 2, 30. 
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die fönigliche Würde, infoweit die Könige mit bem Horne 
gefalbt wırcden, und weil man aufferdem ben König mit dem 
Horm auerief. . 

B.7. „Esrege fih das Meer, und waß es 
erfüllt.“ Als Meer bezeichnet er das gegenwärtige Leben 
wegen der Bitterleit feiner Sorgen. Es ift num feinem 
früheren Zuftande, nämlich dem Gögendienft, enträdt worben. 

B.8. „Die Strömeimerden in bie Hände 
Hatfhengemeinfam." Ströme nennt ex vie heiligen 
Myftagogen, deren Eifer für die Prebigt er dadurch be- 
zeichnet, daß fie gemeinfam im die Hände Hatfchen. „Die 
Berge werben frobloden, weil er kommt, die Erde zu richten.“ 
Nämlich die Mächte der Engel. Denn rende berrfcht über 
einen einzigen Sünder, ber Buße tbut. %) 


— 557 20002252 
XGVIH. 
Ein Pfalm Davids. 


Inhalt. 


Auch dieſer zeigt die Herrſchaft Chriſti und ben Hochmuth 
ber Hnhepriefer. 








8.1. „Der Herr batgeberrfcht, es follen 
sürnen bie Völker." Chriftus iſt es, deſſen Herrſchaft 


1) &uf. 16, 7. 
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die zürnenden Juden nicht annehmen. „Der fitet auf den 
Cherubim, e8 werde erfchüttert die. Erde.” Denn eben Diefer 
ift e8, der in ven lebten Zeiten über die Dinge auf ber 
Erde herrſchen wird, ver auch auf den Cherubim einher 
fährt, von dem die Erde erfchüttert wurde. Er will alfo 
Sagen: Du bift über den Cherubim, der Du den ſchlimmen 
Zuftund der Erve umgewandelt haft, da Du wie wir ge 
worben hifl. Er meint nämlich den Zuftand bes Götzen⸗ 
dienſtes. 

V. 2. „Der Herr ift groß in Sion." . Sion ift 
die Kirche, in der Chriſtus verherrlicht und erhöht wird, 
wie e8 heißt: „Ich werbe Dich erheben, mein Gott, mein 
König.” *) 

V. 3. „Sie follen lobpreifen Deinen srof- 
fen Namen.” Sein großer Name ift Jeſus, infoweit er 
überfetst Heil des Volkes bedeutet. Groß ift ebenfo ver Name, 
der über jeden Namen tft, vor dem ſich einſt jedes Rnie 
beugen, und den jede Zunge befennen wird, daß Jeſus 
Chriſtus der Herr iſt.) „Denn er ift ſchrecklich und heilig.” 
Schredlich gegenüber den zürnenvden Völkern, die feine Herr- 
ſchaft nicht annahmen, heilig denen, die an ihn glauben. 

V. 4 „Und die Ehre des Königs liebt 
das Gericht.” Denn die Ehre oner der Ruhm des Kö⸗ 
nigs liebt die Gerechtigkeit, die unter dem Gerichte verftun- 
den wird. Deßhalb ift ven: Ungeborfamen fein Befehl 
fchredlich, den Gehorfamen aber heilig. „Du bereiteteft 
rechte Wege.” Ya Gerechtigkeit wird er nämlich ven Erd⸗ 
kreis richten. 

5. „Srhebet ven Herrn, unfern Gott. 

Der erbaben ift al8 Gott und die ganze Schöpfung Zu fei- 

nen Füßen bat, ift ohne Veränderung Menſch geworden. 
Dieſen alfo, will er Jagen, ter ohne Veränperung Menſch 
geworden iſt, erhebet und betet ihn an mit einer einzigen 

“ Anbetung in feinem Fleiſche. 


1) Bf. 144, 1. — 2) Bhil. 2, 10. 11. 
Athanaſiusꝰ ausgew. Säriften. II. Pr. 45 
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B. 6. „Mofes und Aaron unter feinen Brie 
tern.” Diefer, will er fagen, ber jegt, infomeit er Men- 


ſchennatur angenommen bat, über bie irdiſchen Dinge 


berrfchte, war es, ben einft Moſes, Aaron und Samuel 
anriefen. Nachdem er alfo gefaot bat: Betet feinen Fuß- 
ſchemel an,*) und bie Menihwerbung und Heildorbnung 
verfündet bat, beflärft er uns wieber und bezeichnet bie 
Gottheit durch die Nennung des Berges.) Denn er ift 
Gott geblieben, wenn er auch wegen unſeres Heiles vie Ge- 
falt des Knechtes annahm. 

3.8. „Herr, unfer Bott, Du erhörteft fie“ 
Wenn fie auch als Menfchen irgend eine Sünde zu begeben 
fchienen, fo haft Dis fie nicht unbeachtet gelaflen. Es wurde 
namlich Yaron der Sünde überführt wegen des Stalbes, °) 
Mofes aber bei dem Wafler des Widerſpruches.“) 

8.9. „Und betet an auffeinem heiligen Berge.“ 
Et meint entweber das irdifche ober das bimmlifche Ieru- 
falem, ober wir müflen unter dem Berge wieder ven Ein- 
gebornen verfteben, wie es heißt: „Ein Stein riß fich los 
vom Berge ohne Menfchenhände.“ °) 


Ar 
XIX. 
V. 1. Ein Dankpfalm. 


Inhalt 
Im diefem Palme richtet er an bie, welde den Glauben an- 





IuB.5 —, 23nB,9. — 3) Grob. 32, 1-6. — 
4) Kan 2010. 0) Da 2 J 
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genommen haben, eine Ermahnung, für bas, was bereits ge- 
ſchehen if, Dank barzubringen. Das Belenntnif zeigt in demiel- 
ben bie Dantfagung mit Lob an. 


8.2. „Jubelt Sott, alle Lande!" Er ermahnt 
die Erlöften, den Siegesgefang anzuflimmen. Es waren 
aber die Erlöften das ganze Dienfchengefchlecht. Lande nennt 
er nämlich die Bewohner der Lande. „Dienet dem Herrn 
mit Freuden.” Der Dienft ver Menſchen flößt eine ver- 
derbliche Furcht ein, der Dienft des Herrn aber eine beilige 
Furcht, aus ver für die Seele Freude entſpringt. „Kommet 
vor fein Angefiht mit Jubel.” Der bereits die Freunde des 
Frohlockens in fein Herz aufgenommen bat, ber genießt, wie 
wenn er vor dem Angeſicht Chrifti ftände, Freude, und das 
ift ver Jubel. 

V. 3. „Wilfet, er, ver Herr, ift unfer Gott.“ 
Dieſer Herr, will er fügen, ber mit feinem Blute die ganze 
Erde erlöft Bat, der ift auch der Werkmeiſter unferer Er» 
Tchaffung. Denn wir find nicht von ſelbſt entftanden, fon- 
dern find ein Wert feiner Hände, Deßhalb find wir auch 
fetn Boll und feine Schafe, fo daß das Bolt der vernünf⸗ 
tigere Theil ift, Schafe aber vie find, die der unvernänfti- 
geren Ordnung angehören und bie göttlichen Ausſprüche 
an fich nicht erfahren haben, gemäß ven Worten: „Ich 
irrte, wie ein verlornes Schaf.” ?) 

„Wir find fein Boll und die Schafe feiner Weide. 
Die Einen find wie fein Bolt, nämlich bie Befleren, bie 
Andern wie Schafe feiner Weide, die auf einer niebrigeren 
Stufe fleben. Da er übrigens Gott und Schöpfer Aller ift, fo 
ruft er Alle und macht fie zu feinem Eigentum. Denn 
Menfchen und Thiere rettet Gott, die einen als fein Volk, 
die andern als Schafe feiner Weide. 


— — 


1) Bf. 118, 176. 
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Heren, Eine fo große Reinheit hat nämlich diefer bemun- 
berte Dann ſich erworben, daß er freimütbig zu Gott rief: 
„Wann wirft Du zu mir kommen?“ Cs if, wie wenn 

er fagte: „Ich Babe Dir eine aı 

richtet, ich febne mich nach De 

fehne mich nach Deinen Erſche 

Ich wandelte in der Unfchul 

Mitte meines Haufe." Kein ı 

fagen, wohnte in mir, fonbern < 

ih im Reinheit einher. „Ich ba 

man muß fih nicht nur vom Bi 

die von ſich weilen, bie Solches 

V.4. ‚Nicht bing mir a 
Die Anſchlãge des Teufels, da 
find verkehrt und Mrumm. Dief 
Hera aufgenommen. „Wenn be 
merkte ich e8 nicht." Bis au 
achtete ich die Böfen für Nichtt 
und Abnsefenbeit nicht wußte. T 
wenn fie ſich entfernten, ich bem 
beit nicht, wenn fie anweſend mw 
weis eines auf Gott gerichteten 
irbifchen Dinge feinen Wertb 
an bie himmliſchen. 

B. 5. „Wer heimlich fei 
dete, ben verfolgte ih.” 5 
nicht an, fonbern ich trieb bie fort 
„Mit dem, der ſtolzen Auges 
iſt. aB ich nicht." Die der Bra 
gaben, machte ich fürwahr nicht 

B. 6. „Meine-Augen au 
des, daß fie bei mir figen. 
nem Site und Rathe, die mit 
das Göttliche hoch fehägen. Die 
ten ‚haben, ſondern eine entger 
in Stolz nämlich, im Ungerech 
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bie wies ich weit von mir weg, fo baß ich fie nicht mehr 
fab. 9) 


B.8. „Inder Frühe tödtete ich alle Sünder 
bes Landes.” Sünder nennter die böfen Gebanten, bie er 
in den Diorgengebeten, fowie durch ben beftändigen Verkehr 
mit Gott im Zaume bielt. „Um auszurotten aus ver Stabt 
des Herrn alle Übelthäter." Stadt des Herrn nennt er bie 
Beilige_ Seele, wie es heißt: ‘„Herrliches warb von Dir ges 
fast, Stabt Gottes 1’*) 


mel 


1. 


V. 1. Gebet eines Armen, da er in 
Aengften if und fein Gebet vor dem Herrn 
ansfchüttet. 


Inhalt. 


Der Arme vor Gott, das heißt, ber Ehor ber Propheten, 
ber mit Schmerz erfüllt ift Uber bie Vernichtung bes erſten Bol» 
168, tritt vor ben Herm hin, indem er nämlid, für das Bolt ſelbſt 
Gebete unter Hafen und Thränen emporfendet, damit das Wolf 
felöft Barınberzigteit erlange. ¶ Er vertünbet aber auch bie Beru- 
fung ber Heiden, bie bei ber Ankunft unfers Heilendes Iefus 
Chriſtus eintrat. 


D8.7.— 2%. 86,8. 
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B.2. „Herr, erböre mein Gebet.” Was dem 
Volke begegnet ifl, nimmt der Chor ver Propheten für fich in 
Anſpruch. 

V. 4. „Denn wie Rauch ſchwanden bin meine 
Tage, und meine Gebeine verdorrten wie bürreiß 
Holz.” Das bat weiter oben feine Erklärung gefunden, *) 
fol aber auch bier fie wieder finden. Ihre ganze Kraft 
nämlich, in welcher der Dienft des Geſetzes feinen Beſtand 
batte, wurde gebrochen und iſt zu Grunde gegangen. Es 
waren aber da8 das Hoheprieftertfum, der Tempel, die 
Thieropfer, die Selbſtſtändigkeit des Volles. 

V. 7. „Ih bin geworben wie der Nachtrabe 
an verlaffener Stätte” Das fagt er wegen ber. Fin- 
flerniß, welche das Volt ergriffen bat. Denn es hatte feine 
KenntniB Gottes. Was ift aber dem Nuchtraben anders 
eigen, als daß er in den Nächten fchreit, woher er vielen 
Namen erhalten Hat? Da er allo die ganze Nacht hindurch 
betete, fo vergleicht er fih mit Fug und Recht mit dem 
Nachtraben. 


V. 8. Ich war ſchlaflos und wie ein einſamer 
Sperling im Hauſe.“ Ich, will er ſagen, der ich nicht 
zur Zeit der Sünde ergriffen worden bin, bin ſo weit ver⸗ 
laſſen worden, daß ich einem einzigen Sperling gleiche. 
Denn wenn auch von ſo vielen Myriaden Mehrere gerettet 
wurden, ſo konnten ſie im Verhältniß zu den Myriaden mit 
einem Einzigen verglichen werden. 

V. 9. „Den ganzen Tag höhnten mich meine 
Feinde.“ Ich wurde dem Gelächter der Feinde preisgege⸗ 
ben; die mich aber einſt glücklich prieſen, ſchwören bei mei⸗ 
nem Unglück, indem fie wünſchen, fie möchten nicht das 








1) ®f. 36, 20 und Bf. 67, 8 kommen Ähnliche Worte vor. 
Es fehlt aber im Tert ber Pfalmenerllärungen bes heil. Atha- 
nafius, jo weit er gerettet und ans verfchiedenen Mannſeripten 
zufammengeftellt if, die Erflärung der bezeichneten Stellen. 
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Gleiche erdulden. Die Worte aber „mit der Aiche“ *) be- 
deuten ungefähr das Nämliche, wie im 79. Plalm: „Du 
wirft und fpeifen mit Thränenbrod.“) Wenn bie Zeit ver 
Speifung voll Schmerz war, fo war kaum eine andere frei 
von Leiden. „Und bie mich Iobten, ſchworen gegen 
mich.” Und bie Freunde, will er fagen, die mich einft bewun- 
derten, machten mein Unglüd zum Schwure, indem fie fag- 
ten: „Möge ich nicht das Gleiche wie Iſrael dulden!” °) 

8. 10. „Denn Aſche ab ich wie Brob." Entweder 
meint er das Unglüd in der Gefangenſchaft oder die Ka- 
fteiungen, bie fie fich auflegten, damit dem Volle Barmber- 
sigteit zu Theil würde, — 

V. 11. „Du baft mic erhoben und niebexrger 
worfen.” Denn allein unter allen Völkern war das Volt 
Ifrael erhaben, da es ja auch allein Kenntniß hatte vom 
wahren Gotte. 

B.12. „Meine Tage neigten fih mie ein 
Schatten.“ Er fagt, daß feine Tage dem gefeglichen Dienfte 
angehören, ber aud ein Schatten ber künftigen Güter ger 
nannt wird. „Und ich verwelkte wie Heu.“ Ich fleht, für 
das Volt, Er nimmt nämlich, wie gefagt, Alles für ſich im 
Anforuch, was dem Volle eigen iſt. 

3.15. „Denn e8 gefielen Deinen Knechten 
feine Steine, und fie werden feine Erde bedau— 
ern.” Steine nennt er die, welche nach der Auferfichung 
den Glauben an Chriftus annahmen und heilige Steine ge- 
worden find nach dem Ausfpruc bes Zacharias.“) Knechte 
aber nennt er die heiligen Apoftel, durch welche bie gerettet 


1) In 2. 10. — 2) Bf. 79, 6. 

3) „So wahr ich nicht das Oleiche erdulden will." Die Er- 
Härung ift in biefem Abſatz etwas in Unorbnung gerathen, in- 
dem eine Ertlärung zu 2. 10 eingeichaltet i_ und am Kufang 
und im Schluß eine im Weſentlichen gleiche Erklärung zu B. 
gegeben wird. 

4) Bad. 9, 16. 
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wurden, die an Chriftus glaubten; Erde dagegen nennt er. 
die Völker, die mit irdiſcher Geſinnung leben und jett noch 
ungläubig find, und er ſagt,, daß fie des Mitleids würdig 
feien. Denn es wird ber Überreſt auf ven jüngften Tag 
verlpart. Denn aud fie werden durch den Propheten Elias 
gerettet werten. 

B.16. „Und die Völker werben den Namen des 
Herrn fürchten.“ Mit Recht fügt er, da ihm die Steine 
des früheren Volkes gefallen, vie Berufung der Völker bei. 
„Und alle Könige ver Erde Deine Herrlichkeit." „Die Kö⸗ 
nige" für „pie Königreiche.” Denn e3 gibt fein Königreich 
und fein Bolt, das die Herrlichkeit des Herrn nicht anbetet. 

B.17. „Denn der Herr wird Sion bauen," 
nämlich die Kirche. 

B.18 „Er fab auf das Gebet der Demüthi- 
gen." Es fagten nämlich die Propheten, vie fih im Ge⸗ 
bete vemüthigten: „Und Du, o Herr, Gott Ifraels, ſieh 
und ſuche beim alle Bölter.”Y) - 

8.19. „Man fchreibe Diefes für ein kommen⸗ 
bes Geſchlecht.“ Das Gebet im Pfalme und bie prophe⸗ 
tifche Verheiſſung in Betreff ver Völker ift gleichlam auf 
einer Säule eingegraben ven Juden übergeben worden, um 
dem jungen Iſrael aufbewahrt zu werben und dem chrift- 
lichen Geſchlechte. „Und das Bolt, das gefchaffen wird, wird 
den Herrn loben.” 

B. 20. „Denn er fhaute berab von feiner he i⸗ 
ligen Höhe.” Er legt uns den Grund der Berufung ver 
Böller var. Das iſt aber die Ankunft unferes Heilandes 

Chriſtus, die er bewerfftelligte, indem er pie Himmel neigte. *) 
| 8.21. „Um zu hören das Seufzen der Gefef- 
felten.” Und wer find die Gefeflelten anders als bie, 
welche der Feind des Guten, ver Dämon, mit den Striden 
der Sünde band ? „Um zu erlöfen die Söhne ver Getödte⸗ 


1) 9.8,6.— 2) Bi. 17, 10. 
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vie Söhne der Getöbteten find wohl die Söhne ber 
da ibre Väter, die noch Gößenbiener waren, in 
ünben farben. 
22. „Daß fie in Sion feinen Namen ver- 
Auch das gibt er als Urfache feiner Serabkunft 
si Kiche feinen Namen preifen lerne. Diefe ift 
ion. 
3, „Wenn bie Bölfer an einen Ort zufam- 
nen.” Da bie Propheten im Geifte die Berfamm- 
{dem Heren faben, fo flehten fie, auch fie möchten 
:üigen Anblide und Ausganges der Dinge ge 
werben. 
24. „Er antwortete ihm auf dem Wege fei- 
aft." Er ift der Chor ver Propheten, der antwor- 
der Gott frägt. Weg feiner Kraft nennt er die An- 
f Erden. Er kam nämlid, den Mächtigen zu fel- 
Die Meine Zahl meiner Tage thu’ mir fund.“ Wie 
ben befchaffen ift, will er fagen, verkündige mir. 
e nämlich, Kenntniß zu erlangen, ob fein Leben jene 
reichen würde, in welchen ber Eingeborne Menſch 
and auf Erden erfheinen wurde. 
2. „Rufe mich nicht ab in der Hälfte mei- 
ge." Hälfte feiner Tage oder feines Lebens nennt 
ieit, bis er die Ankunft fühe. Ex flebte alfo, es 
feine ganze Zeit erfüllt und, wenn möglich, fein 
tlängert werben, bamit er des Ausgangs der Dinge 
würdigt werde. Denn fo follte fein ganzes Leben 
den. „Von Geſchlecht zu Geſchlecht Deine Jabre.“ 
Chor der Propheten duch ven Geiſt wußte, daß er 
Ende der Dinge nicht leben werde, fo fagt ev: Ich 
de mich zur Ruhe legen, va ich ſterblich bin. Du 
er, o Herr, bleibft bis zu ‚jenen Geſchlechtern. da 
I ‚Gott bift, ver Du im Anfang die Himmel ge- 
fl, ?) 


3. 26. ” 
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B,27. „Ste werden vergehen, Du aber bleib fl.“ 
Du allen, 8 Herr, will er fagen, beſitzeſt als Gott die 
Ewigkeit. Die Himmel aber, wenn fie auch ein großes und 
bervorragendes Werk der Schöpfung find, werden gleichwohl 
felbft dem Untergange ausgelegt fein. Dieler Untergang 
wird iknen aber Zur Erneuerung dienen. Denn fie werben 
fortgeriffen werden und fi in eine andere Geftalt um- 
wandeln. 

V. 29. „Die Söhne Deiner Knechte werden 
wohnen” Wenn die Himmel fortgeriffen find und eine 
neue Schöpfung entflanden ifl, dann, ja dann find die Söhne 
Deiner Knechte in den ewigen Wohnungen. Das find aber 
wohl bie, die durch feine heiligen Apoftel ven Glauben ange- 
nommen haben. „Und ibr Same wird in Ewigkeit aufrecht 
fteben.” Same der heiligen Apoftel ift vie Predigt des 
Evangeliums und des Heiles, die in Ewigkeit dauert. 


— NLOT- 


CH. 
V. 1. Ein Pfalm Davids, 


LSA S I 


Anhalt. 


Das neue Bolt der Heiden wird im biefem Pfalme belehrt, 
©ott zu preifen, ber ihm große Wohlthaten erwiefen bat. Es find 
aber die Wohltbaten die Bernichtung der Sünde und ber Ruhm 
ber Auferfiehung. | 


V. 1. „Breife, meine Seele, den Herrn.” Er 


ee‘ 
Sat 
er: 
. 
ve. 
2. 
. 4 
. —X 











Ianapus 
'obgefang, indem er bie Lobprei⸗ 
Miches Mittel feiner Rettung an« 
tt am Volke Barmberzigfeit üben 
Berechtigkeit im Gerichte verherr- 
Berberben befreit und ibm das 
aß ber vorliegende Tobgefang auf 
8 in mir ift, feinen heiligen Na⸗ 
ihm ift, gibt er zu erfennen,.daß 
rzen, aus allen Kräften und aus 
müſſe. 
ne Seele, den Herrn.“ Er 
fange aufzumuntern, indem er 
großen Wohltbaten ſchuldis fei. 
lichen Woblthaten erinnert, wird 
ıefang anzuftimmen. „Und vergiß 
Er bat uns nämlih für bie 
gingen, Güte, Barmberzigfeit und 
eſe muß man nicht vergeffen. 
yeinen Miffetbaten gnädig 
aten Gotte8 gegen und, daß er 
:9 für unfere Sünden, zweitens 
titten unfer Leben vom. Verber- 
de befeitigte, viertend durch feine 
ine Barmberzigfeit und feine Er ⸗ 
Gnade ver Annahme an Kindes 
3 mit den geiftigen Gütern über- 
felbft als Brod des Lebens gab. 
meuert werben Deine Zu⸗ 
»lers." Gott erneuert durch bie 
end, wie bie eines Adlers. Er 
x Auferftebung an. Mit einem 
Erneuerten. der unter allen Bö- 
ıd ber föniglichfte ift und allein 
Auge in die Strahlen der Sonne 


bt Barmherzigkeit und Ge— 
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richt an Alien; die Untebt leiden.” Diefer Herr, 


‚ will er jagen, ver durch feine Barmherzigkeit und die ger. 
nannten Gnaden erwielen bat, dieſer ift ed, ver einſt ein 


gerechtes Gericht. gerichtet und Die Söhne Iſraels aus Ägypten 
befreit und. dem Moſes und dem ganzen Volke die Kennt- 
nuiß feiner Gebote verfchafft hat. 

3.8 „Der Herr ift gnädig und barmberzig. 
Das war nämlich und iſt noch jetzt Urſache dieſer Wohl⸗ 
that, da auch Moſes ſagt: „Der Herr iſt langmüthig und 


von großer Barmherzigkeit und wahrhaft und erweiſt Barm⸗ 
herzigkeit gegen Tauſende.“) Dieſe feine Kräfte alfo, bie . 


Wege genannt werden, und die VBolllommenbeiten, in denen 
.er Alles ordnet, machte er dein Moſes belannt. 2 

V. 9. „Er wird nicht ewig zürnen.“ Wenn er 
auch, wilfer fagen, wegen der Übertretung Adams zürnte und 
das Geſchlecht zum Tod verurtheilte. ſo läßt er den Zorn 
nicht ewig währen. Denn er ließ in den letzten Zeiten ſein 
Licht leuchten, um dem Verderben zu ſteuern. 

V. 14. „Denn er kannte, wie wirgebildet ſind.“ 


Als mit ſeinem Gebilde und mit den Werken ſeiner Hände 


hat er mit uns Mitleid gehabt. 


V. 17. „Aber die Barimberzigfeit Des: Herrn 


von Ewigkeit.” Ähnlich ift: „Und ich ermeife Barmher- 


zigfeit gegen Taufende, beiten, die mich: fürchten.” ®) 

8,18 „Und feine Gerechtigkeit gegen die 
Kindeskinder, denen, die feinen Bund— halten.“ 
Denn da ex heilig ift, ruht er in ven Heiligen, nämlich in 
den Mächten ver Engel‘ 


V. 19. „Der Herr Gereitete im Himmelifeinen 


Sit." Er "ruht, ‘will er fagen, bei ben bimmlifchen Gei- 
Rem. Auch das aber, was auf der Erde iſt, iſt von ſeinem 


1) Erod. 34, 6. J 
2) & ift hier auf B. 7 Bezug genommen: . „Er bat dem 
Moſes kund gethan ſeine Wege.“ | 

9 Deuter. 5, 10. J 
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Reiche nicht getrennt, Er nämlich ift e8, der als Gott über 
Alles Macht hat. „Und fein Reich bat Macht über Alle.“ 
Es heißt aber, daß er über Alles Macht babe, nicht, daß 
er über Alles berrfche, weil nicht Alle feiner Herrſchaft 
würdig find, Deßhalb verbieß ber Heiland denen, die das 
Evangelium zur Richtſchnur ihres Lebens nehmen, das 
Himmelreich. Es herrfcht aber der Here über die, weldye es 
würdig find. 

V. 20. „Breifet den Herrn ibr alle feine 
Engel.“ Er belehrt das Bolt, das ven Glauben annimmt, 
daß der, welcher den Lobgefang barbringt, bie nämliche 
Würde wie die Engel haben wird. Wenn nämlich das ihr 
Dienft ift, daß fie Gott Toben und verberrlichen, und bie 
Seele ven Auftrag erhält, eben das zu thun, nämlich immer 
zu preifen und zu verherrlichen, fo erlangt fie offenbar bie 
nämliche Würde. Denn bie bie nämliche Beichäftigung haben, 
haben auch die nämliche Würbe. 

B.21. „Breifet den Herrn, alle feine Mächte“ 

‚Nicht bloß die Engel werben zur Lobpreifung eingelaben, 
Sondern auch andere himmliſche Orbnungen, feien e8 Throne, 
Bürftenthämer, Mächte, Herrſchaſten. Ale dieſe Orbnungen 
deutet er uns unter den Mächten an. 





— 


cm . 
Von David, über die Erſchaffung der Welt. 
Ohne Aufſchriſt bei den Hebräern. 


Inhalt. 
Nachdem er im vorhergehenden Pfalme das Bolt, das ben 
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Glauben annahm, belehrt hat, Gott die Lobgeſänge barzubringen, 
fo belehrt er e8 im gegenwärtigen, wie groß feine Vorforge für 
Alles fei, da er nicht nur für das Borforge trägt, was im Him- 
mel und in ber Luft ift, fonbern auch für die geringften irbifchen 
Dinge, fo daß er felbft die geringftien Tebenden Weſen nicht unbe- 
achtet läßt, ſondern aud für dieſe forgt. 


V. 1. „Breife, meine Seele, den Herrn.” Er 
lehrt, auch wegen der großen Fürforge Gottes Gott mit 
feiner Seele zu preilen, wie im vorbergebenven wegen ver 
Befreiung von den Sünden. „Derr, mein Gott, Du bifl 
überaus groß.” Indem wir auf Deine Fürforge ſchauen, o 
Herr, ftaunen wir die Größe Deiner Fürforge an und ver 
berxrlichen fie. Denn fo zieht er unfer Belenntniß und ım- 
fere Zierbe, das heißt die Robpreifung und Verherrlichung 
wie ein Kleid an. 

V. 2. „Umbüllt mit Licht, wie mit einem 
Kleide.“ Vom geiftig wahrnehmbaren Lichte beginnt er 
ihm den Robgefang zu winden. Wie aber anderswo gefagt 
ift, DaB er ungugängliches Licht bewohne, To heißt e8 bier, 
daß er mit eben dieſem Lichte umhüllt fei. 

„Der Du den Himmel ausfpannft wie ein Fell.” Als 
zweites Wert ver Vorſehung wird das Bingeftellt, daß ber 
Himmel wie irgend ein dehnbarer Gegenftand in ven Hän- 
den bes Künſtlers ausgedehnt werde, Er drückte zugleich bie 
Würde und Gewandtheit des Schöpfers aus. Wie es näm⸗ 
Iih für einen Menſchen leicht ift, ein Fell auszufpannen, 
fo iſt es auch für Gott leicht, den Himmel Zu machen, wenn 
er noch nicht ift. Zugleich wies er auf einen anderen erha⸗ 
benen Gedanken bin, daß wir zu einem anderen Leben wan⸗ 
dern, und baß die Gegenwart ein Schatten der Zukunft 
ift und wir noch nicht in das innerfte Heiligthum gelangt 
find, fondern uns noch im Zelte, dem gegenwärtigen Reben, 
befinden. Dean das Zelt gebört zu dem, was aufgehoben 
wird. [Und bald varauf. So wird auch im veränderten 
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zweiſe fein und ein beſſeres Loos 
nn es wirb der Himmel neu und 
u wir aber höten, was die Pro- 
n, damit wir benen ven Mund 
en Bart ftolg find, bie fprechen, 
baupten, daß ber Himmel unter 
: erhebt ſich der Vrophet mit ben 
dimmel außbreiteft wie ein Well.“ 
Kugel, wie fie ſchwätzen, ſondern 
3 und einer Halbfugel, wie das 
ausfprad : „Der den Himmel wie 
t, um au wohnen auf der Erbe.“ ') 
ht, fonbern ftebt fefl." So ſpricht 
ıimmel befeftigt bat.“ Und indem 
n die äuſſerſie Grenze darftellte, 
wurde wie Rauch befeftigt.“ *) 

ne oberen Theile mit Waf- 
aß nicht durch Zufall die Wafler- 
wegen ; denn er felbft leitet durch 
e Dinge, fo daB durch die gute 
Iten bie Theile des Hinmels be- 


feinem Fahrzeuge macht." Deut- 
3 heiffen: „Der fogar bis in bie 
sdebnt.“ Denn Fahrzeug bat er 
Der wandelt auf den Flügeln ber 
a8 auch bie Winde nicht zufällig 
eichlam ihr Lenker iſt, indem er 


t. 
Engel zu Winden macht.“ 
agen, leicht und ſchwebend macht. 


. 51,6. 
merten Stelle bemerkt Montfaucon 
Athanaſius zu fein ſcheine. 
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„Und feine Diener zu brennendem Feuer.” So fah Mofes 
ın einer Fenerflamme den Engel, ver zu ihm redete. 

8,5. „Der die Erbe gründete auf ihrer 
Grundfeſte.“ Nachdem er die Würforge des Schöpfers 
für den Himmel gezeigt bat, gebt er auf feine Fürforge für 
die irbifchen Dinge über, darauf eben, daß bie Erde, ob⸗ 
fchon hart und ſchwer, auf bie naſſe Subftang geſetzt wor 
ven ſei. 

V. 6. „Der Abgrund war ihre Hülle wie ein 
Kleid." Er meint, des Elementes ver Erbe. Er will. fa 
gen, daß er die Erbe mit dem Abgrund wie mit einem 
Kleide umgab, indem er fie von auſſen ganz mit Waffer um- 
gab. „Auf ven Bergen werben die Wahler ſtehen.“ Wie 
Berge, will er fagen, fteigen die Wafler des Abarunds em⸗ 
por und erbeben ſich, gleich als drohten fie, die Erde zu 
überfhwenımen. Aber auf Deinen Wink und durch Deine 
Kraft, die durch den Donner bezeichnet wird, weichen fie zur 
rüd, fagt ex.%) Oder vielleicht will er fagen, daß bie Don- 
ner deßhalb erbröhnten, damit bie Wafler des Abarundes er« 
fchreden follten vor dem, was vorging. Wenn aber biefe 
das zu dulden haben, fo muß fo Etwas noch viel mehr uns 
begegnen. 

B. 8. „Es fleigen Berge empor und finten die 
Ebenen hinab.” Die ſich erhebenven Wafler, will er ſa⸗ 
gen, fann man mit Bergen vergleichen, aber burd bie 
Furcht vor Die wieber zur Ruhe gebracht, werben fie wie · 
ver wie eine Ebene und wie flaches Land. Du haft ihnen 
nämlich einen Punkt feftgefegt, ven fie nicht überfchreiten 
fünnen, und das bedeuten bie Worte: 5 

B.9. „Du fegteft ihnen eine Grenze, die 
ſie nicht überfhreiten werden.“ Debbalb können 
fie auch bie Erbe nicht überfchiwernmen. Honlich_ift auch, 
was der Prophet zum Meere geſprochen hat: „Hier wirft 








22.18.68. 4.1 
2) 8.7. 
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du fleßen bleiben und nicht weiter gelen, fondern es wer- 
den in bir beine Wogen zerbrechen.” 

8.10. Zwiſchen den Dessen werben bie 
Waffer binlaufen.“ Im Einzelnen behandelt und ver- 
herrlicht er die Vorſehung und bewundert die weile Güte 
Sottes, der aud für die Erhaltung ber unvernünftigen 
Thiere forgt. Denn nachdem er fie ins Dafein geſetzt bat, 
näbrt und tränft er fie auch. Daber fpaltete er die Berge 
und bereitete den Waflern einen Durchgang. 

B. 11. „Zrinten werden alle Thiere des 
Beldes.” So forgt er auch für vie unvernünftigen leben · 
den Welen, für die kriechenden und wilden Thiere, daß er 


a” °"" die Notbburft des Lebens verſchafft. Es wer- 
b :e Walefel fehnen in ihrem Durſte.“ Auch des 
i rt Deiner Vorſehung, daß. nicht mr wegen ber 
€ der Ströme in ven Schluchten und an ben blüben- 
vb m Wafler fließt, fondern auch mitten in ben 


Bergen, damit die fanfteren von ben wilden Thieren fich 
dahin flüchten und an einer reizenden Stelle ausruben. 

8.13. „Der die Berge bewäffert von ſei⸗ 
nen Höhen herab." Er bewäſſert nämlich Berge und 
Ebenen, nicht von den Duzllen in den Thalfchluchten oder 
von ben Flüffen, bie die Erbe vurchfchneiden, fondern in- 
dem er von oben den genügenden Regen gewährt. „Bon ber 
Frucht Deiner Werke wird die Erde gefättigt werben.“ 
Wie er den Bedarf des Waflers gewährt bat, fo verſcheffte 
er aud Nahrung von der Erde. 

B.14. „Der Gras wadhfen läßt fürdas 
Bieh und Kraut dem Dienſte der Menſchen.“) 
Dienft der Menſchen nennt er bie zahmen Thiere, wie 
O8, Eſel und Ähnliche. „Daß er Brod hervorbringt aus 


1) Job 38, 11. 


ba, —— wird überſetzt; „um Dienſte der Menfde .” 
fius aber ht unter Dienft ber Beulen hier bie 


Fr bie bem Wenfcjen bienen. Bot. Pi. 146, 


w 
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ver Erde.” Deßhalb, will er fagen, forgteft Du für das 
Vieh, damit wir, indem wir e8 zum Landbau benüben, die 
Vebensmittel finden. Denn unfertwillen ſpendet er alle viele 
Wohlthaten. 

B. 16. „Es werden gefättigt werben bie 
Bäumedes Feldes.” Er erlärt, daß die Bäume, die 
im Walde wachlen, wie Cedern und Ähnliche, auf feinen 
Wink wachlen werden. Es find diefe zu fehr vielen anderen 
Sweden entflanden, bie uns befannt find, fowie auch zu 
Neftern der Sperlinge. 

8 17. „Das Haus des Reihers geht ihnen 
voran." Es gebt diefen Sperlingen voran, will er ſa⸗ 
gen, nämlich das Neſt des Reihers, weil fie auf den 
höchſten Bäumen fich nieberlaffen umd ihr Neft bauen, wie 
vorzugsweiſe auf Fichten, ven böchiten aller Bäume. 

V. 18. „Die Berge für die Hirfhhe” Auch 
den Hirfchen, will er fagen, bat er die Berge zur Zuflucht 
gegeben, daß fie vor den wilderen Thieren dorthin fich 
flüchten. „Der Fels eine Zufluht für die Hafen.” Wie er 
bie Berge den Hirfchen zur Reitung anmies, fo auch bie 
Felshöhlen den Hafen. Durch diefe gerettet ſprachen fie da⸗ 
her im Borbergebenden: „Mitten aus ven Felſen werben 
fie ihre Stimme vernehmen laſſen.“) Sie preifen nämlich 
ibren Retter. 

DB. 19. „Er madhte den Mond für die Zei— 
ten.” Er gebt wieder auf die Vorforge am Himmel über. 
Er fagt aber, daß der Mond für nichts Anderes entſtanden 


fei, al8 um die Monate und Tage zu säblen, und zu er-- 


Kennen. „Die Sonne erlannte ibren Untergang.“ Auch fie 
gehorcht dem göttlichen Befehle. Ä 

: B%0. „Du machteſt Finfterniß, und es 
wurde N acht.” Das fagt er, damit wir nicht alauben, 
daß es einen anderen Schöpfer des Tages und einen an« 
dern ber Nacht gebe. 


1) 8. 12. Die Stelle iſt corrupt. Ä 
46* 
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8.28. „Öehen wird berMenfch anfein Wert.” 
Die Menſchen waren gehindert, auf die Wege und zur Be- 
arbeitung des Feldes zu gehen. Jetzt aber geben fie vor der 
Nacht?) fort, um von Gott Nabrung zu bekommen, da.nicht 
auch für.fie die Erde Gras und Kraut hervorbrachte. 

B.24. ‚Wie groß find Deine Werte, o Herr!“ 
Nachdem er über die Fürforge zu fprechen aufgehört hat, 
gebt er zum Lobgefange auf ben Schöpfer über, um dadurch 
dem Geböre eine Erholung zu geftatten. Dann wendet er 
fich wieder au einem andern Theile der Fürforge und mel- 
det uns den Durchgang durch das nafle Element, ber nie 
flattgefunden hätte ohne Leitung ber göttlichen Fürſorge. 
„Alles haft Du in Weisheit gemacht.“ Das ift bewunderns- 
werth. ſowie die Weisheit, in ber der Herr Alles gemacht 
Bat: Denn Ehriftus ift Gottes Kraft und Gottes Weis 

eit. 

B. 26. „Diefer Drache, den Du gebilbet 
haft, feiner zu fpotten.“ Der Erwähnung bes Meeres 
fügte er bei die Erinnerung an ben Drachen, indem er 
fagt, vaß er aus keinem andern Grunde ins Dafein gerufen 
worben fei, als um verfpottet zu werben. Und mit Recht 
erinnerte er bei ber Erwähnung bes Meeres auch an biefen, 
ba unfer ‚ganzes Leben gleichfam bitter ift und von allen 
Seiten in Bewegung geſetzt und von wilden Fluthen ber 
drängt wirb. . 
, 8. 27. „Alles wartet anf Dich.“ Seien es näm⸗ 
lich Menfchen ober Heerben wilder Thiere oder Viehheerden 
oder Schaaren friechender Thiere,, fie würden keineswegs 
ihre Mabrung finden, werm nicht er die Lebensmittel ihnen 
gewährte, 





1) Im Montfauconifhen reißt es J 
fition. Ih nehme an, daß u ei He Pekooftim — 
Zisz fe, „mei ſonſt — ng Dee —E dem Wort· 

janzen Lt iberfpi 
würde, Dontfaucon hat —E —E— gef” wien 





be. 
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V. 29. „Du wirft wegnehmen ihren Geiſt, | 


und fie werden vergehen.” Kr erklärt mit biefen 
Borten,. daß er ver Herr des Tores und Lebens ift. 


B.31. „Der Herr wird, fi freuen über J 


feine Werke.“ Und weiches iſt fein Werk? Das, welches 
er vollbracht Kat durch die Erneuerung unferer Natur. Er 
. zeigt nämlich mit diefen Worten die Gottestenntniß ber 


Menfchen, vie eintreten wird, wenn Gott fich freuen wird, 


* weil man ihn anbetet, ſondern weil er fie gerettet 
tebt. 

V. 32, „Derdie Erde anſieht und zittern. 
madt” Er fügt das allgemeine Gericht hinzu, welches: 
Allen Furcht einflößen wird, die auf Erben find. Denn e8 
gibt Niemand, ber dieſes furchtbare göttliche Gericht nicht 
fürchtet. „Der die Berge anrührt, und fie rauchen.” Berge 
nennt er die feindlichen Mächte, bie er zur Zeit des Gerich⸗ 
ic ra Brand ſtecken wird, wovon ber Rauch das Sinn⸗ 

ild i 


V. 34. Es möge ibm gefallen meine Rede“ | 


Meine Rede,) das heißt meine Wahl.) Ex meint, was er 


erwählt hat, daß er nun Gott preifen will, was auch dem I 


Geprieſenen ſelbſt gefallen wird. 

B.35. „Mögen verſchwinden die Sünder 
vonder Erde.” In jener Zeit nämlich. Denn fie werben 
hören: Weichet von mir, ihr Verfluchte, ins ewige Teuer, 
Das dem Teufel und feinen Engeln bereitet ıft.?) „Und bie 
- Oottlofen, daß fie nicht mehr find.“ Das heißt, fie werben 


aus ber Zahl derer verfchwinden, die Gott preifen. „Preile, 


meine Seele, ven Herrn.” Er näwlich wird fie vom Antheil 
der Böfen entfernen und verfchafft ihnen den Antheil der 
Heiligen. u 

1 —— 

— 353 Matih os, 41. 


_r : , s 
— So, 8 — ⸗ * .. 








CW. 
Alleluja. 


Inhalt. 


deutet Alleluja. Lob dem Unſichtbaren. Es heißt aber, 
ngel mit dieſem Worte Gott loben, wie bie Eherubim 
Yig,-heilig, Heilig. Much das haben bie heiligen Bäter 

bie es felbft gehört haben, wie Ifaias von bem Se⸗ 
58 beſteht aber Alleluja aus den Teilen Al: Gott, El: 
a: ſtart. 


„Belennet dem Herrn und rufet feinen 

an, verfünbet unter ven Bölfern 
erke.“ Im dieſem Pfalme befiehlt den heiligen 
der Beilige Geift, dem heidniſchen Volke alle Wun- 
" zu machen, bie der Herr bei feiner Ankunft ver- 


,, „Rübmet euch in feinem heiligen 
“ Ruhm und Lob gebührt nämlich denen, bie bie 
ttes erzäßlen. „Es freue fih das Herz derer, bie 
ı fuchen.“ Er zeigt, welch großen Nuten das Ber 
sringt. Denn wenn ihr ibn fuchet, will er fagen, 
ide euern Geift erfüllen und Stärkung und Ber- 
a unferm Hanpte zu Theil werben. 

„Gedente feiner Wunder, die erger 
t.“ Er meint die Wunber, bie er gethan bat bei 
hunft, fei es im neuen Bunde, fei e8 im alten 
ſes und bie früheren Heiligen. Denn viele Wun- 
n auch diefe durch den Sohn Gottes. Er befichlt 


6,3. 
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ihren Verkündern, biefe den Heiden mitzutheilen, da fie 
ihnen unbelannt find, ſowie bie, welche im neuen Bunde 
vom Heiland gefchehen find, und alle Gerichte, bie fein 
Mund im alten und neuen Teftamente ansgefprochen hat. 
Berchtet ihnen, fie wie tönigliche Geſetze gu bewahren. 
‚Seiner Zeichen und ber Gerichte feines Diundes.“ Zeichen 

find die gefchehenen Wunder, tie das Wanbeln anf bem 
Meere, die Anferwedung eines Todten und_bie übrigen; 
Gerichte feined Mundes die Reben, 
Austreibung ber unreinen Dämonen, 
tes neuen Bundes. 

8.6. „Der Same Abraham 
Söhne Jatobs, feine Ausen 
werben die Worte gleichfam an die A 
der Sinn ift: Da ibr der Same 
Kuechte ſeid und Söhne Yalobs un 
seid, — denm er bat fie auserwählt, 
ben Bölfern, daß er der Herr unfer € 

8.18. „Und fie zogen vı 
Bom babyloniſchen Volt bis zum pal 

B. 14. „Und er firafte Ri 
willen.“ Den Abimelech wegen ft 
gegen Sara.*) 

3.15. „Taftet nit an meine 
falbte werden Männer genannt wie 2 
Erſcheinung des Wortes Gottes in 
worben find. 

8.16. „Under rief pen Han 


Im grie if t bier dxA 
ereählten wie — —e 
aber in ber A en Erklärung bie | 
Srunde gelegt fo if nicht anzunehn 


von abgewic 
2) Diele mat beruht ed 
Geneſ. 12, 14. 16 und %, — v 
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Der Seilsordnung entſprechend veranlaßte er dem Hunger, 

beffelben nad; Yoypten sögen und, nach- 
tehrt, das Rand ber Verbeiſſung in Befig 
brad) alle Stüte des Brobes.“ Das pflegt 
dottes bei einer Hungeranotb au gefchehen, 
ı feine Stüge durch das Eſſen erlangen. 

8 fein Wort eintraf.“ -Er meint bie 
Iume.*) Ex fagt alfo, daß er ſich fo lange 
ine Seele unter Thränen abhärımte, bis bie 
ume kam, fie zu erfüllen. 

unterrichten feine Fürſten wie 
Übnfich ift: „Kommt nicht von Gott ihre 
Denn er hätte die Träume dem Pharao 
Innen, wenn nicht Gott e8 ihm verliehen 
eben. 

ıd. es kam Ifraelnah Aa vp ten, 
yurde ein Srembling im Lande 
Söhne Noes waren Sem, Cham und Ja 
Sohn war Chanaan. Des Letztern Sohn 
ıtet überfetst Asvptus von bem pas Land den 
da alfo datob nad gypten kam, fo war 
3 Cham, ber Großvater des Meftraim, in 
ergelaſſen babe, während Chanaan in Ba 
Durch Iſrael und Jakob aber, der nady 
serden auch feine Söhne bezeichnet. Dem 
ging Ifrael nad; Aoypten Kinab, wie bie 
Und Yalob wurbe ein dFremdling im Lande 
seugte den Chanaan, Chanaan den Me- 


8. „17 unb 18 vom Berkanfe und ber Gefan- 
in „Fonpten bie Rebe. 


w 10, 6 war Meftaim, ein Sohn Chams und 
Da Epaın fid in Agppten niedergelaffen 

näbtich zu faffen. 

2. 
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firaim, der überfeßt Äayptus bedeutet. Deßhalb nennt er 
Agaypten Chams Land, da es das Land des Enkels Chams ift. 

8.24. ‚Und ervermehrte feinBolfüberans.” 
Sm ſolchem Maß, daß Pharao, ver ven Joſeph nicht kannte, 
fagte: „Sieb, jet ift das Volt zahlreich und ift ſtärker als 
wir.“ y Sie hätten ſich aber nie vermehrt und wären nie 
ſtark geworden, wenn ihnen nicht ver Schub Joſephs und 
die Gunſt des Pharao zu Theil geworben wäre. 

V. 256. „Er verwandelte fein Herz, fein Boll 
zu baff en.” Da fie in Folge ber Achtung, die ihnen von 
den Ägyptiern zu Theil wurde, in ben gleichen Gößenpienft 
verfielen, deßhalb bewirkte er, daß man fie hate und ihnen 
fchwere Arbgiten auflegte, damit fie von Unglüd bebrängt 
ihre Zuflucht zu Gott nähmen und zur Erfüllung der dem 
Abrabam gemachten Verheiſſ ung fich eine Gelegenheit dar⸗ 

te 

V. 26. Er ſen dete Moſes, feinen Knecht.“ 
Denn nur dem Moſes und Aaron enthüllte er durch das 
Wort das Zeichen mit dem Blute und die übrigen. *) 
V. 28. „Er {endete Finfterniß und madte 
es finfter.” Denn die Ägbptier verließen ven Schöpfer 
und dienten den Geſchöpfen. Deßhalb firafte er fie durch 
vie Gefchöpfe ſelbſt. nämlich durch Luft, Feuer, Erde und 


Waſſer. 
VB. 29. „Er verwandelte ihr Waffer in 
Blut.“ Denn nicht die Farbe des Waffers allein, ſondern 
fogar die Beſchaffenheit des Gelchmades verwandelte er, N o 
daß alle Gattungen der diſche umkamen. 


1) xErob 1, 9. — 2) 8. 27. 
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cv. 
Allelnje. 


Inhalt. 


Im dieſem Pfalme zäplt er bie Sünben bes früheren Boltes 
auf und zeigt, wie feine Berwerfung Rattgefunben hat. Es find 
bie Sünden aber folgenbe: erſtens erbitterten fle ihn beim Durd- 
gang durch das rothe Meer, indem’ fie fagten: „Hatfer etiva, 
weil es im Ägypten eine Gräber/gab, uns herausgeführt, um uns 
bier zu vernichten ?“ Zweitens verſuchten fie Gott in ber Wühe, 
Drittens veizten fie Mofes zum Zorne im Lager. Biertens madh- 
tem fie ein Kalb am Horeb. Fünftens achteten fie für Nichts ein 

the Land. Scchflens;weihten fie fi dem Beelpha- 
atens veizten fie ihn zum Zorne bet dem Waffer bes 
ꝛs. Achtens vermichteten fie bie Völker nicht, deren 
Vernichtung ihnen ber Herr befahl, ſondern beteten foger bie 
Götzen an, fo daß fie fogar ihre Kinder ihnen zum Opfer brachten. 


V.1 Detennet dem Herrn, benn er ift gut.“ 
. 3. „Selig find, bie das Geridit be 
wätzen“ Denn Diefe find allein wärbig, von ber Macht 

des Herrn zu reden, melde bie Gerichte Gottes im ben 
Schriften vollziehen, die Alles in Gericht und Wort aus- 
führen und fortwährend das Gericht Gottes vor ibren Au- 
gen haben. Denn Diefe find folgerichtig auch VBollbringer 
der Gerechtigkeit, da fie, was gerecht ift, im Werke ver- 
richten. 

B. 4. Gebdenke unſſer,o Herr, im Woblae⸗ 
fallen an Deinem Volke.“ Hier wird bie verſon ber 
Juden eingeführt, welche fleben, daß fie an dem ben Hei⸗ 
den verlichenen Heile Theil nehmen möchten. 

B. 11. „Waffer bededte ihre Dränger.” 
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[Nicht Einer von ihnen blieb übrig.“ 9] Bon 
nämlich. Denn ver Boltshaufe, der ausgez 
Börte nicht zu den Drängern, fonbern au ber 

B. 12. „Und fie glaubten feinem 
fangen fein Lob.” Denn als durch bi: 
die Wellen des Meeres fich wieder vereinigt 
ten fie fogleih und fangen ibm den Gefang, 
Exodus enthält. Dann ließen fie Alles in v 
ratben. „Und fie fangen fein Lob." Als bi 
rinen mit Maria auszogen und ſprachen: 
gen dem Heren, benn glorreich ward er verht 

B.14. „Und fie verfuhten Gott 
lofer Stätte" Die Worte: „Sie verh 
waflerlofer Stätte“ bebenten: Sie reizten i 
ſogleich nach dem rothen Meere. 

8.20. „Sie vertaufdten feine £ 
mit dem ©leihniß eines Kalbes, 
frißt.“ Die Herrlichkeit war für fie Gott, 
fen und das Kalb anbeteten. 

B.23. „Wenn nit Mofes, fein 
ter, in den Brud getreten wäre.” 
„Wenn Du ihnen die Sünden nachlaſſeſt, ft 
wenn Du fie ihnen aber nicht nachlafleft, fi 
mid) aus dieſem Deinem Buche, das Du gefd 

8.24. „Und fie achteten für Nich 
fhenswertbes Land.“ Das iſt diefünfte 
nad) dem rothen Meere, der Wühte, ber Wı 
and dem Kalbe am Horeb. Denn als die K 
rüdgetebrt waren und das Land fchmähten, m 
bie Andern abwendis aufler Jeſus, dem Se 
unb Chaleb, dem Sohne des Jephone. 

B. 26. „Und ſie murrten in ibr 


1) Auf bie eingellammerten Worte bes Berſe 
fauconifhe Tert ansläßt, bezieht ſich bie beigefl 
2) Exob. 15, 21. — 8) Erob. 32, 81. 3%, 
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Als die Kundſchafter bei ihrer Rückkehr den Sinn des 
Volkes verkehrten. 

B. 238, „Und fie weibten fih dem Beelpba- 
gor." Das. ift ein Göge der Ammaniter, von ven Griechen 
Kronos gebeifien. 

B. 30. „Und es erhob ſich Phineas und ver 
föhnte.“ As er die Madianitin mit dem Unzüchtigen 
tödtete.) Wir lernen aus den Worten, wie viel die Fröm⸗ 
migfeit eines einzigen Mannes bei Gott vermag. 

3.39. „Und fie Gurten mit ibren Dan 
lungen.“ Das lehren die Bücher der Richter uny Kö⸗ 
nige, daß fie bald den Einen, bald den Andern überliefert 
wurden, den Moabitern, Ammanitern, Amalecitern, Madi⸗ 
aniten, Philiftern, und durch die Auslieferung gezüchtigt 
wurden. 

V. 41. Und es berrſchten über ſie, die ſie 
baßten.“ Babylſonier und Aſſyrier berrfchten über bie 
Sfraeliten, weil fie das Geſetz übertraten. 

B.43. „Dfterretteteerftie. Sie aber er 
bitterten ihn inibrem Borbaben.“ Er war aus 
Menſchenfreundlichkeit gegen fie milde; fie ‘aber nöthigten 
ihn, gegen viefelben fich Bitter zu zeigen. Und wieder brachte 
er ihm das Heil als Heiland. Sie aber famen um, indem 
fie mit den Werken des Berderbens ſich durchſtachen, bis fie 
nach oftmaliger Wiederholung endlich umlamen.. Das Wort 

„Öfter" aber verhält fidh wie in ver Stelle: „Wie oft wollte 
ich Deine Finder verſammeln?“ Die Worte: „Und fie wur⸗ 
den gedemüthigt in ihren Miſſethaten, verhalten fi), wie: 
„Und ihr Habt nicht gewollt.") Denn nad verbängter 
Strafe wendete er fich wieder zur Milde, fie aber erwider⸗ 
ten ibm mit Feindſeligkeiten. 

DB. 46. „Under ließ ihnen Barmberzigkeit 
zu Theil werdenim Angefichte Aller, in deren 


1,9 Num. 25, 8. — 2) Lauf. 18, 34. 
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Gefangenſchaft ſie geräthen waren.“ Das ſagt 
er wegen Cyrus, der ſie von der Gefangenſchaft befreite, 


und wegen Darius und Artarerxes, bie ihnen Geld gaben 


zum Tempelbau. 
cvL 
Allelnia. 





B.1.,„Belennetdem Herrn, denn er iſt gut.“ 
ach Verwerfung des Judenvolkes ſpricht er mit Recht von 
der Berufung‘ der Heiden,) die durch bie Apoſtel gefchah. 


Deßhalb befiehlt er auch, Gott zu preifen und wegen feiner . 


großen Barmherzigkeit ihm zu befennen. 


8.3. „Don Aufgang und Niedergang, vom 


Norden und vom Meere.” Und wer find die, vie ſich 
- von den vier Weltgegenpen verfammelt haben, aufler alle 
Völker, die einft ohne Gottesfurcht waren und nicht einmal 


einen göttlichen Tropfen empfingen, fonvern großen Durft 


litten ? 

B.4. „Den Weg zur: bewohnten Stadt fanden 
fie nit.” Denn fie führten feine: gute Lebensweiſe, ſon⸗ 
dern lebten in großer Verirrung. 

B.5. „Sie waren bungrig und burflig. Ihre 

Seele verſchmachtete in.ihnen." Denn fie hatten auch 
fein Brod, das das Herz des Menfchen flütt, noch das le⸗ 
benpige Waſſer, über das geſagt iſt: „Wer von dem Waſ⸗ 


1) V. 2. 


‘ - 
u) 
* —E 


a 
Atpanatus 
ya ich ibm geben werbe, wird in Ewigfeit micht 


„Unb er führte fie auf ben rechten 
Nämlich zum Glauben an ihn. Denn er fagte 
Ich bin der Weg.“*) „Um in bie bewohnte Stabt 
a." Er meint bie Kirche ober das bimmliſche Ie- 


„Ste follen beteunen dem Herrn feine 
tigkeit ..... B. 9. Denn er fättigte 
te Seele.“ Und welde Seele iſt das anders als 
Derienigen, von benen gefagt ift: „Sie waren 
und burftig; ibre Seele verſchmachtete in ihnen“? 
: hungernde Seele füllte er mit Gütern.“ „Näm- 
sem geiftigen Brobe.“ 

0. „Sie, die in Finfterniß faßen und in 
batten.“ Todesfchatten dürfte man, ohne au irren, 
endienft und bie gottlofen Handlungen nennen. 
fe find es, die uns vom wahren Leben trennen. 
ı befanden wir uns fräber, weil wir Gott erbitter- 
ven Ratbſchluß des Allerböchften verlegten. Denn 
e in ber Größe und Schönheit ber Gelchöpfe ben 
aller Dinge ſchauen und feine ewige Macht umb 
aus ber Erfchaffung ver Welt erlernen. Wir aber, 
‚lind waren und im Dunkel und Tobesfchatten 
aden und an ben vernünftigen Kräften der Seele 
and gelähmt waren, vertaufchten bie Herrlichkeit 
‚gänglihen Gottes mit dem Gleichniß des Bilves 
rgänglichen Menſchen. ſowie von Vögeln und 
m Thieren. „Gefefiet in Armuth und Eifen.“ 
te Stetten feiner eigenen Sünden ift ein Jeder ge= 
irm an allem Guten und Trefflichen. 

1. „Sie erbitterten die Worte Gottes.” 
nen in feiner Weife das göttliche Geſetz an. fon- 


9. 4, 18, — 2) Soh. 14, 6. 
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dern fchloßen fich lieber ven Weifen dieſer Welt an. „Und fie 
verlegten ven Rathſchluß des Allerhöchſten.“ Und welches war 
der Rathſchluß des Allerböchften, auffer ver Wille, daß alle 
Menichen gerettet würden und zur Erkenntniß der Wahr⸗ 
beit gelangten ?') 

B. 12. „Sie waren ſchwach, und Keiner war, 
der half.“ Denn Seiner war im Stande, die Sünde zu 
vernichten. 

2.13. „Und er rettete fie au8 ihren Nötben.“ 
Denn was gibt e8 für eine größere Noth, als in die Knecht⸗ 
fchaft ver böfen Geiſter geratben zu fein in Unkenntniß 
Gottes, in Dürftigfeit ver Seele und Armuth der Bosbeit ? 

3.14. „Underzerbrad ihre Feſſeln.“ „Er 
zerbrach“ beventet die gänzliche Vernichtung der Sünde. 

B. 15. „Sie follen befennen dem Herrn feine 
Barmberzigleit.” Das Nämliche fagt er zum zweiten 
Male über feine Wohltbaten. 

V. 16. „Denn er zermalmte die ebernen 
Thären.“ Er deutet auf das Hinabſteigen des Heilandes 
in die Unterwelt. Als er das unternahm, öffnete er die 
Thore der Unterwelt, die einft mit unzerftösbaren Schlöflern 
Allen verfperrt waren. Denn fie lonnten nicht mehr ben 
Rückweg antreten, auch wenn fle wollten. Er aber fagte.zu 
den Sefangenen: Gebet beraus, und zu denen in der Finſter⸗ 
niß: Kommet ans Licht.) 

V. 18. „Bor jeder Speife empfand Ekel 
ihre Seele.” Denn e8 fehlte ihnen das Wort, das fie er- 
näübren konnte. Pforten bes Todes aber find die Sünven, 
die zum Tode führen. 

8.22. „Sie follen ibm einLobopfer opfern.” 
Er kehrt in feiner Rede zu den heiligen Apoſteln zuräd. 
Denn fie find es, welche die Geheimnifie des neuen Bundes 
une überliefert haben. 








1) Zimoth. 2, 4. — 2) Iſ. 49, 9. 
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8.33. „Er machte Flüſſe zur Wülſte.“ 
meint das bewegliche vermwerfliche Geſchlecht der Inden. 
Ihnen nämlich, die einft vor Hunger hinſchmachteten und 
der geiſtigen Nahrung bedürftig waren, hatte er an jenen 
Flüſſen ihre Wohnung angewieſen. 

V. 34. Frucht bares Land zum Salzgrunde.“ 
Er meint die Synagoge der Juden. Es waren nämlich die 
Dämonen Bewohner des irdiſchen Staates. Dieſe Frucht 
trug die Gottloſigkeit. Die Apoſtel aber trockneten ihn aus 

durch das Salz der Lehre, da er von ihnen fagt: Ihr feid 
das Salz der Erde.” ") 

B.35. „Er machte eine Wuüſte zu Waſſer⸗ 
ſeeen.“ Er deutet auf das Volk der Heiden bin. Denn 
die Prophezeiung tft gemifcht und führt vie beiden Völker 
vor, und Zwar die Berwerfung des einen und die Einführung 
des andern. 

V. 36. „Und fie errihteten bewohnbare 
Städte.” Nämlich eine aute und bimmlifche Lebensweiſe. 

V. 37. „Und er befäte Ader und pflanzte 
Weinberge“ Die Ader wirft Du durch den erkennen, 
welcher geſagt bat: „Es ging der Siemann aus, zu fäen 
“ feinen Samen,” ?) unter den Weinbergen bes Herren aber 
wirft Du die Kirchen verfkeben, wie e8 beißt: „Die Wein⸗ 
berge blühten, gaben ihren Geruch.” ®) 

V. 38. „Und ihr Vieh verminderte er nicht.” 
Vieh nennt er die Unvernünftigen in der Kirche, wie es 
heißt: „Wie das Vieb bin ich bei Dir geworben,” Y) und: 
„Menfhen und Vieh wirft Du retten, o Herr!” ®) 

V. 39. „Und fie find Wenige geworden.“ Die 
nämlich zum früheren Volke gehörten. 

V. 40. „Beradbtung wurde außgegoffen 
über ihre Bärken” Er meint die Schriftgelebrten und 








1) Matth. 5, 18. — 2) Mat 18,3. — 3) Hohel. 2, 18. 
— 4) Bi. 72, 28. — 5) Pi. 8 — 
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Phariſäer. „Und er ließ fie irren an unwegſamen Orten, 
wo fein Weg war.” Sie irren nämlich, will er fagen, weil 
fie den nicht kennen, der gefant hat: „Ich bin der. Weg.“ ") 
V. 44. Und er balfdem Armen in der Roth.“ 
Und wer anders ift ver Arme als ver, von dem gefagt iſt: 
„Selig find die Armen im Geifte‘,?%) „Und 'er machte bie 
Geſchlechter wie zu Schafbeerden.” Er; betrachtete, will er 
fagen, die Heerben, die aus den Gefchlechtern aller Menſchen 
ih fammelten, als fein Eigenthum. | 
| 8.42. „Sehen werden es die Keblisen und 
ſich freuen.” Und weldes find die Redlichen anders, 
als die, von denen gelagt iſt: „Selig find enere Augen, 
weil fie fehen"?%) „Und alle Bosheit wird ihren Mund 
verschließen.” „Gott iftes, der gerecht macht, wer wird ver- 
urtbeilen?"” +) - 


KOT 


CVII. 
V. 1. Ein Pfalmlied Davids. | 





Inhalt, 


Auch in diefem Plalme wird die Ankunft des Seren unter 
den Völkern verlündet. Da aber alle Verſe dieſes Pfalmes in 
ben vorhergehenden Pjalmen >) erklärt find, fo wäre es überflüf- 
fig, das Nämliche zu wiederholen zur Erflärung des gegenwär- 


— — — — 


1) Joh. 14, 6. — 2) Matth. 5, 3. — 3) Matt, 18, 16.— 
4) sin 8, 33. 84. Naith 


5) In den Pſalmen 56 und 59. 
Athanafins anſsqew. Schrifteu. II. Br. 47 
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B. 2. „Bereit ift mein Herz, o Gott!" Auh im 
dieſem Pfalme wird die Ankunft des Heren unter ven Vöol⸗ 
fern verfündet. Wir haben daher die Erflärung.biefer Verſe 
im 59. Pſalme gebracht.) 

V. 3. „Stehbe auf, meine Ehre!" Geine Ehre 
aber ift fein Berbalten in Bezus auf Betrachtung und 
Handlungsweile, das ibm in Bezug auf bie fittliche und 
dienende Tugend ?) eigen ift. 

3.5 „Denn größer als der Himmel ifi 
Deine Barmberzigleit.” So groß ift Deine Barm⸗ 
berzigkeit, daB fie die Höhe bes Himmels überragt, und 
überall dringen die Strahlen Deiner Wahrheit hervor, in- 
dem die Propheten, Apoflel und Lehrer mit deren Tropfen 
die Erbe benetzen. 

V. 6. „Erhebe D ich über die Himmel, o 
Gott!“ Vom Anfang bis zu dieſem Ausruf ſtimmt ber 
Pſalm mit dem 56. und von da an bis zum Ende mit 
dem 59. Pfalme?) überein, und es ift das Entfprechenpe be 
reits gefagt worden. 

B.8 „Sch werde erhöht werden und St 
chimatheilen.“ Er verbieß mit (Freude, das, was für 
bie Juden gewährt und auserfeben war, unter bie Heiden 
zu vertbeilen und es ihnen zum Erbe zuzumeflen. Wie ein 
guter Vater freut er fich nämlich, wenn er viele Söhne be- 
kömmt und erwirbt. Er fpricht aber das figürlich und deutet 
e3 dunkel an. Denn im Thale ver Heiden war biefer Ort 
Sichem, ver auch Sichima genannt. wird. Jakob kam mit 
feinen Kindern von Meſopotamien herauf und wohnte ba- 
ſelbſt,) wo Emor, der Sohn des Sichem, gegen Dina, die 
Tochter des Yalob, von Liebe ergriffen wurde, fie entführte 








) Es ſoll beiffen: im 56. Plalme; denn 1-6 
mit J. | — erein. Velme; 8. ſimmen 
2) Doös nv —* xal Öaxoytixıv auoerijv. 
3) Nämlich mit Pf. 59, 7—14. 
4) Geneſ. 83, 18. 
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und ihr Gewalt anthat. Da nun erhoben fih bie Söhne 
Jakobs und tödteten ihn mit allen feinen Leuten.) So 
wurde Sichima, das Thal ver Zelte, eine Niederlaſſung des 
Patriarchen. Diefen Ort nun beftimmte Jakob, ba er die 
Theilung unter feine Söhne vornahm, als den auserlefenen 
Antbeil des Joſeph, ) da er wegen feiner Jugend fich mit 
feinen Brüdern nicht an der That betheiligte. Und deßhalb 
verfpricht er zu vermeflen und zu vertheilen, Damit man im 
Sinnbild erfenne, daß das auserlefene Erbtheil Chrifti, des 
neuen Joſeph, unter die Völker vertbeilt werde. 


——— KIT | 


CVII. 
V. 1. Zum Ende, ein Pfalm Davids. 


IILII DIT NR 


Inh alt. 


Der gegenwärtige Pſalm bezieht ſich auf bie Leiden Chriſti 
und bie dem Judas und dem Bolfe der Juden ſelbſt bevorftehen- 
ben Strafen. Was aber im Pſalme in Wunſchform ausgeiprochen 
ift, davon muß man wiflen, daß Alles propbetifch gefprochen ift, 
zum Beifpiel, wenn ea heißt: „Der Teufel ftehe zu feiner Rech⸗ 
ten,“s) jo fteht es für: Er wird fliehen. Denn er flebt nicht, daß 
das gejchehen möge, fondern was wegen feiner Bosbeit ſich er- 
eignen wird, das fagt er voraus, und fo auch im Mebrigen. 
Mögen fie, fagt er, ihre Berleumber haben und nie von ihnen 
frei werben. Und wenn fie. etiva gerichtet werden, jo mögen fie 
durch fie bie Bernrtheilung finden. Ja wenn fie au, jagt er, zur 


1) Geneſ. 34, — 2) Joſue 24, 32, — 3) B. 6. 
| 47* 


| 
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m, fo mag es ihnen zur Sünbe 
5änden ins Gedächtniß gerufen 
it bei ihren Lebzeiten und unter 
nicht in Wirklichkeit erworben 
Damm töbte fie, damit das Un- 
gehe, fo daß ihre Söhne zu 
ittwe wird, daß die Söhne mit 
: Mebertretungen ber Bäter ge» 





ob verfhweige nicht.” 
nifti bilden, bie allermärts 
n ven Sohn. Es fagt alfo 
aud Judas mich verrathen 
angen wird, als ob er mei» 
be Du mich und gib meiner 
Judas an meine Gottheit 
then. „Denn der Mund des 
Urgliftigen bat fih wider 
“ res Teufels. Denn er iſt 
‚Des Argliftigen:* des Iu- 
zen Chriſtue. 
ieben, verleumbdeten 
nd fie erwiefen mir 
ten Reben find bie einem 
3 Haffes, die andern weber 
enn er fchmeichelte ihm als 
ſchien, mit feiner Liſt dar 


tinen Sünder.“ Sünder 
ſt, der, ‚Satan. „Sebe“ aber 
veroen.“ „Über ihn.“ Über 
m Berräther Judas? „Und-- 
hten.” "Auch bei Zacharias 
r Herr ben Hobepriefler Je- 
18 Engels des Heren, Und 
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ver Teufel ftand zu feiner Rechten, ihn zu befämpfen.” *) 
Er befämpft aber nicht den Judas. 

V. 7. „Wenn er gerichtet wird, gebe er ver 
urtbeilt hervor.” Bei dem künftigen Gerichte, will er 
fagen, wirb er zur Rechtfertigung Nicht8 vorbringen können. 
„Und fein Gebet werde zur Sünde." Es gibt Einige, bei 
denen felbft das Gebet zur Sünde wird, wie wenn bie 
Heiden zu den Gen oder den Sefchöpfen beten und bie 
Juden nit durch Jeſus Chriſtus zu Gott beten und bie 
Häretifer zu einem Gotte beten, der nicht ift. Und wenn fie 
im Zorne und in Gedanken oder mit, boppelter Seele ber 
ten, fo wird ihr Gebet zur Sünde. 

3.8. „Seine Tage follen wenige werden.” 
Denn fogleich nach dem Verrathe fchaffte er fih duch Er⸗ 
broflelung aus der Welt und wurde nicht mehr wahrgenont- 
men. „Und fein Auffeberamt erhalte ein Anderer." Er 
fpricht von Matthias. Denn diefer wurde wegen der Ge⸗ 
rechtigfeit dem Looſe der Apoſtel beigezäblt. 

3.9 „Es follen feine Söhne zu Waifen 
werden.” Söhne find feine Gedanken. Zu Waifen aber 
wurden fie in Bezug auf die Gnade Chriſti. Weib ift aber 
jeine Seele. Denn auch fie wurde Wittwe, indem fie von 
Chriſtus durch Die Übertretung des Geſetzes. abfiel. 

V. 10. „Unftät follen feine Söhne berum- 
ſchweifen und betteln.” Seine Gedanken nämlich, 
von denen wir fagten, daß fie Söhne feien, machten fich 
von Chriftus los und ftredten aus Geldgier ihre Hand nad) 
Geld aus, wie Arme-und Bettler. 

B.14. „Die Sünde feiner Bäter fomme 
wieder ins Andenken vor dem Herrn.” „Seiner,” 
des Volkes. Er bringt nämlich mit dem Verräther das dem 
Geſetze widerfirebenvde Volk in Berbinpung. Eine Geſetzes⸗ 
verleßung der Väter aber nennt er die Ermordung der Pro» 


1) Zach. 3,1. 
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pheten, wie der Herr geſagt hat: daß alles unſchuldige 
Blut, das vergoſſen wurde von Abel bis zu Zacharias dem 
Propheten, von dieſem Geſchlechte gefordert werden wird. *) 
„Und die Sünde feiner Mutter werbe nicht ausgeldfcht.“ 
Unter Mutter des gottlofen Volkes wird man jene böfe Syn⸗ 
agoge verſtehen, die Gott oft erbitterte. 

V. 16. „Sie foll ſtets vor dem Herrnfein, 
und es follibr Andenken von der Erde vertilgt 
werden.” Alle ihre vermeſſenen Thaten ſchaut Gott be- 
ſtändig, und er wird ſie keiner Schonung würdigen, wie bei 
allen Ungläubigen. Und er meinte nicht bloß den Indas, 
da er „ibe Andenken“ in ver Mebrbeit fagte. Man kann 
aber auch in anderer Weile Väter des Judas die nennen, 
die ihn zum Verrathe zeugten. Das find aber wohl die, 
welche burdy die Silberlinge ihn dazu verleiteten, und zu⸗ 
erft der Satan, der in fein Hera eindrang, ) und die Für- 
flen, die die Weisheit diefer Welt befiten, von denen Pau⸗ 
lus fagt: „Wenn fie diefelbe erkannt hätten, würden fie den 
Herrn der Herrlichkeit nicht gefreuzigt haben.““) „Und es 
fol fein Andenken von der Erde vertilgt fein.” Er meint 
wieder das Andenken an Judas, oder anders, an jene Für⸗ 
ften, die ſich gegen Ehriftus verſammelten. ) Denn es er⸗ 
hielt ſich von ihrer Seite nicht einmal ein Same zu ihrem 
Andenken. 

V. 16. Dafür, daß er nicht gedachte, Barm- 
berrigteit zu üben.“ Die Barmherzigkeit. will er ſa⸗ 
gen, wollte er nicht annehmen, die der Vater den Menſchen 
verlieben bat und auch den verlornen Schafen Iſraels. 
Denn „üben“ bat er geſetzt für „annehmen.“ 

3.17. „Und einen dürftigen und armen 
Menſchen verfolgte” Er meint ven Herrn felbft, der _ 
arm wurde, da er reich war, damit wir burdh feine Armuth 
reich würden.) „Und den, ber zerfchlagenen Herzens war, 


— — 


1) Mattih. 28, 85. — 2) Lutk. 22, 8. — 3) I. Kor. 2,8 — 
4) Bi. 2,2. — 5) II. Kor. 8, 9. 
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am ihn zu tödten.” Das beißt „Tchmerzlich bewegten.” Denn 
er wurbe fchmerzlich bewegt, da er ihren Untergang fab. 
Ihn alfo, der fchmerzlich bewegt ‚war, verfolgten fie, um 
ihn zu töbten 
V. 18. Und er liebte den Fluch ..... 

Under zog den Fluch an wie ein Kleid.” Da fie, 
will er fagen, aufhörten, mich zu fegnen, und am jebem 
Tage mir flnhen, — das nämlich thun bis zum heutigen 
Tage die Kinder der Juden, — fo wird deßwegen ihnen 
Alles, was im Vorhergehenden geſagt iſt, begegnen. „Und 
er drang wie Waſſer in ſein Inneres.“ Denn nicht bloß 
von auſſen, ſondern auch im Innern umgeben und um⸗ 
fluthen un die übel. „Und wie DI in feine Gebeine.“ Denn 
dieſes bat eine beftändige Feuchtigkeit. Er meint aber das 
Hereinbrechen der Übel, indem das Waſſer die Heftigkeit 
bezeichnet, da8 DI bie Beſtändigkeit. Bon biefen, will ex 
fagen, foll er wie mit einem leide bebedt und wie mit 
einem Gürtel umgürtet werben. 


V. 20. „Das ift pas Wert per Berleumber 
und derer, pie Böſes reden gegen meine Seele" 
.Diefe Früchte werben fie ernten, die ſich zum Hafle gegen 
mich bewegen ließen, und ihr Helfershelfer, der Verräther. 
Da fie ibn nämlich einen Feind Gottes und einen Übertre- 
ter des Geſetzes nannten, fo fagte er mit Recht: „meiner 
Berleumber bei dem Herrn.” 


B. 21. „Und Du, 0 Herr, Herr, fei mit mir 
um Deines Namens willen." Auch das bat Chriftus 
der Herr in menfchlicher Weife gefast. Denn er bat alles 
Menſchliche vollbracht mit Ausnahme der Sünde. Denn er 
wurbe geboren nach dem Gelete der Natur. Denn baß.er 
von einem Weibe geboren wurde, entfpricht der menschlichen 
Natur; diefe aber überragt ed, daB er von einer Jungfrau 
geboren wurde. Er ließ fih Winpeln und Beſchneidung ge- 
fallen, fowie die Ernährung mit Milch. Auch brachte er 
Opfer dar, faftete, hungerte, purftete und wurde müde. So 
ift auch in den heiligen Evangelien geichrieben, daß er ohne 
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Unterlaß betete. Und bier ruft’er in menfchlicher Weile Den 
göttlichen Beiſtand an. 

8. 22. „Erlöfe mid, venn ich bin pürftig und 
arm.“ Wir finden in ven beiligen Evangelien, daB er das 
auch felbft gefagt babe. Denn als er daran war, das Leiden 
anf fich zu nehmen, fagte er: „Jetzt iſt meine Seele betrübt. 
Und was foll ich fagen? Bater, rettemich aus diefer Stunde! 
Abba, deßhalb bin ich in dieſe Stunde gelommen.” ') 

B. 3. „Wie ein Schatten, wenn er binfhwin- 
det, warb ich weggerafft.“ Ungefähr wie ein ſchwin⸗ 
dender Schatten fand ich das Lebensende. Aber auch nach 
Art von Heufchreden, die der Wind fortreißt, brachte ich 
mein Leben bin, ohne eine Stadt, ohne ein Dorf, obne ein 
Haus zu haben, fondern das eine Mal da, das andere Mal 
dort, und indem ich auf Berge überfievelte und manchmal 
in bie Wüfte eilte. 

V. 25. „Sie faben mid und [hüttelten ibre 
Häupter.” Dieß fagt er, weil fie, da er am Kreuze bing, 
die Häupter vor ibm neigten nnd fagten: Der Du den 
Tempel zerftöreft, rette Dich Telbft. 2) 

3.27. „Und fie follen wiſſen, daß Dieß 
Deine Hand iſt.“ Hände nennt er bier die That, die er 
vollbrachte, indem er ſich von den Todten erwedte. 

V. 28. „Sie werden fluben, Du aber wirft 
fegnen. Die wider mih auffteben, follen be 
fhämt werden.” Denn beihämt wurden Alle, da fie 
feinen Priefter hatten, noch ein Opfer, noch einen Altar, 
noch ein Bruftblatt nach dem Ausſpruch des Propheten. 
„Dein Knecht aber wird fich freuen.” Auch dieſe Stelle 
dürfen wir in feinem andern Sinne auffuflen, *) da Paulus 
fast: „Er entäufferte fich felbft und nahm Kuechtesgeitalt 


1) Iob. 12, 27. — 2) Matth. 27, 40. 


be vie Nämlich nur in dem Sinne, daß fie ſich auf den Meſſias 
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an“: und Hains: „So fpricht ber Herr 
Mutterleibe zu feinem Knechte Bilbete.“*) Um 
in ben Evangelien : „Der Menſchenſohn ift n 
um bebient zu werben, fonbern um zu bienen 
8.29. Schande follen anzieher 
verlenmben." Denn welde Schande i 
nicht widerfabren ) Ihre Heiligtbämer ſehen 
aus zerflört, dieſes Grabmal des von ibnen 
Gekreuzigten aber fehen fie angebetet und 
überall fo fehr zunehmen an Menge und Ri 
3.80. „Ih werbe bem Herıns 
tennen mit meinem Munde.” Das! 
zeichnet ten Danf, den der Sohn burdy I 
bringt. „Und in ber Mitte Bieler werde 
In der Kirche nämlich lobt er den Vater. 


—  — 


CIX. 


B.1.,€8 fprad ber Herr zu mei 
Sege Did zu meiner Reden.“ Di 
Herrn im Fleiſche deutet er mit biefen Wortı 
evangelifches Wort, das über alle Völker herr 
Auffahrt in den Himmel, mit welcher ber 
Worten beginnt: „Es ſprach ber Herr zu r 
See Dich zu meiner Rechten.” 

„Bis ich Deine Feinde zum Schemel 
ſetze.“ Und was bas für Feinde find, zeigt t 
dem er ausruft: „Wenn er die Herrichaftı 


1) Phil. 2,7. — 2) 3. 49, 5. — 8) Mai 








746 Kun 
und Gewalthaber vernichtet bat, wird als letter Feind ber 
Tod vernichtet.” *) 

8.2. „Einen Scepter ber Macht wird Dir 
der Herr ſenden aus Sion.“ Er meint das Wort 
des Evangeliums, das geſaudt worben if, das über alle 
Feinde berichte. 

B.3. „Bei Dir ift pie Herrſchaft am Tage 
Deiner Kraft.” & bezeichnet mit dieſen Worten entive- 
der die Zeit des Gerichted, in welcher er mit feinen beili« 
gen Engeln kommen und im göttlicher Kraft Alle richten 
wird, oder die Zeit feiner Geburt, die auch Tag der Kraft 
- genannt wird. Denn bei Dir wird vie Herrſchaft fein. Er 
bat nämlich Macht über Alles, obfchon er Menſch gemor- 
den tft. „Im Slanze Deiner Heiligen.” Die Worte: „Im 
Glanze Deiner Heiligen” geben uns nichts Anderes zu ver- 
fichen als jene Reigen der heiligen Engel, die in jener 
Nacht, da Chriſtus geboren wurde, ausriefen: „Ebre fei 
Gott in der Höhe und Friede auf Erden.” „Aus dem Mutter- 
leibe vor deni Morgenſterne zeugte ich Dich.“ Sieh, wie 
die fleifchliche Zeugung des Zingebornen der Bater fih zu- 
fchreibt.”) Denn es fpricht ver Vater zum Sobne: Denn 
vor der Zeugung vieler fihtbaren Welt und des glänzenden 
Lichtes habe ich Dich gezeugt. Nicht etwa, weil Gott einen 
Meutterleib bat, fondern weil was ädht, und nicht was um- 
ächt if, feinen natürlichen Urfprung in ber Erſtgeburt des 
Mutterleibes bat. 

V. 4. ‚Der Herr bat geihworen, und es 
wird ihn nit renen.” Der Schwur Gottes ift fein 
Wort, das bie, welche e8 hören, überzeugt und Jedem Ge- 
wißbeit: verſchafft, daß das, was er verbeifien hat und 
fpricht, gewiß geſchehen wird. Denn Gott ſchwoͤrt nicht 





1) L Kor. 15, 24. 26. 

2) Er ſchreibt fich nicht die Zeugung des Sohnes dem leiſche 
nach, ſondern befjen ewi — —— Gottheit nach 0 Bel 
Gegen die Arianer IV. 
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wie ein Menſch, fondern fein Wort wird uns zum Schwure 
für bie Wahrheit, da er Feines jemals bereuen wird und 
der Schwur in der Berheiflung liegt. „Du bift Priefter in 
Ewigkeit nach der Ordnung des Melch iſedech.“ Denn nicht 
mit DI wurde Melchifevech zum Prieſterthum gefalbt wie 
Aaron, weil er nicht die bintigen Opfer barbrachte, und 
weil er Hohepriefter der Heiden war, und weil er in Brod 
und Wein den Abraham fegnete. 

B.5. „Der Herr zu Deiner Redhten zer 
[hmetterte Könige am Tage feines Zornes.” 
Tag des Zornes nennt er bie Zeit des Gerichtes, bei wel⸗ 
chem er die Menſchen, die einſt durch ven Betrug der Dä⸗ 
monen berrfchten, _zerfchmettern und fie in den Abgrund 
einfchließen wird. 


B.6. „Er wird richten unter den Völkern, 


den Sturz voll maden.” Indem er die Schaaren ber 
unreinen Dämonen, will er fagen, zur Zeit des Gerichtes 
firaft, wird er zeigen, daß fie voll von Sturz find, das 
heißt, von ber Strafe in ben unteren Theilen der Erbe. „Er 
wird zerfchmettern die Häupter im Lande Vieler.“ Ähnlich 
ift fein Ausfpruch bei Iſaias: „Und ich leitete ihr Blut 
anf die Erde.) 

B.7. „Aus dem Bade am Wege wird er 
trinken.“ Bad) nennt bie Schrift die Berfuchung. Unter 
Weg aber meint er fein Herabfteigen auf die Erbe, auf wel- 
cher er das Leiden bulvete, Das eben im Bache herabfließt. 

„Deßhalb wird er das. Haupt emporheben.“ „Deßbalb.“ 
MWeßbalb anders als wegen feines Leidens im Sleifche ? 
Ähnlich ift die Stelle: „Er erniebrigte fich felbft und warb 
gehorfam bi8 zum Tode." *) 


1) 4, 84, 7.— 2) Bhilipp. 2, 8. 








Apanakus 
cx. 
Alleluja. 


1. „Ih werde Dir bekennen, o Herr, 
einem ganzen Herzen.“ Der gegenwärtige 
vird in ber Perſon der Apoftel vorgetragen, welche 
en und herrlichen Werke erzählen, die ber Heilanb 
Jeilsorbnung vollbracht bat. Sie belehren hierüber 
se Bolt und danken zugleich für ihre Rettung. DeBr 
er auch bie Überfhrift : Alleluja. „Im Natbe uud 
3erfammlung der Gerechten.“ Rath ber Gerechten 
er das Boll_der jungen Synagoge zum Unterfchieb 
ı ber alten. Denn biefe war nicht gerecht, ba fie im 
beftänbig irrte. 
2. „Oroß find die Werke des Herrn, aus 
tnad allemfeinem Wohlgefallen.“ In 
Tamımlung ber Gerechten ift alles Wohlgefallen 
ausgefucht. Denn es gibt Nichts in ben von ibm ge- 
Geboten, was bie Berfammlung ber Oerechten 
oſucht und vollzieht, da fie eben feinen Willen im- 
erfüllen beftrebt iſt. 
3. „Belenntniß und Herrlichkeit ift fein 
“ Ex meint die Werke, bie er in ber Heilgorduung 
bte. Sie follen gepriefen werben, ba fie herrlich find. 
‚ine Gerechtigkeit bleibt in Ewigkeit.” Gerechtigkeit 
e das Wort des Evangeliums, weil e8 nämlich allen 
en in gleichem Maße das Heil anbietet. 
4. Der gnäbige und barmberzige Herr.“") 
win verfprach er durch feine Propheten, zur Zeit ber 





D; ‚Die feigenbe Ei —XX Bejit fi auf bie N „Er 
- —  pieht am feine Wunder,“ bie in ®. 4 dor 
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Heilsordnung Wunder zu wirken. Eben diefe wollte er volle 
bringen. Was verhieß er aber anders, ald: „Dann werben _ 
die Augen der Blinden fich öffnen.“ ) und bie übrigen Zei⸗ 
hen? Ja auch die Berufung aller Völker, die er in Wort 
und That vollbracdhte, 

V. 5. „Ergab Speifedenen, die ihn fürd- 
teten.” Er meint das geiſtige Brod, das vom Himmel 
berablam. | i 

V. 5. „Erwirdin Ewigkeit eingedent feir 
feines Bundes.“ Seines Bundes mit Abraham. „In 
bir werben gefegnet werden alle Völker.“) 

V. 6. „Die Kraft feiner Werte" .„... Der 
Chor der Apoftel, will er fagen, bat dem aum Glauben be- 
zufenen Volke die Kraft der Werke Ehrifti verfünpet, das 
dßt die Werke ſelbſt, die er immer vollbringt in ſeiner 

aft. 


— 


CXT. 


Alleluja, bei der Rürkkehr des Aggäus 
| und Zacharias. 


— 


V. 1. „Glückſelig der Mann, der den Herr 
fürdtet. Er wird in feinen Geboten große Luſt 
baben.” Dadurch wird der Chor der Apoftel belehrt, daB 
die Erfüllung ber Gebote die glüdfelig macht, welche fie 


1) Iſ. 35, 5. — 2) Genef. 12, 3. 





760 Aiyanaks 


vollbringen, und ihnen gute Erwartungen für bie Zukunft 
gewährt. 

B.2.,Mihtig wirbauf Erden fein Same 
fein.“ Same nennt er die guten Handlungen, die eine geir 
flige Kraft haben werben im jenem Lande der Sanftmüthi- 
‚gen, um ben Lohn für ihre Werke in Empfang zu nehmen. 

8. 3. „Ehre und Keihthum in feinem 
Haufe,“ Dan glaube nicht, daß Ehre und Reichthum zu 
den vergänglichen Dingen gehören. Denn fo Etwas findet 
man bei den Heiligen nicht. - 

B. 4. „Den Gerechten gingaufinder $im 
fterniß ein Licht.“ Durch bie Erlenntniß und bie Lehre. 
Wer anders aber als der Chor der Apoftel verfcheuchte 
die Unwiſſenheit ver Völker durch bie Predigt des Evanger 
Tums? 

B.5. „Er wird feine Neben im Gerichte 
orbnen.“ Denn man muß nicht ſchlechtweg und obne Un- 
terſchied das Wort der Einweihung Allen preisgeben. Und 
das war es, was ber Herr zu ihnen ſprach: „Werfet das 
Heilige nicht den Hunden vor.“ ?) 

B. 7. „Bor böfem Gerichte wird er ſich nicht 
fürdten.“ Denn nicht berührt bie Heiligen vie Furcht 
vor ben Peinigern. 

8.9. „Er firente aus, gab den Armen“ 
Unter den Armen wird man auch bier bie verflchen, die am 
göttlichen Worte Mangel haben, nämlich die Heiden, bie 
wie Sandbebauer das geiftige Wort ausfäten. Denn Nichts 
ſteht im Wege, die Sache auch geſchichtlich aufzufaflen. 
„Seine Gerechtigkeit bleibt ewig" und fo weiter. Dellen 
nämlich, der das Wort des Evangeliums ſpendet. 

8.10. „Der Sünder wird es fehen und 
zürnen.“ Sünder nennt er ven Teufel, ber über bie 


b. 7, 6. 


— Ir zu bu) 
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Rettung der Heiden ungebalten fein wird, da er nach dem 
Untergange Aller durſtet. 


m nn 


CXU. 
Alleluja. 





Inhalt. 


In dieſem Pſalme wird das junge Volt belehrt, einen un⸗ 
unterbrochenen Lobgeſang dem Exldfer darzubringen, zugleich aber . 
ſpricht er auch die Berufung aller Völker aus. 


V. 1. Lobet den Herrn, ibr Diener, lobet 
ben Namen des Herrn.” Das junge Boll wird be- 
lehrt, daß, obfchon unfer Herr aufgefahren ift und fich zur 
Rechten des Vaters befindet, deſſen ungeachtet die ganze Erde 
von ibm voll ift und feiner Heimſuchung ſich erfreut. 

B.7. „Der den Armen aufrihtet aus dem 
Staube.” Nämlich das Boll der Heiden. 

B.9. „Der die Unfruhtbare wohnen läßt 
im Hanf e." Die Unfruchtbare iſt die Schaar der Völker, 
die ein geiftige8 Haus ift, da in ihr der Herr feine Wohnung 
genommen bat. Sie ift aber auch fröhliche Mutter vieler 
Kinder geworden. Denn ihre Kinder wurden gerettet durch 
den Glauben an Chriſtus. Es befteht aber auch einiger Ge⸗ 
genfat zur Synagoge, weil dieſe wegen ihrer Finder nich 
fröhlich war, da fie dem Berberben ausgeliefert wurden. 


ae 7% I Net an nn 
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CXII. 
Alleluja. 


——ñ— — 


Inhalt. 


Auch in dieſem Pſalme wird bie Berufung ber Heiden aus⸗ 
geſprochen. Zudem gibt er eine Belehrung für die Geretteten 
ſelbſt, damit ſie wiſſen, daß auch das alte Teſtament von Gott 
komme, und daß das frühere Heil bes Volles ber Befchneibung 
durch den Herrn bewirkt worden ſei. 


V. 1. 2. „Bei dem Auszuge Iſraels u... 
wnrde FJudäa fein Heilistbum.” Als Iſrael, will 
er fagen, von ber Knechtſchaft ver Hoyptier befreit wurde, 
da wurde Judäa fein Beiligtbum. Nicht aber über Ifrael 
allein berrfchte er, fondern es wird jet, will er fagen, allen 
Böllern die Gnade gewährt. 


V. 4. „Die Berge büpften wie Widder” Da 
Gott unter ihnen erſchien, bupften ſie gleichſam wegen des 
Heiles Iſraels. 

B.5 „Was iſt bir, oMeer, daß du floheſt. 
und dir, Jordan., vaß du dich zurüädwanp- 
teſt?“ Da dieſe ohne Vernunft und ohne Leben ſind, ſo 
gibt er ſelbſt für ſie die Antwort. 

V. 7. „Bor dem Angeſichte bes Herrn er 
bebte pie Erde” Das alles, will er fagen, tft wegen 
der Ankunft des Herrn geicheben. Aus diefem Grunde das 
Beben der Erde und die Theilung bed Meeres. Denn er 
überfchwenmte auch ven unfruchtbaren Yelfen, der aller 
Feuchtigkeit beraubt war und wegen feiner Härte nicht zer⸗ 
Schnitten werben Tonnte, mit reichlihem Waſſer und Tief 


Eu | F u 
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aus bemfelben reichliche Waflerquellen hervortommen. ) Es 
iſt alfo, will er fagen, nichts Aufferorbentliches geichehen. 
Denn e8 gab ver Schöpfer ven Befehl, und das Meer zer- 
tbeilte fih, und der abſchüſſige Fels ſprudelte Wafler her 
vor, und ber Himmel fpenbete anna, die Winde führten 
die Wachteln herbei, umb es ift alles Übrige, auf feinen 
Wink geſchehen. 

B.9. Nicht uns, Herr, nicht ung, fondern 
Deinem Namen gib die Ehre.“ Er fceint auf den 
Abfall des Volles ver Beſchneidung hinzudeuten und ihnen 
ein Gebet zum Bekenntniß zu übergeben, ba bie göttliche 
Kraft fie nicht mehr Keimfucht. Ex lehrt fie nämlich fagen: 
„Wir find der Gnade unmürbig, deren jedes Volk gemür- 
bigt worden iſt. Aber wegen Deines Namens thue es, ber 
im Anfang über und angerufen worden ift. Vergilt uns 
aber nicht nach Gerechtigkeit, der Du der wahre Gott und 
nicht wie die Gögen biſt.“ Deßhalb fügte er bei: 

B. 12. „Die Goͤtzen der Heiden find Silber 
und Gold, Werte von Menfhenhänden“ In 
einigen Abfchriften bilden biefe Worte den Anfang eines 
aweiten Pfalmes, fo daß berfelbe ber bunbertvierzehnte ift. 
Wir aber fchließen und ver bebräifchen Theilung an und ſetzen 
Dieß in den bundertdreizehnten Pfalm. Es werben bie Die- 
ner belehrt, zu benen er ſagte: „Lobet, ihr Diener, den 
Herrn,“ %) nämlich Du, junges Bolt, Welchen Herrn ge» 
giemt es fid zu loben? Eben benfelben nämlich, der bei den 
Hoyptiern fo große Wunder wirkte, wobei man erfahren 
Tonnte, von welcher Beſchaffenheit ihre ebemalir-- Mrr-- 
waren. Denn die Gögen batten nicht iur feine 
mit dem wunderwirkenden Gotte, fondern nicht ı 
dem niebrigften unter den belebten Wefen, bie ein 
dung haben. Diefe fint ja Werte Gottes, jene a 
werfe.der Menfchen. Sie werden aber angemie 





1) B. 8. — 2) Pi. 112, 1. 
Uthanaflus’ ausgew. Schriften, IL Bo, 
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gen: „Sie follen ihnen ähnlich werden.“ Nicht follen fie 
eine Verwänfhung über bie Menſchen ausfprechen. Wir 
bringen nur in Erfahrung, weldes Ende dem Götzendienſt 
aufbewahrt ift. Die nämlich in ihrem Stumpffinne auf die 
Gögen achten, werben ſich an Einficht von ihnen in Nichts 
unterfcheiben, ba ibnen bie verborgene Thätigkeit der Dir 
onen biefen großen Nachtheil bringt. 

8.16. „Ähnlich Sollen ihnen werben, bie 
fie machen.“ Sie werben ebenfo dem Verderben anheim- 
fallen, wie der Reichthum und die, welche ihn aufbänfen. 

8.17. „Das Haus Ifraels hoffte auf den 
Herrn.“ Das fagen bie Heiden: wie er einſt Ifrael 
vettete, das auf ihm vertraute, fo wird er auch jetzt bie 
‚Heiben retten. Denn die ven Herrn fürditen, find wohl die 
‚Heiden. Denn wenn das Haus Ifrael. das beißt bie ganze 
Menge befeitigt ift und das Haus Aaron uud das Hans 
Levi, welche Leute Tönnen es noch anders fein, bie ben 
Serrn fürchten, als das Volk der Helden ? 

B.2. „Möge der Herr uns noh mehr ge 
währen, und und unfern Söhnen.“ Er nämlih 
iſt es, deſſen Gefete wir beobachten.) Damit man nämlich 
nicht glaube, daß bie Gefehgehung bes Mofes von einem 
Andern flamme, brachte er wor ber Geſetzgebung die Er- 
ſchaffung der Welt, bei welcher er zeigt, daß ein einziger 
Gott, das Uebrige aber gefchaffen ift. 

B.3. Niht die Geforbenen werben Dich 
Toben, o Herr!" Geftorbene nennt ex die Diener ber 
Dämonen, bie das Leben, das heißt die Kenntniß des ein- 
zigen Goites nicht in fich haben. 


1) Die folgende Bemerkung kann fich nur auf Die Worte in 
33 Beyiehene „ber Himmel ünd Erde gemacht hat.” 


u mann 
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Inhalt, 


In gegenwärtigem Pfalm zeigt er ben Kampf berer, bie 
bie evangeliiche Lebensweiſe führen, unb ihren Steg in Gott und 
die Krone, bie fie für ihre Mühen erlangen werben. 


B.1. „Liebe erfälltemich, weil ber Herr 
die Stimme meines Gebete erhören wird.” 
Und gegen wen erfüllte ihm Siebe, auffer gegen Gott ven 
‚Herrn, aus ganzem Herzen, aus ganzem Gemüthe und aus 
allen Kräften? Und zum Lohne ‚ver Liebe wurde ihn bie 
Erbörung zu Theil. 

8.2. „Und in meinen Tagen werde ich ihn 
anrufen.” Und in was für Tagen anders, als in denen 
des Kampfes, da feine Seele in Gefahr ſchwebte ? 

2.3. ,&8 umgaben mich Wehen des Todes." 
Er ſpricht von ber Heftigkeit ver Bedrängniſſe, bie meger 
feiner Gotteöfurcht über ihn famen, die er auch Wehen bes 
Todes und Gefahren ber Unterwelt und Bebrängniß und 
Schmerz nennt. Er ift aber durch bie Anrufung Gottes, 
will er fagen, dieſen überlegen gemefen. Darum fagte er 
auch im Eingang: „Liebe. erfüllte mich, weil ber Here bie 
Stimme meines Gebetes erbören wird.” 

B. 4. O Herr, erläfe meine Seele.“ Einfach 
beißt «8 weiter. oben:?) „Und ich rief Dich an in meinen 
Tagen." Er zeigt, worin die Anrufung beftebt. Und worin 


B. 2. Es wird daſelbſt nicht gefagt, mit wele Borten 
die fang flattfand, wie bier. igt aefa, er 
a48* 
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beſteht fie anders als in ven Worten: „Bere, erlöfe meine 
Seele"? Er ſprach das aber, wohl wiflend, baß er in feiner 
Barmherzigkeit ihn erhören werde. „Und unfer Gott er- 
barmt fi.“ Erbarmung ift eine Gemüthsbewegung, die bei 
benen bervortritt, die gegen Menſchen, bie unverdienter 
Weiſe in ſchlimme Umſtaͤnde gerathen find, Mitleid empfin- 
den. Da nun andy wir aus Angeſehenen unangefehen ger 
worben find, weil wir ben Aufenthalt im Paradieſe einge» 
büßt haben, fo bat Gott Erbarmen, da er fieht, mas wir 
waren, unb was tir geworben find. Denn bie Stimme des 
Erbarmens rief dem Adam zu: „Wo bift Du?“ ‘) was 
offenbar fagen will: Wo bift Du geweſen und wohin ge- 
vathen ? 

B.6. „Der Herr bewahrt die Kleinen.“ Die 
Kleinen, will er fagen, bie durch ben heiligen Geift in Chri- 
ſtus Wievergeborenen, die nach dem Gebote Jeſu unmün« 
big find, weil fie fich befehrt haben und geworben find wie 
die Kinder, bewahrt der Herr felbft und geflattet ben Fein⸗ 
ben gegen fie\Meinen Angriff, weil für fie die Zeit des 
Kampfes noch nicht gelommen iſt. ) Kleine nämlich nennt ex 
die durch ben heiligen Geift in Chriftus Jeſus Wieverge- 
borenen. Nach dem buchftäblichen Sinne bewahrt er bie 
Kinder im Mutterleibe. und in biefem engen mit fo viel 
Beuchtigkeit gefüllten Raume, wo fie ſich weber bewegen 
noch athmen können, ſchützt ex fe Dr dem Erſticken und ver- 
leibt ihnen Bewegung und Nabrung und fchütt fie auch 
vor dem Tode, wenn fie die Kälte umfängt und fie aus der 
Wärme im Mutterleibe an einen ungewohnten Ort berans- 
treten. Ober auch in folgender Weile. Da ic demüthig 
wurde wie ein Kleiner und als ein Kind das Himmelteich 
erlangte, fo rettete mich ber Herr, ber bie Kleinen bewahrt. 
Und anders, Die nach dem Gebote Jeſu Kleine find, weil 
fie ſich befehrt haben und wie Kinder geworben find, be= 








1) Geneſ. 8,9. 
2) Das Folgende ift aus einer andern Handſchrift. 
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wahrt ver Herr felbit und Hält, weil für fie die Zeit des 
Kampfes noch nicht gekommen tft, von ihnen die Berfuchung 
ferne. Mich aber, der ich viel höher ftehe als bie Finder, 
bat er in fchweren Kämpfen gevemüthist und gleichwohl 
nicht überwinden Laflen. 

V. 7. Kebre zu rück, meine Seele, in Deine 
Ruhe.“ Seine Ruhe nennt er die himmlischen Wohnungen, 
bie er für die Kämpfe als Belohnung empfangen wird. 
Ruhe der Seele ift aber wieder vie Enthaltung von den 
Sünden. 

D.8 „Denn er errettete meine Seelevom 
Tode.” Er meint vom Tode der Sünde. Und da er fürdy- 
tete, er möchte etwa dieſem anheimfallen, fo weinte er un- 
aufbörlih und flebte um Befreiung von demielben. Deß⸗ 
bald fanden nun auch feine Füße, das Heißt die Zritte 
feiner Seele, feft in Gott und widerflanden jedem Aus- 
gleiten. Land der Lebendigen aber nennt er das bimmlifche 
Serufalem, in welchem bie Kämpfer in Gott als glänzende 
Sieger vernehmen werden: „Wohlen Du guter und ge= 
treuer Knecht.” ') 


« 


LEO 2EDIIT 


exV. 
Alleluja. 





V. 1. Ich glaubte, darum redete ih.” Wenn 
er  gelagt hat: „Ich glanbte, darum redete ich,“ fo fpricht 


1) Matth. 25, 21. 


Ki 
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ex fo, weil er bem Herrn gefiel und im bie bimmlifchen 
Wohnungen aufgenommen wurde. Denn niemals hätte ex 
dieſes Wortausgefprochen, wenn er in die Verheiſſungen 
Gottes fein Vertrauen gefegt haben würde. Diele aber 
waren voll Erbarmung. „Selig find, die jegt meinen, denn 
fie werben ſich freuen.“ i) Wenn aber die Augen mit Thrä« 
nen gefällt waren, fo werben fie offenbar in jenen Woh- 
nungen ben hoben Freudengenuß empfangen. Auf biefe 
Worte weift Paulus die Korintber hin, indem er fagt: „Da 
wir den nämlichen Geift des Glaubens haben, wie e8 beißt: 
Ich glaubte, darum rebete ich. Denn mit dem Herzen glaubt 
man zur Gerechtigkeit, und mit dem Munde gefchieht das 
Belenntniß zum Heile.“*) Und wir glauben, veßhalb reden 
wir aud.?) Und er nennt Geift bes Glaubens entweder 
ben aus dem Glauben entipringenden Zuftand oder ben 
Geiſt, den Gott dem Gläubigen mittbeilt. Es ftimmt aber 
mit den Worten: „Ich glaubte, darum redete ich,“ auch ber 
Ausſpruch überein: Wenn ibr nicht alaubet, werdet ihr 
nicht verftehen. Zuerft glaubt man, dann verſteht man und 
redet man. Als ich aber, will er fagen, glaubte und Großes 
ſprach, ba wurbe ich, weil ich fah, daB ich Nichts fei, ſehr 
gebemütbigt. Ahnlid find die Worte bes Johannes über 
Iefus: „Er muß wachen, ich aber abnehmen." Denn er 
nahm ab, nicht indem er von der Größe, bie er hatte, Et» 
was verlor, fonbern in ber Gegenüberftellung zur überra- 
genden Lehre und Lebensweile Chriſti. Ebenfo fagte er bier: 
„Ich wurde gebemütbigt,“ nicht in Bezug auf die Vermin- 
derung ber Größe, ſondern weil bie Forſchung feine Kräfte 
überftieg. 

8.2...36 fprab in meiner Beſtürzung: 
Jeder Menfhiftein Lügner.” Da ic, will er fa- 
gen, mehr als ein Menſch bin, fo achtete ich alles Menich« 
liche für gering. Denn bie Beftürzung bedeutet die Berän» 





1) Matth. 5, 5. — 2) Röm. 10, 10. — 3) IL. Ror. 4, 18. 
— 4) Ioh. 3, 30. 
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derung. Nachdem ich gefant habe, will er fagen, daß ich 
Oott woblgefallen werbe,!) ferners, daB jever Menſch ein 
Lügner ift, — berm bie Gebanten ber Menfchen find bin- 
terliftig, — fo demütbigte ich deßhalb mich felbft und quälte 
mich durch Peinigungen, um nicht dieſes Zuſtandes verlu · 
#ig zu werben. 

D.6. Koſtbar vor bem Herrniftder Tod 
feiner Heiligen.“ Wir haben, will er Tagen, feine Ver⸗ 
getung für das, was wir von Gott empfangen haben, als 
daß wir für ihn den Tod leiden und fo unfern Herrn nach · 
abmen. Dieſer Tod wird aber auch bei Gott zu ben überans 
Tofibaren Dingen gehören. 

8.7. „DO Herr, ih bin Dein Knecht und ber 
Schn Deiner Magp.“ Mit Zuverſicht nennt er fih 
wie der Apoſtel ) einen Knecht, Sohn einer Magd aber 
wegen ber früheren Einführung durch das Geſetz. 

„Du baft meine Bande zerrifien.“ Und was für Bande 
find es anders als die der Sünde, mie es beißt: „Jeder 
wird gebunden mit den Striden feiner Sünden“? *) 

8.8. „Dir werbeich opfern ein Opfer des 
2obes." Wie im Fortſchreiten begriffen verſchmäht er bie 
blutigen Opfer und verheißt bie Lobopfer Darzubringen. 

B. 9. „Meine Gelübde werbe ih dem Herrn 
erfüllen.“ Gelübbe nennt er bie Berheiffungen. Was 
verbieß er aber anders, als ven Kelch des. Herrn zu nehmen 
und feinen Namen anzurufeh ?* Das werde ich thun. fagt 
er, wenn ich in ben göttlichen Borhöfen fein werde. Darunter 
verfteht er die Kirche Chrifti oder das bimmlifi” ” "" 





DP1.114,9.— 2) Röm. 1,1. — 3 
et ) Rom. ) Spri 
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Herrn, alle Böltker ... 

at iſt über ung feine Bar 
3 er fagen, wäre ben Völtern eite 
heil geworben, wenn nicht bie Barın- 
geweſen wäre als unfere Sünden. 
Herrn bleibt in Ewigkeit." Denner 
das er durch bie heiligen Propheren 
ıgt auch ber felige Paulus am In- 
an bie Römer: „Baulus, ein Dies 
iener Apoftel, ausermählt für das 
} er zuvor durch feine Propheten in 
verſprochen hatte.“ ) Und wieer: 
18 Jeſus Diener der Beſchneidung 
Gottes willen geworben ift, um bie 
: zu beftätigen, und baß bie Feiden 
‚zigfeit willen preifen.“) De nun 
die Verheiſſungen erfüllt und das 
iehen und Allen bie Quellm ber 
bat, fo vereinigt ſowohl ihr, die ihr 
‚sangen, als ihr, bie ihr unier ven 
genommen babt, einen einftinmigen 
dem Wohltbäter. 


2) Rim. 16, 8.9. 
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Es wird das junge Volk, das ſich aus Inden und Heiden 
gebilbet hat, belehrt, man müffe nur einen Helfer, das menfchge- 
wordene Wort Gottes felbft anrufen und bei ihm zur Zeit ber 
Berfolgung alle Hilfe, den vom Himmel gefendeten Beiftand fu- - 
hen, ihm den Dank für den Sieg barbringen, ihn um bie Wege 
der Tugend anflehen und nebft Diefem allem dem Herrn befen- 
nen, der ein Stein genannt wird, ben die Banleute verworfen 
baben, der aber zum Eckſtein geworben iſt. 


8.1. „Belennet dem Herrn, denn er ift gut, 
denn in Ewigleit währet feine Barmberzig- 
feit. B.2. Es fagenundas Haus Iſrael.“ Er 
fordert fie auf, zuerft mit vem Belenntniß zu beginnen, da 
fie zuerft berufen find durch die Prebigt des Evangeliums. 

8.5. „Auspder Trübfalbabeih den Herrn 
angerufen, und er erhörte mich im weiten 
Kaume” Zwei Dinge lehrt der vorliegende Vers, daß die 
Drangfal haben müflen, vie ſich dem Glauben bingeben, 
wie es heißt: „Gibſt Du Dich dem Dienfte des Herrn bin, 
To halte Deine Seele zur Verſuchung bereit," ') und daß 
man, wenn man bedrängt wird, feinen andern Helfer an⸗ 
ıufe als den Herrn felbft, der auch unferer Bedrängniß 
einen weiten Raum verfchafft. Denn für vie Heinen Mühen 
werben wir große Belohnungen empfangen. 

V. 10. „Alle Heiden umringten mid .... 


— — — — 


1) ei. 2,1. 


Athanafius 


mringten mid wie Bienen bas 
rächte mihbanibnenim Namen 
enn das Volt Gottes rief zu Gott allein, 
en Namen ausſprach, rächte es fih an 
nd unfihtbaren Feinden. Die Menſchen 
tachftellen, haben bloß ein Zutrauen zu 
nd Mächten der Menfchen. „Alle Heiden” 
liſch. Denn ganz Judäa wär von allen 
Iver_ es will fo viel fagen, ald: „Im ber 
‚le Sünder der Erde," ) bus heißt die 
debanen, die von ben Dämonen eingege- 
ie argliftigen Reben. Denn biefe Heiden 

Manchmal befeitigt er diefe auch durch 
te8, indem er die Bewegungen ber Lei⸗ 
t und die argliftigen Reden überwindet. 
bie den Bienen ähnlich find, fo daß bie, 
aiß haben, hintergangen werben, haben 
weiten feinen Honig, haben aber einen 
mb verzehren bie Arbeit der Bienen. Ger 
ich auch bie Bienen indgefammt und ver« 
liche ift nun eine Biene. Sie bereitet 
: bie Weisheit Gottes boch fhägt, deren 
Privatleute zur Geſundheit benügen, ob- 
t, in Anbetracht, daß ihre Predigt nicht 
ufchlicher Weisheit befteht. *) Gleichwohl 
ıel zum Nachweiſe des Geiſtes und ver 
em fie das Wort des Glaubens hat, fo 
en wie Drohnen aus dem Wege ſchafft. 
ch Nachweis der Wahrheit zerſchneidet. 
ift es, die bie Weisheit Gottes ihätt, 
? Weisheit Gottes verlaffen, da fie nicht 
id ſondern Droßnen, bie Apnlichleit mit 
die den Honig der einzigen verzehren 
uer in Dornen brennen. Denn die Hä- 


— 2) 1. Kor. 2, 4. 
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retiler zünden das fchändliche Feuer der Begierben an, wie 
Baulus fast: „Denn was heimlich von ihnen geſchieht, 
muß man fich fhämen auch nur zu nennen.“) Als Dor- 
nen aber bezeichnete da8 Evangelium die Wollüfte. Ihre 
Reden verwirft der, welcher Gott anruft. ‚Denn feine Waf- 
fen find nicht fleifchlich, fondern mächtig in Gott, indem fie 
iene ‚Döbe nieberreiffen, bie fich gegen die Kenntniß Gottes 
erbebt. ®) 

V. 15. ‚Die Stimme des Jubels und des 
Heiles in "den Zelten ver Gerechten.“ Da die 
geiftigen Yeinde, die zu Zeiten das Volt Gottes verfolgten, 
bereit aus dem Wege geräumt find, vernimmt man ferner- 
bin mit Recht die Stimmen des Jubels, und nirgendswo 
anders ald in den Zelten der Gerechten. 

B.16. „Die Rechte des Herrn bat Kraftge— 
wirkt.” Diefes Wort des Jubels ift in der Kirche ausge⸗ 
fprochen worden, das Bekenntniß, daß die Kraft des Herrn 
allein die Kämpfer rettete und. erhöhte. 

V. 19. „Öffnet mir die, Pforten der Gerech— 
tigkeit.” Unter Pforten ber GSerechtigfeit wirft Du die 
Bortfchritte in der Tugend verftehen, die von denen gemacht 
wervden, welche die Zeit der Beprängnifle ertragen. „Das 


ift die Pforte des Herrn. Die Gerechten werben durch fie 
eingehen.” Die in ven Tugenden wandeln, werden auf jenes 


Thor floßen, das zur Anfchanung des Herrn felbft führt. 
Und was ift das für eines auffer die Reinheit des Her- 
zen? „Selig find, die ein reines Herz haben, venn fie 
werden Gott anfchauen.” ®) 

V. 22. „Der Stein, den die Baulentever- 
worfen baten, it zum Eckſtein geworden." Did 
felbft, ver Du unfertwegen ein verworfener Stein geworden 
bift, haben die Bauleute verworfen; nach der Umwandlung 
der Völker aber bift Du ein anderer Edflein gemworten. 


1) Ephef. 5, 12.—2) II. Kor. 10, 4. 5.—8) Maith. 5, 8. 





Avanı 


:? 

tenf 

LTR... --- 02 02-0000. 
ſt das wohl für ein Tag anders 
jung des Herrn? Was iſt das 
Tag des Heiles für alle Völter, 
tein zum Edſtein geworben ift? 


en Auferftehungstag unfers Hei- 
amen erhalten hat, nämlich Tag 


tlöfemih, o Herr, laß 
2%. Gebeneveit fei, ber 
8 Herrn!” Der Preisgefang in 
a fich das beziehe. „Wir fegneten 
ı aus." Das fagen bie Propbeten 
glauben. Selig, will er fagen, 
veil ihr ja ein geiſtiges Haus ger 
mt in euch der Herr. 

n Gef in Laubgewinden 
8 Altare.” „Feiert ein deſt. 
Glauben angenommen haben, auf, 
göttliche Zelt voll zu machen, fo 
x des Altars durch ihre Menge 
nde aber neunt er die Cherubim, 
denn das bebeutet „in ven Laubge · 
imlich foviel als „beveden.” Die 
it ihren Slügeln den Altar. 

tt biſt Du, und ih werde 
erden belehrt, biefen Ausruf dem | 
agen. 


Io. 12, 18, 


ee 
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In dieſem Pſalme beſchreibt er die Lebensweiſe, die Kämpfe, 
die Bebrängnifje, die Gefahren, die Erhebungen der Dämonen, 
bie unzähligen eingegebenen Gedanken, bie Fallſtricke und Netze, 
jebod) aber auch bas, wodurch fie flegen, das Gefek, bie Aus- 
fpräche, bie Gebufb, ben himnlifcen Beiftand, hierauf nach ben 
Mühen die Rampfpreife, bie Kronen und Belohnungen. 





8.1. „Selig find die Tadellofen auf dem 
Wege.“ Wer durchaus in feiner Weife fünbigt, ber iſt ta- 
dellos und felig. 

B.2. ,Gläckſelis, bie forſchen in feinen Zeug— 
niffen, von ganzem Herzen ihn ſuchen werden.“ 
Denn man darf nicht jet das Geſetz erfüllen, bann es 
übertreten. Denn was bringt es für einen Gewinn, in ſei⸗ 
nen Zeugniffen bloß au forfchen, aber nicht von ganzem 
‚Herzen Gott au fuhen? 

V. 8. „Denn die Unrecht tbun, wanbelten 
nicht auf feinen Wegen.“ Es kennt alfo der € 
das göttliche Gefet nicht. Denn es fennen beißt 
folgen. 

V.4. „Du haft befohlen, Deine Gebote ft 
au halten.“ 

B. 5. ‚Wären meine Wege dahin geri 
Deine Rechte zu bewahren!" Da er weiß, val 
Bimmlifche Hilfe Niemand ein Diener des ‚Gelee 
Kann, fo verichafft ex ſich das durch Gebet. Norlo⸗ 
für yivosto. 








rde Dir befennen in ber Auf- 
:rzens.“ Nach dem Gebete erflärt er 
btung. Anfang des Heiles iſt aber das 


I mich in feiner Weiſe.“ Er ruft 
en Beiftand an. 
wirb ein Jüngling feinen Weg 
elen Ürgerniffen, will er fagen, ift bie 
Bie fönnte man num über biefe anders 
dadurch, daß man die Worte Gottes 
behält? Denn der Gedanke am das 
wiß teinigend und bewahrend. 
einem ganzen Herzen fuchte ih 
tinnerung an Gott, will er fagen, uns 
ı Striden zu entrinnen, und ich mein 
o Gott, gemeibt habe, fo bin ich wär 
Deiner Gebote mich au befinden. *) Das 
ht verlegen find, was wir fagen follen, 
Befege Verlangen tragen. Ex hat ven 
a ober verlehrt Vielen ihr Streben in 
fie geben irre, wo fie auf dem rechten 
n wie Salomo fagt: „Es tft ein Weg, 
:ccht zu fein fcheint, deſſen Ausgang 
der Unterwelt führt." *) Wer alfo mit 
fucht, indem er. bald ibm, Bald ver 
‚ ben fchließt er von feinen Geboten 
uchbaren Soldaten. 
inem Herzen verbarg ih Deine 
n man nicht wie in Schatztammern bie 
nem Herzen verfchließt, fo kommt ber 
weg. °) Es fünbigt gegen Gott, wer ge« 


me auf ben zweiten’ Theil des Verſes: 
f von Genen WSehoten“ 


iR aus einer andern Handſchrift. 
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heimer Neben gewürbigt wird. die man ber Menge geheim 
balten foll, und fie nicht vor denen verbirgt, vor denen man 
fie verbergen foll. Denn es ift mit Gefahr verbunden, nicht 
nur Lügen audzufprechen, ſondern auch die Wahrbeit, wenn 
man überhaupt ausredet, was man nicht ausreden fol. Denn 
man fol bie Verlen nicht den Schweinen vorwerfen noch 
das Heilige den. Hunden geben. 1) 

8. 12. „Gepriefen feift Du, o Herr! Lehre 
mich Deine Satungen.” Da er wahrnahm, welden 
Foriſchritt er dadurch machte, daß} er Gott von ganzem 
Herzen fuchte, fo preiſt er ihn und dankt ihm bereits für 
das, was ibm zu Theil wurde, unb er bittet von ihm zu 
erfahren, was für einen Sium feine Satungen haben. 

B.13. „Mit meinen Lippen ſpradh id aus 
alle Rechte Deines Mundes.“ Was verborgen mer- 
ben mußte, will er fagen, verbarg ich; was aber ausgeſpro⸗ 
hen werden mußte, ſprach ich aus, weil wir alle vor Deis 
nem Richterftubl erfcheinen müflen, damit wir nach unferen 
Werken empfangen. 

B. 14. „An dem Wege Deiner Zengniffe er 
sögte ih mid, wie an allem Reich thum.“ Es wird 
gelehrt, welches ver Reichthum in Gott fei. Deßbalb, will 
ex fagen, hat mich Nichts im gegenwärtigen Leben gefeflelt, 
nicht Gold, nicht Würde. nicht Macht. Die Stelle von Allem 
vertreten mir Deine Zeugniffe und find mir Freude und 
Reichthum. 

B. 16. „In Deinen Sagungı 
traten, nicht werde ich verg 
den.“ Nicht beim bloßen Wort bleit 
ftehen, ſondern erftredt ſich auch darauf 
gen bat, e8 thue. Denn nicht, die die S 
ten, find gerecht vor Gott, fonbern bie 
dann wird Niemand fie jemals vergeffei 





1) Matth. 7, 6. 
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an. Die Fürften dieſer Welt aber haben ſich aleichfam ge- 
gen Ehriftus verfammelt, an einem und demfelben Orte ge- 
gen den Herrn und feinen Gefalbten.) Ihnen gehört bie 
Weisheit diefer Welt. 

V. 3. „Es klebte am Boden meine Seele.“ 
Ich gerieth in die äuſſerſte Noth, will er ſagen, und wurde 
von den Gottloſen vertrieben, und ich flehe gerettet zu wer⸗ 
den nach Deiner Verheiſſung, welche lautet: „Und die 
Bäche werben Dich nicht einfchließen.” ) 

V. 26. „Meine Wege erzäblteih, und Du 
erbörteftmid.. - . . . DB 277. Lehre mich ven 
Weg Deiner Satungen fennen.” Denn ba ich eine 
Kenntniß ibrer Geheimnifſe erlangt habe, daß ich nach dieſer 
auch wandle, fo. werbe ich vermögend fein, mit ihren Wun⸗ 
dern mich zu befaflen und mich varüber auszulaffen. 

DB. 8. „Meine Seele fhlummerte vor 
Uberoͤruß.“ Er-Iehrt, daB der Geift des Überbruffes fich 
nur durch die Betrachtung ber göttlichen Worte vertreiben 
laſſe. Faſten und wachen muß man alfo wegen deſſen. der 
geſagt bat: „Wachet und betet.“ ®) 

V. 29. „Den Weg der Ungerechtigkeit ent 
ferne von mir, und nah Deinem Geſetze er 
barme Dih meiner 2. 30. Den Weg ver Wahr⸗ 
beit babe ih erwählt.“ Das Eine erfleht er von Gott, 
das Andere erflärt er feldft Leifien zu wollen, 

V. 37. Wende ab meine Augen, daß fie 
feine Eitelleit ſehen.“ Eitelkeit find der Wahnfinn 
der Schaufpiele, die Betrachtung des Ungesiemenben und 
die thörichten Gedanken des Herzens, die Paulus in ben 
Morten zu erfennen gibt: „in der Eitelfeit ihres Sinnes, 
deren Verſtand verpuntelt ift, vie bem Leben Gottes ent 
frembet find.” Siehe, e8 wird eine Eitelfeit des Geiftes 
genannt, wenn Jemand einen Geift hat und von ibm nicht 


— 


1) Pf. 2,2. — 2) Hoher. 8,7. — 3) Math. 26, 41. — 
4) en Ye a Oehe — 
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m das Wahre zu betrachten, fonbern ihn 
ataus preisgibt. Das will er alfoim Ge 
»e ab meine Augen, damit fie feine Eitel- 
‚as ift Gottes Gnade. Die Schönheit des 
iſchlichen Augen ſchön erfcheint, nennt er 


ätige Deinem Knechte Dein Wort 
ht." Weit bei allen Geboten bie Furcht 
neifter nothwenbig ift, fo flehter veBbalb, 
a ihm erweden. Die Worte aber: „Nimm 
hmach“ ſpricht er, nachdem er gleichlau 
göttlichen Geſetze aufgeftellt hat, vonder 
ren er ſich fchon früher ſchuldig bekannt 


inem Knechte Dein Wort.“ Da ich ale 
fürchte und in vernünftiger WBeife, wie 
ntfpricht, %) Furcht haben will, fo beftätige 
deiner Furcht, welche Deine Furcht ift, 
chteſt. fonbern weil ich Dich fürchte. Da⸗ 
te Bernunft eine Furcht noch ohne Furcht 
ben, beftätigt Gott fein Wort in feiner 
:8 bei den Gottesfücchtigen durch Beweis 
mlich Einige einen Eifer haben, aber nicht 
i8, fo haben Einige auch bie Furcht Got- 
b ber Exfenntniß. 

ım hinweg meine Shmad, bie ih 
ver Prophet als Menſch Sünden begangen 
a er die Schmady fieht, bie im göttlichen 
Auferftehung folgt, und ſpricht den vor- 
icht aber ſoliſt Du die Worte fo umwan- 
eg Deine Schmach. Denn wenn ih um 
chmäbt werbe, fo ift das nicht meine 


Iflärung zu verſtehen, muß man wiflen, bi 
B Hg ha a ee 


——— — ni TE. 
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Schmach, fondern Chriſti Schmach. Werde ich aber wegen 
meiner Sünden gefchmäht und ändere meinen Sinn nicht, 
fo darf ich nicht fagen: „Nimm binweg meine Schmad) von 
mir, bie ich Fürchtete, denn Deine Gerichte find gut.” 

“ B. 40. „Siebe, ih verlangte nah Deinen Ge⸗ 
boten, made mich lebendig in Deiner Geredhtig- 
keit.“ Er verlangt zur Belohnung das gerechte und tur 
gendhafte Leben, indem er nicht bloB Die Gebote beobachtet, 
fondern ſie fogar mit Liebe umfaßt und fie nicht aus an- 
bern Gründen, fondern fie um ihrer felbft willen erfüllt. 
Und da die Gerechtigkeit des Vaters der Sohn ift, fo fast 
das der, welcher im Sohne leben will. 

V. 41. „Und es komme über mi Deine Barm- 
berzigleit, o Herr.” Wenn ich Deine Burmberzigkeit er» 
lange, will er fagen, und diefe Barmberzigfeit mir durch 
Dein Heil zu Theil werden wird, fo werde ich denen gegen- 


über Zuverficht Haben, die mich Tchmähen und fich gegen 


mich erbeben. 

B. 42, „Ich werde ein Wort antworten denen, 
die mid Höbnen, denn ih boffte auf Deine 
Worte” Ich werde nämlich fagen, daß der, welcher viele 
Kehren bat, über welche die thörichten Feinde des Glaubens 
lachen, nicht geſchmäht zu werben verkient. Ich werde be- 
weifen, daß fie von Einfiht und Weisheit voll find. Ich 
Frag aber ein Wort antworten, da ich auf Deine Worte 

offte 

V. 43. „Und nimm aus meinem Munde das 
Wort der Wahrheit in keiner Weife jemals. 
Denn auf Deine Gerichte habe ich gehofft.” Bis 
zum legten Athemzuge, will er fagen. Wenn wir in einer 
unferer fchönen Worte unmwürdigen Weife leben, fo wirb 
Sott das Wort der Wahrheit aus unferm Munde weg« 
nehmen. 

V. 4. „Und ih werde Dein Sefet immer be 
obachten.“ Ich werbe ein Beobachter Deines Geſetzes 
fein, will ex fagen, und nicht bald e8 erfüllen, bald wieder 


49° 
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nicht, fondern ſowohl im gegenwärtigen Leben, will er fa 
gen, als auch im zukunftigen werbe ich vieles erfüllen. 

8.46. „Und ich redete von Deinen Zeugniffen 
vor Königen.“ So war Paulus, fo Petrus, fo ber Chor 
der Apoftel und Martyrer. Es wird das auf ben Martye 
zer paflen, der um Chriftt willen vor bie Statthalter und 
Könige geführt wird. Es wird paflen auf bie, welche ven 
Mund vor ben Heiligen Öffsen, die Königliche Seelen haben. 
Denn der verbient Schande, der nicht das Wort von Gott 
annimmt, um mit großer Macht das Evangelium zu ver- 
Hinben. Denn das vechtichaffene Leben gewährt Furchtlo - 
figfeit. 

8.47. „Und ih betradhtete in Deinen Gebo- 
ten, bie ih fehr liebte. Und ich erhob meine 
Hände zu Deinen Geboten.“ Hände nennt er bier 
die wirkenden Kräfte. Denn das Werk ift das Ziel ver Be 
trachtung der Gebote. Denn nad der Aufnahme des Wor- 
tes der Gebote ift es paſſend, feine Hände zu den Werken 
der Gebote emporzubeben, nicht mit Unluft oder aus Zwang, 
fonbern aus Neigung, und dann beftändig darüber nachzu⸗ 
denken und zu reden, 

8.49. „Sei eingedent Deines Wortes an 
Deinen Knecht.“ Und was ift das fir ein Wort, deſſen 
eingebent au fein er ibn auffordert, auffer daß er bei ihnen 
ift, nad ber Verheiffung, bie er ihnen gegeben hat, bie 
ihnen auch Troft in ihren Verfolgungen gewährte ? 

8.50. „Diefe war mein Troft in meiner Er- 
niebrigung.” Die Septuaginta: „Du wirft mich wieder 
ins Leben rufen.“ ) Diefe Hoffnung eben, die ih aus Dei- 
nem Worte gewann, berubigte und tröftete mich. Wenn 
nämlich einmal Unfälle, oder eine Gefahr, oder Erwartung 
des Todes, eine läftige Krankheit, oder Berluft ver Güter, 
ober Verfolgung, ober wenn fonft was immer von bem, 





1) Statt: „Dein Wort machte mich lebendig.“ 
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was für läftig gilt, mir zuſtieß, fo war die Hoffnung auf 
Dich mein Troft. „Denn Dein Wort machte mich lebendig.“ 
Nichts Anderes bewirkt mehr, daß die vernünftige Seele ihr 
eigenes Leben lebe, als das Wort Gottes. Wie nämlich das 
Wort Gottes zunimmt, indem es gedacht und in bie 
Seele de8 Menſchen aufgenommen wird, ebenfo nimmt 
auch das Keben zu. Das beftebt aber darin, daß wir bier 
a leben. Später verleiht er uns auch das ewige 
eben 

V. 51. „Die Uebermüthigen hanvelten allent- 
balben ungerecht. Bon Deinem Geſetze wih id 
niht ab.” In ihm nämlich lebte ich und fchaute auf 
meinen feitftern, damit nicht verborgens ein ungefetliches 
Wort in meinem Herzen entflände. Denn da Jene gar fehr 
gegen das Geſetz handelten, übertrat ih Dein Geſetz nicht 
im Geringſten. 

V. 52. „IH gedadhte Deiner Gerichte von 
Ewigkeit und tröftete mich.” In Erinnerung der Gil» 
ter nämlih, die von Ewigkeit zu Ewigkeit den Einzelnen 
werben verliehen werben, tröftet ſich der Gerechte und bleibt 
vom Schmerze unberührt, indem er fagt: „Es find die Leis 
den diefer Zeit nicht zu vergleichen mit ver zufünftigen Herr⸗ 
Yichleit, die an uns offenbar werben wird.) Kingedent 
der Gerichte, die Du einft über vie bielteft, die gegen Iſrael 
ungerecht waren, tröftete ih mich, weil ich wußte, daß auch 
ich in den Verfolgungen nicht werde ergriffen werben, und 
daß in Allem das Schidfal des Menſchen vom Gerichte 
Gottes abhängt. 

8.53. „Beſtürzung ergriff mid um der Süm- 
der willen, die Dein Gefet verlaffen“ Bon ben 
Sündern fündigen die Einen obne Geſetz, invem fie ſchon 
von vornberein mit den Geſetzen nicht bekannt geworben 
find, die Andern aber mit dem Geſetze, indem fie e8 über. 


1) Rom. 8, 18. Das Folgende iſt einer andern Handfchrift 
entnommen. 
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Inb etwas weiter unten.) „Wenn nämlich ein ein« 
lieh leidet, fo leiven zugleich alle Glieder. Und wenn 
ged Glied verherrlicht wird, fo freuen ſich augleich 
eher.“ *) Wir müflen alfo über unfere Brüder trau» 
mn fie fündigen, daß fie fo befchaffen find, und 
ins fo verhalten wie biefer Heilige, 

54. „Gefang waren mir Deine Satzungen 
:;e meiner Wanderfchaft.“ Ort der Wanber« 
ennt er das gegenwärtige Leben, wie es heißt: 
d, dab fie Fremdlinge und Gäfte auf Erden waren.“ °) 
vente ich mich, indem ich in gutem Rythmus Deine 
en erzählte, indem ich fie theils unterfuchte, theils 





59. „Ih gedachte Deiner Wege und kehrte 
Büße zu Deinen Zeugniffen." Weil ih, will 
‚ meinen ganzen Sinn Deinen Geboten geweiht 
wanbelte ich beBhalb auf dem Wege Deiner Zeug« 


60. „Ih war bereit und nicht verlegen.“ 
den Ausſpruch kenne: „Kind, willſt Du dem Herrn 
nd ihm bienen, fo bereite Deine Seele auf die Ber 
vor,“ *) und da ich daran immer bei ben Angriffen 
fo wurde ich nicht verlegen, da ich daran gebacht 

mutbig 3u ertragen, 

„Die Stride der Sünver umgaben 

Und was waren das für Stride, auſſer bie böfen 
a, durch welche fie mich aus der Stellung bei Gott 
ingen fuchten ? 

62. „Um Mitternadt wachte ih auf, um 
befennen.“ Nicht bloß bei Tag nämlich, fondern 
Nachtegeit, ganz in der Mitte der Nacht, wo mit 
Luſt der Schlaf die Menfchen überfällt, u ich 


8 beuten dieſe Worte auf bie Auslaffung einer Schrift- 
furz vor ber folgenden fteht. 
Kor. 12, 26. — 3) Hebr. 11, 13. — 4) Ettli. 2, 1. 
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Dich beftändig und lobte Deine gerechten Gerichte. Das 
bat auch ber göttliche Apoftel in Gemeinfhaft mit Silas 
getban, und obſchon dort am Fuße gefeffelt, mifchte er un 
ter Mißbandlung und Geiffelung den Lobgeſang mit dem 
Gebete und erntete bie Wrucht des Löhlichen Wachens.) 
Es wurde ihm nämlich die göttliche Freigebigkeit zu Theil. 

8.63. „Ih nehme Theil an Allen, vie Dich 
fürchten.” Der vollfommene Menſch nimmt wohl Theil 
an Chriftus nad) dem Ausfprudhe: Denn wir find Chrifti 
theilbaftig geworben.) Der gegenwärtige aber faat, ba er 
eingeführt wird, baß er an denen Theil nehme, bie den 
Heren fürchten, aber nicht ſchlechthin an denen, die ihm 
fürchten, fonbern bie aus Furcht die Gebote Gottes be» 
obachten. Ein Beweis der göttlichen Furcht if die Beobady- 
tung der Gebote. 

8.64, „Boll von Deiner Barmberzigkeit, o 
Herr, iſt die Erbe. Deine Sagungen lehre mid.“ 
In prophetifchem Geifte fagt er die Zukunft vorber, daß 
die ganze Erbe voll fein wird von benen, bie den Herrn 
fürchten. Und das, will er fagen, wird aus feinem andern 
Grunde geichehen, als wegen Deiner Barmberzigfeit. Denn 
Du thuft das felbſt aus Barmberzigkeit und gibft Dich felbit 
dem Menſchen zum Lehrer. 

B. 65. „Du thateft Gutes an Deinem Knechte, 
o Herr.“ Es wird, wer in den göttlichen Ausfprüden un 
tereichtet if, belehrt, nicht empfindungslos die Wohltbaten 
Gottes zu genießen. Denn nicht wäre er fonft von der Sünde 
befreit und umter bie Knechte des Herrn gezählt worben, 


wenn nicht irgend eine göttliche Gnade ihm dazu Veranlaf- . 


fung geworben wäre, 

8.67. „Bevor ich gedemüthigt ward, fündigte 
ich." Wegen meiner frübeten verübten Sünden, will er fa- 
gen, wurde ich überliefert und gedemüthigt und litt das 


1) Apofelg. 1,3. — 2) Sehr. 8, 14. N 


* 
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durch das gerechte Gericht Gottes. Deßhalb nun ber Züchti⸗ 
gung preisgegeben, flehe ich um Belehrung, bamit ich ein- 
fehe, daß die mir zugeftoßene Demütbigung zum Guten und 
zur Züchtigung mir zuftieß. 

DB. 68. „Du biſt gut, 0 Herr.” Der Gerechte ſagt 
bei Allem, was ihm zuſtößt, auch wenn es bitter iſt, zu 
Gott: Du biſt aut. Abnlich iſt: „Ich. werde den Deren 
preifen zu aller Zeit.“ 1) „Und in Deiner Güte lehre mich 
Deine Satzungen.“ Und er flebt darum, daß er von ber 
Güte Gottes belehrt werde. Denn gerecht find die Satzungen 
Gottes, die ſich nach den Verdienſte des Einzelnen richten, 
und man kann von ihnen mit Recht Tagen: Oerechtfertigt 
wurden Deine Gerichte, o Gott! 


V. 69. „Bermehrt bat fi wider mid die Um 
gerechhtigfeit ver Hochmüthigen.“ So weit, will er 
fagen, find fie im Hochmuthe gegangen, daß man. von dem 
Herzen in ihnen fagen fann: ‚„Geſtockt iſt wie Milch ihr 
Herz." ) Du wirft den böfen und fchweren Berfuchungen 
übergeben werben, weldye Dich im Rebenswanvel demüthigen 
und Dich lehren, ten Leib hart zu balten und in Knecht⸗ 
fchaft zu bringen, und nicht auf dem breiten und geräumi⸗ 
gen Wege der Hochmütbigen zu wandeln, fonvern auf dem 
fhmalen und engen. Denn mager ift das Herz der Heili⸗ 
gen, fett aber das der Hochmütbigen. 

V. 71. „Sutiftesmir, daB Du mid demü⸗ 
thigteſt.“ Es if, wie wenn er fagte: Ich gefalle mir im 
Schwächen, in Mißhanplungen, in Nötben, in Berfolgungen, 
in Bedrängniffen, damit ich Deiner Satungen würbig er- 
fheine, indem ich fucdhe, was man auf andere Welfe nicht 
kennen lernen kann. 

V. 72. Beſſer iſt mir das Geſetz Deines 
- Mundes als tauſend Stücke Goldes und Stk 








1) Bf. 38, 2. — 2) 8. 70. 
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bers.” Der eingeführte Menſch wird belehrt, welch hohe 
Ehre ibn zu Theil geworben fei. 

3.73. „Deine Hände baben mih gemadt.“ 
Eine weitere Würde ift e8, daß er feinem Gedanken zu- 
gänglich iſt und denfelben in ſich faſſen kann. „Gib mir 
Berftand, und ich werde Deine Gebote lernen.” An die 
Dankſagung für die Erſchaffung knüpft fich ganz folgerich⸗ 
tig die für bie geiftige Kraft, welche zum Verſtändniß ver 
Gebote verhilft. 

B. 74. „Die Dich fürchten, werden Dich fehen 
und fih freuen” Er lehrt, daß nicht er allein die 
Gnade befiten, fondern daß fie Allen zu Theil werden 
wird, die den Herrn fürchten. Denn den Gottesfürchtigen 
allein ift er "angenehm, wenn er in finnlicher Weile und 
nach dem Worte und den Gedanken der Weisheit geſehen 
wird, bie er bat; ven Uebrigen aber ift er läſtig, wenn er ge 
ſehen wird. Denn in feinem Leben tft er den Uebrigen un. 
ähnlich, und abweichend find feine Wege. Deßhalb fagt er: 


„Sie werben ſich freuen, weil ich auf Deine Worte hoffte.” _ 


V. 76. „Ich erkannte, o Herr, daß Deine 
Gerichte gerecht ſind.“ Wir werden belehrt, daß Gott 
nach Recht uns Alles erweiſt. Deßhalb müſſen wir bei den 
Züchtigungen nicht gleichgiltig bleiben, ſondern vor ihm 
niederfallen und wegen der Beobachtung des Geſetzes um 
Barmherzigkeit flehen. 

V. 76. „Es werde mir Deine Barmherzig⸗ 
keit, mich zu tröſten.“ Barmherzigkeit des Vaters iſt 
der Sohn, der unſere Herzen tröftete, bie unter der Ge 
waltberrfchaft des Satans flanden. Oder auch in folgenper 
Weife. Ich Flebe, e8 möge nach Deinem Wortemir, Deinem 
Knete, zum Trofte und zur Beruhigung Deine Barmber- 
zigleit zu Theil werben. Denn Diele, die Troft erlangt bar 
ben, täufchen fich, als ob fie das durch ihre eigene Klugheit 
erlangt Kätten. Damit ich nicht in gleicher Weile, wie biefe, 
einem Irrtthum verfalle, fo werbe mir, Deinem Sinechte, 
nach Deinem Worte Deine Barmberzigleit zu Theil. 





Br“ 


Alhanakus 


mögen Deine Erbarmungen 
en,undidh werdeleben.“ Wie 
serbeiffen haſt, fo gemäßre ihn mir und 
r Diener. 
nen follen fid vie Sodhmäütbi« 
in ungerehter Weife gegen 
Wenn mir, will er fagen, Deine Hilfe 
lte, dann werben nämlich die böfen Där 
m, die ber Wahrheit feind find, ſich 
werde mich, wenn Jene fich ſchämen 
zn ich werde in Deinen Geboten ber 


olfen fih au mir wenden, bie 
Möge mir die Lehre Deiner Diener au 
ft gber fo befchaffen, daB fie die Seelen 
weil fie veih an Deiner Furt ift. 

ı Herz werde makellos.“, Nicht 
lem. wenn er ein mafellofes Herz ge⸗ 
: „Mein Herz werde makellos.“ Unge» 
reines Herz ſchaffe in mix, o Gott." *) 
de ich nicht zu Schanden werden, wenn 
:8 malellos beobachte. 

hmadtet nah Deinem Heile 
nd auf Dein Wort habe ich ge- 
»bet lehrt und nad) dem Worte zu ver- 
e dem Heile Gottes anzubängen. Und 
eil anders als die Ankunft des Herrn? 
abe ich gehofft." Denke, es fei foviel 
erheiffung." Es wird aber Wort auch 
:bene Schrift genannt. Es fchmachtet 
die göttliche Verbeiſſung erwartet und 


Märt biefe Stelle für verborben und über- 
ısi cor purum habeat, ait. 
das Folgende ift aus einer andern Hand⸗ 
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"auf die Befreiung von den bebrängenven Leiden barrt, fon- 
bern auch, wer die göttlichen Worte lieft und ihren Sinn 
genau zu erfaffen ſucht, und er bält die Auffindung für 
Troft und Erguidung. . 

3,82. „Meine Augen Ihmadhteten nad Dei- 
sem Worte.“Mach unferm Herrn Jeſus Chriftus, will 
er Tagen. Denn ihn haben wir zum Tröfter bei vem Pater 
nad) dem Ausipruche des Apoſtels. „Und er ift die Ber- 
föhnung für unſere Sünden.“) „Sie fagn: Wann wirft 
Du nich tröften?” Wenn nämlich das Wort zu mir kom⸗ 
men wird, dann werde ich getröftet. 

B.83. „Denn ih bin geworden wie ein 

Schlauch im Reife.“ Mehr tobt als Iebendig werben 
die Gerechten durch die Mißhandlungen, fo daß fie mebr 
Schläuden ähnlich find ale Menfchen, indem fie kalt wer: 
den wie ein gefrierender Reif, obfchon fie die Wärme und 
Thätigkeit Lieber wollen. Vom Nämlihen. Es wird ein 
Schlauch im Reife, „wer fein Fleiſch abhärmt und in ihm 
Nichts von Feuer und Begierde läßt, fonvern es gleichſam 
abkühlt. 
V. 84. „Wie viel ſind die Tage Deines 
Knechtes?“ Wenig find nämlich die Tage der Menſchen 
auf Erden. Er fleht, es möge an diefen ſogleich der Satan 
unter feinen Füßen zertreten werben, bantit feine Seele 
Ro unterwerfe und das göttliche Wort in ihr fich nieber- 
aſſe. 
V. 86. „Es erzählten mir die Gottloſen 
eitle Dinge” Er nennt Altweibermärchen entweder bie 
Lehren ter Juden oder auch die Gebote der Menſchen und 
das Geſchwätz der Weiſen diefer Belt. 

DB. 86. „Alle Deine Gebote find Wahrheit. 
Ungerecht verfolgten fie mid. Hilf wir“ Da 
er weiß, DaB er vor dem göttlichen Richterftuble für das 








1) I. Joh. 2, 2. 


ur! 
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erlittene Unrecht Vergeltung finden wird, verlangt er jene 
Zeit zu fehen. 

B.37. Nahezu braten fie mih um auf Er 
ben.” € fehlte wenig, fo weit es von ihrer Berfolgung abbing. 

V. 88. Nah Deiner Barmherzigkeit be 
lebe mid, und ich werbe bie Beugniffe Deines 
Mundes bewahren.“ Mund Gottes find die Prophe - 
ten, bie feinen Zengniffen, Geboten und Satzungen dienen. 

8.89. „In Ewigteit, o Herr, bleibt Dein 
Bortim Himmel.“ Er iſt im Foriſchreiten begriffen 
und befaßt fih mit erhabeneren Lehren, indem er des ewi · 
gen Wortes des Vaters gedenkt umb beinahe fagt: „Im 
Anfange war das Wort,“ fowie ber Einrichtung des ZWelt- 
als, und nennt bie ganze Schöpfung beutlich feine 
Dienerin, 

B.%. „Bon Geſchlecht zu Gefhleht Deine 
Wahrheit." Es gibt zwei Gefchlechter, die die Wahrheit 
Gottes in ſich faſſen, das Bolt der Juden, das das Geſetz 
und bie Propheten bat, und bie Kirche. Nicht von Ger 
fchlechtern zu Geſchlechtern ift alfo die Wahrheit Gottes, 
fondern vom erften Geſchlecht zum zweiten Gefchledht. Die 
übrigen Bölfer aber find dem Jirthum verfallen. Als aber 
das erfte Gefchlecht die Wahrheit verwarf und fagte: „Nimm 
diefen, nimm ihn weg von der Erbe,“ da iſt bie Wabrbeit 
von jenem Gefchlechte zu dieſem Gefchlechte übergegangen, 
„Du haft die Erbe gegründet, und fie bleibt.“ Durch biefe 
Wahrheit ift die Erde gegründet worben. Denn auf dieſem 
Edfein, der als Grundfefte gelegt worben if, werben alle 
Erobewohner aufgebaut, bie das Heil erlangen. Deßhalb 
bleibt auch bie Erde, da fie eine ungerflörbare und fihere 
Grundlage und Orundfefte hat. Aber auch über bie Erbe 
brachte die Wahrheit ‚Licht und bewirkte ven Tag, indem 
Gott über fie leuchtete. 

2. 91. „Durd Deine Anorbunng bleibt der 
Tag, denn Alles dienet Dir.” Er änbert ſich nicht 
unb findet fein Ende, wie die Erleuchtung in ber alten 
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"Schrift, da fie nur bis zur Zeit der Berbeflerung beſtimmt 
war. Das bat alles von Gott feinen Urfprung genommen, 
und da er alles geichaffen hat und für Alles ſorgt, fo tft, 
es ihm unterworfen. 

V. 92. „Wäre nidht Dein Geſetz meine Be- 
tradbtung, fo wäre ih umgekommen in meiner 
Erniedrigung." Wenn die böfen Gedanken, will er fa 
gen, mich überfallen und die feinvlichen Mächte mich be⸗ 
kriegen, fo müßte ich unlommen, wenn nicht Dein Geſetz 
mir zur Stüße diente. 

3.9. „In Ewigkeit willih Deine Satun 
gen nicht vergelfen, dennin ihnen belebteft 
Du mich.“ Auf Deine Geſetze, will er fagen, werde ich 
Schauen. Denn ich werde im ihnen das Reben haben, wie 
Du mir ja gefagt haſt, daß ver, welcher fie vollbringt, in 
ihnen das Leben haben wird.) Es Lebt alfo nur der Ge 
rechte, wenn er auch tobt zu fein fcheint, todt aber find die 
Ungerechten, wenn fie auch den Schein des Lebens haben. 
- Die Erfteren nämlich haben zur Erhaltung des Lebens in 
ſich die Gerechtigkeit, die Letzteren aber gleichen, ba fie dieſe 
nicht haben, ven unbefeelten Weſen, die nicht durch fich 
felbft, fondern von auflen in Bewegung gefettt werben. 

8.94. „Dein binid. Kette mid.” Dan ergänzt 

in Gedanken: Ich bin Dein Knecht. Ich bin Dein Sobn 
der Gnade nad. Ich bin Dein Diener. 
89%. „Die Sünder lauerten auf mich, mid 
zu verderben Ich verftand Deine Zeugniffe.” 
Es iſt fo viel. al8: Ich betrachtete fie, und burch Deine Be- 
trachtung machte ich ihre Nachftellung Traftlos. 

V. 96. „Sh ſah das Ende jedes Unterfan 
gend Dein Gebotwar gar wett” Unterfangen 
nennt er die Verfolgung durch die Dämonen. Ich fab, daß 

defien Ausgang fih in Nichts verlief, da das Gebot mir 





1) Lev. 18, 5. 


182 au· vais ⸗ 


weit geworben iſt. Das gilt von dem, der durch jeden Fort · 
ſchriti an das böchſte Ziel der Tugend angelangt iſt und 
zum vollfommenen Guten buchbringt, indem er viele An- 
fänge und Endpunkte macht. Denn bie Grenze ber erflen 
Zunahme ift der Anfang der folgenden, wie es heißt: 
„Wenn ver Menfch zu Ende ift, dann fängt er an.“ *) 

B. 97. „Wie febr liebte ih Dein Gefeg,o 
Herr? Den sangen Tag ift eg meine Betradr 
tung." Wer Alles nach dem Gefege ſpricht und thut, ber 
betrachtet das Geſetz Gottes. Im erften Pſalme fügte er 
sur Betrachtung dem Tage auch die Nacht bei für dem, ber 
glücfelig werden foll. Denn wir fagten, daß hier das Ler 
ben der Menfchen gemifcht ift. Deßwegen haben wir jet 
Tag und Nacht. Wenn wir aber heilig geworden find, wird 
es für uns nicht mehr Nacht werben. Wer alfo fortfchreitet, 
bei dem ift e8 Tag, wenn er nad dem Geſetze lebt, Nacht 
aber, wenn er nicht mit feinem ganzen Hetzen betrachtet. 
daß er nicht Etwas thue gegen ......3 

®. 101. „Bon jedem böfen ne bielt ich 
meine Füße auräd.“ Darin beeht nämlich die Beob- 
achtung des göttlichen Geſetzes, daß man es durch bie 
Werke erfüllt. 

V. 102. „IH wid nicht ab von Deinen Ge 
richt Immer gedachte ich des. göttlichen Richterftuhls. 

V. 108. „Wie füß find Deine Worte meinem 
Gaumen!" Sie find füß durch das von ihnen gewährte 
vernünftige Vergnügen, und zwar füßer al® Honig, ba 
Alles, mas den Menfchen angenehm ift, durch ihn bezeichnet 
wird. 

8.105. „Eine Leuchte ift meinen Füßen 
Dein Gefet.“ Denn wer im Lichte des göttlichen Ge- 
ſetzes wandelt, vollendet feinen Lebenslauf, ohne zu fallen 
und anzuftoßen. 





1) ettit, 18, 
2) Hier if ine Lüde im Texte, 
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8.107. „Ih wurde gar fehr gedemüthigt, 
o Herr!” Entweder durch die Nachftellungen ber geifligen 
Feinde oder durch die eigenen freiwilligen Abtödtungen. 

V. 113. „Die Ungeredhten baßte ih, Deine 
Geſetze liebte ich." Er meint die Weifen der Welt und 
die Häupter der Häretiker. 

V. 115. „Weichet von mir, ihr Boshaften!” 
S meint entweder die böfen Gedanken oder die erwähnten 

ehrer. 

V. 117. „Hilf mir, und id werde gerettet 
werden” Wenn er nämlich auch fapte: „Mein Helfer 
und Schüßer bift Di," *) fo bedarf es gleichwohl einer un⸗ 
unterbrochenen Hilfe. So lange wir nämlidy bier find, kommt 
das: „Sch werde gerettet werben” noch nicht in Ausfüh- 
rung, fondern wenn wir mit den Engeln Gottes [eben wer⸗ 
den. Denn dann werden wir auch die Satzungen betrachten 
son Angeficht au Angeficht, nicht im Schatten, fondern in 
ver Wahrheit. 

V. 118. „Du verwarffi Alle, die von Deinen 
Satzungen abwichen.” Denn Diefes erwarteten bie, 
die das Geſetz Gottes Übertreten. 

V. 119. „Für Mebertreter hielt ih alleSün 
der der Erve. Deßhalb Liebte ich Deine Zeup- 
niſſe.“ Weil fie das göttliche Geſetz mit Füßen treten 
wollten. 

B. 1%. „Durchbohre mein Fleiſch mit Furt 
vor Dir.” Durchbohre ftebt für: Befeſtige. Befeſtige alfo, 
will er fagen, mein Fleiſch in Keuſchheit. Denn. fo allein 
wohl können fie zu Chriſtus fagen: „Ich bin mit Dir ge 
kreuzigt.“) „Denn ich fürchtete Deine Gerichte.” Nämlich 
das göttliche Geſetz. Denn nicht anders vollbringt man. die 
— auſſer daß man zuerſt der Furcht Gottes den Rük⸗ 

en kehrt. 


1) 8. 114. — 2) Galat. 2, 19, 
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DB. 123. , 
Deinem Hei 
fagen, durch we 
ſchlecht das Heil zu erlangen hoffte. „Und nach dem Worte 
Deiner Gerechtigkeit." Wenn auch einige Ungerechte, bie 
Deine Furcht nicht vor Augen haben, dein Geſetz befeitigt 
haben, fo erfüllte doch ich die ganze Zeit hindurch nur dies 
ſes und betrachtete es beſtaͤndig. 

8.125. „Ih bin Dein Knecht, gib mir Ber- 
fand, und ih werde Deine Zeugniffe er 
tennen.” Wer im keiner Weile der Sünde dient, möge 
fagen: „Ich bin Dein Knecht." Als Lohn der Knechtſchaft 
verlangt er den Berftand, der von Gott verliehen und bei 
ihm wie in einem Schaßbehälter aufbewahrt wird. Denn 
der Geift der Weisheit und bes Verſtandes, und fo weiter, 
find die Gaben der Guten. Indem er ihn nämlich von ei⸗ 
nem andern Verſtande unterfcheibet, ſaat er in den Sprüd- 
wörtern: „Outer Verftand gewährt Gnade.“ ) Denn wenn 
jeder Verftand gut wäre, hätte er „guter“ nicht beigefügt. 
B. 126. „Beitifes, fürden HSerrnzubam 
deln. Sie haben Dein Gefet aufgehoben.“ Ich 
vollzog Gericht und Gerechtigfeit. Es wird aber auch für 
Dich, der Du Gott bift, einmal Zeit fein, nämlich Gericht 
und Gerechtigfeit an denen zu vollsieben, die Dein Geſetz 
aufgehoben haben. 

B. 197. „Darum liebte ih Deine Gebote 
mebr als Gold und Evelftein." Das flimmt überein 
mit den Worten: „Beſſer ift mir das Gefeg Deines Deun- 
bes als taufend Stüde Golves und Sitbere,“*) und mit 
den Worten: „Nehmet Lehre und nicht Geld, Kenntniß 
eher al8 geprüftes Gold. Denn befler ift Weisheit als Toft- 
bare Steine, und alles Schägbare ift ihrer nicht werth.” ®) 

V. 128. „Deb halb richtete ih mih nach 


1) Spruqw. 18, 18.2) 8. 72. — 8) Spruchw. 8,10. 11. 
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allen Deinen Geboten." „Deßhalb.“ Weßhalb an- 
ders, als weil er beſtändig das Geſetz betrachtete ? 


8.130. „Und gibt Berfland den Lleinen.” 
Unter ven Kleinen wirft Du bie verfteben, bie ſich in Un⸗ 
wifienbeit befinden und Kindern ähnlich find. Diefe näm⸗ 
Ich erfüllt Dein Wort, indem fie von Deinem Lichte er⸗ 
leuchtet werben, mit Verſtand. 


V. 131. „Sch öffnete meinen Mund und at 
mete nah Geiſt.“ Die Ausſprüche müflen geöffnet 
werden. Deßhalb öffnete auch der Heiland den Geiſt ber 
Sänger, die Schriften zu verſtehen. Und den Trug durch 
Wolluſt oder Ehre verbinvert der Verſtand, ver durch bie 
Reden mitgetbeilt: wird. 

8.1323 „Schaue anf mi und erbarme Did 
meiner.” Wie Du befchlofien haft, will er fagen, auf vie 
zu fchauen, vie Deinen Namen lieben, und fle großer Wach⸗ 
famleit zu würdigen, fo würbige auch mich ver nämlichen 
Wachſamkeit, der nämlichen Erbarmung. 

8.133. Leite meine Schritte nach Deinem 
Worte” Nach feinem Worte leitet Gott die Schritte Des- 
jenigen, ver vom Lafter und ver Unwiflenbeit zur Tugend 
und Wiſſenſchaft gelangt. Denn das rechte Wort macht hie- 
bei den Führer. Die keine Sünve begeben, find feine Knechte 
der Sünde. 

DB. 134. „Erldfe mich von der Berleumpung 
der Menschen.” Berleumdung der Menſchen nennt er die 
Lebre der Häretiker und der Weiſen dieſer Welt. Das ift 
in füblbarer Weile dem Joſeph und der Sufanna zu Theil 
geworden. In figürlicher Weife verfteht er unter ven Men⸗ 
fchen die böfen Mächte, von deren Berleumdung Gott al- 
lein erlöfen kann. 

3.135. „Laß Dein Angefihtleuhtenüber Der 
nen Knecht.” Er wünfht die Ankunft des Herrn zu 
Schauen. Er ift nämlich Das Abbild des Vaters. „Und lehre 
mich Deine Rechtfertigung.” Er meint ven neuen Bund, in 


Athanafius? ausgew. Schriften, IL Br. 50 


2 .. * 
De 
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welchem Gott ver Vater tie Bewohner der Erbe gerecht ⸗ 
fertigt bat. 

B. 136. „Wafferbähe entquollen meinen 
Augen.“ Ic vergoß eine Menge Thränen, indem ich über 
die weinte, tie Dein Geſetz übertraten. 

3. 137. „Du bift gerecht, o Herr, und recht if 
Dein Bericht.“ Er gibt den Grund an, warum er über 
die Uebertreter des Geſetzes Gottes weinte, weil er nämlih 
denen, bie dieſes übertraten, vor bem ‚göttlichen Richter 
fuble Strafe drohte und für deren Eintreten bier. bereits 
Zenoniß aab. 

2.18. Du baſt aubefohlen in Geredtie 
teit Deine Zeugniffe“ Was haſt Da aufler dem 
Zeugniß von Himmel und Erde fonft für Zenaniffe ande 
fehlen, b bie die lauterſte Gerechtigkeit und Wahrheit find? 

Du baft fie nicht in Dunkel gehält. Nämlich Die ge 
*5 Regeln Deiner Gerichte zeigen Deine Gerechtigkeit 
an. Deine Zeugniffe nun, bie heiligen Schriften, fin» Ge 
rechtigleit in dem fittlichen Vorſchriften, Wahrheit aber nad 
der Betrachtung der Worte.‘) - 

8.139. „ES verzehrfe mih Dein Eifer, 
weil meine Feinde Deine Worte vergaßen” 
Diefen Eifer nahm ih an, wenn ich je Einen fab, ver 
Deine Reben vergefien hatte, und nicht bloß einen gewöhn · 
lichen Eifer, fondern einen foichen,. daß ich von Eifer für 
Dich verzehrt wurde, wenn ich Einige fah, die Deine Worte 
vergaßen. Dieſes Eifers gedachten die Jünger, von dem es 
im Namen des Heren im Pfalme beißt: „Der Eifer Deines 
Haufes hat mich verzehrt.“ *) 

8.140. „Bar fehr ift Dein Wortin Feuer 
geläutert." Das Wort Gottes ift gar fehr in Feuer ge- 
Täutert und erhaben und flärker als jede Probe. Und wenn 


1) Nach ihrer bloß theoretiſchen Seite. 
2) Pi. 68, 10; Joh. 2, 17. 
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Jemand dieſes im Feuer geläuterte Wort befigt, richtet er 
Alles und wird felbft von Niemand gerichtet. 

8. 141. „Ich bin jung und veradtet.” Yung iſt 

er, ba er in bie göttlichen Reden eben eingeweiht wird; vere 
achtet aber iſt ex, weil er fidh felbft erniedrigt. 

B. 142. „Deine Gerechtigkeit ift Gerecht ia⸗ 
teit ewiglich.“ Die Gerechtigkeit ter Menfchen enticheidet 
nämlich wur auf kurze Zeit das Hecht für den, ver gerichtet 
wird; bie Gerechtigkeit Gottes aber übt ein ewiges Gericht 
aus. 

8.143. „Trübfole und Bebrängniffe fanden 
mid." Nicht einmal in den Gefahren, will er fagen, ver- 
aachläffigten fie es. Dein Geſetz zu betrachten. %) 

B. 144. „Gerechtigkeit find Deine Benaniffe 
!n Ewigkeit." Die Zeugnifle, will er fggen, die Du mir 
gegeben haft, find nicht auf furze Zeit nützlich und find 
Gerechtigkeit in Ewigkeit, indem fie den rechtfertigen, der 
durch feine Gefinnung ibnen nabe fommt. „Gib mir Ber- 
Fand und mace mich Iebentig.” Die Gerechtiokeit nämlich, 
die wir gegenwärtig üben, wird uns nicht in wenigen Tür 
‚gen, fondern in Emigfeit vergolten. Ich werde aber auch 
deben, wil er fagen, wenn Du mir Berfland gibſt. Denn 
An jenes felige Leben gebt kein Unverflänbiger eir. Man 
anuß alfo ven um Verſtand bitten, der Allen gibt, bie aus 
‚ganzer Geele ihn bitten, 

B. 14. „Ih rief aus meinem ganzen Her- 
sen.“ Erſtens: „Ich rief aus meinem ganzen Herzen: Er—⸗ 
Höre mid, o Herr! Deine Satzungen werbe ich ſuchen.“ 
Zweitens: „Ich rief zu Div: Mette mich." Denn was 
dh in dem vorzäglichen Theile redete, war nichts Anderes 
als Gott. Da ich alfo mit lauter Stimme zu Dir rufe, fo 


1) Der zweite Theil bes Berjes heißt nämlich: „Deine Ge— 
bote find meine Betrahrung.“ 


2) 8.146. 
sor 
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verbeiffe ich mit lauter St._._... —-.... —-.. 
wahren. 

8.147. „Ih ſtand vor Taa auf und rief.” 
Zeit vor Tag nennt er die Finfterniß oder bie Verwirrung 
der Dinge. Er will aber das ſagen: Obfchon die Gottlofen 
Bieles in Verwirrung ıhaten, fo wandelte ich eifrig im 
Deinem Gelete. 

2.150. „Es nabten meine Verfolger der 
Bosheit.“ Die gegen mich Krieg führteh, will er fügen, 
fanden mit der Bosheit in Verübrung. Denn Niemand 
verfolgt ben Gerechten, wenn er nicht ber Gottlofigfeit fich 
anfchließen will. \ 

8. 151. „Du bift nahe, o Herr!" Gott fagt an 
berömo: „Ich bin ein Gott in ver Nähe und nicht im ber 
Ferne, fpricht der Oerr.“) Die Kraft Gottes ift nämlich 
überall nad dein Berhältniß ter Erſchaffung und Fürforge. 

8. 154. „Rihte mein Gericht und erlöfe 
mid. Wegen Deines Wortes belebe mich." Wort 
nennt er die Berheifjung. Denn er verbieß zu lommen und 
uns zu reiten. 

B. 155. „Weit von ben Sündern iſt das 
Heil.” Das die Färften diefer Welt für fih in Anfprud 
nahmen. „Denn Deine Satzungen haben fie nicht gefucht.” 
Das iſt die Urfache, warum fie den Gerechten verfolgen, daß 
fie weit vom göttlichen Gefege fich entfernen. 

V. 156. „Deine Erbarmungen find viele, o 
Herr!" Ich erkannte, will ex fagen, daß Du ung BZeug- 
niß gegeben haft, daB Deine Gebote feft und unbeweglich 
find. Denn das brüden auch in einem vorhergehenden Berfe 
die Worte ans: „Schon im Anfang wußte id von Deinen 
Zeugniffen.“ 9) 

V. 158. „Ih ſab die Hebertreter und Ihmad- 
tete bin." Wenn ich Einen fah, ver feine Einſicht Batte, 


1) Ierem. 28, 28. — 2) 8. 152, 


ki 


Erklärung des 118. Pfalmes. 789 


So ſchmachtete ich wegen eines Solchen im Eifer meiner 
Gottesfurcht Hin. 

8.159 „Sieb, Deine Gebote liebteidh, 9 
Herr!“ Denn Du wirft in mir die Spuren der auten 
- Werke fehen. Denn ich babe fie nicht eiwa bloß beobachtet, 
ſondern geliebt, ohne zu denfelben durch irgend Etwas ge- 
nöthigt zu fein. Aber veflenungeachtet bevarf ich Deine 
Barmherzigkeit, daB fie midy belebe. 

B.160. „Anfang Deiner Worte ift Wahr 
Heit.” Das iſt das erfle von Deinen Geboten, das und ges 
geben worven iſt, in Allem wahrhaft zu fein, in That, 
Wort und Gefinnung. 

B. 161. „Bürften verfolgten mih obne 
Grund.“ Es bevrängten mich, will er fagen, die jeweiligen 
Hürften, da fie Feinde der Wahrheit waren. Aber ich fürchte 
ihre Bedrückungen nicht, da ich Dein Wort fürchte. Und 
welches iſt das anders als: „Fürchtet euch nicht vor denen, 
die den Leib tödten, vie Seele aber nicht tönten können. 
Hürchtet vielmebr den, der Seele und Leib in die Hölle 
ftürzen fann“ ?') 


V. 162. „Ich werde mich freuen über Deine 
Worte, wie der, weldher viele Beute findet.” 
Er will Tagen, daß der Gehorfam gegen die göttlichen Worte 
nicht bloß durch Furcht, fondern auch durch Die große 
rende bewirkt worben fet, die er über ven Reichthum bat. 
Beharrlicher aber ift die Beobachtung, die mit Freude ger 
ſchieht. Da er aber der verfolgenden Feinde gedachte, fo ge- 
Dachte er mit Recht auch der Beute. Denn nicht hätte ich, 
will er fagen, wenn ich Alle getödtet und geplünvert hätte, 
es fo hoch angelchlagen al8 Deine Worte. Welche Worte 
anders als die, von denen Paulus fagt: „Denn zuerft 
glaubten wir die Ausfprüche Gottes," *) wobei er von dem 
Juden fpricht? 





1) Matth. 10, 28. — 2) Röm. 3, 2. 








Alanakus 


ı haßte die Ungerechtigkeit.” Denm 
e fie, mich an einem Tobten gerät und 
b Abnabme der Beute meinen Abſcheu. Denn 
ie Ungerechtigkeit zu verabfchenen. Daher 
defeg, als ich es erkannte, Lieben, indem 
m Irdiſchen berabzog. Denn wir fuchen. 
cwedt, das Himinlifche, nicht das Irdiſche. ) 
ebenmal des Tages verfündigte 
Sein ganzes Leben hindurch wird der 
t in vollfommenem Tage leben, der nicht 
ıterbrocen wird. Und er lobt. Gott fieben- 
er die Welt ſich erhebt. Denn er überragt 
echs Tagen geichaffen wurde. Da er ferner 
e Goites geweſen war umd gefeben hatte, 
Erſchaffuna und Borfehung Gottes für 

babe, Lobpreift er tie Gerichte der Ge» 
. In biefen Gerichten zeigte er eine man» 
fung und Fürforge für ale Dinge.) Er 
ige Dauer and will fagen: Ich gedachte 
Gerichte, die Du in gerechter Weiſe ge- 
n Du die hochmüthigen Fürſten verbann« 
äntten befreiteſt. 

nahe meine Bitte ....... Es 
Berlangen vor Dein Angeliht, 
« die gute Orbnung ber göttlichen Worte. 
es: „ES nabe," dann kommt, was wich“ 
ange mein Verlangen vor Dein Angeficht.” 
it vor: „E8 gelange.” Denn e8 naht fidh 
nd tritt dann, wenn er ein Freund bes 
das Haus ein. Was er aber auerft Vitte 
ant er jet Verlangen von „verlangen.“ ) 


* 

ıbe iſt aus einer andern Hanbfchrift. 

n da an folgenden Theil bes Abjages zu ver- 
wiffen, daß dio ange Verlangen und 
bedeute, von «Eid, ich wilrbige, verlange, bitte... 
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Gibt es etwa, wie hervorragende Würden in der Welt, fo 


auch in ver Seele? Denn eine Würde ift es, ein Apoſtel 
Chriſti zu fein. Würden find audy die kirchlichen Rangſtu⸗ 
fen. Eine Würde der Seele ift e8, die Tugenden ober eine 
son denfelben zu befiten. Wer eine foldhe Würde bat, fagt 
diefe Worte. 

V. 171. „Meine Lippen follen überfirömen 
von Robpreifung.” Das Meberftrömen begesnet gemei⸗ 
niglicdy den Gefättigten. E8 Kennt alfo das göttliche Wort 
eine geiftige Nahrung. Das Wort felbft ja ſagt, daß es 

Brod Sei. „Denn ich bin das Brod des Lebens, das vom 
Simmel berabgelommen ift.” *) Es fagt aber auh: „Wer 
mein Fleiſch ißt, bat das Leben in fi." *) Indem wir aber 
dieſes genießen, firdömen wir über von Lobgefang. Ich 
wünfche, daß vieles Ueberſtrömen mir zu Theil werde. Das 


ift unmdalich, wenn Du mic Deine Satungen nicht 


lehreſt. 

V. 172. „Meine Zunge foll ausfprehen Deine 
Reden.” Er flebt, es möge, was er fpricht, Gottes Wort 
fein nach dem Ausipruche: „fine Deinen Mund dem 
Worte Gottes.) Ein folder Menſch aber fpricht fein 
müfliges Wort. Deßhalb fagt Paulus: „Denn Du follft 
nicht tödten, nicht ehebrechen, nicht ftehlen, und jedes an- 
dere Gebot ift in dieſem Worte enthalten: Du follft Deinen 
Nächften lieben wie Dich felbft. Denn darin befteht vie Ge⸗ 
rechtigleit: Du folft Deinen Nächſten lieben.” © 


B. 173. „ES werde Deine Hand mir sur Ret⸗ 


tung.“ Er will nämlich nicht zu verſtehen geben, wie fie) 
dem Weſen nach entftanden iſt. fonbern wie fie ſich Zu den ge- 


retteten Dingen verhalte. Ahnlich ift: „Werde mir zum 


ſchützenden Gotte. 
V. 174. „Ich ſehnte mich nach Deinem Heile, 


EN. Joh. 8 8, — 2) Joh. 6, bb. — 3) Sprüdm. 31, 9. 
5) Die Hand. " 





Benn Du in der Rede zurücaeben willſt. fo ift 
in Heil. Denn Jeſus heißt überlegt: Gottes 
wurde nnd gefenbet.‘) Wir müflen nach dem 
Berlangen tragen. Denn bie Meiften richten 
n anf das Fleiſchliche. Das göttliche Verlangen 
bin, daß wir in ihm gerettet werden, daß wir 
% daB wir das Heiligthum erben. Denn bas 
Gottes, das ewige Leben. Es heißt ja auch Fe» 
„Bottes Heil“ und iſt und zum Heile geſendet. 
nfucht nach diefem wandeln will, wird das Ge 
n. 

„Meine Seele wird leben und Dich 
t fpricht vom zulünftigen Leben. „Denn unfer 
borgen mit Chriſtus in Gott."*) Dann werde 
tlichen Sinne loben, dann hilf mir. Die be 
tdenen Gerichte, *) die von Dir gerichtet wurden. 
echten ohne Beinen, über ven Schuldigen mit 


„Ich.irrte wie ein verlorened Schaf.” 
feine guten Werke erwähnt bat, fagt er wieder, 
erirrtes Schaf fei, und zeigt feine Demuth, wie 
fagt hat: „Wenn ihr Alles gethan habt, fo 
ix find unnfge Knechte.” 4) 


Folgende ift aus einer anderen Handſchrift. 
. 3, 8. 
Bemerkung bezieht fi) auf ben zweiten Theil des 


ine Geo, werben mir helfen.“ 
17,10. 


ROT — 
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XIX. 
V. 1. Ein Stufengefan 


Inhalt. 


Den erfien Stufengefang fingt zu Gott das 
Son, das wegen ber Iangen Dauer der Gefanger 
iſt und um Befreiung fleht. 


V. 1. „Zum Herren rief ih in 
drängniß....B.2. Herr, erlöfe m 
von ungerehten Lippen und von t 
Zunge.” Denn wie find nicht ungerecht 
Babylonier, vie fi zum Gögendienfle befa 
biefe Zunge kann man trügeriſch nennen, da 
tichtigeö von Gott Tpricht. 

D. 3. „Was wird Dir wohl gegeb 
wobl hinzugefügt zu einer trügerif 
B.4. Scharfe Pfeile des Mächtiae 
langft Du, will er fagen, daB Dir ferners 
oder was wilft Du, daß Dir Anderes bin 
gegen bie trügerifchen Lippen? Daß feuris 
Mächtigen entzüntet werben. Cr deutet bie 
die Babvlonier fogleich treffen wirb. 

B.5. Bebe mir, daß mein Aufı 
verlängert bat.“ Er richtet eine andere | 
er möge vom Aufenthalt befreit werden. „ 
den Wohnmgen Cedard.” Cedar ift ein Lan' 
geaen Yufgang gelegen, das bis nad Perſie 
Geſchlecht der Saracenen bewohnt. „Langen 
ein Fremdling.“ 

8.7. „Mit denen, bie ben Friel 





794 Auana iu⸗ 


war ich friedlich.” Die Verkebrtheit der Babylonier zeiate 
fi darin, daß fie ohne Grund mit denen Krieg führten, 
die frieblich waren. Oder er meint vieleicht die Strafe, die 
Gott an ven Kanandern und Amorchäern zu nehmen ber 
fabl, indem er die Freundſcheft mit ihnen unterfagte. Die 
Schlechten tönnen mit biefen ſich nicht vereinbaren, da fie 
die Gotteöfurcht verabfchenen. „Da ich mit ihnen redete. ber 
Yämpften fie mich obne Grund.” , 


— 


CR. 
v.1. Ein Stufengefang. 





Inbalt. 


Den zweiten Geſang fingt es, nachdem es zuvor vom ber 
Gefangenſchaft befreit if und ben weiten Weg zwiſchen Babylon 
umb Jeruſalem zurüdiegt. Mitten im Gebirge aufgehalten fleht 
&8, es möge ihm Hilfe zu Theil werben. Der prophetiſche Geif 
erbört es und ſpricht: „Der Herr wird Deinen Eingang und 
Deinen Ausgang bewachen.” 





B. 2. „Ich erhob meine Angen zu ben Bergen 
on. Meine Hilfe ift von dem Herrn, ber den 
Himmel und die Erde gemadt hat.“ Bon Gott, 
meint er, der feine Macht zeigt, ber ben Himmel und die 
Erde gemacht hat. 

B. 8. Er laffe Deinen Fuß nit wanken 
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und fhlummere nidt, der Dich b 
Hoffnung halte feit, und Du wirft gerei 
aber: „Er wird nicht fchlummern" deut 
Mühe derer, die Heere, Städte und: Heerdi 
bern baranf, daB Gott dem nicht unterworf 
&. 4) „Er wird nicht Thlummer 
Tchlafen, ber Ifrael bewadt.” & 
ſchlummern, wenn wir in ben unſicheren 
Lebens von ben uns bereiteten Nachftellung 
fen werben, 

8.5. „Der Herr behüte Dich, 
Dein Schirm über Deine rechte Hr 
er auch im fünfzehnten Pſalme: „Ich Ta’ 
seit vor meinem Angefichte, denn ex ift zu 
bamit ich nicht wante.” *) Hier fagt er wie) 
Deiner Rechten fein und Dich fhügen u 
Dir jede Fürforge angedeihen laſſen. 


a — 


OXXL. 
2.1. Ein Stnfengefa 


Inhalt, 


Der brifte@efang bringt bemen, bie noch « 
bie frohe Botſchaft von ber Ankunft im Haufe 
zuft er auch aus: 


2) Pf. 15, 8 
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B.1. „Ich freute mi mit denen, bie mir 
faoten: Bir werden in das Haus des Herrn 
geben.“ 

8.2. „E8 ftanden unfere Füße in Deinen 
Borhöfen, Jerufalem!" Das find die Worte ber 
©reife, Die in der Gefangenſchaft gewefen waren, und bie 
erzählen, daß ihre Büße, die jetzt die Reife unternehmen, 
einft in Yerufalem ftanden. 

8.3. „Jerufalem, das gebaut iſt wie eine 
Stadt.” So, will er fagen, war ed einft, wie eine Stadt, 
nicht da und bort zerftreut, fonbern es war fo zuſammen - 
gefügt, daß es ein einziges Hans au fein fhien in ber Zu⸗ 
fanmenfügung und Verbindung ber Gebãude. 

8.4. „Da mwallten die Stämme binauf.” 
Alle Stämme, will er fagen, die mit der Kraft des Herrn 
aus Ägupten ausgezogen waren, eilten nad) jener Stadt, 
um Zeugniß au geben ober dem Gott Sfraeld zu danken 
„Um zu befennen dem Namen des Heren.* Weil er bie 
wunderbare Verheiſſung erfüllte. Ex fagt aber, daß bie 
Stühle des Haufes Davids auf fie gegründet fein. Denn 
David prophezeit die Herrſchaft über Alle, indem er nicht 
die Herrfchaft eines Cinzigen, fondern eine gemeinfame 
meint über bie Beſten und Gottesfürdtigften, von denen 
die Herrſchaft Davids aufgerichtet wird durch bie Gnabe 
Chrifti, der ven amdlf Apofteln, die auf zwölf Thronen 
figen, verliehen hat, Iſrael zu richten. 

8.5. „Denn bort .faßen bie Stühle zum 
Gerichte." Nach der Gefchichte befanden ſich bort bie Rü« 
nig&burg und die Stühle der Briefter, da die Stadt gleich - 
fam mit einem doppelten Kranze und Diadem geziert war. 
Jetzt aber ift Alles babin, und gibt e8 vom ber alten Gläd- 
Teligleit gana ſchwache Ueberrefte. „Stühle über das Haus 
Davids.“ In biefer Stabt, will er fügen, das heißt, in Je- 
rufalem wurben Königliche Stühle aufgeftellt, vie ein gerech · 
te8 Urtbeil ſprachen. Damit machte David den erften An» 
fang. Dann kamen feine Nahlommen dem Fleiſche nach. 
Dedbalb ſpricht er auch vom Haufe des David felbft. 
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V. 6. „Bittetnmdas, was Jerufalem zum 

Frieden gereicht.” Ihr num, die ihr erfahren babt, 
was einft Serufalem war, betet für feinen Frieden und 
fuchet nichts Anderes, ald was zu feinem Frieden beiträgt. 

B. 7. Es werde Friede in Deiner Kraft 
and Veberfluß in Deinen Thbürmen,“ das heißt 
in Deiner Rönigsburg. Ich flebe, will er fagen, über Dich 
das Gute herab wegen derer, die in Dir wohnen, bie Deine 
Nächſten und Deine Brüder find. Das nämlich fleben die 
Greiſe auf Jeruſalem berab, daß in feinen Mauern Friede 
ſei. Denn unter der Kraft meint er die Mauern, oder in 
anderer Beziehung feine Heiligen. 

3.9, „Um des Haufes des Herrn unſers 
Bstteswillen erflebteih Dir Gutes.” Weil in 
Dir, o Serufalem, das Haus unferes Gottes ift, fo er⸗ 
flehte ich Die, indem ih Dir Dank erftattete, Gutes. 


IKT 


CXXU. 
V. 1. Ein Stufengefang. 


INLIEN 


Inhalt 


Der vierte Geſang enthält ein Gebet berer, bie bei der Rück⸗ 
kehr viele Fahre auf dem Marfche zubrachten. Dieſe find anf 
dem Wege miübe geworben und flehen, von Gott Barmherzigkeit 
und Mitleid zu erlangen, weil fie bei ben Völkern verachtet feien. 
Deßhalb tröflet fie ber Geiſt und ruft ihnen Die Worte zu: 
„Schmach beu Reichen.” 2) 


1) 8 4. 
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8.1. „Zu Direrbobid meine Augen, ber 
Duim Himmelwohnft .... B.2. Siebe, wie 
die Augen ber Knechte anf die Hände ihrer 
Gebieter.” Die Augen berer, die den Geift der Knecht. 
{haft haben zur Furcht, *) auf die Hände der Gebieter und 
der Gebieterin, *) die Augen beffen aber, ber ben Geiſt ver 
Annahme an Sohnes Statt hat, auf Gott ben Herrn. 

B.3. ‚Erbarme Did unfer, o Herr, erw 
barme Dich unfer.” Die Berbopplung zeiot bie Wärme 
der Bitte, nicht als ob wir um verbiente Barmberzigteit 
Biken, fonbern weil wir mit zu großer Schmach überhäuft 

ind. *) 


oa 


CXXII. 


9.1. Ein Stufengefang. Wäre nicht der 
Herr bei uns gewefen. 





Inhalt. 


Den fünften Gefang fingen bie, welche in das jübifche Land 
Yinanfziehen, unb fie ſenden Gebete empor, weil fie befveit wur · 
den von ber Gefaugenſchaft und ben fpäteren Feinden. 





1) Röm. 8, 
Wie 8. 2 beigefügt wird: „Die Augen ber Magb 
die 3 edle " ” vo nt 


Grälärung des 194. und 195. Dfalmen 
CXXIV. 


- 9.1. Ein Stufengefang. Di: 
Herrn vertrauen, find wie der 





. Inbalt. 


Sie fingen ben ſechſten Geſang, nachdem fie 
ten Berg felbR angelangt find. Da fle bann feh 
umbefeftigt fei, fo fichen fie, es möge für fie bie 
eine Mauer werben, und fie haben auch Vertre 
flellungen der Feinde zu entrinnen, und zwar b 
Hilfe Gottes wieder, ber ben Stab ber Sin 
Looſe feiner Gerechten unb Heiligen läßt.) 


8.5. „Sriede-fei über Ifrael.” i 
lich, der jeden Berftand überfleigt, wird dem 
der Berftand hat. Ja auch nach bem Unterg 
senoßen biefe ben Bieten, 





CXXV. 
V. 1. Ein Stnfengefan 


Inhalt. 
Den fiebenten Gefang fingen bie, welde be 


D85 











0 


find, weil fie in der Stadt | 
für bie Uebrigen, bie noch in Babylon find, damit auch fie ber 
freit werben. 





B. 1. Alse der Herr die Gefangenſchaft 
Sions wendete, wurden wir denen gleich, die 
Troft haben.” Die Apofel prophezeien das von ſich und 
von den Heiden. Denn in den Zeiten Davids gab es feine 
Sefangenfchaft. Er fpricht alfo das wohl von der geifligen. 
Denn wenn e8 heißt: „Sie werben fagen,” fo beutet es in 
prophetifcher Weife auf die Zukunft. 

B.2..Dawerden fiefagenunterden Dei- 
den: Großes bat der Herr getban.“ Das bat uns 
bei Allen böchft beweinenswertb gemacht. Denn Alle bewun- 
bern bie herrliche That Gottes, weil er und von jener Bittern 
Knechtſchaft befreite, und wir erheben alle ein Gefchrei; 
denn wir find nicht oßne Empfindung, wenn wir nicht and 
vie Uebrigen zurüderhalten Haben, für die wir mit ben Wor- 
ten fleben: „Wende, o Herr, unfere Gefangenichaft wie 
einen Bad) im Mittagsland."). Sie deuten auf bie große 
Menge bin, bie in Babylon aurüdhlieb, fo daß fie ihre 
Wendung?) der Strömung des ägyptifchen Fluſſes vergleichen. 
Denn unter dem Mittagsland verftcht er bie Wüſte. 

.. 85. „Diein Thränen fäen, werben mit 
Trendenernten B.6. Stiegingenund wein 
ten.“ Denen, bie für bie Uebrigen fleben, antwortet der 
prophetiſche Geift und ſpricht: Wenn fie etwa weinen über 
die in Babylon, fo wird ihnen die Rückehr zu‘ Theil 
werben. 


8.4 
2) Das Heißt ihre Rüdtehr. 
un N anne 


Ein. 
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XVI. 
V. 1. Ein Stufengefang Salomos. 


Inhalt, 


Der achte Belang wirb gefungen, ba bereits ber Grundſtein 
bes Tempels gelegt if, ba fle hofften, ber Ban ſei unericätter- 
lich. Verborgener Weile prophezeit er nun feinen bevorſtehenden 
Untergang unter ber Herrfchaft ber Römer und verbindet bamit 
auch bie Prophezeiung über bie Kirche Eprifti. Er wirb aber in 
prophetiſcher Weife von Salomo gefüngen, wie es ja auch Pfal- 
men von Zacharias und Aggäns gibt. Die Oftave ift natürlich 
der Anfang bes nenen Bundes. 


B. 1. „Wenn ber Herr das Haus nit baut, 
arbeiten vergebens, die e8 bauen.“ Weil die 
Juden auf bie Feſtigkeit des Baues ſtolz find, fpricht er 
diefe Worte. 

B.3. Wenn er feinen Geliebten Schlaf 
verleiht, fiebe, da find Söhne die Erbſchaft 
des Herrn.“ Seid nicht ſtolz auf ven Tempel, willer fa- 
gen, als ob in ihm euch die Exrbichaft verliehen würde. 
Denn biefe ift er nicht, ſondern wenn er feinen Geliebten 
vom früheren Volke, das heißt, wenn er den Propheten 
Rube gewährt, dann wir er feinen Söhnen vie Erbſchaft 
geben. Welche follen aber das anders fein als die Jünger ? 
Denn bie göttliche Verheifſung und ber Segen ber Kinder 
ift denen gleichfam als Lohn gegeben worben, bie auf ibm 
gehofft haben. „Der Lohn ber Leibesfrucht." Die Leibes- 
Frucht ift wohl das Heil des Geiftes, wie es heißt: „Wir 
waren in den Wehen und gebarenben Geift bed Heiles, ven 
wir machten auf Erben.” ) Als Lohn diefer Frucht, ſowie 


1) 3. 26, 18. 
Aryanafine’ ausge, Sgriften. I. Bd. Al 








302 Ahanafas 


als Erbfchaft, wird bie Annahme an Kindes Statt verlichen 
werben. 

B.4. „Wie Pfeile in der Hand eines Mäch⸗ 
tigen, fo find Die Söhne derAbgefhüttelten.” 
Abgefchüttelte nennt er die Verworfenen des früheren Bol- 
tes. Ihre Söhne, das heißt die Anoftel, find Pfeife des 
iheen geworben. Durch fie erlegte er die feindlichen 

te. 


8.5. „Slüädfelig ver Mann, der fein Ber 
Langen an ihnen erfüllen wird.” Er preifl von 
ihnen die felig, die aus dem Unterricht Gewinn ziehen wer⸗ 
den. „Sie werben fi nicht fhämen, wenn ſie au ibren 
Feinden in den Thoren ſprechen.“ Deutlich aibt ex bas 
Erſcheinen der Predigt zu erfennen. 


nn u 72 


CXXVI. 
2.1. Ein Stufengefang, 


Inhalt. 


Der neunte Gefang preift ben felig, ber bie Furcht Gottes 
annimmt. Mit Recht preift er nad; ber Erwähnung ber Apoflel 
bie Gläubigen felig. 


8.1.,Selig Alle, die ben Herrn fürdten.“ 
B.3.,Dein Weib ift wie ein frudtbarer 
Beinfod” Dem, der den Herrn fürditet, iſt nicht ein 
gewöhnliches Weib zum Gefchente gegeben, fondern ein fol- 
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ches, das mit guten Früchten gefhmiüdt if. Denn ein au⸗ 
tes Weib ift ein guter Antbeil. 

8.5. „Und Du follft feben bie Güter Jeru— 
falems alle Tage Deines Lebens.“ Die geiftigen 
nämlich, „bie fein Auge gefehen bat,” *) und fo weiter. 

B.6. ‚Und Du mögeft feben die Söhne 
Deiner Söhne, Friede über Ifrael!" Er meint 
vie Berbeiflungen. Denm wie bie erften Früchte der gottlie- 
benben Seele die Zeugungen find, fo find bie zwelten bie 
Berbeiffungen. 


Eu 7 


CXXVIH. 
9.1. Ein Stufengefang. 


Inhalt. 


Der zehnte Gefang hanbelt von ben vielen Berfolgungen bes 
olles Chriſti, und wie e8 über Alles Herr werben und die Ber- 
Folger immer überwinden wird. Das fagt er, weil bei bem Be» 
ginne ber Predigt bie Berfolgungen waren. 


8.1. „Oftbelämpften fie mid" ........ 

B.4 „Über der gerehte Herrzermalmte 
ven Naden der Sünper.” Ulle böſen Verfolger 
werben nämlich ein böfes Ende finden. 


1) 1 80. 2,9, 





gan — 
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" oxsm. 
V. 1. Ein Stufengefang. 











Inhalt. 


Der eilfte Geſang enthält eine Bitte ber Zeugen und eine 
Anweifung zum Belenntnifje für das junge Bolt. Deutlich ver 
tünbet er eine Sühnung der Tugend, welde Chriſtus it. Dem 
von ibm if gefagt: „Und er iſt bie Verſöhnung für unſere 
Enden.) 


8.1. Aus den Tiefen rief ih zu Dir, o 
Herr.... B. 2. Es follen Deine Ohren Adt 
baben auf bie Stimme meines Flehens.” Unter | 
Ohren verftehen wir bei Gott die Mächte der Engel, durch 





welche unfere Bitten zu Gott gelangen. 
2.3. „Wenn Du Acht haft auf die Mille 
H tbaten, o Herr, wer wird befteben, 0 Herr?” | 
Die Wiederholung : D Herr, o Herr! trüdt bie Bermun | 
% derung über die Größe der Menfchenfreunblichteit Gottes 
F aus, von welder au, wie er fagt, bie Sühnung kommt, | 
nicht aber von unfern guten Thaten. j 
8.4 „Um Deines Namens willen barrte 
ih auf Dich, o Herr!“ Das find Worte von Solden, 
; die nicht wegen geiftigen Bebürfnifies, fondern wegen bes 
R ebrwürbigen Namens felbft binzutreten und fo mit Gebuld 
; den vorgelegten Wettlampf laufen) und in keiner Zeit Gott 
h und bie verlaffen, bie ihın gefallen. 
R 2.6.,Bon der Morgenwahe bis im bie 
* 





DI Ih. 2,2. — 2) Her. 12, 1. 
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Nacht hoffe Iſrael auf den Herrn” Man muß 
nämlih im Unglück auf ven Herrn hoffen, nicht bloß alfo 
Hei der Deorgenwache, wenn ber augenblidlihe Zuftand 
nicht leuchtet, fondern auch, wenn tie Zuftände finfter find. 
Auch wenn beim Aufgange des wahren Lichtes der durch⸗ 
ſchauende Geift *) von Gott eine Zunahme des Glanzes und 
eine Befreiung vom Dunkel empfänat, fol er hoffen ;®) denn 
bei ihm ift wie in einer Duelle und von ibm ift die Barm⸗ 
herzigleit, die das Nämliche ift, als Erlöfung und Sühnung, 
Die mit großer Kraft von den Sünden reinigt. ?) 


— ZUR 


CXXX. 
V. 1. Ein Stufengefang. 


Anbalt. 


Der zwölfte Gefang belehrt den, ber der Berjöhnung gewür⸗ 
Digt wurde, im Bertrauen anf feine Beſſerung fi) nicht zu er- 
heben, fondern bemütbig zu fein. 


_— — — — — 


V. 1. „Herr, nicht erhob ſich mein Herz..... 


1) V dioparıxös voös, eine Erklärung des Wortes Iſrael. 
Bgl. zu %f. 184, 4. Anh Gregor von Nyſſa fagt, Iſrael fei 
woüs A Hecv. Moreli III. ©. 375 a 
, ) Auch dieſe Stelle erklärt Montfaucon für verderbt. Meine 
Übereung fest nur eine geringe Terteeänderung voraus, 


B. . 


806 Aa. . 


und nidt wandelte ich in großen wunderbaren 
Dingen, die mir zu boch find.“ Um fich aber nicht. 
du erheben, fagt er, fei bie entgegengefegte Tugend unge» 
mein näglich,*) die auch der. Heiland mit den Worten febrte: 
„Wenn ihr euch nicht befehret und werbet wie bie Kinder, 
fo werbet ibr in das Himmelreich nicht eingehen.“ ) Er 
fpricht von entwöhnten Kindern?) und deutet bamit bie 
Trübſal an. Denn fie verlafien die Mutter nicht und em» 
pfinden Schmerz, daß fie der Milch berandt find. So. will 
er Sagen, flehte auch ich, als ich in Unglüd war, beſtändig 
au Gott. Würde ich mich aber nicht fo verhalten, fo würde 
die fchwerfte Strafe über mich verhängt. werben. 


sage 


CXXXL 
V. 1. Ein Stufengefang. 


Inhalt. 


Der breigehnte Gefang enthält eine Bitte für David, Da 
nämlid) die Verföhnung Alen Nadlaffung ber Sünden verfchafft 
ſo fagt nothwendig ber prophetiſche Geift mit den übrigen Ge- 
zetteten und mit Dabib: Gedente feiner, o Herr, und vergib ihm 
nad) feiner Sanftmuth. Wie er nämlich ſelbſt fanftmüthig war 
und dem Saul bie von ihm erlittenen Unbilden verzieh, fo fich 
auch ihm feine Bergehungen nad. 





B.1.,Öedenfe, o Herr, des David unb 
aller feiner Sanftmutb.” 








18.2. — 2) Matth. 18, 3. — 3) 9. 2, 
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B. 2. ‚Wie er gefhmworen dem Herrn, ein 
Gelübde machte dem Gott Jakobs,“ und fo weiter. 
Da er nämlich vom heiligen Geifte erfahren hat, daß ber 
Herr unter ben Menfchen erſcheinen und Verzeihung ver 
großen Zabl der Sünden gewähren werbe, fo hofft auch er 
durch bie Verzeihung gerettet zn werden und wünſcht zu er⸗ 
fahren, wann eö flattfinden und eintreten und in welcher 
Weiſe er erfheinen werde. Da er ſich fehnte, das zu ere 
fahren, gab er fich einem fo großen Harme hin, daß er je⸗ 
des Lager von ſich wies, dem Haufe ven Rücken kehrte) 
und vor Gott im Angefichte des Heiligtbums auf dem Bo- 
ven lag, mit einem Eidſchwur betheuernd, fich nicht eher er⸗ 
heben zu wollen, ala bis er daß erfahren habe. Bei feiner 
Ausdauer erbarmt fih Gott und erbört ihm, da er, nachdem 
ex einmal geſchworen, feinem Worte nicht untren fein wirb. 
Deßhalb fügte er hinzu: „Siehe, wir hörten von ibr in 
Ephrata.” Das iſt Bethlehem. Was ift aber darunter zu 
verfteben, als bie bevorflehenbe Ankunft des Heren ? 

2.6. „Bir fanden fie inden Flächen des 
Waldes.“ Die Höble nämlich, in ver Chriſtus geboren 
ift, befindet ſich auf Flächen ober in ven Gefilben. 

B.7. Wir werben eingeben in ſeineSelte.“ 
Er meint die Kirchen, bie fpäter entfleben werben. „Wir 
werben anbeten an bem Orte, wo feine Fuße flanben.” Er 
meint den Ofberg, an dem iever Borübergehende anbetet. 

8.8. „Erhebe Dich, Herr, zu Deiner Ruhe“ 
Sie fehnen fih nach feiner Aufnahme in ben Himmel. „Du 
und bie Lade Deiner Heiligung.” Lade der Heiligung nennt 
er fein Beiliges Fleiſch. 

8.9. „Deine Briefter werden ®ı 
anziehen.” Nicht mehr, will er fagen, d 
Geſetzes, fonbern bie Gerechtigkeit felbft. Di 
aber ift Chriſtus. 





1) B. 8. 


308 . Athanafıns 


8.10. „Um Davids, Deines Knechtes, willen 
weiſe nicht ab dag Angefiht Deines Gefalbten.” 
Neben der Wohltbat gegen alle Dienfchen' gevente auch des 
David, der Du ihn wegen der Sünde zur Belehrung ge- 
führt haft. Knecht ift nämlich, der von ihm dem Fleiſche 
nad) die Geftalt des Knechtes angenommen bat. *) 

V. 11. „Es ſchwur der Herr dem David 
Wahrheit.” Und wann ſchwur er? Als er zu ihm ſagte: 
„Und wenn Deine Tage vollendet find und Du bei Deinen 
Bätern Schlafen wirft, fo wird ein Anderer aus Deinem 
Samen anferftehen, der von Deinem Leibe ftammen wird. 
Und ich werde für die Ewigleit fein Reich bereiten. Er wird 
meinem Namen ein Haus bauen. Und ich werde fein Reich 
aufrichten für die Ewigfeit. Ich werde ihm zum Vater fein, 
und er wird mir zum Sohne fein.“ ?) 

8.12. „Wenn Deine Söhne meinen Bund 
halten.“ Er verkündet deutlich den zukünftigen Bund, und 
wenn bie Söhne Davids dem Fleiſche nach dieſen bewahrt 
hätten, fo hätten fie das bereitete Reich nicht verloren. 

B. 14. „Das ift meine Ruhe in Ewigkeit.“ 


Wenn nämlich der alte Tempel wegen des Wahnftnns der 


Juden veröbet ift, fo find doch dort wieder die Stätten Des 
Kreuzes, der Auferfiehung und Aufnahme * der göttlichen 
Gnade gewürbigt worden. 

B.15. „Ich werde ihre Speife fegnend fea- 
nen.“ Da nämlich Jeder von ihnen ein Same des Ge- 
rechten ift, jo werben ihm bie Brode nicht geminvert. Es 
wird aber auch gefchrieben: „Ihre Wittwe,““) nämlich, bie 


ohne Beifland if. „Shure Armen werde ich fättigen mit 


Brod.“ Die in Gott arm find. „Mit Brod,“ mit geiftigem. 


— 


1) Montfaucon nennt biefe Stelle eine verwidelte (locus 
implicatne). Vielleicht ift Etwas ausgefallen. 
21 Kin. 7, 12—14. 
De Himmelfahrt. 
ı Nämlich yrocv ſtatt des mit dem bebräifcgen Tert in 
Einflang befindlichen Inody (Speife). 


un nur 





Erklärung des 13%. Pſalues. 809 


3.16. „Ihre Briefter werde ich kleiden mit 
Heil.” Eheifore ſelbſt tft wieder das Heil, der weiter oben 
die Gerechtigkeit genannt ifl.?) 

8.17. „Dort werde ih bervorbringen daß 
Horn David.” In jener Zeit, in weldher das Heil er- 
fcheinen wird, wird nämlich die Herrlichfeit Davids auf- 
geben. „Ich bereitete eine Leuchte meinem Gefalbten.” Das 
fpricht er von Johannes nad) dem Ausſpruch des Herrn: 
„Er war die brennende und leuchtende Rampe.” ?) 


ne 
CXXXIL. 
v. 1. Ein Stufengefang. 


⸗⸗ 


Inhalt. 


Der vierzehnte Geſang gibt bekannt, was für ein Gut, nach⸗ 
dem der Heiland den Menſchen als Licht erſchienen war, von 
ihm ben Menſchen geſchenkt wurde, in den Worten: 


B.1. „Siebe, wie aut, oder wie lieblich 
es iſt.“ 


B.2. „Wie Salbe auf dem Haupte, die auf 
den Bart herabfließt.“ Wenn die Kirche, will er 
ſagen, ſich geſammelt hat und gleich ſain eine einzige Har⸗ 
monie bildet, dann, ja dann wird die Salbung und das 


— — — — — 


1) Bgl. V. 9. — 2) Joh. 5, 35. 


810 uer in⸗ 


Vrieſterthum des beiligen Geiſtes kommen, zuerſt auf das 
Haupt ber Kirche, welche Chriſtus iſt, dann in den Bart, 
ver die Bierde des Angeſichts der Kirche ift. Es werden ba- 
runter bie Annftel nerftanden. Zulegt iſt fie auf den ganzen 

af Ale, die in der Kirche Chriſtum 


dahin fandte ber Herr den 
'eben bis in Ewigleit. „Dabin,“ 
ben Brüdern felbft, bie am nämfichen 
Leben,“ nicht jedes beliebige, fondern 
an in Sion wurbe der beiebende Thau 
ſles auf bie heiligen Apoftel herabge- 
n alle Gläubigen den ewigen Segen 
seele war nur eine. 


en 


OXXXIII. 


ufengeſang. Wohlen nun, 
rn, alle Knechte des Herrn. 


Inhalt. 


defang ermahnt bie, welche in ber Kirche 
pfangen, Gott zu loben. Er nennt fie aber 
nahme an Kindes Statt nod nicht gewär- 





dachte erbebet euere Hände 
.“ Er will fagen, daß es bei ihnen 
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noch Nacht ift, da fie der Erleuchtung des heiligen Geiftes 
nicht gewürbigt worden find. 

V. 3. „Es fegne Dih der Herraus Sion.” 
„Aus Ston” fagt er, weil ihnen ver Name erwünfcht war, 
von dem jede Heiligung ausging. Dann lehrt er ihn von 
jedem Orte aus anrufen mit den Worten: „Der ven Him⸗ 
mel und die Erde gemacht hat.“ 


a 


CXXXIV. 
V. J. Allelnja. 


nn 


8.1. ‚Robet ben Namen nes Herrn, [obet, 
Rnedte. den Herrn.” Auch diefer Pfalm wird noch an 
bie gerichtet, welche eingeführt werben, und bringt die Mah⸗ 
nung: „Robet Gott.” Denn das Wort „Allelu” beißt übers 
fest : Robet, „Fa“ aber: den Herrn.) 

B.3. „Xobet den Herrn. Denn gut ifi der 


Herr. Robfingetfeinem Namen, denn erift 


Lieblidh." Er fordert fie auf, zu lobſingen nachdem ſie 
früher ſchon in Ägypten ven Götzen gedient batten. Das 


waren aber die Nachkommen Jakobs.) Sie wurden berufen 


zur Lobpreiſung Gottes. 

V. 4. „JIſrael zu feinem Eigentbum.” Das 
heißt: au ſeinen Auserwählten. Denn ber durchſchauende 
Geiſt iſt Iſrael. 








1) Bgl. dagegen die Inhaliangebe zu Pi. 104, 
2) 8. 4.- 





+ 
N 
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8.5. „Denn ich erfannte, baß ber Herr groß 
ift, und daß unfer Herr über alle Götter if." 
Aus der fchöpferifchen Kraft. erfannte er ihn ala Herrn. 

8.6. „Inden Meeren und in allen Tiefen. 
8.7. Der Bolten berausführt von den Enden 
der Erde.“ Das fpricht er, weil von auffen die Erde von 
den Meeren umfangen ift, aus denen er vie Wolfen empor» 
führt, „Blige machte er zu Regen.“ Unb das ift mol ein 
Sinnbild der göttlichen Macht, daB er bie feurigen Blige 
und das Wafler am nämlihen Orte vermifcht. „Der bie 
Winde berausbringt aus ihren Schatlammern.” Er deutete 
durch die Schafammern an, daß die Natur der Winde den 
Menfchen unbegreiflich if. Abnlich ift der Ausfpruc des 
Herrn: „Der Wind weht, wo er will, und dm börft feine 
Stimme, aber bu weißt nicht, woher er kommt und wohin 
er gebt.“ ) 

B. 8. Der die Erfigeburt in Ügupten er 
fhlug vom Menihen bis zum Vieh.” Die legte 
Blage führt er zuerſt an, da fie nach berfelben die Freiheit 
erlangten. Er fpricht auch vom Bieb, da dieſes wegen bes 
Menfchen entftanden ift und es feinetmegen gezüchtigt wird, 
10 daß zur Vermehrung des Schredens bie Plage als eine 
von Gott verhängte erfcheint. 

B. 15. „Die Gögen der Heiden find Silber 
und Gold, Werte von Menſchen händen.“ Nadr 
bem er die göttliche Borfehung gezeigt und verbertlicht Hat, 
ſpricht er au denen, die von ben Beiden jüngft beigetreten 
find, wie wenn fie noch Knechte wären,?) und fügt unmit- 
telbar eine Wiverlegung der Götter bei, an bie fie einft 
glaubten, wie er gefagt hat: „Denn ich weiß, daß der Herr 
groß ift und unfer Herr über alle Götter ifl."*) Denn fo 
viele und fo große Werke Kat ber Herr gethan, aber euere 
früheren Götter find nur todte und ſtumme Gögenbilber, 


i) Soh. 8,8. — 2) 8.14. — 3) 8.5. 


h 


Erklärung des 135. Palmen, 813 


denen bie ähnlich werben follen, die fie machen. *) Denn mie 
find die, welche die leblofen Dinge anbeten, nicht ihren See« 
len nach zu Steinen geworben? Und bie er oben nach ber 
Gemobnbeit Götter nannte, die entehrt er jegt und nennt 
fie Gößen, indem er ihnen den Stoff und. die fünftlihe 
Berfertigung vorwirft. 


u 


CXXXV. 
V. 1. Alleluja. 





B.1.„Belennet dem Herrn, denn er iſt gut, 
denn in Ewigfeit währet feine Barmberzig- 

eit.” 

8.13. ,Der das Meer theilte in Theile.” 
Eine alte Sage lautet, daß das Meer fich in zwölf Theile 
geheilt und jevem Stamme je einen Durchgang gewährt 

jabe. 

B. 16. „Der fein Volk in der Wüfte führte.“ 
Nicht geringer ala das Wunder bes Meeres ift das Wun- 
ver ber Wüfte. Denn Vieles drohte den Tod, Hunger, 
Dürre, Durft, eine Menge wilder Thiere, die Entbehrung 
aller Bequemlichkeiten ; fie aber ließen ſich auf dem Marſche 
durch Nichts in Schreden fegen, und er befreite fie von 
zwei mächtigen Königen, die auf Stärke, Macht und Lei 
beögröße flolz waren. Bon biefen war Og ) neun Ellen 
hoch und fünf Ellen breit und hatte ein eiſernes Bett. 


1) B. 15-18. — 2) 8.20. 
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819 „Sebon, den Rönig der Amorrhäier.” 
Nicht ohne Grund gedachte er mit Llebergehung der übri- 
gen Könige vorzugsweife dieſer, fondern er wollte das. Bolt 
an ben von Gott verliehenen Steg erinnern. Denn viele 
waren ftolz auf ihre Stärke, Macht und Körpergröße. -. 

B.233. „Denn der Herr gedahte unfer in 
unserer Ernieprigung.“ . Mebr paflen pie Worte: 
„Denn der Herr gedachte unfer in unferer Erniebrigung“ 
auf Jene, die von der geiftigen Knechtſchaft, als auf Jene, 
die von der finnlich wahrnehmbaren befreit find. 

V. 25. „Der Spetfe gibt allem Fleiſche.“ 
Denn nit bloß auf die Sottesfürchtigen erſtreckt fich Die 
Fürforge des menfchenfreundlichen Gottes, fonbern auch 
auf die unvernünftigen Weſen, fo baß er. jedem eine ent- 
fpreddente Nahrung gibt, und daß die Vorſehung filh von 
den Wundern ded Himmels bis zu den Heinften irdiſchen 
Gegenftänden auspehnt. Von da drang er wieder bis in den 
Himmel vor. Denn nad) den Worten: „allem Fleiſche“ hat 
er angefügt: 

B.26. „Belennet dem Gott des Himmels.“ 
Und obſchon er Schöpfer aller Dinge iſt, fo beißt er doch 
vorzugsweiſe Gott des Himmels und wird von denen. bie 
port leben, verehrt. Denn es ie ein von Sünte reiner Dit. 


OXXXVI. 
Don David durch Jeremias. 


V. 1. An den Flüſſen Babylons, dort ſaßen 
wir und weinten. " &8 lehren die Worte, daß bie, welche 
in viel fpäteren Zeiten wegen ihrer Gottlofigleit in Baby⸗ 
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Ion fein würden, weinen und fich ängftigen würden in dem 
Beſtreben, ihr Eigenthum in Empfang zu nehmen. 

V. 5. „Wenn ich Deiner vergeffe, o Jeruſa— 
lem, fo ſoll vergeſſen werden meine Rechte.“ 
Das heißt: Ich ſoll der himmliſchen Hilfe nicht theilhaftis 
werden. 

V. 6. „E8 klebe meine Zunge an meinem 
Gaumen, wenn ih Deiner nicht gedenke.“ Denn 
was für einen Gewinn bringt e8, daB das Werkzeug ber 
Rede fich wohl befindet, wenn es nicht zu dem ihm zufte 
benden Dienfte benützt wird? Deßhalb weihten die feligen 
Männer ihr ganzes Leben ber Sorge für die Lobgeſänge 
und fagten: „Ich werde dem Herrn fingen in meinem Le⸗ 
ben.“) E8 war ihnen aber die Stadt ehrwürbig wegen des 
göttlichen Dienftes, wie im Vorhergehenden ausgelprochen 
it: „Um des Haufes des Herrn unfer8 Gottes willen ers» 
flehte ih Dir Gutes.” 2) 

„Wenn ich Jernſalem nicht voranfehe als erſte meiner 
Freuden.” Dein Andenken, will er fagen, werde ich jeber 
Freude vorziehen. Denn dadurch werden uns auch bie übri- 
gen Freuden zu guten Freuden. Auch der Herr führt bie 
heilige Nabrung vor ber Leiblichen ein.) 

V. 7. „Öedente, o Herr, der Söhne Edoms.“ 
Die Söhne Edoms find die von Efan ſtammenden Idu⸗ 
mäer, die das eroberte Serufalem urg mißbandelten, bis fie 
es von Grund aus zerftört haben. | 

83.8 „Tochter Babylons, du Elende" Au 
Das ift ein propbetifches. Wort und verkündet die Verwü⸗ 
- fung Babylons. „Selig ifl, wer bir vergelten wirb beine 
Bergeltung.” Jener, will er fagen, iſt tel | der dich wie⸗ 
Der gefangen nimmt. 


y# 108, 88. — 2) Bi. 121,9. — 3) Matth. 4, 4; 
309. 4, 31-34. | 
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CXXXVI. 
V. 1. Yon David, durch Zacharias. 





Inhalt. 


Der gegenwärtige Pſalm fchließt eine Prophezeiung ber Be⸗ 
rufung aller Bölter in fich, für die er dankt. Denn nicht er allein, 
der König if, iſt ber göttlichen Erſcheinung der Gottheit gewür⸗ 
digt worden, fonbern er jagt, daß viele Könige ber Bölker ber 
nämlichen Gnade werben gewürdigt werben, was erfi nach feiner 
Ankunft gefcheben if. 





V. 1. „Ich werde Dir befennen, 0 Herr, vor 
meinem ganzen Herzen.” Diefen Auftrag bat ver Her 
land dem Reichen gegeben mit ven Worten: „Da folft Gott 
Deinen Herrn lieben au® Deinem ganzen Herzen und ans 
allen Deinen Kräften.“) 


B.2. „Bor dem Angefihhte der Engel werde 
ih Dir lobfingen, ich werde anbeten in Deinem 
beiligen Tempel.” Weil die Engel anwefend find und 
feinen Sieg in Gott beftänbig ſchauen. „Und id} werbe be- 
fennen Deinem Namen um Deiner Barmberzigteit und 
Deiner Wahrheit willen.” Ich werde danken, will er fagen, 
weil ich vom Schatten - erlöft und der Wahrbeit gewürdigt 
worden bin. „Denn Du baft groß gemacht über Alles Deinen 
heiligen Namen.” Er erklärt, daß er für die Berufung der 
Heiden feinen Dank varbringe. Nicht nur für die empfan- 
genen Wohlthaten danke ich, fondern auch, weilich in Allem 
Deine Herrlichkeit fchaue, da Du Schöpfer bill, da Du 





1) Matth. 22, 37. 
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Wohlthaten ſpendeſt. da Du Strafe ve 
gibt Nichts in der Schöpfung, was nicht 
tünbet. 

B. 8. „Bermehren wirft Du ı 
Seeledurd Deine Kraft.” Unter 
flebt er die lange Dauer. Der Sinn abeı 
Kraft wirft Du mich von ber Pergän 
gänglichteit umgeftalten, 

8.5. „Und fie follen fingen di 
Herrn;denn groß ift die Herrlid 
Er bat gefchrieben von den Gefängen 
verkündet, daß alle Heiden fie fingen wer 

8.6. „Denn erbaben iſt der 
auf das Niedrige” Wundere Dich r 
wenn das unter ben Menfchen geicheben 
der Fürforge Gottes find bie menſchliche 
geſchiofſen. „Und er kennt das Hobe vı 
nämlich nach dem göttlichen Apoſtel ve 
Welt an bie Berufung der Heiden un! 
die Höhe vorberbefttimmt. 

8.7. Wenn id wandle mitt: 
Sal, wirft Du mic beleben.“ Ahr 
det Bebrängniß haben in ver Welt, abı 
babe bie Welt überwunden." „Über ben ; 
ſtreckteſt Du Deine Hände aus." Es if 
die Rechte des Vaters erhoben worden, 
die und gerettet bat. 

8.8. „Der Herr wird verg 
ner.“ Cr richtete nämlich das und au 
ſtieß den Fürften der Welt hinaus. 


1) Hokvoplay. Athanafins denti 
fett aus moheb unb den Hei, mic Deere 
RI — 
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ve, ein Pfalm Davids, duch 
er Berfireuung (Diafpora). 





Inhalt. 


ı ber Perfon bes Zacharias beigelegt, ba 
mit ihnen der Prophet felbft noch im ber 
Er beſchreibt aber bie Art und Weife ber 
ıns,unb baß er nicht nur im Allgemeinen 
and) tm Einzelnen, fo baß weber unfere 
re Gebanfen feiner Fürforge eutbehren. 
Unergränblicteit der Heilsorbnung, beutet 
1g der Helden bin und auf bem Biber 
Bolles gegen Chriftus ben Heiland. Das 
d, warmm es im ber Ueberichrift heiße: 
Davids. Wir haben ſchon oft bemerkt, daß 
Aufſchrift auf bie Zeit ber Ankunft ſich 





Du baft mid erforfht und 
der Zuverfiht, daß fein Glaube in 
ab daß er mit ber Gottloſigleit des 
Gemeinschaft habe, ruft er den Bildner 
Zeugen an. 
riteſt meine Gedanken von 
eg und meine Schnur erforfch- 
ott felbft die Bewegung der Gedanken 
5 vielmebr ven Lebenslauf. „Weinen 
ur erforfchteft Du." Schnur iſt ein 
: will aber fagen: Du tennft jede Be- 
8. Denn unter den Wenen verftebt ex 
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B. 4. „Denn es ift feine Hinter! 
Zunge” Und das iſt das größte unter 
Davids, daB er fein Unrecht beging mit t 
durch Lüge, noch duch Meineid, noch d 
Hinterlift, oder auf jede andere ähnliche W 

8.5. Sieb, o Herr, Du weil 
Tegte und das Erfte.” Was in ber D 
mit Stillſchweigen übergangen, weil die £ 
Tiegt. Denn fie war zuerſt nicht) und wi 
wieder nicht fein. „Du haft mich gebildet 
auf mich gelegt." Wenn Dr mich auch geb 
fagen, fo hättft Du mich, auch nachdem 
aufrecht ; denn bie Auflegung der Hand E 
und gewährte Gabe des Geiſtes, wie vie 
Anflegung der Hände den heiligen Geift n 

8.6. „Bewundert wurde Dei 
mir, esift gewaltig geworben, id 
erreichen.” Der Sinn ber Worte if bi 
dere ift von Gott an ihm gefcheben, und 
Stande, es zu exfennen. Es überfleigt nä 
‚gen, bie Kenntniß dieſer Dinge meine Kra 
meine Eiuficht, fo daß ich fie nicht ergrünt 
forehen kann. Was ich nämlich gefagt hal 
ganz unbedeutend. Denn das Begreifen be 
Br meiner Geringfügigteit. 

V. 8. „Steige ih in den Himm 
Gift Du da.” Äpntich if: „Der Himmel! 
„Steige ich in die Unterwelt hinab, fo 5 
Er propbezeit das Hinabfteigen des Herrn 

B.9. Näbme ih meine Flüg 
der Morgenröthe und wohnte ic 
Ende des Meeres.“ Das heißt: Wenn 
Vögel nähme, ba fie noch nicht ermüdet fi 


1) Bgl. Gegen die Heiden 8. 2. 
2) Bi. 102, 9 
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rauf deuten bie Worte: „in der Zeit ber Morgenröthe,” — 
noch frirch zum Fluge und vol Kraft. Das aber iſt unge 
fäbr der Sinn: Du, o Herr, der Du Alles umfaßt haft, 
weißt Alles im Voraus und bift überall zugegen und er» 
füllſt ale Gott Alles. Ferner: Was foll ich werten, wenn 
ich in eine Sünde falle, und wenn id) entrinnen und fliehen 
fol, da Du, o Herr, Alles in Beiig genommen haft? 

B. 11. „Und ih fprad: Wird Finſter niß mid 

zertreten?“ „Wird zertreten“ fteht für: „wird vor Dei- 
nen Yugen verbeden und verbergen.“ Aber auch dieſe Fin- 
fterniß, will er fagen, verhält fi in Deiner Senntniß fo, 
wie wenn fie das Licht felbft wäre. 
»6 8.12. Wie ihre Finfterniß, fo auch ihr&iht” 
Wie mir nämlich die Nacht dunkel ift, fo if fie Dir licht. 
Er nennt aber die Nieren als Beranlafler der Furcht. ) Er 
will fagen: Dich fürdhtete ich befländig, da ich Dein Ge 
richt immer vor Augen hatte. 

8.13. „Du nabmft Did; meiner anvon mei 
nem Mutterleibe ber.” Mit Recht, will er fagen, er- 
griff mich die Furcht vor Dir, da Deine Fürforge mich ber 
wachte, da ich noch im Mutterleibe war. ⸗ 

V. 14. „Ih werde Dir befennen, daß Du 
furchtbar wunderbar geworben biſt.“ In ganz paf- 
enter Weife bricht er nach der angeführten Darftellung des 
göttlichen Weſens in das Bekenntniß aus. „Wunderbar find 
Deine Werke, und meine Seele erlennt fie gar fehr.“ Die 
Macht, will er fagen, bie mir verborgen ift, ift Dir als 
Gott befannt. 

B. 16. Nicht war mein Gebein vor Dir ver- 
borgen, das Du im Berborgenen gemacht haft.“ 
Nicht war Dir verborgen ver Fall des Weibed, das Du 
aus meinem Gebeine heimlich gemacht haft, ba Du mich in 
tiefen Schlaf verfentteft, -Tondern Du kannteft unfer Ber- 
borgenes, der Du dem Weibe im Berborgenen das Daſein 
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verſchafft haft. „Und mein Wefen in ven 
ver Erbe.“ Und wenn ich auch aufgelöft 
Staube zurüdtehren würbe, will er fügen, 
wieder bekannt. 

B. 16. „Meine Unvolltomm 
Deine Augen.” Bevor ich entftand, ı 
vbevor ich geftaltet wurbe, ſchauten mich D 
den Augen-und fahen mich im Voraus, mi 
dern als bereit darin enthalten und beige 
wen Buche eingefchrieben. „Die Tage werber 
und Niemand ift unter ihnen." An allen 
bens haben fie ſich mohlgeorpnet und an 
daß fie auch nicht einen einzigen Tag ung 
anftändig binbrachten. 

®. 17. „Deine Freunde, o Bott 
wir fehr geebrt.“ Ühnlich ift: „Wer 
aufnimmt im Namen eines Propheten, wir 
empfangen.“ ') 

8.18. „Ih werbe fie zählen, u 
wmebr fein als der Sand.“ Ich bat 
will er jagen, indem ich Deine Freunde 
Denn ich werbe bei ber Auferftebung bei 
durch fie bei Div Ehre erlangen. Dann n 
ven auch die Sünder getübtet werben, das 
die verbienten Strafen finden. 

3. 19. „Wenn Du, o Gott, 
tödteft.“ Da er die ihnen bevorftehende 
fo ſondert er fie gleichfam von ſich ab. „M 
weichet von mir! Denn ibe feid zankfücht 
Er gibt den Grund an, aus welchem er 
fich weift. Deßhalb, will er fügen, wert 
weil fie Gott widerſprechen und mit ihm 4 
fie ſich vergeblich erbeben, gegen das Leb 
übermütbig handeln. 


1) Datz, 10, 41. 
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B. 21. „Haßte ich nicht, o Herr, bie Di baß- 
ten?“ Denn ic liebte Deine Freunde und nabm fie al® 
mn nm Meine Feinde aber haßte ich vollfländig. "> 

aber find zuerſt und im eigentlichen Sinne 
monen, bie zweiten nach ihnen, bie dem 
jangen und bie Häupter der Härefien. 








CRXIIR. 
m Ende, ein Pfalm Davids. 


temih,o Herr, vom böfen Men- 
t zu Gott, er möge das Unrecht beftrafen, 
imonen ber Natur bes Menſchen zugefügt 
I Unrecht auf das Haupt der Ungeredhten 
Kann aber das Gefagte auch von den finn- 
:en Feinden fagen. 

Böfes inibrem Herzen dachten, 
Tag bindurh Kriege rüfteten.” 
id} nicht nur böfen Gebanfen bin, fondern 
Berfe zu ven Gedanken hinzu. Statt „ben 
urch“ aber Überfegt Symmachus: „an jer 


legten mir Fallen am Wege.” Das 
yen, thaten fie, um ihn in ber Fortfegung 
ott aufzubalten, und legten Schlingen an 
m vom Aufenthalte bei Gott zu verbrängen. 
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2.9. „Übergib mih nidt, 05 
Tprud mit meinem Berlangen de 
will er fagen, o Herr, bin ergriffen vı 
Heiles. Berlaffe mich alfo nicht in einer 
viefem Verlangen ablomme und dem 
werde, nämlich dem Teufel. „Sie fanne 
laß mich nicht, damit fie fih nicht übe 
unter dem Schutze feiner Flügel geſchüt 
von feiner flarken Hand, ber ihn Niemar 
damit fie nicht wie über fonft Etwas ſte 

B. 10. „Das Haupt ihres Umt: 
will er fagen, fol fommen, was fie in 
Denn das bedeutet „da8 Haupt ibres 
das Haupt ift der Gedanke und Sinn 
Haupt und der Anfang ihrer Nachſtellur 
ber fie mich umringten, ja auch ihre An 
müäbung um mid, möge auf fie zurädfall 
den fie dem’ Feuer überliefert. 

B.11. „E3 werden auf fie 
Ins Feuer"... . Nämlich wie m 
wirft Du fie durch den Zorn vernichten. 
Du fie ftürgen, und fie werben es nich 
werben in Unglüd gerathen nnd es nicht 
begegnet dem Saul im Kriege gegen bie 
bort wurbe er durchbobrt und fand fein 

8.12. „Rein Mann von (böf 
den geraden Weg einhalten auf 
wartet bie Gottlofen das ewige Feuer, u 
wird der Mann von böfer Zunge nie 
einhalten. Denn kein Zänter und fein S 
die irdiſche Geſinnung bat, häft den gera 
bern er wird durch feine Zankſucht aelı 
werben fie, da fie die Sünde Lieben, von ! 
zaden Weg gebracht? „Den ungerechten S 
einholen zum Untergang.“ Er geht nämlü 
Krankheit, durch feine eigene Bosbeit und 
verbiente Strafe. Dexn ftatt jeder Straf 
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beit, um bie damit beh 
ugeben. 


J 


CXL. 
Ein Pfalm Davids. 


Inhalt. 


I bem vorhergehenden ähnlich, nur Hält er 
Form ein. 





, 50 Dir vief ih, erböre mid. 
Stimme meiner Bitte, da ich zu 
is Rufen bebeutet natärlich den heftigen 
nd. Nimm gütig, o Herr, will er fagen, 


thebe fi mein Gebet wie Rauch- 
nem Angeficht.” Die Gedanken des 
t er mit Räucherwerk. ba fie leicht find 
fe Gott bargebract werden. „Die Erhe- 
de ein Abenvopfer.” Die mit den Händen 
‚lungen vergleicht er mit einem Opfer, ba 
igerem Stoffe find als bie Anmuthungen 
ſpricht von einem Abendopfer, weil man 
aute Handlungen verrichten muß. 
8,0 Herr, eine Wache an meinen 
re Thüre an meine Lippen ringe 
als etwas Grsf © " 
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ung ber Zunge fich aufrecht au erhalten, fo bittet er Gott, 
ibm bie Behereichung berfelben fh verleihe- 
B.4. Neige mein Heranihta 
Bo8heit.” Das heißt: Geftatte nicht, di 
beftellter Sinn fi ins Gegentheil verkehr 
will er fagen, mich gottlofen Gedanten Bi 
8.5. „Der Geredte wird m 
Barmberzigleit und mich fchelte 
Strafe des Gerechten hinnehmen, das Lok 
chelei des Sünders, aber möge mir nicht 
womit fie wie mit Ol mein Haupt falben 
8.6. „Denn mein Gebet en 
ihrem Bohlgefallen. Ihre Ric 
einem Gelfen verfhlungen.“ In 
Belfens, will er fagen, werden fie unterge 
gibt zu verſtehen, daß Chriflus ſelbſt ſi 
untertauchen werbe. „Sie werden meine V 
fie waren angenehm." Es tritt, willer fag 
der ihnen vorberverfünbeten Strafe ein. 
Worte für wahr und gesiemend halten. 
B.7. „Wie man die Dichte ber 
auf der Erde“ Alles Irdiſche an un 
Haben wir aufgeriffen, baben und gebemü 
willen, fo daB unfere ganze Kraft bie in d 
abgeprüdt wurde. Whnlich ift die Stelle 
willen werben wir den ganzen Tag gelöbt: 
V. 8. „DennaufDid, Herr, 
Augen.” Sc babe auf nichts Menfchlid 
fondern id) warte auf Deine Hilfe und 
meine Seele verfelben nicht beraubt wer 
hoffte ih, nimm nicht weg meine Seele.“ 


1) Die Teteren Lore Sgicen fh dm 
von 8.5. 





2) Röm. 8, 36, 
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Laß nicht entrinne 
nung, bie ich anf Dich babe. 

B.10. „Es werden die Sünder in ibr Net 
fallen." Mögen bie Sünder, will er fagen, in ihre eigenen 
Nese fallen. „Ich bin einfam, bis ich vorübergegangen bin.“ 
Dann, will er fagen, werde ich obue Furcht und Sorge 
vorübergeben, wenn bie Sünder in ihre eigenen Netze fallen. 
Ich aber werbe davon getrennt leben, bis ich an da Ende 
des Lebens komme. 


at 


CXLI. 


V. 1. Eine Unterweifung Davids. Ein 
Gebet, da er in der Höhle war. 





Inhalt, 


Ein Gebet und nichts Anderes if das Borliegende. Nur 
bebarf es ber Unterweifung, damit wir einfehen, auf welde 
Beife wir, wem wir von Gefahren umeingt find, dem Ungläd 
entrinnen lönnen. 





2.2. „Mit meiner Stimme rief ih zum 
Herrn. Mit meiner Stimme flebte ih zu m 
Herrn. B. 3. Ich werbe ausfhütten vor feinem 
Angefichte mein Gebet.” Er hat, will er fagen, fein 
ganze Herz dem Heren geweiht. „Meine Trübſal werde 
ich vor feinem Angefichte ausfbreiken," Imbem ich ben Wette 
lauf um bie Seele felbft Taufe, will er fagen, bringe i&, 
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meine Gebete dar und wünfche meine T 
Du ſiehſt ein, will er fagen, daß i 
werbe. 

B.4. „Als mein Leben in 
tete” Das that id, da ich das uͤ 
Denn ich wohnte fhon in ber Nähe dı 
erfannteft meine Wege.“ Die Worte: , 
Wege“ verratben das Vertrauen auf b 
die Thaten. Da er aber fah, daß bie 
Seele den Saul zu bewegen fuchten, in 
damit David gefangen würde, fo fagte 
verbargen mir eine Schlinge,“ welche 
tige Gebet zerriffen wurde. Denn fo w 
abbing, war ihm, wenn er in ver Höh 
Rettung abgeſperrt, und es gab Niem 
ober fich feiner Seele angenommen hä: 

.Auf diefem Wege, auf vem ich 
fie mir eine Schlinge.” Wenn Jeman 
Höhle denkt, wird er diefe Worte paflı 

B. 6. „Ich fhaute zur Ned 
amber, und e8 war Niemaı 
tannte.“ Sie flellten venen, bie die 
nahe liegenden Xafter vor. Dem näu 
wanbelte, verbargen fie eine Schlingı 
die nicht nach Gott ifl, und dem, 
zeichten fie eine falfche bar. Es habe 
Aonlicteit mit den Worten: „Sie le 
Wege.” ') Es können audy die Auszeiı 
als Schlingen erflärt werden, in bie 
Abt gibt, von denen er fpricht: „Ich 
Die Ehrgeizigen baben nämlich Schlin, 

„Verloren ift für mich die Flucht, 
ver ſich meiner Seele annimmt." Es t 








1) Pf. 189, 6. 
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der Höhle zu entfliehen, da der Eingang von Saul befegt 
war. Niemand, will er fagen, ſucht meine Seele zu retten. 

B.6.,.Ih rief zu Dir, o Herr.“ Denn auf ihn 
allein fegt er die Hoffnungen des Heiles. 

B. 8. „Führe aus vem Kerler meine Seele.” 
Das fagt er mit Rüdfiht auf den Aufenthalt in der Höhle. 
Symmahns: „Führe meine Seele aus der Umpiunung.“ 
„Damit ich Deinen Namen preife.“ Wann Du mich, will 
ex fagen, von diefer Trübfal und Einfchliefung befreit haft, 
werde ich Danfgefänge zu Dir emporfenden. „Mid erwar- 
ten die Gerechten, bis Du mir vergilift." Wenn Du mic, 
will er fagen, von da berausfährft und mir meine guten 
Handlungen vergiltft, fo werben die übrigen Gerechten mich 
als Beilpiel vor Augen haben und, indem fie aus den 
Wahrnehmungen an mir ſich in Bezug auf die eigene Ber- 
fon Erwartungen machen, ihre Gebete Dir darbringen und 
zu Div ihre Zuflucht nehmen. 


CXLII. 


V. 1. Ein Pſalmlied Davids, da ihn ſein 
Sohn Abſalon verfolgte. 


Inhalt. 


Auch dieſer hat einen ähnlichen Inhalt, wie ber vorher⸗ 
gehende. Er fleht nämlich, vom ben” 
Mit vorbilblicher Bedeutung begegn 
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ben Alten und wurde zu umferer Yufmunte 
Bir werben alfo belehrt, in Gefahren zu Got 
flucht zu nehmen. Man muß wiſſen, baf dat 
der Menſchheit verrichtet wird, bie Bertolgung 
leiden hat vom anmafenben Satan, von ben 
Zunft bes Eingebornen erlöſt zu werben bittet. 


B. 1. Herr, erböre mein Ge 
erbört au werben, will er fagen, !in Dein 
iſt ungefähr, wie wenn er fagte: Höre au 
Deinen Eingebornen, der die Wabrheit un 

8.3. „Er verfegte mich ine Fi 
Todten der Borwelt.” Finfternig ne 
ſenheit, mit ter er einft bebaftet war. Dei 
mich in Nichts von einem Todten. Unter 
Borwelt verfleht er die alten Gögendiener. 

8.7. ,Seihwinderböre mid 
Geift verfhmadtet.” In den äuf 
wenn Jemands Seele in Gefahr ifl, muß 
Nicht jedoch in menschlichen Dingen muß r 

8.8. „Laß mid frübe Deine 
teit hören.“ x meint die Auferſtehu 
Morgen, oder er fleht wohl auch, e8 möge 
Chriſti am Morgen vor ſich gehen, durch 
mung finden. 

„Tb mir fand, o Herr, ben Weg, ı 
deln fol.“ Er bittet der evangelifchen Le 
werten, 

8.9. „Errette mich von meir 
Nämlich von den geiftigen. 





1) Gal. 4, 24; Röm. 18, 4. 
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CXLI. 
9.1. Ein Pſalm Davids, wider Goliath. 


V. 1. „Gepriefen fei der Herr, mein Gott.” 
Einer großen Freude entipringt ver Eingang. „Der meine 
Hände den Kampf lehrt.“ Hände nennt er die Thaten. die 
in Gotiesfurcht gefcheben find, durch die wir den Satan 
belämpfen. 

B. 4. „Der Menfc ift ver Eitelkeit gleich ger 
worden.” Jeder Menſch ift diefer Welt gleich geworben. 

8.6. „Leuchte mit dem Blige, und Du wirft 
f ie zerſtreuen.“ Blitz nennt er die Predigt des Evange- 
iume. 

8.7. „Strede aus Deine Hand aus der Höhe. 
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8.10.11. „Der Du Heil gibft unfern Köni- 
gen.“ Den heiligen Apofteln, die Chriſtus zu ihren Für⸗ 
ften eingelegt bat. „Der Du den David, feinen‘) Knecht, ev- 
Löfteft vom böfen Schwerte, erföfe mich und befreie mich 
won der Hand fremder Söhne.“ Wegen des Bünbniffes mit 
übnen trage nämlich für uns jede Sorge. Denn ein böfes 
Schwert nannte er bie Wuth und Wildheit der Angreifer. 
Die Nämlichen nannte er fremd, weil fie gottlos waren. 

B. 12. „Ihre Söhne find wie junge Bflanzen, 
die fih erhoben haben in ihrer Jugend.“ Die 
Söhne des Voltes dem Fleiſche nad, will er fagen, ſteben 
in Üppiger Bluthe, die des Volkes dem Geifte nad) find in 
elendem Zuftand. Denn dieſe find es, die fagen: „Wenn 
auch unfer äufferer Menſch aufgerieben wird, fo wird doch 
unfer innerer erneuert.“ ) 

„Ihre Töchter find gesiert, ringsum geſchmüdt nach Art 
eined Tempels.” Mit dem irdiſchen Schmude. Deßhalb find 
fie nicht ein Tempel Gottes geworben wie Nie Aeifinon Go 
Ien ver Oläubigen, fondern nad) Art eine 
fie ftellten fi, als ob fie ihr Leben nad 
vichteten, aber fie hatten in ſich nicht das! 
böfen Geift. 

B.13. „Ihre Speicher find 
mend einer in den andern.“ De 
ven himmliſchen. fondern ben irdiſchen 
legt. 

„Ihre Schafe find fehr fruchtbar u 
großer Zahl." Wett ift ihr Bieb und mehr 

2.14. „Es iſt da fein Kißin 





1) Die Bulgata hat servum tuum, bi 
Hebräifen übereinftimmend mit unferm 
nur 

2) IL Kor. 4, 16. 
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und fein Durbgang.“ Sie hatten, will er fagen, 
großes Olũd. aber es wird ihnen nicht bis ans Ende treu 
bleiben. Denn das lehrte er in einem anteren Pſalme 
mit ven Worten: „Dir baft fie geftürzt, va fie erhoben 
waren.“ !) 

B. 15. „Sie priefen das Bolf felig, weldhes 
das hat. Selig das Bolt, veffen Herr fein 
©ott if.“ Die nicht recht urtbeilen, fondern auf die bloß 
fleiſchlichen Dinge ein Gewicht legen, halten es für felig. 
dieſe in reichlichem Maße zu genieben. Nicht aber das ift 
felig, fondern den Herrn feinen Gott anrufen. 


SEK 


CXLIV. 
V. 1. Ein Lobgeſaug Davids. 


B.1. „Ih werde Dich erheben, mein Gott, 
mein König.” Nicht als ob er nicht erhoben wäre, erflärt 
ex ihn erheben zu wollen, fonbern er weift die Andern auf 
feine Erbabenbeit bin. So verhält es fich mit ven Worten: 
„Bater, verberrliche Deinen Namen auf Erden.“) Denn er 
bittet nicht um eine Herrlichteit, bie er micht hatte, fondern 
daß bie, welche er Batte, fich zeigen möge, wie bie Worte 
beweifen: „Berberrliche wich mit jener; Herrlichkeit, bie ich 
bei Dir hatte, bevor die Welt war.“ °) 

8.2. „An jedem Tage wer! 


1) Pf. 72,18. — 2) Joh. 12,8. — 


h 


— 


Srularung des 144, Palmer. 


fen.” Der gegenwärtige Vers beginnt i 
dem Buchftaben Beth.) Er lehrt aber 
einen einzigen Tag ohne Lobgefänge vı 
Man mu$ alfo mit ganzer Seele und ge 
erheben und preifen und feinen Namen | 
fterblihe Namen und Worte. 

8.4. „Ein Gefhleht nad de 
Deine Werte rübmen.“ Er meint d 
tern, aus den Belchnittenen und ben H 
gene Kirche. Seine Werke aber nennt er 
unter ben Menfchen weilte, vollbracht hat 
Weife befingt er fie, ald Macht, Erhabe 
Heiligkeit, Wunderthaten. Und wieder r 
Größe, Güte, Gerechtigkeit, Erbarmunge 

B. 6. „Und fie werben von bei 
furdtbaren Thaten [preden.” Sie 
ſicht auf bie Werke und mit der rechten C 
zum Beifpiel: „Es ift fchredlich, in vie 
gen Gottes zu fallen,"*) und die Wo 
Gott in Jubelſchall. Denn der allerhöch 
lich." ®) Das werben fie nämlich fagen, 
fürchten und Ehrfurcht vor ibm haben. 
auch von feiner Größe erzählen, die kei 
dem fie diefelbe nicht mit ihrer Erkenntni 
bern als von einer unerfaßlichen. Denn I 
tennt den Vater, und der Bater ben Sol 
auch den Vater offenbart, wem er will, 
in einer Weiſe, wie es entftandenen Wei 
zu fehen, im Verhältniß zu den Anlagen 

B.7%,Bom Andenken ber | 
©üte werden fie überftrömen." 
ein guter Gott ift, feine Güte gemähtt, 


1) Der Palm gehört zu ben alphabetiid 
2) Hebr. 10, 31. — 3) BI. 46, 2. 8. 
Athanafius’ ausgem. Sqriften. IL BD. 
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berzig gegen alle feine Werke, Es werben aber bie gerettet, 
die feine Güte genießen wollen. 





son 


CXLV. 


. „Lobe, meine Seele, ben Herrn, Id 
en Herrn loben in meinem leben.“ 

8. 4. „An jenem Tage werben alle feine Ge 
banten vergehen.“ In ber Stunde bes Todes, will er 
fagen, wird Alles, was er dachte, als ein leerer Schall er- 
feinen, und es wird Nichts won dem vorhanden fein, mas 
ex auf Erden ſich einbildete. 

V. J. „Der Speiſe gibt den Hungrisen.“ 
Eine geiftige nämlich denen, die nach allem Guten hungetn. 








men 


CXLVI. 


B. 1. Lobet den Herrn. Denn lobfingen if 
gut.“ Im vorbergehenden Pfalme ermunterte er fich felbfl, 
auf Gott allein feine Hoffnung zu fegen. Ia_biefem aber 
aeigt er ven Chor der Apoflel, wie er die Menge lehrt, 
Gott zu loben für die Woblthaten, bie er dem Geſchlechte 
erwieſen Bat. 
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B. 6. „Der Herr nimmt auf 
sen." Sanftmüthig nennt er bie, 1 
annebinen und ben nachabmen, ber g 
fanftmätbig.“*) Ich aber, will er far 
welche bie unreinen Dämonen find, d 

8.8. „Und Kräuter dem | 
fchen.” Dienft der Menfchen nennt 
thiere und anderes Vieh.9 


1) Matth. 11, 29. — 2) Bol. pſ. 1 


— 
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